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Lapides et ligna ab aliis accipio: aedificii tamen exstructio et 
forma, tota nostra. Architectus ego sum, sed materiam varie undi- 
que conduxi. Nec aranearum sane textus ideo melior quia ex se 
fila gignunt: nec noster vilior, quia ex alienis libamas, ut apes. 


: lust. Lipsius in notis ad politic. I. 1. 


c. 1. Operum (Vesal. 1675.8 ) T. IV. p. 203. 





Geiner Ercelleng 
dent koͤniglich Preußiſchen wirtlidjen geheimen Gtaatsminifter, 


Minifter der Geiftlidjens, Unterridjtss und Medicinal 
Angelegenheiten, 


Herrn Cichbhornu, 


Ritter, 


gum Zeichen hichfter Verehrung 


zugeecignet 


Und den Herren 


D. H. L. &, Deeke 


in Luͤbeck, 


Paſtor GM. C. Maſſch 


zu Demern im Ratzeburgiſchen, 


den Kennern und Goͤnnern der Wappenwiſſenſchaft; 


Profeſſor D. ©. Gerhard, 


Urdhaologen bei dem koniglichen Muſeo in Berlin 
und \ 7 
gebeimen Regterungsrathe 
Profeſſor D. K. D. Sillmann 
3 in Bont, 


den griindliden Erforſchern und Kennern des Kunſt⸗ 
und Geſchicht-Alterthumes, 


öffentlich, gum Zeiden inniger Hochachtung, uͤberreicht 


-= 


yon dem Verfaffer. 


Vor-= und Fürwort. 


Es wire nidt gu verwundern, wenn man an dem 
wirklidjen Erſcheinen des gegenwartig vorliegenden, feit meh: 
ren Sabren angefiindigten Werkes gesweifelt hatte. Wein 
die Matur der Gade und die dabei obwaltenden Umſtände 
werden bie verfpitete Erſcheinung desfelben erflaren und 
entfduldigen. Gollte e& ein griindlidjes , belehrended und 
den Anfpriidjen unferer Zeit geniigendes Werf fein, fo 
mußte es eine geſchichtliche Grundlage haben, fo mußte das 
Wappenweſen als eine auf ganz natürlichem Wege entſtan⸗ 
dene Sache, als eine in den buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen ge⸗ 
gründete, ſchon im hohen Alterthume vorhandene Anſtalt 
nachgewieſen und bewieſen werden, welche das Mittelalter 
uͤberkommen und nachher weiter ausgebildet und geregelt, 
und damit den Grund zu einer Wappenlehre gelegt hat, 
die ohne jene Grundlage nicht fuͤglich eine Wappenwiſſen⸗ 
ſchaft genannt werden koͤnnte. Dieſe Lehre aber auf ſolche 
Weiſe zu einer Wiſſenſchaft zu erheben, war eine ſchwie⸗ 
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rige mur mit großem Aufwande an Zeit und Muͤhe gu 
Stande zu bringende Arbeit und ſchwer zu loͤſende Auf— 
gabe. Allein der Verfaſſer hatte ſich dieſe Aufgabe geſtellt, 
die zu loͤſen er ſich berufen glaubte durch ſeine Stellung 
als öffentlicher Lehrer auch dieſer Wiſſenſchaft, zumahl als 
Beamteter bei einer Bibliothek, die im Fache des klaſſiſchen 
Alterthums und der Alterthumswiſſenſchaft gewiſſermaßen 
ſchon reich iſt. Dieſe doppelte Stellung und die Betrachtung, 
Daf es zwar genug weit größere und gründlichere RKenned 
des Alterthumes überhaupt und ſeiner Schriftſteller gebe, 
denen aber hinreichende Kenntniſſe vom Wappenweſen, und 
Luſt ſich damit zu beſchäftigen, und das Alterthum damit 
in Verbindung zu bringen, mangeln, und umgekehrt genug 
gruͤndliche Kenner des Wappenweſens, denen es aber an 
Mitteln fehlt, eine Aufgabe der gedachten Art zu löſen, — 
dieſe Stellung und dieſe Betrachtung ließen ihn jedoch das 
Mißtrauen in ſeine Kraͤfte beſiegen und Muth faſſen, den 
ſeit vielen Jahren geſammelten Stoff zu verarbeiten und 
damit alles noch zu verbinden, was bis auf die neueſte Zeit 
ihm zu erreichen und zu benuͤtzen moͤglich war. Daß er 
an Stoff keinen Mangel hatte und damit nicht kargte, be: 
weiſt ſein eng gedrucktes Buch, deſſen ein Bogen mehr faßt, 
als drei Bogen gewoͤhnlichen Druckes, und die ſiebenzehn 
Tafeln Abbildungen, bei welchen ihm die Auswahl von dem, 
was er dazu geſammelt und gezeichnet hatte, oft ſchwer 
fiel. Daß ed der Beiſpiele und Beweiſe fir ein Wappen⸗ 
weſen der Alten, beſonders von Muͤnzen und bemahlten 
Thongefaͤßen hergenommen, noch viele giebt, auch noch in 
Werken, deren Gebrauch ihm nicht zu Gebote ſtand, weiß 


der Verfaffer ſehr wohl; allein er ift aud Aberzeugt, daß die 
von thm angefuͤhrten Beiſpiele und Beweiſe fir den vorac: 
fegten Swed ſchon vollfommen hinreidend find. Fir we: 
ſentlich wurde gebalten, die Beweisftellen aus den Schrif— 
ten der Alten und des Mtittelalters felbft unter dem Werte 
aufzunebmen, weil man dent Gerfaffer nidt auf fein Wort 
glauben follte, und weil ‘nidjt etnem jeden die vielen Bader 
gur Hand oder aud) nur zugdnglid) find. Alle diefe Stel⸗ 
[en fo wie dberhaupt alle Anführungen und Madweifungen 
ſind — wie man ſich leid)t davon tiberzeugen fann — nad) 
cigener und wiederholter Cinfidht und Bentigung der Bie 
cher felbft gegeben worden, und wenn bier und da bet der 
Unzahl von Nachweiſungen eine falſche Ziffer gefunden wers 
den follte, troy der genaueften zweimahligen Durchſicht der 
Drudbogen vom BVerfaffer ſelbſt, fo wird fein mit dem Druck⸗ 
weſen Gefannter daran Anſtoß nehmen. Saͤmmtliche Abe 
bildungen ſind vom Verfaſſer ſelbſt mit aller moͤglichen 
Treue gezeichnet und eben ſo von dem Zeichner auf Stein 
wiedergegeben worden; nur iſt nicht zu verkennen, daß dem 
Verf. oͤfters noch ſpaͤter etwas vorkam, was er aus ſeiner 
Sammlung mitzutheilen fuͤr dienlich hielt, oder was er erſt 
neuerdings als nicht zu übergehen vorfand, ſo daß manches 
auf verſchiedenen Tafeln zerſtreuet iſt, was man lieber beiſam⸗ 
men ſehen würde. Dies iſt beſonders mit der letzten Tafel 
der Fall, auf welcher noch eine Nachleſe gehalten wurde und 
vieles zur Erläuterung dienlich Geglaubte zuſammengedraͤngt 
und der Raum dazu uͤberall benützt werden mußte, wo er 
ſich fand, ſo daß dadurch einige Verwirrung entſtanden iſt 
und die Zahlen nicht ſogleich aufzufinden ſind. Dies wolle 
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man aber mit der Noth entſchuldigen, und man wird dazu 
um ſo geneigter ſein, wenn man bedenkt, daß es überhaupt 
keine ganz leichte Sache war, viele und dabei auch vielerlei 
Gegenſtaͤnde auf jeder Tafel ſo zu vereinigen und zu ord⸗ 
nen, daß das Ganze nicht unangenehm in die Augen fiele. 
Daß zur Gewinnung des Raumes auf den ſpaͤtern Tafeln 
auch manches abgeaͤndert werden mußte, bat zur Folge ge⸗ 
habt, daß mehre Hinweiſungen im Texte auf die Abbildun⸗ 
gen mit den Zahlen der letzten nicht ſtimmen. Dies iſt 
aber im Verzeichniſſe der Druckberichtigungen nachgewieſen 
und verbeſſert worden, und man bittet dieſe Berichtigungen 
im Buche ſelbſt vor dem Gebrauche deſſelben vorzunehmen. 

Manche Unterſuchungen uͤber alterthümliche Gegenſtaͤnde, 
wie über die Legions und Cohortenzeichen und Fahnen ꝛc. 
in Den weittern Ausführungen am Ende des Werks, dürften 
aud) wohl nicht unmillfommen fein, ob fie gleid) nicht gus 
nächſt das Wappenwefen betreffen. 

Das ausfuͤhrliche und genaue Regiſter am Cnde ver: 
tritt sugleid) die Stelle der genaueften Inhaltanzeige. 


Bonn am 20. October 1840. 


Der Verfaffer. 
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Fuga vacui. 


Cin Werf, welded ſeinem Titel und anderer Anzeige nad hierher Gehören⸗ 
ves Uber Wappenweſen der Alten und des Miittetalters enthalten müßte, ift dens 
Verfaſſer gu ſpät befaunt geworden, ald daß er hatte verfuden können, es zur 
Benupung bei feiner Arbeit zu ertangen Der Titel dedsfelben lautct: Encyclo- 
paedia of antiquities and elements of archaeolugy classical and mediae- 
val, to which is added a continuation, entitled foreign topography, being 
an ancyclupedick account of the ancient remains in Asja, Europe and 
America. By Fosbroke. Lond. 4. 3 voll at viclen Kpftf. Cine Abtheilung 
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enthãlt: Heraldie matters, arms, badges, cognizances, distinctions of rank 
and honour; und eine andere: Sepulchral monuments, tombs, symbols, epi- 
taphs, inscriptions — gems, coins, rings, reals, symbols; — ancient arms 
and armous of the Fnglish, arranged under the several reigns, with spe- 
cimens; — costumes Fgyptian, Asiatic, Grecian, Roman, Anglo-Saxon, 
Auglo-Norman, Danish, with an alphabetical explanation of distinct ar- 
ticles of dress, with examples; dress and habits of the English, arran- 
ged in centuries with examples. Auf den Vortheil, folde feltene und koſt⸗ 
bare Werte zu benützen, muß aber freilidy Jeder verzichten, der nicht große mud 
reide Bibliotheken in der Mahe hat, oder entfernte befudjen kann, 


Ein fur die griechiſchen, namentlidy attiſchen, Alterthümer wichtiges Wert : 
Urkunden iiber das Seewesen des Attischen Staates, hergestellt und er- 
lautert von Aug. Böckh 2¢. Berlin 1840. 8. giebt Gelegenheit nod) zu einigen 
Bemerknungen. 

Unter den an den Schiffen befindlichen Theilen und vorkommenden Dingen 
wird and S. 102 f. ded Auges (dpHcdudc) oder vielmehr der Augen an den 
Geiten des Bordertheiles ermahnt, ohne jedoch des Zweckes oder der Bedentung 
derſelben zu gedenfen. Nach den Worten ded Pour 1, 86. ro St vaio 1d 
mpovyoy dxpoctohkoy 4 mtuzis dvoucterce, xai 6pIalucs, Snov xei 
toUvoua ths véws emeypcpouae, war die Gegend diefes Auges der Ort, wo 
der Mame des Schiffes angebradt wurde, uuftreitig der paffendfte, wo er guerft 
im die Mugen fiel, nicht wie bei unfern Flußſchiffen am Hintertheile, was war: 
ſcheinlich Schneider verleitet has, in feinem Worterbuche die aruyic an dab SGhiff- 
bintertheil zu verfeges. Bemerfenswerth ijt aud) die Gtelle aud der cinen ur: 
funde, ©, 102. ov# of dyPciuoi Evyecoey, wo das Fvecocw allerdings anneh: 
men lift, daß diefe Augen nicht bloß gemahlt oder eingeſchnitzt waren, fondern 
aud) cigens geformt in dagu paffende Loder eingeſetzt fein fonnten. Bei folder 
Anbringung der Augers konnten die dazu beſtimmten Loder, wenn man die Auger 
herausnahm, aud) anders benisgt werden, um Taue hindurcd gu ſtecken, das Schiff 
anzulegen 2c. und felbft bloge Löcher, weiche Die Angapfel vörſtellten und welder 
das übrige herum Gemahlte oder Gefdnigte das Anfehen von Angen gab, konnten 
die Stelle von beiden vertreten, fo daß alfo aud bloß folde Loder dpIcAuo? 
genannt werden fonnter. 

Unter den vielen Schiffnamen, welde Bodh G. 84—89 anfahrt, können aud 
genug folder fein, welde die Gchiffe vor dem Bilde an ihrem Vordertheil bekom⸗ 
men fatten 

Mehres hierher Gehvrende oom den Indianerſtämmen in Nordamerifa in jegi⸗ 
ger Zeit wirde ſich zu S. 293 f. haben mittheilen laffer aus des Prinzen Maximilian 
gu Wied Reife in das innere Nordamerita Coblenz 1839., wenn diefelbe früher 
zur Hand gewefer wire. Darin find befonders die Darfteungen auf einigen der 
viele Tafeln, womit das Werk trefflid) ausgeitattet iſt, merkwürdig, nämlich anf 
Taf. 21 ein alé Mantel dienended Gell uit verſchiedenen fechtenden Kriegern be- 
mahlt, von denen die meifter auf der Kopfhededung, wie auf einen Hele, einen 
großen dent Kamme und Gdyweife der Etruster abnliden Schmuck, und nad Art 
dDesjenigen it unſerer ALL. 16, 23 haben; mehre find mit runden Schilden verfe- 
hen, Deven gwei rautenähnliche Zeichnung haben, und einer mit farbigen Kreiſen. 
wie eine Schießſcheibe, verſehen ift; auf Tafel 32 ein Aſſiniboin Jndianer mit 
Gpeer und Bogen in der Rechten und aut linken Arme einem langrunden Schilde, 
deſſen Oberfläche breite Querftreifen und dariver einen vor oben nad) unten uber 
Die Mitte ded Schildes gehenden Langsftreifern geigt. Auf derfelben Tafel ift ein 
gweiter mit einem runden Gilde auf Der Bruft mit Kreifer (wahrſcheinlich fo 
geflodjten) deffer Oberflade ind Schrägkreuz gerheilt, und rechts und links ver- 
fchiedentlidy gefärbt ift, fo daß ſich dieſe beiden Biertel von dem oberen und un⸗ 
terſcheiden. Einen eben folder Bruſtſchild hat anf Taf. 12 ein andrer Affiniboin 
Yudianer , fo daß derfelbe Zufammengehorende zu bezeichnen ſcheint. Derfelbe 
Indianer Hat aud) auf dem Kopfe einen Hörnerſchuuck, dea man aud) auf dew 
Haupte des Mato ~- Tope, cines Haupteds der Mandan-Yndianer, auf Taf. 13 


fiehet. 








Wenn man unter Wappen, it weitem Sinne, gewiffe eis 
Gen und Bilder gur Kennzeichnung und Unterſcheidung ſowohl eins 
geler Perfonen und Familien, als and) ganger Koͤrperſchaften, gan⸗ 
ger Stadte und Lander von andern veritehet, was unfere heutigen 
Wappen immer nod) find: fo hat es fdyon im den Alteften eiten 
Wappen gegeben, und gwar auf Sdhilden, Muͤnzen ꝛc., wie im Mite 
telalter und in jegiger Zeit, nur mit Dem Unterfdhiede, daß an Stelle 
eines wirklichen Schildes, auf welcyem man vormabhls dads Ways 
pen fubrte, jest gewodhnlid) nur cin Umriß dedfelben zur Aufnahme 
oder Fafjung des Wappens dienet (1). Und wenn Gebraudy 
und Ginridjtung dicfer Wappen nicht immer djefelben waren und 
blieben, wenn im Laufe der Zeit Mehres gedndert, genauer bez 
ftimmt, und nad) Regeln geordnet, Anderes noch hingugefigt, und 
felbjt mit gewiffen Rechten verbunden wurde: fo fand hier nur 
dasſelbe Statt, was mit allen menſchlichen Einrichtungen, Gebrdus 
chen, Erfindungen der Fall it; fie dndern fid) mit der Zeit, und 
werden mit Dent Fortfdritten und nad) den Beduͤrfniſſen der eit 
mehr ausgebtidet und vervollfommnet. 

Diejenigen, welde geneigt fein midten, bie Wappen fir 
eine uberflifige und unmige Gade, fir eine Spielerei oder einen 
Gegenftand der Citelfeit gu halten, werden vermuthlich eine andere 
Meinung faffen,, wenn fte bedenfen, daß die Wappen, als Kenns 
geidyen von Perfonen, Gemeinheiten, Voͤlkern und Ldndern, wie 
Die Namen und anftatt der Namen derfelben gebraucht wurden und 
werden, 3. B. an und auf allerlet Cigenthum angebradyt, zur Bes 
zeichnung deffelben als etnes ſolchen; daß fie pat Siegeln an Urs 
funden, auf Muͤnzen u. ſ. w. als Zeichen und Beweis der Beglaus 
bigung, Gultigung, Edytheit 2c. dienen und dazu allgemein anges 
wendet werden. Andere werden den Wappen und der —* 
gung damit alsbald willig einen groͤßern Werth einraͤumen, wenn 
ſie uͤberzeugt werden, daß Wappen in der oben angegebenen allge⸗ 
meinen Bedeutung, und vieles, was damit —— ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten, bei den verſchiedenſten Voͤlkern, beſonders 
aber bei Griechen und Roͤmern, in Gebrauch waren, und daß die⸗ 
ſer von jenen herruͤhrende Gebrauch ſich durch das ganze Mittel⸗ 
alter bis auf unſere Zeit erhalten hat, aber natuͤrlich im Laufe 
der Zeit, wie geſagt, veraͤndert, vermehrt und in beſtimmte Regeln 
gebracht worden iſt. J 

Mit dem obigen allgemeinen Begriffe von Wappen — Zei⸗ 
chen zur Erkennung und Unterſcheidung — ſtimmt auch der Name 
bei den verſchiedenen Voͤlkern uͤberein, ald: bei den Griechen ojua 
und onueiov Zeichen, fowohl Zeichen, Bild auf der Fahne, als 


1) Dieſe eingeſchloſſenen Zahlen jweifen auf die weiteren Ausführungen und 
Erlauterungen am Ende dieſes Werkes. . 
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aud) auf dem Stegel rc. und daher Fahne und Stegel fclbft; éac- 
Onuov und énionuc deßgleichen, und beſonders foldyes Zeichen 
oder Bild auf dem Schilde, alfo wie im Deutſchen, Schild sei chen, 
welded Wort fir Wappen nicht bloß braudjbar, fondern auch tn 
ver That gebraucht ijt, im Schwediſchen Skéldemaerke (Schild⸗ 
marfe), im Daͤniſchen Skildmaerke; bei den Roͤmern insigne, si- 
gnum, davon im Englifdyen ensigns, Wappen in jetziger Bedeu⸗ 
tung, im Franzoͤſiſchen enseigne, noch gebraͤuchlich ſowohl fir Zeis 
dyen, Bild 3. B. an einem Haufe, ed gu fennzeidnen, — wozu fruͤ⸗ 
her das Wappen diente, fo lange, bid foldye Hauszeichen allge- 
metiter wurden, und befonders Handelsleute und Handwerker Zei⸗ 
dyen auf Lafeln, die tm Deutſchen nod) Schil der genannt wer⸗ 
den, anbradjten, mit welchen fie thre Haufer als dicjenigen foldyer 
Perfonen fenntlid) machten, — ald aud) fir Fahne mit einem 
beftimmten Zeidjen, Wappen. Gm Spaniſchen ift signo, das Beis 
chen und Bild des Notars auf einer Urfunde gu mebhrer Beglaus 
bigung derfelben, weldyes fur fein Wappen gelten fonnte. 

Sn dem Begriffe von Wappen liegt aber der Be zeichnung 
aud) die Aus zeichnung fehr nahe, und dte Bezeichnung kann zu⸗ 
gleich eine Auszeichnung ſein, ja ſie war und iſt es auch, inſo⸗ 
fern die Wappen keine allgemeine Sache waren und ſind, inſofern 
anfangs nur durch Thaten und Verdienſte ausgezeichnete Perſo⸗ 
nen, wie Helden, Heerfuͤhrer, Steger rc. ⁊c. ſich derſelben bedien⸗ 
ten ‘), oder inſofern fie in ſpaͤtern Zeiten ſolchen Perſonen von 
Hoͤheren ertheilt wurden. Von dieſer Seite wird das Wappen im 
Franzoͤſiſchen mit dem Ausdrucke blason bezeichnet, als etwas Ruͤhm⸗ 
liches, Lobenswerthes und Ausgezeichnetes, von dem man mit Lobe 
ſpricht, indem blason im Altfranzoͤſiſchen fuͤr Lob und lobende Be⸗ 
ſchreibung gebraucht wurde (2), aber auf jetzige Wappen ange⸗ 
wendet, eigentlich nur die kunſtgerechte sd aie eines Ways 
pens bebdeutet, tndem man damit, bet Erwaͤhnung der Bedeutung 
und Beranlafjung ded Wappens, zugleich ein Lob des damit Aus⸗ 
gezeichneten ausſpricht. Den Urfprung diefed Wortes fudjten die 
meiſten Grfldrer, und felbjt Meneftrier, mit feinen Nachfolgern, 
in dem Blafen bet den Curniren, bet Ankunft eines jeden Mit- 
ters, Leibniz aber in dem Worte Blaͤſſe, ein auszeidnender Fleck 
an der Stirn eines Pferdes (3). Es tft aber nicht zu glauben, daß 
bie Franzofen, weldye das Wappenweſen fruͤhzeitig regelten, und 
fich eine eigene Kunfifprache dafur bildeten, einen Hauptausdruck ders 
felben aué einer frembden Sprache, und nod) dazu einen fiir den zu 
bezeichnenden Begriff fo weit hergeholten, follten entlehnt haben. 

Was die unbezeichnende Benennung Wappen oder Wayen 2), 
einerlet Wort mit Waffen, betrifft: fo ift fie in einent ubergetras 


1) Gie wurden dadurch noscibiles erfennbar und ausgezeichnet, woraus 
durch Zufaunnengiehung nobiles (wie ans movibilis mobilis) geworden, und 
woven wohl am naturlidften Entftehung und Benennnng ded Adelé herguleiten 
ift. 2) Go gefhrieben bei Wolfram von Efdenbad (in der Lachmannſchen 
Anggabe) immer; ſo nod) im Niederdeutſchen. Aud jept ſchreiben wohl nod 
Mande das Wort mit einem p, aber gegen den jepigen Screibgebraud , wie 
im Holland. Wapen, im Schwediſchen Vapen, und Danifhen Vaaben. 





— ee 


genen Sime, von bem Enthaltenen, anftatt des Enthaltenden, gu 
verſtehen, vow dem Zeichen, Bilbe auf den Waffen oder auf einem 
Waffenſtuͤcke, namentlidy und vorzuͤglich auf dem Schilde, fo wie, 
wenn man feine Paptere ordnen, ein Bud) loben, enrpfehlen fagt, 
man nicht Den Stoff meint, fondern das darauf Gefdhriebene, darin 
Enthaltene. Da man fic) der Form wappnen, anftatt waffnen, 
— mit den Wappen d. h. Waffen verfehen, bekleiden —, als der 
jetzt im gemeinen Leben ungewoͤhnlichen, mehr in der gedichtlichen 
und hoͤhern Schreibart bedient: fo hat man die Form Wappen 
betbehalten, um fir die feltnere Sache in der Wbergetragencn Bez 
Deutung ein eigened Wort gu haben, und fie von Waffen unters 
fdyeiden gu koͤnnen. Diefen Vortheil der Unterſcheidung haben ans 
dere Spradjen nicht, in weldyen ein und daffelbe Wort fir Waf⸗ 
fen und Wappen gebraucht wird, die man aber im Deutſchen vorz 
mahls oft aud) vermengte (4). 

Daß Beiden und Bilder auf Waffen, befonders auf Schil⸗ 
den, ſchon tm hohen Alterthume vorfommen, ijt zwar im Allgemei⸗ 
nen eine befannte Gade, und in wappenlehrlichen Schriften ſchreibt 
es einer Dem andern nach, mit Anfubrung derfelben gewoͤhnlichen 
und wenigen Beiſpiele; allein es feblte noc) an grindlidjer Unters 
ſuchung derfelben im ganzen Umfange und an uberzeugenden Bewei⸗ 
fen tm Allgemeinen und tm Einzelen. Es fann aber von den eis 
den und Bildern auf Schilden, Helmen rc. bet den Alten, welche 
bie Anfdnge und Vorgdnger unferer heutigen Wappen find, nur 
das Alterthum ſelbſt Zeugniß geben, und die Beweiſe dafilr find 
aus den Nachridjten der griechiſchen und romifdjen Schriftſteller und 
von dent brig gebliebenen Kunſtdenkmaͤhlern jeder Art aus jenen 
frithen Zeiten hergunehmen und daraus gu entwideln, unter wels 
chen jedod) ein weſentlicher Unterſchied gu machen iſt. Die ſicherſten 
Beweife fir dad Ganze, wie fir das Einzele, liefern unftreitig 
Sffentlide Denfmabler, d. h. alle durd) Staats⸗ oder obrig⸗ 
keitliche Behoͤrden veranftaltete und beanffichtigte, wie aud) der 
Vetradtung und Veurtheilung Wer ausgeſetzte, die als ſolche 
nichts Ungewiffes und Falſches enthalten durften, weil fid) dasfelbe 
bald verrathen, den Zweck verfehlt, und das Denkmahl in ublen 
Ruf gebracht haben wuͤrde. Als foldje Sffentlidye Denkmaͤhler gels 
ten fir uns aud) die Muͤnzen und nehmen hier in dieſer Begies 
bung eine der erften Stellen ein, Darauf folgen die Nachrichten 
und Zeugniffe der alten Cchriftfteller, unter welder die mit der Sache 
Gleichzeitigen und Augenzeugen, — wie 3. B. Paufanias, wenn er 
erzaͤhlt, daß cr diefe und jene Schilde und Bilder an offentlidyert 
Orten und Denfinahlern ſelbſt gefehen habe, — den meiften Glauben 
verdienen. Weniger zuverlaͤßig find andere Denkmaͤhler, wobei die 
Kuͤnſtler in Darftellung bes vor ihrer, oder gar felbft gu ihrer 
Zeit Gefdyehenen und in Gebrauch Gewefenen, fet ed aus Mans 
gel an ridjtiger Kenntniß, fei ed aus anderer Urfadje, oft wohl 
mehr ihren Cinfallen folgten und Willkuͤhr uͤbten '). Dies mbdhte 


1) Go ift es 3. B. eine Laune ded Künſtlers, ver anf einem Thongefage 
in Pofferi's Werte, picturae Etruscor. in vasculis 11, 107, zwei bebelinte uit 
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vorzuͤglich bet den Gemaͤhlden anf Thongefaͤßen aller Art der Fall 
fein, wo der gefdhicttefte und fundigite Mahler in der Cache fels 
fen fonnte, und der ungefdidte und vermuthlid) aud) unwiſſende 
gewiß vielfad) fehlen mußte. We zuſammen jedod) beweifen unum⸗ 
ſtoͤßlich die Hauptſache im Allgemeinen, daß naͤmlich die Alten auf 
Schilden, Helmen und ſonſt wo Zeichen und Bilder fuͤhrten und 
gebrauchten, gleich unſern Wappen, und eben ſo, wie wir noch 
jetzt die Wappen gebrauchen. 

Dieſen Beweis uͤberzeugend zu fuͤhren, das Wappenweſen als 
im hohen Alterthume begruͤndet nachzuweiſen und als etwas dar⸗ 
zuſtellen, was ſchon wegen der Bedeutung und mannichfaltigen An⸗ 
wendung bei alten Voͤlkern, beſonders Griechen und noch mehr Roͤ⸗ 
mern, Beachtung und Unterſuchung verdient, und als eine fuͤr die 
dabei zu Grunde liegenden Zwecke nuͤtzliche Veranſtaltung, die ſich 
bis auf unſere Zeit erhalten hat, und in unſerem Wappenweſen 
fortdauert, — iſt der Zweck der folgenden Abhandlung. Dieſelbe 
wird den Urſprung, Fortgang und Uebergang eines Wappenweſens 
aus der fruͤheſten Zeit durch das Mittelalter hindurch nachweiſen 
und ſomit eine Geſchichte des Wappenweſens in einer allgemeinen 
Ueberſicht, in welcher ſich natuͤrlich nicht jedes Einzele nach der Zeit⸗ 
folge beſtimmen und ordnen laͤßt, vorſtellen, und wird hoffentlich 
auch die Wappenwiſſenſchaft, welche ſich damit, als ihrem erſten 
Hauptſtuͤcke, beſchaͤftiget, nicht von ſo geringer Bedeutung, und nicht 
als eine unergiebige und uͤberfluͤßige Beſchaͤftigung, wofuͤr ſie bei 
Vielen gegolten hat und auch wohl noch gilt, erſcheinen laſſen. 





Welches Volk im Alterthume zu erſt Zeichen und Bilder auf 
Schilden gefuͤhrt und ſonſt noch angewendet habe, wie wir unſere 
Wappen, oder in welchem Volke Einzele dies zuerſt gethan haben, 
kann im Grunde gleichguͤltig ſein und uneroͤrtert bleiben, weil es ſich 
Dod) nicht mit Gewißheit nachweiſen laͤßt. Herodot ſchrieb den ers 
ſten Gebrauch, oder wie er ſich ausdruͤckt, die Erfindung der Zei⸗ 
chen auf Schilden, die wir Wappen nennen, wie aüch der Halter 
oder Handhaben an den Schilden, die bis dahin nur an Niemen 
um Den Nacken getragen wurden, und die Buͤſche von Federn oder 
RoPhaaren auf den Helmen, den Cariern gu, worin ihm Strabo, 
und was die Handhaben und Helmbuͤſche betrifft, auch Welian beiftim= 
men '), und was der Seholiaft gum Thucydides 1, 8 infofern wies 
Derholt, daß er die Garier ihre kleinen Schilde guerft mit Nabeln 
oder Buckeln verfehen, und die Helmbuͤſche gebrauchen [Aft 7). 


weit gefpreisten Beinen laufende oder fpringende Krieger darftelte, und auf ihre 
runden Schilde fie felbit, mie fie da find, im Kleinen mahlte; es müßte denn 
fein, ex Habe diefe Bilder als beſtimmte Sdhildbiloer gewiffer Perſonen gefannt, 
nnd Diefe aus Laune gerade in der Art und Weife mie thre Gdildbilder dargeftellt. 

1) Nerodot. 1, 171. ed. Wessel. p. 80. Strab. geogr. 14, 1. §. 27. ed. 
Siebenk. et Tzschuck. T. V. p. 641. Aelian. hist. animal. 12, 30. 2) Bei 
Gelegenheit deffen, dag die auf Delos unter audern gefallenen Carier nad der Zeit 
von den Athenienfern aufgegraben, an ihren mithegrabenen Waffen und der Art, 
wie fle fonft nod begraben waren, erfannt worden waren, fagt er namlich: 


my aes 


Dies ift bod) wenigſtens eine geſchichtliche Angabe. Was aͤltere 
Schriftſteller uber unfer Wappenweſen, wie Favyn, Segoing, Ferne, 
Guillim und Andere vom Gebrauche folder Schildzeichen, oder 
wie fie ohne Umftande fagen; Wappen, nod vor der Suͤndflut, 
dann von formlidjen Wappen der Stamme Sfracls, Daviré, Gaz 
lomo's, Chriſti felbft, der heil. drei Koͤnige u. A. trdumen (5), 
ift aus dem Beftreben gu erflaren, dem Sfraclitifdyen, unter Dem 
Namen des auserwaͤhlten befannten Volkes, die CErfindung der 
Wappen gugu(dyreiben, um daburd) — nad) ihrer Meinung — 
den Werth und das Anſehen der Wappen, und der von ihnen ge⸗ 
triebenen Wappenwiffenfchaft zu vermetren. Nur dads ift gewif, 
daß vtele alte Voͤlker ſolche Zeichen und Bilder, die wir Wappen 
nennen, in Gebrand) gehabt, und eben fo wie bad Mittelalter und 
wir, auf Schilden, Helmen, Fahnen, Muͤnzen, Siegeln und ſonſt 
nod) angewendet habe; ferner, daß das Verlangen und Beduͤrf⸗ 
nif der Kennzeichnung und Auszeichnung auf irgend eine Weife 
fo natuͤrlich iſt, daß man Aehnliches von Wappen fogar bei wils 
den Bolfern findet, wohin man aber nicht dag Cinbrennen und 
Gindgen von allerlei Zeidnungen und Schnoͤrkeln auf den eigenen 
nadten Korper, das fogenannte Tattowiren, redynen darf, wies 
wohl es nidjt unmoͤglich ware, daG die verfdyicdene Art und Weife 
desſelben aud eine sg i Unterſcheidung oder eine Aus⸗ 
zeichnung bet diefen Wilden ausmadht. Und felbft diefe Art ſich 
gut bezeichnen und auszuzeichnen, war nad) Ausſage der alten Schrift⸗ 
fteller bet mehren Volfern des Alterthums, namentlidy bei ben Briz 
tonen nicht ungewoͤhnlich 1), denn fie dgten und rieben mit Farbe 
ihrem Korper allerlei Thiergeftalten ein. Die Libyſchen Aethiopen 
dagegen farbten, wenn fie in den Krieg zogen, ihren Kérper halb 
mit Gyps (yey) weiß, halb mit Rbthel CucArq@) roth 7). 

Zur Bezeichnung und Auszeichnung durdy allerlet Zeichen 
und Bilder auf Schilden und andern Gegenftanden, auch auf die 
einfachfte Art, gehdrte aber (chon cin gewiffer Grad von Bildung 5 
es mufte ſchon die Kunſt Waffen zu verfertigen, Bearbeitung der 
Metalle, einige Zeichnenkunſt vorausgegangen fein. Indeß es 
es Dod) aud) im Zuſtande der Rohheit — wohl bet allen Volfern 


Kage noeuros sigoy trove dugalovs tay donldwy, xual rovg Adpous. tole 
ody dnodyioxoves avriSantoy donidloxioy usxpoy, xae Adqoy, Onutioy 
ths sipécews. 1) Solinus fagt, e 22 ed. Goezii p.145, vow Britannien: 
Regionem partim tenent barbari, quibus per artifices plagaram figuras, 
iam inde a pueris variae animalium effigies incorporantur, inscriptisque 
visceribus hominis incremento pigmenti notae crescunt; und Isidor. Orig. 
19, 23 nonnullae etiam gentes non solum in vestibus sed etiam in corpore 
aliqua sibi propria quasi insignia vindicant, ut videmus cirros Ger- 
wanorum, granos et cionabar Gothorum, stigmata Britonum. — nec abest 
gens Pictorum nomen a corpore, quod minutis opifex acus punctis et 
expressos nativi graminis succos includit, ut has ad sui specimen cica- 
trices ferat, pictis artubus maculosa nobilitas ; Caes. de b. G. 5,14. Omnes 
vero se Britanni vitro inficiunt, quod caeruleum efficit colorem , atqtte 
hoc horridiore sunt in pugna adspectu, wozu die Anuzerkungen in Dudendorps 
Ansgabe S. 228. nachzuleſen find; und Herodian. 3, 14, §. 13. von ebendenfel- 
ben: rad? cupeta orlfovtc: youyeais noxllwy Cdwy nevtodonedy eixc- 
ou. 2) Herodot. 7, 69. 
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— denjenigen, bie fic) durch befondere Staͤrke und Geſchicklichkeit 
auf der Jagd, im Verfolgen und Bekaͤmpfen wilder Thiere, die 
ihnen und den Mitbewohnern einer Gegend ſchaͤdlich waren, ſo 
aud) durch Muth und Tapferkeit im-Kriege auszeichneten, nicht an 
Mitteln, ſich als ſolche kenntlich zu machen, und zugleich ihre Tha⸗ 
ten bei Andern im Andenken zu erhalten. Die abgezogene Haut 
eines wilden Thieres, als eines Stieres, Ebers, Wolfes, Baͤren, 
Loͤwen u. ſ. w. wurde, ald Bedeckung und Schmuck zugleich, uͤber⸗ 
geworfen, anſtatt eines Schildes um den linken Arm geſchlagen 
und bei Angriffen vorgehalten, um Schlaͤge, Stoͤße und Pfeile 
damit abzuhalten und aufzufangen ); eine Keule, mit kraͤftigem 
Arme geſchwungen, einen ſtarken Bogen, einen ſchweren Wurfſpieß 
in der maͤchtigen Fauſt, gab er ſich als den Starken und Helden 
kund, und floͤßte Furcht und Achtung ein, ſo daß er entweder von 
der Menge, die ein Haupt und einen Fuͤhrer bedurfte, dazu gern 
get wurde, oder daß er fic) dazu felbft leicht aufwerfen konnte. 
Sollte fein Anblick nod) eindrudvoller und furdhterlidher fein, fo 30g 
er aud) wohl uͤber feinen Kopf die Kopfhaut des erlegten Thieres, 
woran er Die Obren gelaffen, Zaͤhne, Hauer, Hdrner re. befeftiget hatte, 
anftatt eines Helmes, und lief die Haut ver Borderbeine des Thie⸗ 
red mit Daran gebliebenen Klauen oder Krallen 2) verſchlungen auf 
der Bruft herabhangen. Go werden jene Helden und Fuͤhrer haut 

pon den alten Dichtern geſchildert *) und von Kuͤnſtlern abgebil⸗ 
bet, ſchon auf den alten Etruriſchen Gefaͤßen, fehr vft auf Muͤn⸗ 
zen 9), aud) auf altdgyptifden Denkmaͤhlern 5); und felb(t nod) in 
fpaterer Zeit, wo man fid) {don mit Kunſt gefertigter Wafer 
bediente. Am befannteften ift Hercules auf foldye Weiſe mit der 
Lowenhaut behdngt und mit der Keule ausgeriftet, auf vielen als 
ten Denkmaͤhlern, befonders auf Muͤnzen und gefdynittenen Steis 
nen dargeſtellt, fo daß ſelbſt die Loͤwenhaut mut der Keule allein 
oft die Stelle des Hercules vertritt, ober ihn vorftellt, und ſein 
Wappen genaunt werden koͤnnte 6). Die alten Deutſchen pflegt 


_ 2) So bededt oder behangt befdrieben die Didter oft ihre Helden nod in 
fouterer Zeit, 3. B. Homer der Agamemnon und Diomedes mit einer Lowenhaut, 
JL, 10, 23. 177; den Menelaus mit Pardelvlies Il. 10,29; dex Hector mit einem 
ſchwarzen Felle II. 6, 117; den Dolon unt einem Wolffelle U. 10, 334; Euripides 
Herc. fur. 359 ff. und Apoll. Rhod. Arg. 4, 438 ff. den Hercules mit Lowenfelle; 
Birgil den Aventinus Aen. 7, 666 ff., die Camilla Aen. 11, 576, den Evander 
Aen. 8, 459 f., den Nifus Aen. 9, 306 f., Den Ornytus Aen. 11, 679, den So⸗ 
ling Aen. 5, 351 f., Silius Stal. dew Wins Pun. 4,560, den Theron Pun. 2, 
156 ff., Apollon. Rhod. den Argos, Argon. 1, 324 f. mit foldertei Thierfellen. 
Aud) auf den alten Kunſtdenkmählern und in dew davon gegebenen Abbildungen 
fiehet man dergleiden Darſtellungen haufig. 2) Diefe werden alé zuweilen vers 
goldet oder von Golde angebradt befdrieben Aen. 5, 352 f., aud) wenn ein fol- 
ches Gell al’ Satteloede gebraudt wurde Aen. 8, 552 f. Stat. Theb. 9, 685 ff. 
3) Dian vergleide die vorhin nadgewiefenen Stellen bei Homer, Virgil 2c. und 
dazu bei Silius Ital. 3, 388 f., Stating Theb. 4,304. 7, 276 ff. 4) Go fiehet 
man felbft die Juno oft mit einem Ziegenfelle behingt, die Kopfhaut Uber iby Haupt 
gezogen, auf alten Denkmählern 3. B. Micali 29,8, befonderé auf Münzen, wie 
Ois. 47,11. Gesn. u. i. R. 98, 38., vorzüglich der geus Papia und Roscia iv Mu- 
relli num. fam. Rom. Pap. t. 1—3. Roscia t. 1.2. 5) Descript. de lEg. 
Antiq. T. Il. pl. 9. 0.2. T. III. pl. 37. fig.8. 6) Go bezeichnete und nannte 


—— 
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man fid) nad) Tacitus eben fo mit Thierhaͤuten ), deren Kopf. 
theif mit den Hornern over Geweih rc. uber den Kopf gezogen 
ift, behaͤngt vorguftellen, und aud) noch in ver Ritterzeit wird der 
Zwerg Karrioz alé mit der Haut eines Lowen, den er erlegte, bes 
deckt befchricben 7). Sa felbjt jegt noch than die Wilden in Nord⸗ 
amerifa Aelynliches, wie man in der Beſchreibung einer Gefandt- 
ah oe an den Prafidenten der vereinigtet Staaten gele- 
en hat 3). | 

Diefe Art der Unterſcheidung und Auszeichnung hoͤrte aber 
allmablig auf, alg man fid) befferer und fefterer Schutzwaffen, wie 
Child und Helm, gu verfertigen gelernt hatte, die, befonders der 
Schild, groß genug, um andy tt der Ferne erfannt zu werden, als 
das befte Mittel erfdytenen, ſich mittels derfelben fenntlidy gu maz 
chen, und gu unterſcheiden. Beide Side, vorziglidy der Schild, 
wurden darum zu allen Zeiten ſehr hod) gehaltcn. Died zeigte fic) 
bet allerfet Gelegenheiten. Die Laceddmonifdyen Franen, die ſchon 
thre Kinder oft in den hoblen Schild dcr Vater wie in eine Wiege 
fegten, is einer guten Vorbedeutung finftiger Tapferkeit, entließen 
ibre Soͤhne in den Krieg, um fie zur Taypferfeit angufpornen, mit 
den Worten: mit, oder auf thn )J. Man ruhete daher aud auf 





wan im Mittelalter wmidht felten den Wappenfuhrenden mit feinem Wappenbilde: 

Oa muft von Paffaw der Wolff 

Bor den Leben (Lowen) ven Salczpurg ſich ſmiegen. Horned 86d. 
wd Suchenwirt 36, 1—5. G. 109. 

Wol anf Her Leb und aud Her Ar 

Ir flaffet gar ge lange. 

Cet, wie ez in dew Linde var: 

Der Wag und and die Slange 

Den Hunt von Pern han vertricber. 
1) Indem Tacitué’ von ihnen Germ. 17. fagt: Gerunt et feraram pelles, pro- 
ximi ripae negligenter, ulteriores exquisitius, ut quibus nullus per com- 
mercia cultus. Eligunt feras, et detracta velamina spargunt maculis pel- 
libusque belluarum, quas exterior oceanus atque ignotum mare gignit. 
Diefe belluae mögen mun Geebare oder andere, und aud) Meinere nördliche Thiere 
fez, fo gehet aud Ddiefer Stelle hervor, daß die alten Deutſchen (don verſchiedene 
Felle oder verfdiedenes Pelzwerk zuſammen- oder auf einander fepten, und alfo 
Buntwert anfertigten, demnad cine Art buntes Pelzwerk bet ihnen befannt und ge⸗ 
brauchlich war, fo daß das Buntveh in der Wappenwiſſenſchaft als von den Dent: 
fdhen erfunden und von Alters her bei ihnen gebräuchlich, gu betrachten ift. 
. Vou BWirnt von Gravenberd) im Wigaloid 6577 ff. 6610 ff. in Benede’s 

égabe: 

Oud) furt dev felbe tievels trut 

An im eines leuwen hut 

Ob einem halsperge wij. 

Den leuwen vie er ane wer, 

Und {lug in mit nadter hant 

Bi der hute was daz bekant, 

Die er da ze Pleide truc 

Daz ev den leuwen cine fluc. z 
3) Ju der Augsburger allgem. Zeitung 1837. Nr. 319. 4) Nach der Kürze 
ihres Ausdruckes: 7 ray 7 eal ray, mit oder anf ihm, von Aufoniné epigr. 25 
fo wiedergegeben: cum hoc — aut in hoc redi, 
d. h. Lehre zurück mit dein Schilde als Gieger, oder auf demfelben tedt, weil es 
far einen Spartaner die größte Schande war, aus der Sdladt ohne Schild zu⸗ 
ruckzukeheen, und weil der in Kaupfe ſchwer Verwundete oder Getodtete auf dem 
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oder neben dem lieben Schilde aus, um ihn inmer ſicher und fos 
gleidy zur Hand gu haben *). Bei den Rémern wurde der Bers 
[uft ded Schildes, als einer Hauptwaffe, felbft mit dem Lode bes 
ſtraft 2). Ferner gab man mit bem Schilde im Kriege verſchiedene 
Zeichen. Das Schlagen mit dem Schwerte auf den Schild galt 
fiir dads Zeidjen des Muthes, BVeiftimmens , und gum Angriff *), 
gefdjah died aber mit der Lame, fo bedeutete ed Zorn und Ungu- 
friedenheit, bas Anſchlagen aber ded Sdhildes an die Knie war 
cine Angcige von Wohlergehen 4); das Erheben ded Schildes uber 
ben Kopf zeigte Uebergabe an den Feind ans), und das Verkehrt⸗ 
tragen Ddeffelben Wbfall %). Mit Emyporheben einer Perfon auf 
dem Schilde erfldrte man Ddiefelbe gum Herrn und Gebieter ”). 
Aehnliche Gebraudye fanden aud) bet den alten Deutſchen und bet 
andern Voͤlkern im Mittelalter Statt; man gab mittels ded Sahil 
ded Beifall gu erfennen %, man erhob auf demfelben die Koͤnige, 
um fie als foldje gleidjfam gu zeigen und auszurufen 9; und die 
alten Deutſchen pflegten felbft bet ihren oͤffentlichen Zuſammen⸗ 
fiinften und Berathungen, wie aud) bei andern Gelcegenheiten bee 
waffnet, alfo aud) nidjt ohne Schild gu erſcheinen 10); und der 





Schilde, wo es fid) thun lies, weggetragen wurde. Go and bei Birgit Aen. 
10, 505 ff. 

— at socii multo gemitu lacrymisque 

Impositum scuto referuat Pallanta frequentes. 
Im Mittelalter wurde auf einen erfhlagenen Ritter fein Schild gelegt. S. Wiga⸗ 
lois G. 366. B. 9954. " Go bei Homer Il, 10,152 vow Diomedes Genoffes: 

Schliefen unher, auf den Gchilden das Haupt — 
und Eurip. Rhes. 123. 2) Mad) Pand. 49, t.16. |. 3. §. 13. Miles qui 
in bello arma amisit vel alienavit, capite punitur, umd 1.14. §. 1. Arma 
alienasse grave crimen est, et ea culpa desertioni exequatur, utique si 
tota aliepavit: sed et si partem eorum, nisi quod interest: nam si tibiale 
vel umerale alienavit, castigari verberibus debet: si vero loricam, s cu- 
tum, galeam, gladium desertori similis est. Und von einem desertor 
heißt ¢3 1. 3.9.10. Js qui ad hostem confugit et rediit, torquebitur, ad 
bestiasque vel in furcam damnabitur. 3) Nady Polyb, 15, 12. ed. Er- 
nesti IJ, 395. Nouni Dionys. 21, 226. ed. Graef. J, 459. 4) Ammian. 
Marcell. 15, 8, 15. Sed militares omnes horrendo fragore scuta genibus 
illidentes (quod est prosperitatis indicium plenum: nam contra cum ha- 
stis clypei feriuntur, irae documentum est et doloris). 5) Appian. bel. 
civ. 2,42. of Jt éinfSeaay tais xepahais tag conldas, bnég oti oUm- 
Podoy ~avtove napadidovtwy. 6) Ammian. Marcell. 26,9, 7. ad impe- 
ratorem transeunt cum vexillis, scuta perversa gestantes, quod defectionis 
signum est apertissimum. 7) Auf diefe Weife wurde Brennus zum Heer⸗ 
führer erflart, nach Tacit. hist. 4, 15; Qulian gum Raifer erhoben nnd ausge⸗ 
rufen, nad) Ammian. Marcell. 20, 4,17. Zosim. 3, 9,4. und eben fo Anaftafius 
UND Juftinus gu Kaifern des oſtrömiſchen Reiches nad Constant. Porphyrog. 
1,92. cur. Reich et Reiske p. 245. ed. Bonn, J, 423. und Coripp. de laud. 
lustini min. 2, 137 ff. ed. Bonn. p. 179. Von dieſem Gebrande fpridjt eben⸗ 
fallé Codin. Carop. de offic. Const. c. 17. ed. Bonn. p. 88. und bemerft dabei, daß 
der Schild von Verwandten des Kaifers, oder vom Patriarden und den Vor⸗ 
nehmſten des Reides gehalten wurde. &) Gregor. Turon. 2,40. At illi ista 
audientes plaudentes tam parmis quam vocibus —. 9) 3. B Ebhlod- 
wid) und Gigibert nad) Gregor. Turon. 2,40; 4, 52. und bei Rouquet II, 184 
und 230. 10) Taciti Germ, 11. Considunt armati. — 13. Nihil autem 
neque publicae neque privatae rei nisi armati agunt. 22. Tum ad ne- 
gotia, nec minus saepe ad conyivia procedunt armati. 
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Schild im Stiche zu laſſen, galt bei ihnen fuͤr eine große 
Schande H. 

Dieſer, dem Krieger fo theure Schild, der bet Spartanern 79 
und Deutſchen als ein vorzuͤgliches und theures Erbſtuͤck betrach⸗ 
tet wurde, und deſſen Bild oder Wappen, wenn er eines enthielt, 
alſo auch auf die Erben uͤberging, diente nun vor allen andern 
Dingen zur Kennzeichnung und Unterſcheidung, ſowohl durch ſeine 
verſchiedene Form und —— Beſchaffenheit, oder durch verſchie⸗ 
dene — als auch und beſonders durch darauf befeſtigte oder 
ee erhoben gearbeitete, oder darauf gemablte Gegenſtaͤnde und 

ilder. 

So unterſchieden fid) ganze Volfer und eingele Volksſtaͤmme 
durd) Schilde von verfdiedener Geftalt, wie man aus Stellen der 
Alten erfiehet, 3. B. bet Plutardy3), welder erzaͤhlt, daß die Bes 
fagung von Syrafus durd) die auf det voriberfegelnden Schiffen 
zur Schau angebradjten hellenifden und phoͤniziſchen Schilde ges 
taͤuſcht werden follten, wo alfo diefe Schilde in folcher Ferne, noths 
wendig durd) ihre Geftalt fenntlid) fein muften. Beiſpiele davon 
geben aud) altdgyptifde Denfmabler, auf weldyen man Aegyyter 
oben abgerundete, unten rechtwinkelige Schilde (Abb. 1, 25.), mit 


Indiern, runde Echilde fuͤhrend, fampfen fiehet 4). Auf denſelben' 


Denfmahleru der Aegypter, — weldyen Ariſtides der Rebdner der 
erften Gebrauch der Schilde gufdyreibt 5), Andere aber dem Kinige 
von Argos, Acrifius und feinem Bruder Proͤtus 6, — fiehet man 
aber aud), daß fie fid) nod) anders geformter Schilde, naͤmlich 
vierediger, aud) oben und unten ausgebogener und an den Seiten 
eingebogener (bb. 1, 36.), bolgenformiger (Abb. 1, 26.), auch lange 
runder Schilde bedienten 7), obgleid) Herodot die Schilde ber im 
perſiſchen Heere unter Xerred dienenden Aegypter nur als hobl 
und breite Rander habend befdyreibt 8) ; und ed fdjeint, daß, wenn 
diefelben gleidhgeitig in Gebraud) waren, fie von verſchiedenen Whe 
thetlungen ihrer Krieger gefuhrt, und dieſe dadurch bezeichnet und 
unterſchieden wurden, wie (pater bei andern Bolfern, namentlid) 
den Romern, durd) die verſchiedenen Schilde, die clypeati, scutati, 
peltati oder cetrati, parmati. | 

Hauytformen des Schildes waren in alten Zetten die runde 
und vteredige, aus weldyen alle ubrige Formen hervorgegangen find, 
und fle werden gum Theil von den Alten felbft nad) den Vslfern 
* Volksſtaͤmmen, bei denen ſie vorzuͤglich in Gebrauch waren, 

enannt N. 


1) Tac. Germ. 6. Scutum reliquisse praecipuum flagitium, nec aut 
sacris adesse, aut concilium inire ignominioso fas, multique superstites 
Lellorum infamiam laqueo finierunt. 2) In Lacaenarum apophth. ed. 
Reisk. VI, 898. tavsyy lpn, 6 narno cos dei Lowle: xai ad ouvy tavtyy 
owls, 7 uy foo. 3) Im Leben Timoleons c. 19. ed. Reisk. 1J,205. 4 
Descript. de l’Fgypte. Antiq. T. II, pl. 10. 5) “A9ynva, 22. Ed. Dindorf. 
J, 18. 6) Plin. H. N. 7, 57. Apollod. 2, 2. 2. 7) Descr. de l'Fg. 
Antiq. T. IJ, pl.8. n. 3. 4. 7. 31. 32. 1V,46. 8) 3m 7. Bude Kay. 89: 
xollas, 1a¢ ltug ptyddas éyouons, 9) Ueber die verfdiedenen Schilde meh⸗ 
rer alter Boller handelt am ausführlichſten Lipfius de militia Rom. 1. 3. dial. 
1. 2. und analecta ad milit. Rom. |. 3. dial. 1. 2. und Blaſius Caryophilus 
de veterum clypeis opusculum. Lugd. Bat. 1751. 4. 
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Der griechiſche oder argivifde Schild war Freigrund umd 
von bebdeutender Grofe ), (donic, und griferen Umfanges, oa- 
xoc 7) genannt), ſchon in den alteften Zeiten, nady vielen Stellen 
bet Homer *) gu urtheilen, der außer den Gricdyen aber andy den 
Trojanern und Lyciern runde Schilde beilegt *) und fie hochgena⸗ 
belt nennt. Dabei erfdeinen diefe runden Schilde in Gemaͤhlden 
auf Den Thongefagen der Alten und auf ihren Steindenfmabhlen nod) 
verſchieden genug, mit hervortretendem wulſtigem Borde, und in threr 
Woͤlbung bald einer flachen Schuͤſſel, bald einem tiefen Napfe aͤhn⸗ 
lid) 5). Davon weidt der boͤotiſche Schild, weldyer, — ebenfalls 
mehr oder weniger gewoͤlbt, — langrund war, beſonders durd) 
einen runden Ausſchnitt auf beiden Seiten in der Mitte, ab (Abb. 
1,9. 10.), fo wie man ihn auf vielen boͤotiſchen und namentlid) 
thebanifdhen Muͤnzen fiehet %. Runde Schilde werden bet den 
Alten ferner beigelegt: den Macedoniern, adjt Handbretten im Durch⸗ 
meffer (Abbildung 1,60) 7), gewoͤhnlich mit einem ober mehren 
Innenkreiſen umd halbmondfirmigen Bogen am Rande, oder aud) 
an einem Der innern reife umber, die einen Stern, ein kleines 
Rund, eine Raute r., — welder Einſchluß aber nicht gur allges 
metnen Bezeichnung eines macedonifden Sdhildes gehoͤrt, — ein⸗ 
ſchließen, weldyer Geftalt er aud) fiir fid) allein ſchon auf Muͤnzen, 
bas Zeiden oder Wappen Macedoniens 8), eben fo wie der bodoz 


Romane ones 


1) Birgil Aen. 3, 637. 
Argolici clipei aut Phoeboeae lampaiclis instar. 
Polybins 6,21 giebt dew Durchmeſſer zu 3 Fuß an, und befdreibt feine Beſtand⸗ 
theile und Verfertigung. Ihm gleidy war der runde Schild der römiſchen veli- 
tes, weldjen Livius 38,21 parmam tripedalem nennt. 2) Den Namen caxoc, 
von Homer Tl. 3, 335 udye und 13, 553 edou beigenamt, gab man ifm, fagt 
der Scholiaft, von den Gatern in Thracien, die ihm guerft oder vorzüglich ge: 
brauchten. 3) 3. B. Il. 7,250. 11, 61. 12, 426 13, 808 4) Jn den 
Gemahlden der Brudftude des Homer in der Aubroſiſchen Bibliothet gu Mai⸗ 
land, die Majus ing Ate bis Ste Jahrhundert ſetzt, abgebiidet in den von ihm 
herausgegebenen Miadis fragmenta autiquiss, cum ———— etc. Mediol. 
1819. f., ſiehet man and nur runde oder langrunde Schilde bei Griechen und 
Trojanern, entweder glatt (1. 3. 4. 13. 14), oder mit einem Buckel in der Mitte 
(2. 3. 4. 13. 15) und mit Kreiſen (5. 6). Ausnahme machen einige viereckige 
und runde gebordete Schilde mit 5 ind Kreuz geſtellten Kugein oder Buckels, durch 
welde, wie ed ſcheint, vorfampfende Helden bezeidynet werden follen, als weldje 
Taf. 40 u. 42 Garpedon von Trojanifder und Idomeneus von griechiſcher Seite 
angedentet werden. Im Allgemeinen unterſcheiden (id hier die Grieden durd Heline, 
ven den Irejanern mit phrygifden Mützen. 5) Hiervon findet wan befonderd 
in allen grogern Werte mit bemahlten Thongefäßen Beifpiele genug. 6) 3. 
%. Gesp.n. p et uv. 15, 8.9. 11—13. 23,7.9—12. 14. 31°. Mion. med. S. 
LU, 16, 1—4. 9-11. 17,1~7. Wenn gleich dev runde oder langrunde Schild 
bei Rampfdaritelungen anf bemahlten Thongefagen 2c. auf gleide Weife vor bei: 
den ftreitenden Parteien geführt wird: fo werden fle dod) aud nidjt ſelten ein- 
ander entgegengefegt, fo daß man daraus erjichet, die verfdiedene Form der Schilde 
follte von einander Verſchiedene, folte Geguer anderes Volkes, anderes Stam⸗ 
mes 2c. oder anderer Partei bezeichnen, wie 3. B. bei den vier Rampfenden auf 
einem Thongefage bei W. Dur. 117, 331, oder drei andern eben dafelbft 154, 414, 
wo Der eine Theil als mit runden, der andere als mit böotiſchen Schilden verſe⸗ 
hea, befdrieben wird. Wo die Kampfenden als griechiſche und troianiſche Heiven 
Durd) beigeſchriebene Namen bezeichnet werden, fiehet man gewohnlidy auch mur runde 
Schilde. 7) Nach Aelian dem Taktiker, 12. 7) 3. B. Gesn. n. p. et u. 
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tiſche Boͤotiens, vorſtellt; ferner den Paphlagoniern, Phrygiern, 
Myſiern, Marern, Colchiern und Ciliciern von Herodot, der ſie 
donidas und gewoͤhnlich fein nennt 1). Der runde kleinere Schild 
der Hispanier, vow den Roͤmern cetra genannt, war leicht, und 
erfdcint auf den Muͤnſen anit den Worten Hispania recepta, oder 
ant Arme einer Spanien vorftellenden Frau mit einem Runde oder 
Kuopfe in der Mitte und meift mit zwei verſchraͤnkt aber einans 
der gelegten Biereen mit eingebogenen Seiten, ſo daß fie zuſam⸗ 
men etn Achteck bilder (Abb. 1,61.) 2). Doch ſcheint die Egle 
fade eine einfadje Raute darauf gewefen gu fen, die man auf 
andern Mungen mit denfelben Waffen und Schilde der Spanier 
ſiehet. Der ebenfalls runde und fleine Schild der Britannier war 
in Der Mitte erhoben und in eine lange Spike ausgehend, wie er 
auf mehren Muͤnzen mit der Aufſchrift Britannia gu ſehen tft (Abb. 
1,7.) *), und fonnte wie andere hod) und fpiggenabelte, aud) mit 
Hafen verſehenen Schilde (7) felbft gum Angriff und Verwundert 
dienen 4). Nady) Stalien brachte Aeneas mit feinen Trojanern ohne 
Zweifel runde Sdhilde mit, und der runde Schild (clypeus), nod) mehr 
aber Der [angrunbde, ertielt fidy bet den nachherigen Nomern neben 
andern in Gebrauch; ja der langrunde, fdyeint es, wurde ſpaͤter⸗ 
hin der gewoͤhnlichſte, nad) der obne BVergleid) gréferen Menge 
foldyer Schilde auf der Trajans⸗, Antonins⸗ und Theodoſius⸗Saͤule 
(Abb. 1,7.), und dem Giegesbogen Severs zu urtheilen®). Ros 
mulus fuͤhrte bet feinen Roͤmern den Sabinerſchild %) ein, und Gera 
vius Cullius bet einer WAbtheilimg des Heered anftatt des runden, 
den langviereckigen (scutum, Fugeds) (Abb. 1, 38. 39. 40. 43.), 
wahrſcheinlich von Anfange an muldenfirmig gewoͤlbt 7). Beider⸗ 





40,24. 25. 41,8.9. n. i. R.48,25. 70, 18. 112,25. n. reg. Maced. 2, 27. 28. 
5, 11,12. 7,6. 7.11. 17. Patin. thes. num. 26. Mor. n. i. R. Aug. 40, 9. 
Claud. 7, 15. Nerva 13, 6. Vit. 4,25. 27. Dom 21.19. 4. f. w. Numoph. 
reg Cheistinae 55,37 57,40. u. f. w. 1) 3m 7. B. Kap. 72. 73. 74. 79. 
91. 2) Serv. gu Virg. Aen 7, 732. cetra, scutum loreum quo utuntur 
Afri et Hispani. Gesn. n. i. R. 15,34. Beg. 12,19. Florez med. de Esp. 
1,11.; Blog mit Innenkreiſen Mor. n. i. R. Galba 3, 2. 30. 34. 35. 37. ete. 
Oisel. 26, 5. 30,8. 9. 31, 1. 3) Herodian nennt ihn 3, 14 blog kleinen 
Child, dontda orevyy. Tac. Agric. 36. Britanni ingentibus gladiis et 
brevibus cetris; — ein andered Mahl: parva scuta, Gesn. n. i. R. 87, 23. 
(Mbb. 1,7.) 89,19. 121, 32. Oisel. 27, 4.5. Mus. Flor. num. ant. 1, 42, 1. 
Ja nenern Wappen kommt dergleiden aud) als Wappenbild vor 3. B. im Chaz 
nowétifdyen Wappen bei Siebm. Suppl. VU, 11, 1. 4) Go ift vom Ber: 
wunden init dem Gdilde die Mede in Eurip. Heracl 685. 738. Defgl. in ‘Tac. 
Agric. 36. Igitur ut Batavi miscere ictus, ferire umbonibus, ora foedare —. 
5) Es kommen jedoch auf dem Giegesbogen Severs (Suaresii arcus L. Sept. 
Severi anaglypha, t. 2 sqq.) aud) langfedsedige und anf dem Eonſtantinsbogen 
ebenfalls ſolche ſechseckige und adjtedige vor. 6) Mad) ber Benennung desfel- 
ben bei Plutard im Leben ded Romulus K. 21, Sugeds, zu urtheilen, müßte ex 
vieredig gewefes fein. Einiges dDaruber fehe man in Guattani monumenti Sa- 
bini JJ, 131 ff 7) Dion. Halic. hist. 4, 16. bei einer Mbtheilusg von 8 
Ceuturien apyodlixac dontdas, bei einer andern dyti tray danidwy dvédwxe 
Supéous. Und eben fo gebraudt Liv. 1,43. vom der erſten das Wort clipeum, 
und fagt vor der zweiten scutum pro clipeo. Nady Polybiud 6, 21. war er 
vier Fuß lang und 2'/, Fuß breit. Abbildungen davon itberall auf alten Denk: 
mahlern, befonders Müunzen. 3.8. Gesn. vn. i. R. 60,32. 152,13. 172, 38. 39. 
Mf. w. auf Der Trajansſäule u. ſ. w. 
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let Formen , die langrunde und vieredige, vereinigte man, indem 
man die beiden obern oder untern Eden lief, und die — 
etzten abruͤndete (wie Abb. 1, 25 2¢.), wie man thn in beiderlei 
rt auf alten Denfmablern fehen fann. Doch trug man ihn ges 
woͤhnlicher unten abgerindet, von welder Mt der Gamniter Schild 
war, der von Livius nad unten hin ſchmaler ablaufend beſchrie⸗ 
ben wird '). Die nad) der Beſchreibung mannslangen, fdmalen 
und fladjen Schilde der Gallier waren wahrſcheinlich viereckig, 
nidjt langrund, und ſchuͤtzten alſo ben Koͤrper nicht hinreichend 7). 
Diefe Schildformen alle, die runde, langrunde, viereckige, 

aber unten mit Berluft der Ecken abgerindcte, find bid auf den 
heutigen Tag die gewoͤhnlichen geblieben und werden durd) einans 
ber gebraudyt, obgleid) die Altern Wappenlehrer vorzugsweiſe den 
Staltern langrunde ), den Spaniern unten abgerindete, den Frans 
gofen chen dergleichen, nur in der Mitte unten in eine kleine Spitze 
ausgezogene zuſchreiben, und foldye Schilde nach diefen Boltern auch 
benennen 4). Wud) die rautenfdrmigen Schilde (bb. 2, 29.), dte 
man in nenerer Zeit gewoͤhnlich den Frauen beigelegt hat, finden 
im Alterthume thr Vorbild, wenn es anders damit fetne Richtige 
feit hat, daß die Amazonen aud) rautenfirmige Schilde gefibre 
haben, — wovon fogleidy mehr —; und cd ware dann zugleich 
hierin ber Grund zu finden, warum man in nenerer Zeit den Frauen 
rautenformige Schilde beilegte, ohne, wie man gethan hat, fo ver⸗ 
ſchiedene und fonderbare Erfldrungen dafuͤr verſuchen gu muͤſſen (6). 
Die Rautenform der Sdhilbe oder eine derfelben aͤhnliche ſcheint 
aber auferdem tm Alterthume vorgefommen gu fein, ob ſich gletdy 
auf Denkmaͤhlern fdywerlid) Beifpiele dafur nachweifen laffen, ine 
bem naͤmlich Strabo bie Schilde der Perfer rautenformig nennt 5), 
wonad) aud) die Gdhilbe der Meder dtefelbe Geftalt haben mugs 
ten, da Herodot fagt, die Bewaffnung und Bekleidung der Perfer 
fet eigentlidy die mediſche 0). Es laͤßt fich dies aber auch fo dens 
fen und erfldren, daß darunter die Schildform yu verſtehen ift, 
welde aud der [angvieredigen entitehet, wenn die Eden nahe vor 
ber Mitte des obern und untern Randes an bis tn die Mette der 
Seiten hin ſchraͤg abgeſchnitten werden, fo daß eigentlid) ein Sechseck 
entftehet , welches bei nur geringem Ueberrefte ded obern und uns 
tern Randes fir cine Raute gelten fant 7). Und foldje fedsedige 





1) Livins 9,40. befdreibt ihn fo: forma erat scuti summum latius quo 
sien atque humerij teguntur, fastigio aequali, ad imum cuneatior mo- 
ilitatis causa, wo die Frage ift, ob man cuneatior blog fir fdmaler wer: 
dend, oder fur keilförmig meinen foll. Lange unten abgerundete Schilde ſiehet 
moan auf Mungen bei Romern in Venuti num. mus. Alb. J, 47, 3. 2. 2) Nad 
Strabo geogr. 4,4. 3. Supeos uaxods. Diod. Sic. Bibl. hist. 5, 30. youy- 
tae Fupeoic uty dvdooujxect. Virg. Aen. 8,662. scutis longis. Polyb. 2, 30. 
Livius befdyreibt fie 38, 21.: Scuta longa, ceterum ad amplitudinem corpo- 
rum parum lata et ea ipsa plana, male tegebant Gallos. 3) Als dle aud 
der frubern Zeit her gulegt bei den Römern gewöhnlicher gebliebene Gorm. 
4) Hievon tunftig, wo von dem Wappenſchilde, feiner Eintheilung 2c. ausführlich 
gehandelt wird, mehr. 5) Geogr. 15, 3, 19: dmdiloytas dt yédoy Oou- 
Bossi. 6) Im 7. Bude 62. Kay. 7) Wie 3. B. Abb. 1,49, wenn mar 
fid} vow obern und.untern Rante ned) cia wenig mehe abgenonnuen gnd der 
Schild felbft breiter deuft. 
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Schilde, fowohl mit geraden, ald audy mit cinwarts gebogenen 
Grenglinten (Abb. 1,48. 49.), eben fo auc) adhtecige, wenn die 
Ecken des viereckigen Schildes fo abgefdnitten werden, daß von 
den beiden langen Seitenraͤndern der mittle Theil ftehen bleibt 
(bb. 1,50. 51.), kommen bet ben fpatern Nomern unter den Kaiſern 
in Menge vor, allermeift jedod) bet den noͤrdlichen und nordoͤſtlichen 
Voͤlkern, mit welchen die Rdmer Kriege fihrten, und es erhielten ſich 
adjtedige Schilden mitunter durd) das Mittelalter !) bis in dite neueſte 
Zeit, wenigſtens zum Auflegen als Mittelſchild ). Zu diefen Voͤl⸗ 
fern gehoͤren zunaͤchſt die Germanier?) und Dacier. Wenn aud) die 
germanifden Schilde daneben, oder zuerſt, langviereckig geweſen 
fein ſollten, was aus des Tacitus Nachricht daruͤber 4), der fie, 
was bas Aeußere betrifft, blog nicht augerordentlid) groß nennt, 
nicht hervorgehet, mie man fie abcr dod) auf cinigen Muͤnzen fies 
het 5), und wie fle wenigftens Cluver befdyreibt und abbildet %): 
fo erfcheinen fie dod) meiſtens — ebenfalls haͤufig acht⸗ 
eckig (Abb. 1, 48 — 50.) auf vielen Muͤnzen, in der Hand einer 
weiblichen Geftalt, Germania vorftellend, oder eines vor einem 
comer Feldherrn aufs Knie gefunfenen Germanters mit den Wors 
ten de Germanis, Germania capta u. dgl. ) Eben fo fommen 
auf einer Menge rémifdyer Siegesmuͤnzen, Gieggehange von Waſ⸗ 
fer der Germanier, Dacier, Garmaten u. a., fo aud) auf denjes 
nigen Muͤnzen, wo ein trauernder Germanier, Dacter oder Cars 
mate auf feinem Schilde fist oder aud) ftehet, neben welchem ges 
woͤhnlich ein gerbrodjener Bogen oder Wurfſpieß liegt 5), ja felbft 
der Parther 9 und Armenier ) foldje lange ſechs⸗ und adhtedige 
Schilde vor. Und wenn unter romifden Kriegern auf manchen 
Muͤnzen, wo ein Feldherr gum Heere ſprechend vorgeftellt ift, einer 
mit ſolchem Schilde erfcheint 1"), fo ftellt diefer Krieger entweder 
einen Heertheil vor, der aus Leuten ſolcher fremden befiegten Vals 
fer beftand, die befanntlich hauftg in den romifdyen Heeren diene 
ten und eigene Whtheilungen derfelben ausmadyten *7); oder er bes 





1) ©. Heinecc. de sigill. t. 18, 3. 2) 3. B. beim Wappen der Hoier, 
Ciebm. V, 293. und ald Mittelſchild im Wappen der Offerl, Giebm. Sup. 
VII, 21, 1. und Barthelemy, itn Simon amorial JI, 13. (Mbb. 2, 28.) 3) 
Zu weldjen aud die Marfomannen, die Markmänner, gu rechnen find, die aud 
langrunde und feddsedige Schilder fubrten, wenn man Blackie’s Erklärung eis 
ned Kampfes auf einem Gteinfarge in Mon. ined. d. instit. arch. pl. 30. 
31. und annali d. inst. arch. III, 309 f. alé von Romern mit Martomannen ge⸗ 
fubrt, anninut, 4) Annal, 2,14, Nec enim immensa barbarorum scuta, 
— ne scuta quidem ferro nervove firmata, sed viminum textus vel te= 
nues fucatas colore tabulas, 5) 3. B. Gesn. n. i. R. 124,43. 44. die un: 
terſten. 6) In Germania antiqua p. 347 ff. 7) Gesn. n. i. R. 16, 13. 
32,29. 33, 22. 42, 1*. 63, 25. 67, 26. 108,32. 84, 72. 73. Beg. 39, 4. 
31,14.16. Oisel. 24, 10.12. 25,1. 4 etc. Mor. n. i. R. Dom. 15, 14. — 
Gesn. n. i. R. 3, 14—16. 65, 8. u. v. a. Beg. 46, 23. u. a. 8) 3. B 
Gesn. n. i. R. 108,32. 124,43. 44.46. 63, 28—30. 32.38 55.56. 73, 40. 
42.44. Beg. 34, 15--19. u. a. m. 9) 5. B. Gesn. n.i.R. 72,50 auch wohl 
Si. Suaresii arcus L. Sept. Severi anaglypha t. 2. ff. 10) Gesn. n. i. R. 
116, 43. 44. 45. 11) 3. B Venuti ant. num. max. mod. II, 68, 3. Oisel. 
86,1. §9, 2. 3. 12) Go dienten ja Mannſchaften aus allerlei Provingen in dex 
romifden Heeren (wie vormahls im perfifdyen Heere unter Xerred, f. Herodot 
7, 61 ff.), mit ihren cigenthimliden Wafer, wie man aus Stellen der Alter er⸗ 


—— 


weiſet, daß ſolche Schilde auch von den Roͤmern neben andern ge⸗ 
braucht wurden, wofuͤr das Vorkommen derſelben auf mehren Denk⸗ 
maͤhlern, z. B. auf Muͤnzen von Galba ') zu ſprechen ſcheint, bez 
ſonders aber die ſechseckigen Schilde der Corybanten, oder nach 
Andern, der Cureten 7). Dagegen fehlt es aud) gar nicht an lang⸗ 
funden Schilden bei ben ſpaͤtern Germaniern, bei den Daciern 
und andern Vslfern an SGiegedgehangen, und durchgaͤngig auf den 
Saͤulen Trajans, Antonins und Theodofins *), bet den Parthern 
an dem Geverusbhogen 4). Diefe Ungleichheit der Schilde auf jeder 
Seite, und diefe Vermifdung uͤberhaupt wird aber erklaͤrlich, wenn 
man bedenft, daß die den Roͤmern nordoͤſtlich und noͤrdlich woh⸗ 
nenden Voͤlker nody auf ziemlich gleich niedriger Stufe der Bildung 
ftanden, und mehr oder weniger gleide Waffen umd Art Krieg gu 
fuͤhren ſchon friber von einander mochten angenommten haben, daß 
fle fpdater, mit den Romern befannt geworden, aud) vieles von dies 
fet annabmen, daß jie fdyon vor threr Unterjochung durch dieſel⸗ 
ben, gum Theil mit rdmifden Waffen, die fie frither erbeuteten, 
kaͤmpfen fonnten, oder aud) daß fie ihnen durch Ueberldufer zuge⸗ 
bracht wurden. Aehnliches finnte aud) bei VSlfern in Africa, mit 
weldyen die Romer lange Krieg fuͤhrten, der Fall fein, und es wers 
ben 3. B. von Roccheggiani +) zwei langrunde Schilde, der eine 
mit einem Sterne, der andere mit bem Kopfe eines Thieres (Wol⸗ 
fed?) bezeichnet (Abb. 12, 5. 6.), file numidiſche ausgegeben. 
Go fonnte es geſchehen, daß tn fpdtern Zeiten die verichtes 
denen die Volfer unterſcheidenden Formen der Schilde immer mehr 
inwegftelen und auf einige wenige guridgebradht wurden, fo wie 
unfern Zeiten vierecige an den untern Ecfen abgeriindete Schilde, 
oder von oben allmablig an Breite abnelhmende und in eine Spite 
auslaufenbde, oder verfdhredentlid) aus⸗ und eingebogene, oder runde 
und Iangrunde Gchilde nicht mehr unterſcheidende und eigenthuͤm⸗ 
liche Wappenſchilde der Spanier, Frangofer, Englander, Dents 


fiehet, 3. B. Caes. b. c. 1, 39, wonnd in Cäſars Heere waren legiones 5 scu- 

tatae citerioris provinciae et cetratae alterioris Hispaniae cohortes 
circiter XXC; Sueton. Caes. 24. unam (legionem) etiam ex Transalpinis 
conscriptam, vocabulo quoque Gallico (alauda enim appellabatur), wahr⸗ 
ſcheinlich von der Art ihrer Bufde auf dem Kopfe oder Heture (wie 3. B. Abb. 
3, 19.), die fidy mit den der Haubenlerden vergleidjen laffer. 1) Gin. i. R. 
51,1., wo der aquilifer einen foldhen Schild mit Donnerteil und Blip und der vexil- 
lifer einen eben ſolchen mit Erhöhung in der Mitte und Stachel fuhrt. 2) Mori 
scult. d. mus. Capit. Atrio. t. 5. im Mus. Capit. IV, 7. wiedergegeben von 
Millin gall. mythol. 5, 17.5; auch auf der Borftelung vow Rhea Sylvia im 
Mus. Pio-Clem. V, 25. 3) An den Giegesgehangen find die Schilde und 
andere Waffen überhaupt oft fehr vermiſcht, fo daß man in eingelen Gallen wenig⸗ 
fiend glauber finnte, man habe, um Mannidfaltigteit und Abwedfelung dabei aͤn⸗ 
gubringen, verſchiedene Schildformen willkührlich gewablt. Daß aber die Künſtler 
an den Säulen Trajans, Antonins ꝛc ſoiche Willkühr geübt haben ſollten, iſt bei 
ſolchen öffentlichen Denkmählern dod) wohl nicht anzunehmen, da fle als Gleich⸗ 
zeitige wenigſtens die Form der Schilde dex beſiegten Völker wohl kennen konn⸗ 
ten. 4) Suares. a. a. © t. 2 ff. Den ſpatern Ruſſen aus dem alten Sar⸗ 
matien 2¢. fonnnend, legt Leo Diaconus 9, 6. ed. Bonn. p. 149. caxy bei, 
welches nad dean Gpradgebraude groge runde Schilde fein würden, aud wobl 
folde langlidjrunde fein kömten Auf der Fludt warfen fle den Schild anf den 
Rücken. 5) Raccolta di — costumi —d, aut. Eg. Etr. Gr. e Rom. 9, 1. 
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ſchen und Italier find, went fie aud) friher — jedoch ofne bins 
reidjenden Grund — dafiir angenommen wurden. + 

Was nod den von ben alten Schriftitellern erwahnten und 
auf alten Denkmaͤhlern vielfach vorfommenden fogenanntenr Ama⸗ 
zonenſchild Cpelta) +), weil die Amazonen vorzugsweife damit 
bewaffnet erjdeinen, betrifft, fo tft er im Allgemeinen gu der 
runden zu rechnen, oder aus den runden entftanden. Denn man 
fiehet ihn haͤufig faft gang rund, bald mehr breit 2, bald laͤnglich⸗ 
rund 7), oben mit einem mehr oder weniger tiefen runden Aus⸗ 
fdnitte *) (Abb. 2, 38.), gewoͤhnlicher aber mit zwei Bogenausſchnit⸗ 
ten, welche zwiſchen fic etiten emporragenden Theil und an den 
Seiten eine aufwarts gebogene Spike oder einwaͤrts gebogenen 
rundlichen Theil wie ein Horn ftehen laſſen ) (Abb. 1, 20. 22. 23.9, 
baher man fie meift mit einem Halbmonde 5) verglidjen hat. Da 
jedody Diefe Formen auf alten Denkmaͤhlern mit mancherlei Abwei— 
chungen vorfommen (3. B. Abb. 1, 21. 24.) ©), fv darf man ſich nicht 
wundern, wenn man nad) Pollur Ddtefelbe aud) mit einem Epheus 
blatte verglid) 7). Bon der mehr runden Form mag es herribren, 
daß man das Wort pelta aud) fir andere Eleine runde Schilde, 
wie bie Der Thracier®) und Anderer %, gebraucht hat. 





1) 3. B. von Birgil Aen. 1,490, gu welder Stelle Gervins die Worte 
lunatis peltis erflart: scutis brevissimis in modum lunae iam mediae. Se- 
neca im Hippol. 401, umd Agam. 218. Quint. Smyrn. 1, 147. ed. Tychs. p. 8. 
Isid. orig. 18,12. 2) Wo dann des Plinins Beſchreibung oder Vergleidung gut pagt, 
intems er Die Geftalt mit dem Fetthlatte der fogenannten Indiſchen Feige (cactus ficus 
Indica L.) vergleigt. H. N. 12,1. Foliorum (ficus Indicae) latitudo peltae 
efigiem Amazonicae habet; in der andern mehr breiten, oben getheilter Gorm 
mit der fogenannten Hirtentafhe oder dem Tafdelfraute (Thlaspi bursa pasto- 
ris L.) H. N. 27,43. Thiaspi — angustis foliis digitali langitudine et lati- 
tndine in terram versis, in cacumine divisis — peltarum specie. 3) 3. B. 
Wink. 138. Millin m. a. et i. 11, 16. Tischb. Il, 26. u. f. w. 4) ueberall 
in den BWerfen mit Abbildungen alter Kunſtdenkmähler gu ſehen. -5) 3. B. 
in den unter 1) angeführten Stellen. 6) Wink. 137. 139. Tischb. II, 23. 
Clarac mus. de sculpt. pl. 117. n. 231 232. R. Mus. Borb. VI, 3. Inghir. 
mon. Etr. V, 39. Millin. gall. myth. 135. no. 490. 177. Mori mus. Capit. 
Stanza del vaso. 15. 16. 17. 7) Onomast., 134. ed. Hemsterh. p. 91. 
ntéhin “Aualovixy, ws pros Fevoy.wy, nagéorxvin xitztob netdipy. 8) 
Bei Herodot 7, 75. Dagu wurde de8 Heſychius und Phavorinus Erklärung wédry 
coals truy ovx fyovaa, fo aud des Suidas unter néitoy — 4 aonls truy 
uy Fyovoa , ein (runder) Schild ohne Rand oder Bord, der in verfciedener 
Art und breit genug den runden Schild der Griechen gu umgeben pflegt, und 
obne welder derfelbe bedeutend kleiner erfdheint, paffen. Dann würden hierher 
aud) die Schilde der Phonicier gehoren, von welden Herodot 7, 89 fagt, fle waren 
ohne Truc gewefen, die Schilde der Aegypter dagegen Hohl mit großem (breitenr) 
Rande. Unftreitig ann man des Heſychius nares, Godxsoy Sndoy hierher gie: 
ben, obgleid) bei Suidas unter aédrow dafiir ftehet Pugaxixoy Sndoy, wo es 
aber ohne Zweifel Opaxcow heifen fol. Aud) befdyreibt Dionyſ. von Halicarn, 
2,70. ed Reisk. I, 386. den thraciſchen Schild, deffers fid) nad) ihm die Galier 
bei ihren Tange bedienten, gang anders: néliyy Ogaxlay, ſagt er, 7 & ere 
Gapdoecdet Sugew otevwttgous forts tous Aayovas Eueons, wahrſchein⸗ 
lid wie Abb. 1,13, was fid) aber fo fonnte vereinigen laffen, dag die Form des 
Schildes bei den Thraciern im Laufe der Zeit fid) veranderte, daG jene zu Hero⸗ 
dots, diefe zu Dionyflus Zeit die gemöhnliche gewefen fei. 9) 3. B bet Li⸗ 
ving 31,36. Caetratos quos peltastas vocant. und 33,4: ad hoc duo millia 
caetratorum quos peltastas adpellant. Man hat es uberhaupt wit dew Ra: 
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Aus einigen Stellen der Alten hat man aber gu beweifert 
geſucht 1), daß die Sdyilde der Amazonen viereckig oder rautenfors 
Mig gewefert feten, indem Paufanias 7) erzdble, die Form des Grabs 
mahles der Amazone Hippolyte habe Aehnlichfett mit einem Ama⸗ 
zonenſchilde gehabt, und Plutarch 4), gleichſam ergdngend, fage, 
dies Amazonendenkmahl fei rautenformig gewefer; bem entſprechen 
aud) Suidas und Phavorinus, weldye beide, fo wie aud) der Scho⸗ 
Liat gum Thucydides, auf gleidje Weiſe néArac durch vierecige 
Schilde erflaren 4). 

Es laſſen fid) aber diefe verfdyicbenen, zum Cheil widerſpre⸗ 
chenden Befdjreibungen nicht anders vereinigen, als durdy Abwei⸗ 
Hung in der Form gu verfchiedenen Zeiten, wo, wenn man ſich Schilde 
wie Abb. 1,21. 24. mebr in die Hohe ausgedehnt denft, eine der 
Rautenform aͤhnliche mit ftumpfen abgerundeten Eden erfdyeint 5). 

Waren und blieben nun aud) — um auf Grieden und Roͤ⸗ 
mer zuruͤckzukommen — die runden Sdhilde, ſowohl mebr flak, als 
aud) gewolbt (Abb. 1, 5. 6.) 6) und mit anfwarts gebegenem Rande 
(Abb. 1,8.) 7), wie aud) hod) erhobene, mit Kuopfe oder Spitze 
cuf der Mitte (Abb. 1, 2. 3.)%), eben fo im Mittelalter, und ohne 
Sypige aud) in Sundien% fodann die langrunden und viereckigen 
Schilde die gewobhnlidjen (die ancilia oder Salierſchilde, welche 
yon manchen Wapypenlehrern unter den rten der Schilde anges 
fuhrt werden, und pon befonderer Form waren (Abb. 1,11. 10,8.) ”), 
gehdren gar nicht hierber, da fle nicht als eine gewoͤhnliche Waffe 
gebraudt und nie Trager von Wappen wurden): fo fiehet man 
dod) auf thren Denfmablern nod) eine Menge Sdjilde von mane 





men der befondern Arten der Gdilde midt fo genau genommen, und findet scu- 
tum, den langvieredigen Schild, als allgemeinen Ausdruck bald fir clipeus, tald 
fur pelta oder parina gebraucht, wie in ded Servius Erflarung vom Amazonen⸗ 
ſchilde (Aanm. 1) S. 15.). Go aud) caetra, pelta und parma ver{diedentlidy 
gwar fur kleinere und metft runde, aber audy für anders geformte, und pelta und 
parma befonders vom Amazonenſchilde, obgleidy Livius 38, 21. eine drei Fuß tus 
Ourdmeffer Haltenden runden Schild aud) parmam nannte; Suidas aber nA- 
tae fo aud) acéouce fur vieredige, und gwar die letzten fur lederne erflart: Segud- 
tivoe Jugeol nave Kaoyndovlors, wenn man nämlich, wie mit Redt, unter du- 
tie vieredige Gdilde verftehet. 1) Man febe P. Petiti de Amazonibus 

issertatio. Amstel. 1687. 8. p. 182. ff. 2) 1, 41, 7. xcòè 100 pynpatos 
Oxjuc gory “Auclovixy dontdt gupegés. 3) Thes, 27. ed. Reisk. I, 58. 
decxvvovoe St xai Meyageic “Aualovwy Inxny nag’ adtois éai toy xa- 
Aovuevory “Poiy Badilovow && cyopgs, Saou 10 Goupoerdés. 4) Beide 
erklaren namlid) nédtae: — xa conidia tergdywva, und der Scholiaſt gu Thu⸗ 
cydides 2, 29.: néity, dont rétpaywrvoc. Reed fo, aber weniger 
nnähnlich wie die neumodiſchen Frauenfdilde in England it Lodge’s peerage 
(Abb. 2, 30.) anftatt der Rautenfdilde. 6) Gesn.n.i.R. 130,49. 144, 27. 
7) Daf. 134,19. 8) Montf. ant. 1,1, 104, 7.8. 1V, I. pl. 23. 9 Moor, H. P. 58. 
10) Beg. 41,15. G. n. i. R. 18,98. 101, 24. Ois. 111, 10. 11. 2c. Plutard 
beſchreibt fle un Numa 13, ed. Reisk. I, 274., und mit Befdreibnng der Form 
ſtimmt Ovid Fast. 3,377 f. uberein. Wenn Dionys von Halicarnag diefe Schilde 
der Galier thracifche mennt, und fo, wie in der Anm. 8. S. 15. angefubrt ift, bez 
ſchreibt: fo ſtimmt damit die Abbildung derfelben auf einem gefdinittenen Steine, 
wie fie von zwei Diener der Galier an einer Stange getragen werden (Abb. 
10, 8.), it Gorii mus. Ftr. t. 198,1. in Mus. Flor. gem. fl, 23., Gutberl. de 
Saliis Mart. sac., und anderwartd mehr vollkommen uberein, und fie find einem 
Gilde der Minerva in Mus. Flor. num. aat. 13. F. (Abb. 1, 13.) ganz aͤhnlich. 


—— 


cherlei andern von den bereits angefuͤhrten verſchiedenen Formen, 
die neben jenen doch auch hier und da muͤſſen oder koͤnnen in Ge⸗ 
brauch geweſen ſein. Da giebt es außer den gewoͤhnlichen lang⸗ 
viereckigen, aud) bet Megyptern!) und Indiern 7), bet den letzten auch 
nody mit flady cingebogenen Raͤndern (6b. 1, 45.) 9) gewoͤhnlich, 
welche mit ausgebogenen Seiten (Abb. 1, 44. 46.) 4, und dergleiz 
chen mit oberm und unterm flac) eingebogenem Rande (Abb. 1,16.) 5), 
vierecfige, der Halfte einer laͤngs getheilten Roͤhre aͤhnliche (Abb. 
1, 43.)°), und dergleidjen oben in einen hohen Bogen audgehende 
(Abb. 1, 42.) 7) 5 ferner: auger den langrunden von gewoͤhnlicher 
Form, welche mit bauchiger Erhdhung auf der Woͤlbung (bb. 1, 
17. 18.) §), dann [angrunde, an den Seiten flad) eingebogene (6b. 
1, 13.) 9), wie man haufig der Suno giebt, 3. B. der Iuno La- 
puvina tm Mus, Pio - Clem, II, 21., gewobnlidyer aber mit in der 
Mitte der Ceiten ausgezogener Spike (Abb. 1, 15.)'°) 5; weiter, 
langrunde unten ſchmal ablaufende und abgeftugte (Abb. 1, 14.) 1), 
ober in eine [ange Spige auslaufende (Abb. 1, 29-) 12), wie 3. B. 
ein tiber halbe Mannshoͤhe habender Schild eines roͤmiſchen Gols 
daten auf einem Grabfteine, unter den romifden Alterthuͤmern in 
Mainz, (S. Collect. antiq. — in — Mog. Blatt B.11.), wie beiderlei, 
befonders die [cBten, aud) im hohen Meittelalter vorfommen (Abb. 
2, 1. 2.) '3), fo auc) dem aͤhnliche, oben aber gerade oder int flachem 
Bogen ausgeſchnitten und auf folde Weife dreiecig gewordene 
Sdhilde (Abb. 1,33. 35) 14), die fidy mit mehr nad) geradcr Linie abz 
Jaufenden Geiten der Dreiedform nod) mehr ndbern (Abb. 1, 36. 
37.) 15), aud) hanfig im DMeittelalter (Abb. 2, 5. 6.8.) 1%. Cine 
Abart von dicfen ift oben an den Ecfen mit gleichmaͤßigem Spitzen⸗ 
ausfdnitte verfehen, fo daß ftatt der Eden zwei Spitzen entites 
hen und in Der Mitte ein gleich hoher Theil ftehen bleibt (bb. 
1,32.) 17), woraus, wenn anftatt der ſpitzen Ausſchnitte zwei fladys 
bogige gemacht werden, fo daß der obere Rand von gwei flachen 
Bogen zwiſchen drei Spitzen gebildet wird, die auch gu unferer eit 
nody gebraͤuchliche Schildform entftehet (Abb. 2, 11.) 8), von der 
die 2,109) und wenn man will 2,23 %), gletd) dem Schilde cined 
Magenrenners auf ciner Miinge des Mettius 2"), abgebildeten Fors 
men als Abarten yu betracdten find. Zu den im Alterthume, wie 
aud) im Mittelalter, jedody feltener, vorfonmmenden Formen gehoͤrt 
die ein Herz darftellende (Abb. 1, 31. 2,3.) 74), die als aud der 


1) Descr. de I'Eg. Ant. Pl. II, 88. 2) Moor, 25. = 3) Moor, 26. 
4) Cayl. VI, pl. 107. Mill. tomb. a Pomp. pl, 3. n. 3. de Clar. mus. de sculpt. 
anc. et mod. 199. 5) Millin gall. myth. 171 bis 626.199. 6) Millin tomb. a 
Pomp. pl. 3. n. 3. G.n. i. R. 60,32. 7) Daf. pl. 3. 8) G. ni. R. 108, 20. 
Ebendaſ. 110, 21. 9) Mus. Flor. num. 13. F. Hadr. 10) Montf. §, 
1, 22,12. und andermarts. 11) Winckelm. mon. ined. 177. 13) G. n. 
i. R. 147, 64. 13) Hiberi Austr. illustr. 1, 5. Herrgott. geneal. dom. 
Habsb. 1, 5) 14) 3. De i. R. 54, 23. 15) G. ni. R. 87, 8 Velser. rer. 
Augsp. p.238. 16) Herrg. a. a. ©, t. 3,4. Hab. a. a. O. 2, 4, Vred. sig. 
com. Fl. p. 51. 17) G. n. i. B. 3,17. Beg. 4,6. Ois. 95,7. 18). Ueberall 
vorlommend. 19) Vred. Sig. c. Fl. p. 41. 20) Simon armorial I, 39. 
Cazals. Die Spitzen und der Einſchnitt find Abb. 2, 23. gu lang gezeichnet. 21) 
Vaill. n. ſ. Mettia t. 96, 2. 22) G. n. p. et u. 3,25. n. i. R. 146, 10. 
Vred. sig. c. Fl. p. 26.28.31. Bon bejonderer Urt tft ein herzförmiger Saito 
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—— durch — der obern Ecken und Einbiegung des 
obern Randes entſtanden betrachtet werden kann. Außer allen 
dieſen Formen gab es im Alterthume ſowohl, wie im Mittelalter 
und giebt es noch in unſerer Zeit manche andere, zum Theil un⸗ 
gewoͤhnliche und ſelten gebrauchte Formen (7). 

Es iſt aber natuͤrlich, anzunehmen, daß ſolche abweichende 
Formen niemahls bei irgend einem Volke zuglich in Gebrauch 
waren, auch niemahls alle nach einander in Gebrauch gekommen 
ſind: ſondern daß der Gebrauch vieler ſolcher Formen nur vor⸗ 
uͤbergehend, nur hier und da Statt fand, ja oft wohl nur Werk 
der Laune waren, und von den Kuͤnſtlern zur Abwechſelung erfun⸗ 
den oder neben einander angewendet wurden H, wie dies aud) wohl 
von mehren im Mittelalter und noch weit mehr in neuerer Zeit 
gebrauchten Schildformen anzunehmen iſt ). Einige ganz beſondere 
und ſeltene Schildformen finden ſich noch auf alten Denkmaͤhlern dar⸗ 
geſtellt, die eine?) gleichet der obern Haͤlfte eines langrunden Schil⸗ 
bes, mit einer walzenfoͤrmigen, oben ſich verlanfenden, unten breitern 
Erhshung in der Mitte, weldher an der untern Geite wahrſcheinlich 
ein Buel entgegengefest tft, um den Arm hinein gu fligen und der 
Schild daran gu tragen, auf der Wolbung cin geftirster Delphin, 
der fid) um einen aufredjten Dreizack fchlingt, uber demfelben ein 
Geefrebé, recht, wappenlehrlich angefehen, cin Ruder und links cin 
Anker (bb. 12, 14€%). Die andere 5) einem fladygedricdten Halbs 
runde aͤhnlich, deffen oberer gerader Rand in der Mitte eine halbs 
runde Erhoͤhung hat, bie dritte% fdymal und fang, oben und unten 
einwaͤrts gebogen, oben mit geradem Rande und zwei Ecken, unter 
gerundet und in ber Mitte eingeſchnitten. 

Der Stoff gu den Schilden, der hier eigentlid) nicht in Bee 
tracht fommt, und wenigſtens nur beildufig beruͤckſichtiget zu wer⸗ 
den braucht, war auch verſchieden. Derjenige, der am naͤchſten zur 


unter den römiſchen Alterthümern in Trier, in deſſen größere Einbiegung des obern 
Randes ein kleines Herz gefügt it. G. Quednow's Alterth. in Trier t. 16, n. 2. 

1) Für ſolche willkührlich gewählte Schildformen möchte man die in der Dar⸗ 
ſtellung von einem alten Denkmahle im Museo della reale accademia di Man- 
tova t. 39. wieder gegebenen Halter, wo in einem Kampfe zwiſchen zwei Par: 
teien, gang gegen alle Gewohngeit, ſechseckige, achteckige, fünfeckige, runde Schitde, 
und außer dieſen nod cin in feiner Form untenntlider, mit einem Meduferhaupte 
verfehener Schild, vorkommen, welche Darſtellung Carlo d’Arco fratelli Negretti 
S. 158 ff. fur den Kampf zwiſchen Grieden und Trojanern um Patroklus Leich⸗ 
nam, Der nad dew griechiſchen Schiffen gebracht werden fol, erklären, nud fir 
ein Werf aus der beſten griehifden Feit Halten, da dod) Homer nur von runden 
Schilden bei Griedhen und Trojanern ſpricht, und auf allen andern alten Dent: 
mahlern, wo Griedjen und Trojaner kãmpfend dargeftellt werden, nur runde Schilde 
vorgutommen pflegen. 2) Man fehe hintes (7). 9) Real mus. Borb. Vol. IV, 
t, 29,1. 4) Chew daf. IV, 29, 5. n. 2. ift nok cin ähnlicher von gleider Groge, 
am Rande herum mit Loubwert, oben mit einem runden Schildchen, worin Her: 
cules im Bruftbilde mit der Keule auf der rechten Schulter, und an jeder Seite un: 
terhalb mit einem eben ſolchen Schildchen, worin cin Genienfopf zu ſehen ift, ver: 
ſehen; ein Ddritter fleinerer n. 3. jeigt einen Palmzweig mit Laubtranje darüber, 
einen Dreizack zur inter und ein Schwert yur Rechten, ift wahrſcheinlich ein 
Weiheſchild gewefen, inden er an einem Tafelden- hanget, mit dem Namen RET .. 
SECVND, und auf weldem der Palmzweig und der Laubkranz wiederholt find. 5) 
Ebendaf. 1V, 29,5. 6) De la Borde coll. Lamb, Il, 15. 
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Hand und amt leichteſten gu bearbeiten ift, ift und war natirlidy 
uberall der erfte, Holy und gwar Flechtwerk *), dann Thierhaut, 
betded ſowohl einzeln, als aud) mit einander verbunden. Go 
fiihrten die Perfer Schilde ans Flechtwerk (vegdu), nach Hero⸗ 
Dot 7), die Shaldder nad) Xenophon, ebenfalls dergleidjen grofe 
Sdhilbe 7), und bie Mofynoiten geflodjtene mit rauhem wetfem 
Rindfelle uͤberzogene ); nach Caͤſar 5) die Gallier ebenfalls aus 
Rinden oder Geflecht mit Fellen uͤberzogene Schilde; nach Lacis 
tus 6) die alten Deutſchen deßgleichen aus Flechtwerk und Brets 
tert beftehende. Blof aus hartem Rindsleder beftehende Schilde 
bewahrten und erhielten ſich nidjt, indem fie, von Regen durchnaͤßt, 
ſchlapp und unbrandbar wurden. Doch werden von Herodot 7) 
Dew affatifdjen Chraciern fleine runde Schilde (donrdas) yon roz 

em Leder, den Marern, Coldjiern und Giliciern u. a m. eben⸗ 

lederne Gdyifde, von Diodor von CSicilien 8) den Megabaz 

rern runde Schilde von roher Odfenhaut zugeſchrieben, umd die 
apatites Methiopen fuͤhrten nad) ihm anjtatt ver Schilde Kra⸗ 

chhaͤute). - Die gewoͤhulichſten waren und bliebew diejenigen, dee 
ren Grundlage von Holz war, und die mit Rindshaut oft mebre 
fad) %) uͤberzogen waren, bid man, gréperer Feftigtcit und Dauner 

1) Daher hast es aud) be} Virgil Aen. 7, 632 f. 

“yi. 4.1 “Pegmina tata cayaut capitum, flectuatque salignas 

ceo ci 0 Umbonum cratis — te . 
2) Hist. 7, 61. dyti- dé aoutdwy, yédga lauten die Worte. Feſtus erklärt 
gerrae, Durd) crates vimineae, und fagt: cerrones leves et inepti a crati- 
bas dicti quod Siculi adversus Athenienses ceatibus pro scutis sunt usi, 
quas Graeci yéoga, appellant. Daf das Wort yeddor ganz natürlich die Be- 
dentung von Flechtwerk habe (man dente nur an Gerte, ein aus Gerten: geflod: 
tenes Ding), und von einem Angelſächſiſchen Stammworte ger oder vielmehr par, 
im Schwediſchen und Isländiſchen geir, Wurfipies, und gyr, Pfahl, Tanne, her: 
zuleiten fei, ift deutlid) und ausführlich gu erfehen in dem Artikel Grod, ia der 
Ginleitung gu meiner Schrift: die deutſche Sprache in dem Großherzogthume Pos 
fen, und einem Theile des angrenzenden Königreichs Polen rc. Bonn 1820. 8. G. 
36—47, einem Artitel, der jept nod) mit dieſem yéddoy , und andern abgeleite 
tex vermehrt werden könute. 3) Anab. 4,3,4. yégia waxed. 4) Anab. 
5,4,12. yédoa levxwv Bowy dacka, eixadutya xittod nétalw. 5) Bel. 
Gal, 2,33. pactim sacutis ex cortice factis aut viminibus intextis quae — 
pellibus induxerant. 6) Ju der oben S. 13 angefubrten Stelle Annal. 2, 14. 
7)Hist. 7,70. 76.79. 91. Daher fagt Feftué unter Scrautum: oxvto¢g enim Graece 
pellis dicitur, unde scuticae et scuba, quia non sine pellibus sunt. .Wokte 
man auf Aehulichkeit ded Wortlautes achten, fo fonnte man bei scutum an Schutz 
denken, weldjen der Schild gewahrt. Nicht viel mehr Verwandtſchaft modte wohl 
das Hebriifde MOSW, welded fur Wafer, Rüſtung im Allgemeinen genommen 
wird, vorjugéweife aber vom Gilde verſtanden werden tant, mit unferm Schilde, 
und JVI oder NAO, nad) David Kimdi, ein grofer Schild, mit anferer 
Tartſche, franzöſiſch targe, haber. 8) Biblioth. hist. 3, 33. 9) Herod. 
7, 70. 10) Davon ſprechen viele Stellen der alten Schriftſteller, wie bei Ho⸗ 
mer 1. 7, 219 f. 245. bei Birgil Aen. 12, 925. und Ovid Metam. 13, 2 vor 
ſiebenfachem, und Metam. 12, 96 f. fogar von einem neunfaden Ueberzuge von 
Rindshaut, und Homer fpridjt 11. 12, 296 nod) vor häufigen Rinderhauten. Der: 
gleichen Gehilde müſſen andy iam Mittelalter nod) gebräuchlich gewejen fein, wie 
man ans. Encitt G. 66. B 8751—53 fdliefen fann: 

Yr (hilt was helfenbeynen 
Wol gefniten ond wol geboger 
Vngehutet ond vnbezogen, 


wegen, Metalle dagu amwenbdete, und erft bie erhihete Mitte und 
den Rand ded Schildes mit Platten und Ringen rc. vow Metall 
belegte, gulest dew gangen Schild ans Metall verfertigte (8). 
Was die Groͤße aller diefer Schilde betrifft, fo ift fle natuͤr⸗ 
lich, wie von einigen ſchon oben bemerft ft, verſchieden geweſen, 
aud) nidjt bei jeder Art derfelben gu allen Zeiten diefelbe geblies 
ben, wie aud) ſchon die Darftellung auf den alten Denkmaͤhlern 
im Verhaͤltniß zur Koͤrperlaͤnge der fie Fubrenden beweifet. So 
fiehet man felbft faft mannshohe langrunde Schilde in Darftels 
lung eines Zuges bei den Suovetaurilibus der Romer‘), eben fo 
wie hier und ba auf Darftellungen aus dem Mittelalter 2). 
Ungeadtet der grofen Verſchiedenheit der Schilde in Form 
und Groͤße, nod) groͤßer durch hoͤhere und geringere Woͤlbung und 
Befdhaffenheit ihrer Oberflaͤche, indem ſich, abgefehen von der 
Spitzen, Stacheln und Haken an denfelben, von den glatten nod) 
unterſchieden die gerieften d. b. die viereckigen von oben nad) uns 
ten mit geraden, die runden und [angrunden vom Mittelpuntte auss 
gchend mit gefriimmten Riefen, fo daB fle tnt oder am Mtittel> 
puukte Gypigen bilben und am Mande breit endigen, verſehenen, 
— wile e8 deren nicht allein im Alterthume *) auf bemalten Thon⸗ 
gefafen und auf Muͤnzen vielfacy, fondern aud) im Mittelalter 
gab, wie die Siegel der Alteften deutſchen Kaiſer bewetfen 4) — 
und Die geſchuppten, d. bh. die viercdiaen ebenfalls von oben nad) 


unten, die runden und langru us ſich vere 
grépernd und erwetternd mit oder Dadys 
ziegel uber einander gelegten rflaͤche vers 


fehenen, Die auf einem bemaniren Thongefaße 9), emem Steins 
farge 6), auf der Trajansfdule 7) (bb. 11, 33), aud tm alter 
Indiens) vorfommen ; ungeadhtet diefer grofen Verſchiedenheit der 
Schilde fonnte diefelbe, nach dem Gefagten, nicht einmahl zur 
eigenthuͤmlichen Kennzeichnung und Unterſcheidung verſchiedener Vols 
ker, — da ſie damit wechſelten und nach Belieben Formen von 
einander annahmen, — auf die Dauer dienen, geſchweigo denn 
einzelner Perſonen, und man mußte fruͤhzeitig auf andere Mittel 


° 


indem dieſer Schild hier nicht ohne Haut oder Bezug bezeichnet, und dem mit 
Hant uͤberzogenen entgegengeſetzt werden koͤnnte, wenn folder Hautüberzug nicht 
— wenigſtens zu Zeiten — gewöhnlich geweſen wäre. Einen Beweis davon giebt 
and. cin merkwürdiger Schild in der Sammlung römiſcher und rheiniſcher Alters 
thumer bei der Univerſität ga Bonn, von welchen unten bei den mittelalterlichen 
mehr. 1) Dian fehe Spon. miscell, eruditae antiquit. p. 310. und de 
Clarac mus. de sculpt. ant. et mod. pl. 221. 2) 3. B. Heinecc. de 
sigillis 18,4. Nouv, traité de diplom. IV, 271.2 Montf, mon. de fa mon. 
franc. II, 12, 7. 3) Hierher find folhe wie 3. B. Abb. 1, 2.3.5. 6. darges 
ſtellte zu rechnen. Als mit Riefen verfehen, find wohl aud Die Schilde der Prä⸗ 
torianer Des Macrinus gu denken, welde Dio Caffiud aanidas 1a¢ Gwinvoes- 
deig nennt. 4) Wie man uberal in urtunden und Giegelwerten fehen fann, 
und wovon an feinem Orte mehr. 5) 3. B in der Gergardicden gum leis 
nen Theil crit hHerausgegebenen Sammlung bemahlter Thongefage, in einer Gruppe 
von ſieben RKriegern der bootifhe Schild des einen. 6) Mill. gal. myth. 
171 bis. 626. 7) An den Seiten des Fußes derfelben kommen deren zwei vor, 
wie man in deé Bartoli colonna Traiana fehen fann, 8) Moor t, 26. 
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Cin folded Mittel waren die Karben, die man gue Une 


terfdjetdung und Kennzeichnmung der Abite und hinzu⸗ 
fiigte. Dieſes Mittel wurde fdyor itet atgewendet, 
wie ein dgyptifder Schild, der di eines langrunden 


vorftellt, und oben rechterfeits mit emem runven Loche gum Durdys 
ſchauen verfelhen tft (Abb. 1,27) — von griiner Farbe beweiſet H. 
Eo fubrten nach Plutard) die Cimbrer glangend weiße Sdhilde 7). 
Bon den fruͤhern Didhtern, naͤmlich Aeſchyſos, Sophokles und Eu⸗ 
ripided *), werden die Argiver Muxcioniéecç, Weißſchildige, genannt, 
eben fo von Xenophon) die Karier. Wenn weiß (Aevxoc) andy 
guweilen didjterifdy fiir glangend CAduzoos) gu nehmen, und weife 
Schilde fir glangende , filberne, oder mit Gilber uͤberzogene, bez 
ſchlagene, ver{tanden werden koͤnnten, da Schilde von edlen Mes 


tallen und mit edlen Metallen b im Al⸗ 
terthume genug vorfommen (9), 1 ober mit 
Gold und Silber auf verſchieden ‘als zur 


Kennzeichnung und Unterfdeidbung Einzeiner dienen ronnten: fo 
find jene weifen Schilde ber Argiver doc) wohl nur von der Farbe 
qu verſtehen 5), 

-i, Bow den Affyrern heist e8 6) „die Schilde feiner Starfert 
find roth”, und von den Wothonen oder Gothen wird erzaͤhlt, daß 
thre Schilde in der erhobenen Mitte gel6 und umber weif was 


1) In Descript. de l’Egypte Antiquités II, pl. 88. ‘von welchem Schilde 
in ter Befdreibung irrig gefagt wird: bouclier percé d'un trou servant a 
passer le bras. Dag es aber bei den Alten Schilde mit Memen Locern am Mande 
gab, um mad) dem Feinde durchzuſchauen, ohne den Kopf blog gu geben, ſcheint 
aus einer Grelle in Euripides Phin. 1395 gu erhellen: 
"AM Ev nQOonyoy conidwy xEyyowmaoty 
‘OgIaluoy, doyor ware ylyvecdet déou 

wozu der Scholiaſt bemertt: xéyyopoy xadovat toy éni 14» Itvv iyo donldos 
xdopuow> sxooi de nlos Elosy, of éx youaod ylvortas tvic dé ucxons 
énacg nEgi ayy ituy, dv wy &9ewyt0 tous évavtlovs. An vielen gemahl⸗ 
ten Schilden mit fleinen Runden am Borte herum, moͤgen dieſe theils Magel, 
theilé Gchaulomer fein follen. Zu gleichem Swede ſcheint der rechtwinkelige Aus⸗ 
ſchnitt im obern Mande eined vicredigen Schildes (Abb, 1, 47.) aud) gedient zu 
babes. 2) Marius 26. ed. Reisk. I, 850. Supecis dd hevxoig orllportéc. 
3) Aeschyli Theb, 89. (ed. Stanl.) Sophoclis. Antigon 107. (106). Eu- 
rinidis Phoenis. 1106 (ed. Valck.) 4) Hell. 3,2, 15. 5) Wenn aber 
Virgil in der befannten Stelle Aen. IX, 548 f. 

— vetitisque ad Troiam miserat armis 

Ense levis nudo, parmaque inglorius alba. 
und aud) wohl Aen. 11, 710 f. 

— paribusque resistit in armis, 

Ense pedes nudo, puraque interrita parma, 
durch alba und para einen leeren, durch fein Zeichen und Bild, als Erinnernng 
an cine That, eine Begebeuheit rc. audgezeichneten Schild andeutet, wie es andy 
Servius gu diefer Stelle erklärt, inden er fagt: pura et candida, donec quid 
ediderat, quod picturae decns mereretur: fo ift died auf fpateren Gebrauch, 
und nicht auf weife Gilde der Argiver und Anderer gu beziehen, und anf ahn- 
lide Weiſe gu verftehen, als wie wenn im Mittelalter ei Knappe nod tein Zei⸗ 
hen und Bild einer von ihm vollbradten rühmlichen That auf feinem Schilde 
fabrte, und ift mithin, ein Beweis mehr vow dem Gebrauche der Schildzeichen oder 
Wappen bei den Alten, und davon, daG fie bei den Momern, wenigſtens gu Zeiten, 
aud werdient werden mußten. 6) Nahum. 2, 4 | 
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ren ). BWber ed ijt einleudjtend, dag, wenn verſchiedene Form und 
Karbe der Schilde aud) ganze Bolfer und Volksſtaͤmme, und eben 
fo ganze SDeerabtheilungen kennzeichnen und unterfdyetden konnten, 
diefelben nicht fir Eingelne gu gleichem Zwede und gur Auszeich⸗ 
nung hinreichend waren, und daß, wenn and) Cingelue, als Konige 
und Helden, fidy durch goldene und filberne, oder mit Gold und 
Gilber auf verſchiedene Weife belegte, geſchmuͤckte, oder ſonſt kuͤnſt⸗ 
lid) gearbeitete Schilde auszeichneten, dies nur eingelne Falle blei⸗ 
ben fonnten, wo dann aber dod) foldye goldene, filberne, fupferne 
oder mit foldem Metalle tiberzogene, wie auch mit einer eingigen 
Karbe bedeckte Schilde, deren auf den Gemaͤhlden der Alten vors 
fommen, 3. B. ein gang weifer 7), ein weifer mit braunem Borde *), 


ntehre rothe ) u. a.m, auf diefell fein und 
Wappen vorſtellen fonnten, wie tn Die gang. 
weißen Schilde, bloß mit einem { perfebhen, 
der Felices Arcadii jun. und Qui ebenfalls 


gang weife Schild der Cornuti sen., unv coruuau, der ganz 
blaue der Jovii sen., gang griine der Sequani und Armigeri, ganj 
rothe der Tungri, Fortenses, Taurinenses, Superventores, Pro- 
moti, Scatarii, Parthi jun., Promoti sen., Sagittarii jun. und Sta- 
hblesiani, die alle nur nod) cinen andersfarbigen oder Kreis 
in ber Mitte haben 5); in neuerer Zeit der blo Coder gol⸗ 
dene) Schild der Boſſenſtein %, von Lahr), Bandinellt, Meneſes 8) 
und Wuderer, Der weiße Coder filberic) ber Boquet% und Andes 
rer, der rothe der von Hertenfteti'), der Rubet '") und Anderer, 
welde die Wappen der Genannten find. 

Gang natirlidy war es daher, daß man entweder ber Fare 
bert und der verſchiedenen Metalle fid) bedienend, eine und dies 
felbe Farbe oder mehre Farber anf dent Sdhilde mannidfaltig 
vertheilte, fo daß abwechſelnde Plage ober Felder durch die aufges 
tragenen Farben, oder mit der natirlidjen Farbe ded Schildes 
wedjfelnd, entftanden, oder man wablte fid) befondere Zeichen und 
Bilder, die man auf den Schild mabhlte, oder anf der Oberflaͤche 
in halb erhobener Arbeit darftellte 14, oder aber man bedtente fich 





1) Sidon, Apollin. epist. 1V, 20 clypeis lenam partem adambranti- 
bus, quorum lux in orbibus nivea, fulua in umbonibus, Aehnliche Schilde 
fommen in der Notitia dignitatum et administrationum — in part. orien- 
tis et occidentis vor, 3. B. der Transtigritani weiß mit gelbem Borde, der 
in Der Mitte nod cine blaue Scheibe auf cinem Pfahle uit purpurnem Mittel 
hat, weiß mit gelben Borde und einem gelben Miungtrenge der Mattiaci und 
Ascarii sen., eben fo mit von roth und weiß gevierter Kugel in der Mitte, die sen. 
Sagittarii, weiß mit rothem Borde mehre, — nad) der Münchner Handſchrift. 
2) eves SG. 125. n. 654. W. Dur. einer von drei Kriegern G. 232, 678. 
234, 686. Auf einem bemahlten Thongefage in Neapel hat Perfeus einen langrundert 
gang weißen Gdild. S. Gerh. Neap. ant. Bildw. 359. u. a. m. 3) Milling. 
Coll. Lamb. HI, 15. 4) 3. B in Gerhard neuen Vafenwerte. 5) 3n der 
Notitia dignitatum et administrationum — in part. Orientis et Occiden- 
tis, nad) der Mundn Handſchr. 6) Giebm. 111,188. 7) Bernd's niedervhein. 
Wapyenb. 2,31. 8) Spen. op. her. P. gen. p.19, 9) Encycl. pare ordre d. 
mat. 1,11. 10) Siebm. 111,19. 11) Spen. op. her. P. g.p.19. 12) Bie 
§- B. die erggetriebenen Bilder (acdyooveszos tunoe) auf Eapanens Schilde Eurip. 
Phin. 1137, und die Schilde auf Münzen, deren Oberflacke ein großed Menſchenantlitz 
vorſtellt, wie Abb. 1, 19.67. G. u. p. et. u. 42,7. G. n. i. KR. 63,41. Einen fol: 


—— 


dazu ber verſchiedenfarbigen Metalle, belegte damit am Rande, in 
der Mitte und anderwaͤrts den Schild mit Ringen, Streifen, Plat⸗ 
ten u. ſ. w. (8), oder. man befeſtigte die von Metall gearbeite⸗ 
ten Zeichen und Bilder auf die Oberflaͤche des Schildes, wenn ſie 
nicht aus der Maſſe des Schildes ſelbſt halb erhoben, oder zum 
Theil frei aus dem Schilde hervortretend gearbeitet waren, wie 
die aus Kupfer geſchmiedeten Greifadler, von welcher Ariſtopha⸗ 
ned ') ſpricht, und das Gorgohaupt auf dem Schilde des Lamas 
dus, bet eben bemfelben 2), oder wie die mit Dem Kopfe fid) hod 
uber die Schildflaͤche erhebende Schlange auf manchen Schilden 
des Alterthums +), die unt fo mehr zur Abwehr und Haltbarkeit 
dienten, Zuweilen mag es aud) gefdyehen fein, daß man die zur 
C Be Unterfdjeidung gewaͤhlten Gegenftande in Raz 
tur auf Den Schild befeftigte, was wenigſtens im Mittelalter zu⸗ 
weilen geſchehen iſt ). 
a Won bunten oder bemahlten Waffen, namentlich Schilden, 
im Allgemeinen, ſprechen eine Menge Stellen der Alten, z. B. Ho⸗ 
mer 6), von ſolchen Waffen des Paris, Virgil ©) von bem Schilde 
ber Labicer, den Waffen des Aftur, der Amazgonen, und Andere 
mehr 7). Bon bunten, aud) mit erhobener Arbeit von Metall ver- 
fehenen Waffen der Gallier fpridjt Diodor vow Sicilien 8), defe 
gleidyen von den bunten Waffen mit tn Golde getriebener Arbeit 
ed prahlenden Galliers, weldyen Manlius im Zwiefampfe ers 
gte, Livinus9), vow den farbigen Schilden der alten Deutſchen, 





hen Schild führte auch ein Krieger der 17. Legion auf einem Grabfteine unter den 
rõmiſchen Alterthumern in Maing nad) Collect. antiquitt. in urbe et agro Mo- 
gunt. repert. Blatt D verso. Darauf deutet aud) tas caelare in den Steller 
der Alten, wo von Schilden die Rede ift, hin, wie Virg. Aen, 7, 792. Ovid. 
Metam. 5, 189. Sil. Ital. Pun. 1, 407. 8, 386. 10 175. 17, 398. Stat. 
Theb. 9, 333. und Liv. 9, 40., wo es von Den Saumitern heigt: ut acies sua 
fulgeret novis armorum insignibus. Duo exercitus erant: scuta alterius 
auro, allterins argento caelaverunt. 1) In den Frofden B. 959 nad Kufterd 
und BSurmanns Ausgabe — 7 °n’ donidwy enovias 
Tpuneftous yaixnlatovs —. 
2) Acharn. 1123. mége detigo Topydywroy dontdos xvxhoy. 
3) Bei Micali 75, Au. 78. Aud) in Gerhards Sammlung von Bafergeidmun: 
gett. 4) Bon einem Schildzeichen, welded ein naturliher, auf den Schild befe⸗ 
ftigter Gegenftand war, fpreden wenigftend manche Stellen der alten deutſchen 
Didter, 3. B. Parz. GS. 57, 101, 7 f. 
Dez pantel, daz fin vater truoc, 
von zoble uf jinen fdilt man fluoc. 
und Titurel G. 413. unten (55) 1. 7 
Gin pantel was verferet: von Zobel cin anter tiure 
ſinoe man uf jinen (hilt. 
Defigheihen Parz. S. 182, 375. 4. ff. Von einem Mermel. GS. Eriaut, 15. 5 
HH. 6,504. revyec mocxile yodxw, 6) Aen. 7,796. picti arma Labici ; 8, 58 
und 11, 660. pictis armis; 10,1St. versicoloribus armis. 7, Propert. 4, 4, 20. 
picta — arma. 4, 10, 21. picta parma. Sil. Ital. 3, 278. versicolor cetra. 
Nonni Dionys. 21, 226.: donida nosxtddvwroy —. 8) Biblioth. hist 5, 30, 
õndoc dé yowrtat, Supsoic uly aydgounxeor, nEnotxtluerots idcotgoawe 
tevts da xai Cuwy yadlxay éoyas tyovoty, ov uovoy ngds xdouoy alia 
xai 009 dopalacay 0 Sednmovoynucvas; aber gewiß nidjt allein gum 
9) il und zur Sicherheit over Geftigteit, ſondern aud) gur Aus s und Kennzeichnung. 
ist. 7,10. —— 


ney 


Lacitus'). Went Zeichen und Gilder, die wir mit unfern Wap⸗ 
penbildern vergleidyen, auf Schilden und ſonſt nicht in Farben dare 
geftellt wurden, oder wie auf Stein und auf Muͤnzen nicht dare 
geftellt werden fonnten: fo folgt darané nicht, daß man ſie da, 
wo es fid) thun lief, und wo es darauf anfam, mit thren Farben 
nidjt follte dargeftellt haben, da man durch Farben aud) in andern 
Hallen, wo fie angewendet werden fonnten, Kennzeichnung und Aus⸗ 
zeichnung bewirkte, wie bei der Kleidung der Feldherrn, Koͤnige 2, 
bei Fahnen ꝛc. 

Bunte Schilde aber, d. h. ſolche, wo zwei, auch mehre Far⸗ 
ben auf den ſich in Groͤße entſprechenden Theilen oder Plaͤtzen, die 
auf Der Oberflaͤche der Schilde durch allerlei Theilunglinien ent⸗ 
ſtehen, auf gleich viel Plaͤtzen mit einander abwechſeln, oder auf 
einander folgen, alſo Theilungbilder entſtehen, und bunte Schilde 
anderer Art, wo bei einer in mehre Theile oder Plaͤtze gethetlter 
Oberflaͤche des Schildes die eine Farbe mehr Plage einnimmt, als 
die andere, die mehren Plage von einer Farbe alfo das Feld, und 
der andere Plag oder die andern Plage in geringerer Zahl von der 
andern Farbe etn ſogenanntes Heroldbild ausmaden, nad) Art und 
Beuennung in unferent heutigen Wappenwefen *), — foldye bunte 
Schilde koͤnnen allerdings kennzeichnend und unterſcheidend ſein, 
und muͤſſen, wenn ſie von einer Perſon zu ſolchem Zwecke gebraucht 
werden, Wappen derſelben genannt werden. Schilde dieſer Art 
finden ſich bei dew Alten auf ihren Denkmaͤhlern gwar nur in vers 
haͤltnißmaͤßig geringer Zahl, aber boc hinreichend, um fie mit 
Wappenſchilden derfelben Art neuerer Zeit vergleichen gu koͤnnen, 
und thr Dafein bet den Alten gu beweifen. Co fichet man 3. B. 
in Tiſchbeins Vaſengemaͤhlden H einen von weiß und einer andern 
Barbe 5) je feds bogig geftanderten Schild (nach wappenwiſſen⸗ 
ſchaftlichem Sprachgebrauche) (Abb. 10, 12.), und einen andern 
einem Helden, welchem der Name Aeneas beigeſchrieben ijt, bei⸗ 
gelegten, ebenſo aber ſchwarz und grau geſtaͤnderten, in den Mo- 
numens inéd. de l’inst. archéol, ©), Deren erſtem unter den geſtaͤn⸗ 
derten Schilden neuerer Zeit der graͤflich Waldbott⸗Baſſenheimſche 
Wappenſchild ) am meiſten entſpricht, nur daß dieſer mit geraden 
Linien (je ſechs, weiß und roth), und jener mit Bogenlinien ge⸗ 
ſtaͤndert iff); deßgleichen bei Inghirami 9) je drei und vier unt 
eine Kugel bogig geftduderte, die Stander durch dazwiſchen gefetste 





1) Germ. 6. Scuta tantum lectissimis coloribus distinguunt. Hiervon 
weiter unten mehr. 2) Von ſolcher Anwendung der Farben weiter unten aus⸗ 
führlicher. 3) Von Theilungbildern, Heroldbildern und gemeinen Wappenbil⸗ 
dern wird in der Lehre von den Wappenbildern ausfuͤhrlich gehandelt werden. 
4) Band 1, Taf 19. 5) Da in diefem Werte, wie in den meiften ahuli⸗ 
chen, keine Farben angewendet ſind, ſo iſt hier andere Farbe nur durch Striche 
angedeutet, und weiß ſollen wahrſcheinlich die leer gelaſſenen Plage fein. 6) 
Tab. 51. 7) Siebmachers Wappenbuch VI, 14, 14. Baieriſches Wappenbuch 
HI, 46. Bernd's niederrheiniſches Wappenbuch Taf. 125. u. a. 8) Bon einem. 
romifden geitanderten Wappeuſchilde mit Borden und aufgelegtem Mittel wird 
weiter unten die Rede fein. Fir cinet um ein Rund in Der Mitte gu je fees 
geftandertern Schild kann man aud) den auf ciner Münze bei Gesn. n. i. k. 
130,49 nehmen. 9) Monum. Etr. VI. t. T. 4. 
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Bogenſtuͤcke von anderer Farbe geſchieden, und gebordet, einige 
Schilde von Kriegern (Abb. 2, 32.); ferner: in Millin's vases 
ant. ') einen von weiß und einer andern Farbe gerautcten 7) Schild 
(Abb. 2, 33.), dem ebenfalls mebre ſolche neucre Wappenſchilde, 
.B. der des de Solignd 4) aus der zweiten Halfte bes 12. Jahr⸗ 
derts, der Turpin de Crissé 4%), der Monaco 5) u. a. gang 
dbnltd) find. Wahrſcheinlich enthielt and ber Schild des Nicias 
nady Plutarchs Befdhreibung % ein fein gemuſtertes Theilungbild 
you Gold und Purpur. — Schilde, welde durch vom Mittels 
punkte nad) dem Rande laufende, ſowohl gerade, als andy) geboz 
gene, Linien in mehr oder weniger gleidje Theile getheilt find, fie 
mogen eben, oder gericft fei, fiehet man anf alten Denkmaͤhlern, 
alg: Muͤnzen (wie Abb. 1, 5. 6.), Thongeraͤthen rc. in Menge, die, 
wenn ſie mit wed)felnden Farben usgefiiiet waren, oder hatten Fins 
nen ausgefuͤhrt werden, hierher gehorende Beifpiele liefern wiirden. 
Ihnen gleichen die Schilde der frihern roͤmiſch⸗deutſchen RKaifer 7). 
Weitere Beifpicle ve ein boͤotiſcher Schilde) (Abd. 10, 6.) mit 
einem Ouerbalfen belegt, von dem nad) oben und unten neun abz 
gerundete Blatter bis an den Schildrand entgegen⸗ 
geſetzt abwechſelnden Farben, und ein ande Schild ), 
einen breiten Ring im Felde, der eine Raute einſchließt, bel egt 
mit breitendigem Querbalken und Zweigkranze im Borde (Abb. 
10, 5.). Beſonders haͤufig und von anderer Farbe als der des 
Schildes, allermeiſt auf bemahlten Thongefaͤßen, zu ſehen ſind 
die immer in Gebrauch gebliebenen Schildborde auch bei den Al⸗ 
ten, aus dem natuͤrlichen Grunde, weil der Rand, ſo wie der 
mittle erhobene Theil des Schildes, die den Schwerthieben rc. ant 
meiſten ausgeſetzt waren, durch Belegung mit einem großen brei⸗ 
ten Ringe und einer runden Platte oder Buckel von Metall ge⸗ 
ſchuͤtzt wurden, und weil dieſe Ringe und Scheiben auf den Schil⸗ 
den durch Verſchiedenheit des dazu angewendeten Metalles, oder 
durch die verſchiedenen Farben, mit welchen ſie beſtrichen wurden, 
zu unterſcheidbaren und bezeichnenden Wappenbildern wurden. Von 
ſolcher Beſchaffenheit, aber mit mehren Ringen oder Kreiſen und 
Buckeln umher, auch ſchreckenden Bildern iſt nach Homers Be⸗ 
ſchreibung 1°) Agamemnons Schild gu denken: 
Drauf den umwoͤlbenden Schild, den gewaltigen hub er, den ſchoͤnen, 


1) T. I. pl. 61. 2) Solche Rauten von verſchiedener Behandlung in ter 
Arbeit, fo daß fle vow gweierlei Farben gedadht werden fonnen, madden aud auf 
amex Gilberplatte den Grand oder das Feld aus, auf welchem ein Amer gleich⸗ 
fam wie cin Wappenbild dargeftellt ijt, bei Cayl. IV, pl. 80,4 zu GS. 264, wo 
eS best: d’argent bruni et d’argent demeuré dans sa couleur naturelle. 
3) Je Nouv. traité de diplomat. T. IV. p.271. 4) Encyclop. par ordre 
de mat. Rec. d. planches T. VII. Blason. pl. 5, 228. 5) Wappend d, 
darchl ‘Belt. J, 2, 166. 6) Jur Lebew des Nicias 28. ed. Reisk. IJ, 405. 
wird er befdrieben: yovoot dt xai nogyieas ev nws meds GAAnla peue- 
yhévow dv dyiis ouyxexootyuévyy; und Pollux 1, 134. p. 91. Aéyerace de 
xat Nexlay nooguoey xai yovooy ulkevte, xoounoal tyy dontde. 7) 
Wie man bei Heinecc. de sigillis t. f i9. 5, 1.2 u. a. ſehen kann. (S Abb. 
Taf. 17.). 8) Auf einem bemahlten Thongefäße in dem erſcheinenden neuen 
Vaſenwerke ted Prof. Gerhard. 9) Dempst. Etr. reg. II, 87. 13) M. 
11, 32 ff. nach Voßens Ueberſetung. 


Reidy an Kunft: ihm lrefen umber. zehu eherne Kreife,, - 
Auch umblinften thu swangig von Zam arfidwellende Nabel, 
Weif, und der mittlere war von dunfeler Blaͤue ded Stales. 
Auch die Schreckengeſtalt der Gorgo drohete ſchlaͤngelunvb, 
Mit wutfunfelndem Sli, und umber war Graun und Entfegen. 
Hierin weicht ab, oder befdyreibt einen anderit Schild Agamemnons 
Paufanias '), welder fagt, es fet auf demfelben das Bild des 
furdtharen Phobos mit Ldwenfovfe au fehen gewefen. Einen 
foldyen Schild mit verſchi nget und Borden fiehet 
man audy bet Dempfter 1 ), auf einem bemahlten 
Thongefaͤße, bei einem vow zweien Kampfern, die Eteokles und 
Polynices 3) fein follen. Buf einem andern Denkmahle 4) mit dem- 
ſelben Gegenftande, fiehet man auf dem Schilde beiber etn breites 
Sedsblatt (Abb. 10, 15. wie eine Wapypenrofe), als ein gemein⸗ 
ſchaftliches, man founte fagen Familienjeidjen. , 

Außer unterfdeidertden Farber fommt an manchen Schilden 
der Alter — gu unterfdeiden von den Rind⸗ wand andern Haͤuten, 
womit fie haufig uberzogen waren — wirflidyes Pelzwerk vor, 
was mit unſerm fogenannten Pelzwerfe 5) ut der Wappenwiſſen⸗ 
ſchaft verglicyen werden kann, wenn es naͤmlich bet Homer) heißt: 

Oben ſchlug ihm CHeftor) den —— und tief die Knoͤchel des 
warzen 
Felles Rand, der rings am genabelten Schild' umherlief. 

Als mit ſolchen Bildern, die man Heroldbilder nennt, ver⸗ 
ſehen, kann man, außer den bereits angefuͤhrten, noch verſchiedene 
andere Schilde der Alten betrachten, z. B. den von einem andern 
zum Theil verdeckten Schild eines Kriegers, der vervollſtaͤndiget 
fuͤnf weiße ſogenannte Pfaͤhle zeigen wuͤrde, auf einem Grunde 
von anderer Farbe, die durch unbedeutende beliebige Schattung⸗ 
ſtriche angedeutet ijt (Abb. 2, 45.)7); dann die Schilde zweier 


1) Lib. 5. c.19. dfoc dd éni 10v"Ayaueuvovos 17 Ronlde Eneoty, 
tywy iy xepalny léortos. 2) Ja Etrur, reg. II, t. 86. zu Ende des 
zweiten Banded lautet die Befdreibung deſſelben: clypeus in medio coeruleus, 
limbis primo amarantino altero albo, exteriore tandem flavo, euripis seu 
vorticibus rubeis ornato, wo er unter vorticibus cine Berjziernng veritehet, 
mie ain Rande ALL. 9, 20. Damit ſtimmt jeded in der Darftellung desfelbers 
Gegenftanded bei Inghirami Mon. Ete. VI. t. V. 2. der Schild nicht überein, wo 
er imnitten grun, mit einem rothen und zweiten weißen äußern Borde erſcheint. 
Was nad Dempfter ein augerfter gelber Rand fein foll, ſcheint nad der Abbil⸗ 
dung bet Jughirami nur die ſchattig gezeichnete Dike des frag geſtellten Schil⸗ 
des gu fein. Wenn Oempfter ferner die untere oder inwendige Seite ded Gchitded 
des Andern fo beſchreibt: Clypeus in medio coloris amarantini diluti cum 


. €@nsulis altera rubra, coerulea altera, cum limbo alteriore flavo lineis 


fuscis distincto, fo fiehet man bei Inghirami nur eine braunlidy gelbe Flade 
mit blafferem Borde, und nur eine Handhabe von derfelben bräunlich gelben Farbe. 
Und dod tft bet beiden von demſelben Dentinahle die Mede, indem Inghirami 
G. 22 felbft fagt, daß Dempſter fon einen Umriß davon gegeber Have. 3) 
Bahrt behauptet gu Stat. Theb. J, 445 in feinen Anmerkungen II, 154: Super-~ 
biain Nemesin in clypeo pictam gerentis exagitat Etheocles apud Aeschy- 
Jum et inde iracundia motus singulare cum eo certamen concipit, wovon 
ſich aber bei Aeſchylus nichts auffinden lies. 4) Sei Inghir. Mon. Etr. l, 93. 
5) Davon fpater an ſeinem Orte. 6) I. 6, 117. 7) Mon. ined. d. inst. 
archeol. pl. 26, 1. Durch Verſehen ded Zeichners auf Stein, find in der Ab⸗ 


a) 


Krieger '), den eine mit cinem breiten Querbalken (Abb. 1,44.), 
den andern mit einem linfen Sparren, einſchließend ſechs tleine wm 
eine ſiebente im Rreife ſtehende Kugeln, und befeitet von je vier 
eben ſolchen Eleinen Kugeln, drei laͤngs dem Sparren und eine 
uber demfelben (Abb. 1, 71.); defigleidyen ein zur Halfte dargeſtell⸗ 
ter Schild mit Querbalken und Andreaskreuz, belegt mit einem 
Runde in der Mitte 2) (Abb. 1, 70.)5 ferner den Schild des Fl. 
Anthemius 5), der feds Querbalfen yon einer dunfeln Farbe auf 
weif, wie ed ſcheint, getgen wuͤrde, wenn er gang gu ſehen ware 
(Abb. 1,66.) 5 und ben langrunden, gebordeten Schild eines Krie⸗ 
gers *), der auf einem laͤnglichen Runde in der Mitte ein Andreas: 
freug (Abb, 2, 36.) zeigt. Bon beftimmteren Theilung⸗ und He 
roldbildern wird nod) fpdter die Rede fein. 

Durch foldje Zeichen und Bilder, fie modjten von Metall ges 
madjt oder gemablt fein, wurde der Schild eine nod) hoͤher in 
Werth gehaltene Waffe, und um ihn gu ſchonen, pflegte man ihn 
aud) wohl mit anbdern Waffen gufammen eingewicdelt bei ſich gu. 
fiibren, ober mit einer eignen Dede oder Hille gu verſehen 5). 
Dieſe Deke konnte eine ſackaͤhnliche Hille fein, wm weldye man 
ben Schild ftectte, oder auch eine Decfe, die an dem untern Rande 
bes Schildes befeftiget, uber den Schild hinaufgezogen und oben 
befeftiget, den Schild ſchuͤtzte, wenn fie aber hinuntergelafjen wurde, 





biltung 6 weiße Pfahle gu fehen, da der beinahe yur Halfte verdedte Schild, er⸗ 
gänzt gedadt, muthmaßlich deren mur 5 haben dürfte. 1) Cay). antiq. VI, pl. 
107. 2) Cayl. 311, 67,4. 3) Mediob. Argel. n.i. R. p. 549. 4) Mil- 
ling p. a. et ined. 1/,50. 5) Davon ift it Euripides Androm. 617. Die Rede: 
xadhtota tevyn 0 by xehoior ocypaow 
wo der Scholiaſt odyucta durdy Sixag tiv doniwy, und Pollur und He- 
fodiud ed. Alb. II, 1137. onyuc 10 Bu9goy tis aonldos ertlaren; Piu⸗ 
tard lagt über die Schilde oxvrive oxendopare, lederne Hiullen, gichen, im 
Leben des Lucullus K. 27. ed. Reisk. WI, 285., und im Leben ded Eraſſus K. 
24. ed. Reisk. IIT, 467, wird erjablt, daß die Perfer auf dem Kampfplage gegen 
die Mower nach abgeworfenen Decken oder Hillen (agoxeddpuata) in glänzen⸗- 
den Harnifden und Helmen erfdienen. Dasſelbe erzählt Appion bell. Parth. 
ed. Toll. J, p. 237. Gleiches erhellet aus Curt. 5,11. Patron autem Grae- 
corum dux praecepit suis, ut arma, quae in sarcinis antea ferebantur, 
induerent ; aus Caes, b. G. 7, 18. Qua re nunciata, Caesar celeriter sar- 
ciuas conferci, arma expedire iussit; und ebendaf. 2,21. Temporis tanta 
fuit exiguitas, hostiumque tam paratus ad dimicandum animus, ut, non 
modo ad insignia adcommodanda, sed etiam ad galeas induendas scu- 
tisque Legimenta detrahenda, tempus defuerit, und 7, 45. tectis insignibus 
suorum occultatisque signis militaribus —. Deßgleichen aus Krontin. stratag. 
4, 1, 43: et consistere omnibus (al. ordinibus) detectis armis, velut in 
acie iussit; Cic. de nat. deor. 2, 14. ut clypei causa, involucrnm, vagi- 
nam autem gladii: Iosephi b. lud. 5,9. ab init. ed. Haverc. U, 345. dao- 
xalowaytes ta Snla Fjxeg goxenaoueva téws. Hieraud fleht wan aud) — 
wie ſich ohnedies ſchon denken lage — dag die Krieger erft dann, wenn es sum 
Iceffen ging, die Helme anffegten. Gerade fo machten es im Mittelatter dic Rite 
ter, mele auf ihren 3ugen dem ſchweren Helm am Gattel hangen fatten, oder 
einem Knappen ubergaben, und ihn erft dann anffegter, wenn ein Kampf zu be: 
ftehen war. Auch verwahrten die Ritter, wenn fie daheim waren, ihre Ruͤſtung, 
wenigſtens det Harniſch, um ihn in gutem Stande ond blant zu erhalten, auch 
in einem, gewöhnlich wohl ledernen, Sacke, Sarbalg genaunt, und fo wahrſchein⸗ 
lich auch den beſſern Schild. 


und am untern Rande befeftiget blieb, gewiffer Maen eine Ber- 
laͤngerung des Schildes war, und die, von Leder gemacht, zu einent 
vermehrten Schube gegen Pfeile, Wurfſpieße und Hiebe dienen 
fonnte, und uͤberhanupt eine Aehnlichkeit mit der tn fritherer Zeit 
ber den linten Arm gefdjlagenen und als wie ein Sdild vorges 
haltenen Thierhaut hatte. Dies koͤnnte wenigſtens zuweilen mehr 
bet Gingelfampfen geſchehen fein, und es ließen (id) auf diefe Weife 
mande Darftellunger auf alten Denkmaͤhlern, wo Schilde met 
foldyen Anhangen oder befeftigt gebliebenen Deckert vorfommen *), 
erfldren (10). 

Diefe am unter Rande gewoͤhnlich ausgezackten Anhaͤnge 
enthalten meiſt ein grofed Auge, wie auf dem eines Kriegeré in 
einent — 2) (Abb. 2, 35), oder zwei, wie in andern 
ſolchen Gemaͤhlden *), deren Bedeutung verſchieden, und ſowohl 
eine allgemeine, als auch eine beſondere auf den Schildfuͤhrenden 
ſich beziehende fein fonnte, da man eit Auge auch mehrmals als 
ein Schildbild felb(t findet, wie 3. B. auf einem Schilde in Tiſch⸗ 
being Vaſengemaͤhlden 4) und in den Monum. ined. des archaͤol. 
Inſtituts 5) (Abb. 1,46), fo daß das Auge oder die Augen auf 
bem Sdhildanhange eit gweited dort angebradted Erkenn⸗ und 
Unterſcheidungzeichen fein koͤnnten. Solche Vermuthung ſcheint ein 
Schildanhang auf einem noch nicht bekannt gemachten bemahlten 
Thongefaͤße 6) gu rechtfertigen, auf dent eine Wiederholung ded 
Schildbildes, wenn auch ut ungleidyer Zahl, — naͤmlich ſieben 
unregelmaͤßig geſtellte Kugeln, deren ſich vier im Schilde zeigen, 
Statt findet, und damit alſo auch eine Beziehung auf den Schild⸗ 
fuͤhrenden. Bei einem andern Helden, der einen Stein ſchleudert, 
und ber einen Scorpion im Schilde fuͤhrt 7), ſiehet man auf dem 
Anhange nidjté dergleidhen, fondern am obern Nande nur ein ge 
zahntes Querſtuͤck und in der Mitte einen breiten geftreiften Querz 
ſtreifen (Abb. 2,34) 8). Merkwuͤrdig ijt es, daß Schilde mit 


1) Ju Tiſchbeins Bafengem. IV, 51, und daraus in Inghir. Gal. Omer. 
1,69. Hamilton antiq. Etr. H, 106, Milling. coll. Cogh. 10, Milling p. 
a. et i. 49. u. p. 74. Inghir. p. d. v. f. H. 168. 169. Gargiulo, 108. W. 
Dur. 79, n. 250. Hipponoos. 270, n. 833. 271, n. 842, und, nicht fogleidd iv 
die Augen fallend an dem vor einen Krieger am linfen Anne getragenen und vow 
der unter Geite gefehenen Gilde in Dempst. Etrur. reg. J, 48. Milling. anc. 
uned. mouum. I, 20, 21. 2) Jn Milling. anc. uned. mon. 19. Inghir. 
pitt. d. vasi fitt. II, 168. Gargiulo 108. 3) Unter den vorbin angefithr- 
tes, 4) Th. IV, 21. 5) pl. 26, 1. 6) In Gerhards Gammlung von 
Zeichnungen gu dem angefangenen neuen Vaſenwerke. Derfelbe fuhrt in Neapels 
autiter Bildwerfer G. 255 einen Schild mit einer Schil dfahne an, worunter 
wohl nichts anders, als ein foldjer Anhang verftanden werden farm. 7) Tischb. 
IV, 51. verfleint bei Inghir. Gal. Omer. I, 69. 8) Anffallend sft es aber, 
dieſe Augen, Streifer und Zacken auf der linken Geite eines foldjen Anhanges aw 
fehen in dem vorhin angefubrten Bafengemahlde bei Millingen (Anc. uned. mon. 
J, 20. 21. Mbb. 10, 3), was nicht wohl anders gu erflaren ift, als daß entweder 
Der Kunftler (id) dabei verfeher und geglaubt hat, er Habe die rechte Geite vor 
ſich, oder abſichtlich das auf Die inte Geite gemahit hat, wads er auf dem Schild⸗ 
anhange Ddarftellen wollte und nicht auf der rechten Geite deffelbett zeigen fonnte, 
fo wie ia aud) Schildbilder auf der linken Geite ded Schildes dargeftellt wurde, 
wie fidy bald zeigen wird, oder endlid), DAG es and gewebte Schildanhäuge gab, 
in welder das farbig Hineingewebte redts unt links zu fehen war. 


Zeichen und Bifdern, und beſonders mit ſolchen Anhuͤngen and) 
bei den alten Bewohnern Amerikas in Gebrauch waren, wovon 
ſpaͤter noch beſonders die Rede ſein wird. 

Doch auf die Schildbilder zuruͤckzukommen, fo waͤhlten die 
Einzelen beſtimmtere und genauer bezeichnende, unterſcheidende und 
auszeichnende Zeichen und Bilder, und es konnte nicht fehlen, daß 
viele dazu ganze geſchichtliche Vorfaͤlle, Begebenheiten und Thaten, 
entweder ſie ſelbſt oder ihre Vorfahren betreffend, und von ihnen 
ausgefuͤhrt, waͤhlten. Solcher Zeichen und Bilder auf Schilden 


und anderr icht — Wappen alfo — mag ed im Als 
terthume v haben, fdyon nad) der Menge der davon 
ſprechenden en Schriften der Alten, und der alten Kunſt⸗ 


dentmabler, aut weldyen dergleidyen abgebildet find, gu urthetlen, 
ba fie in dieſen Schriften und auf diefen Denkmaͤhlern dod) nur 
legentlidy und in fo weit fic) diefelben bis auf unfere Zeit ers 
falten haben, vorfommen. Da dieſe ané dem hohen Alterthume 
fammenden Werke der Wiffenfdaft und Kunſt, allermeift von Gries 
den und Roͤmern herruͤhren, oder doch Fruͤchte griechiſcher und roͤ⸗ 
miſcher Ausbildung ſind, — abgeſehen von den aͤltern Aegyptern 
und Indiern, die eigenthuͤmlichen Geiſt und Gang in Wiſſenſchaft 
und Kunſt hatten und zeigten: — ſo muß hier auch vorzuͤglich von 
Schildbildern oder Wappen der Griechen und Roͤmer, ſo wie der 
mit ihnen als Colonien oder Ueberwundene in naher Verbindung 
i a in Berfehr ftehenden Voͤlker, Lander und Stddte dic 
e fein. | 

_ st den Schriften der Alten wird nicht nur der Bilder auf 
Schilden im UAllgemeinen gedacht, wie 3. B. von Plinius H, der 
der Schildbilder gur Zeit des Trojaniſchen Krieges gedenft, und 
udent Homer felbft Pandaros den Diomeded an feinem Schilde 
etfermen2), und den Patroflus die Meinung aͤußern (aft, er werde 
in ded Achilles Waffen, mit Achilles Schilde von den Crojanern 
fur diefen ſelbſt angeſehen werden; indem ferner Plutard) bet einem 
Bergleidhe zwiſchen einem Schmeichler und dem Patroflus, in Anz 
fehung ded Gebrauches von der Freunde Waffen, von den Zeichen 
und Bildern (éncojuoeg xual avuBodowc) des Freundeds fpridyt *), 
und Livius bei Erzaͤhlung der Anftalten der Cabiner gum Kriege 
yon novis armorum insignibus redet, ut acies sua (der Gabiner) 
fulgeret 4); fondern es fommen aud) mannidjfaltige Beſchreibun⸗ 
gen und Nachrichten von einzelen Schilden mit Bildern vor, wo 
aber die mehr didjterifdyen, nad) der Einbildung gegeben, wie die 
Homers von Achilles, Hefiods von Hercules, Virgils von Aeneas, 
des Nonnus von Aeacus Schilde 5), wohl gu unterſcheiden find 
von denen, deren Segenftand einfadjere Zeichen und Bilder find, 





~1) Hist. nat. 35, 4. 2) Il, 5, 182, nad) Bog. Dent ich erkenne ven 
SHAD, wud Die langtiche Kuppel des Helmes. 3) In De adal. et amici 
discrim.’ ed. Reisk. VI, 217. 4) Diefe Stelle hist. 9, 40 ift nod) fonft 
ig: Es waren, heißt ¢8, zwei Heere oder Heertheile; das cine hatte 
geene, da’ andere filberne Gchildgebilde, und das erftere war bunt, das andere 
we in Linnen gefleidet. (5) Hom. II. 18, 483 ff., worauf fid) Ovid. Metam. 
13,126 bezsieget. Hesiod. scut. Herc. 141 ff. Virg. Aen. 8, 625 ff. Nonni 
Dionys. 13, 214 ff. 28, 4 f. 
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wie man fie wirklich noch auf alten bis auf unſere Zeit gekom⸗ 
menen Denkmaͤhlern fiehet. Und dod) liegt auch diefen dichteri- 
ſchen Beſchreibungen eingeles auf ben Schilden der Alte wirklich 
PVorfommendes zu Grimde. Hefiodos 3. B. beſchreibt bes Hercules 
Schild im WAllgemeinen erſt ſo): 

Rings umglaͤnzt ihn ein Kreis vor Schmelz' und von hellem Agathe, 
- Stralendem Clfenbein und dem weithin fdhimmernden Golde ; 
‘ Und von bldulidem Stahl durdyogen ibn funkelnde Stretfen, 
Mitten daranf war ein Drach', unausſprechlich grausvoll dem Auge. 
woraus erbellet, daß der Crunde) Schild einen Bord vierfach zu⸗ 
fammengefest, tn ber Mitte einen Drachen zum Schildbilde hatte, 
und der zwiſchen dieſem Bilbe und dem Borde befindliche Ran 
durdy die Streifen vom Mittelpuntte aus in Felder gethetlt war, 
mid gwar in acht Felber, nad) der Art, wie Hefiod die daranf 
befindlichen Darftellungen hinter einanber beſchreibt, zu urtheilen. 
Und Schilder folder Art, die in der Meitte cinen rund abgegren3z 
ten Raum haben, oder eine Kugel mit Kreiſe oder Kreiſen herum 
enthalten, fo aud) einen oder mehre Borde haben, und deren zwi⸗ 
ſchen Dem Mittel und Borde befindlider Raum durch vom Mit 
telpunkte ausgehende Staͤbe in acht Felber oder mehre und wenis 
gere getherlt tft, fommen im Wlterthume wirklich vor 2), etne Cine 
thetlung des Schildes in Felder, bie auch unfercr Beit nicht fremd 
it). Die Ausfullung dieſer Felder durch ver(chiedene geſchicht⸗ 
lice und mythiſche Darſtellungen ift nun des Dichters Zuthat gu 
Dem, was wirflid) fein fonnte, und ———— ſeiner Ein⸗ 
biſdung ). Eben ſo verhaͤlt es ſich mit Achilles Schilde, nad) Hos 
mers Beſchreibung, der ebenfalls einen Bord und zwar einen drei⸗ 
fachen und in der Mitte die Erde als Halbkugel abgebildet hatte, 


und deſſen ebenfalls in acht Felder getheilt war, 
die der D rt ausfuͤllt 5). Einen andern Schild 
giebt Eur es, auf welchem am Rande, oder im 


Borde umyer »Pperſeus mu gefluͤgelten Ferſen uͤber das Meer hin⸗ 
ſchwebend das Gorgonenhaupt haͤlt, nebſt dem Goͤtterboten Hermes, 
Maja's Sohne, und in der Mitte Phaëton mit gefluͤgelten Pfer⸗ 
den, nebſt den Geſtirnen der Pleiaden und Hyaden. Nicht ſo be⸗ 





1) Nach Hartmanns Ueberſetzung in Heſiods Schild des Herakles nebſt ten 
Schilden ded Achilleus und Aeneas von Homer und Virgil. Metriſch verdeutſchtꝛc. 
Lemgo 1794. 8. 2) Schitde in der Notitia dignitatum etc., vor welder an 
gehorigem Orte mehr, können hier zum Beifpiele dienen, nämlich f. 36 der So- 
lenses Gallicani nnd f. 126 der Constantici mit 8 Plagen, f. 36. der Se- 
cunda Flavia gemina und Gratianenses und f. 38 verso der Sagittarii lecti 
mit 7, f. 125 v. aber der Matiarii mit 6 Plätzen. 3) Weiter hinten wird 
der Beweis davon geführt werden. 4) Wie 3. B. feine Befdreibung des Per: 
feus im einem Diefer Gelder beweifet, von dem ed B. 217 ff. heist: 

Welcher dex Schild mit Dem Fuß nicht berührte nod von ihm entfernt war, 
Wunderbar es gu ſagen; denn nirgend hing er befeſtigt 

Alſo formt ihn die Hand des berühmten Bildner Hefäſtos. 
5) Zwei Abbildungen dieſes Schildes nach Homers Beſchreibung verſuchte Qua- 
tremére de Quincy in dem Werke Le Jupiter Olympien, ou l'art de la 
sculpture antique. a Paris 1815. f. paragr. XI. p. 64 ff. gu geben. 6) Ele- 
ctra 458 ff. Dies alles zu faſſen, mußte der Schild grog fein, darum the Eu⸗ 
ripides aud) ocxoc nennt. 
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ftimmnt und bezrichnend tt bie Beſchreibung des Schildes bed Ae⸗ 
neas bei Virgil, der nad) Hartmanns Meinung ') in der Mitte 
cine Kreisfladje in vier Felder getheilt, oder geviert hatte, und 
deſſen Nbrige Oberflidje in zwoͤlf Felder vom Mittelpuntte ans 
getheilt war). An foldem Mittelbilde, Borde und Theilung in 
welder bleibt fur und Beweis genug uͤbrig, dah ſchon gu den Zei⸗ 
ten jener: Dichter: Schilde gewoͤhnlich dD, die mit Recht 
mit fpatern und unfern Wappenſchilden werden fonnen *), 
Ganz einfach und angemeffen ijt dageget das Bild in Meneas 
Schilde auf einem after Denfmahle 4), mit welchem Apollo fir 
Aeneas, der im Kampfe gegen Diomedes faft erliegt, und den er 
mit Venus aus dem Kriegsgetuͤmmel bei Seite bringt, in den Kampf 
eintritt, naͤmlich Benus an eine Sdule gelehnt, wie man fie Sfters 
auf Muͤnzen fiehet 5). Einfacher find ſchon die beruͤhmten Schilde 
der fieben Helden gegen Theben und koͤnnen gang fo gewefen fein, 
wie fie Aeſchylos und Curipides beſchreiben. Der erfte befdyreibt 
fle wie folgt°): | | 

Dod) Tydrué — — 

— — ſchuͤttelt feine drei hochſchattenden 

Roßſchweif', des Helmes Maͤhnen, und an ſeinem Schild 
Die erzgetriebnen Schellen 7) laͤrmen helle Furcht. 

Auf ſeinem Schild prangt dieſes ſtolze Wappenbild 

Von Sternen gluͤhend iſt ein Himmel dargeſtellt, 

Der helle Vollmond, aller Geſtirne ſchoͤnſtens, ſtrahlt 





1) Am angeführten Orte S. 169. Anmerk. 630. 2) And) hiermit laſſen 
ſich verſchiedene Schilde tn der Notitia etc. wie der Armigeri iun. f. 124, nod 
mehr Der Lancearii Gallicani Hon. und beſonders der Septimani f. 126 ver: 
gleichen. 3) Daß man zur Zeit Des Trojauiſchen Krieges ſchon Schilde mit 
Bildern geführt Habe, bezeugt — wie geſagt — Plinius H. N. 35, 4. Scutis 
enim qualibus apud Troiam pugnatum continebantur imagines unde et 
nomen habuere clypeorum, wo er jedoch nur Bilder überhaupt verſtanden 
haben kann, obgleich er tury vorher von Schilden mit Bildniffen ſpricht, de⸗ 
ten Appius Claudius zuerſt im Jahre 259 der Stadt mit Bildniſſen ſeiner Vor⸗ 
fahren im Tempel Der Bellona aufgehangt habe. Aud) dem Kriegsvolke, welches Rhe⸗ 
ſus gu dieſem Kriege mitbradte, werden von Dictys von Greta insignia zuge⸗ 
ſchrieben 4, 4, indem er fagt: At sequenti die Memnon Tithoni, atque Au- 
rorae filius, ingentibus Indorum atque Aethiopum copiis supervenit, ma- 
gna fama; quippe in unum multis millibus armatis vario genere insig- 
nium, spes etiam votaque de se Priami superaverat. Namque omnia cir- 
cum Troiam et ultra quae visi poterant, viris atque equis repleta, splen- 
dore insignium refulgebant; und 2,45: Deinde nihil audendum rati (Ulys- 
ses et Diomedes), currum eius (Rbesi) et cum egregiis insignibus equos 
ad naves ducunt. 4) 3n Valeriani e Inghir. Etr. mus. Chius. I, 41. 
5) 3.8. Gesn.n. i. R. 2,11. 15, 28 20. 6) Sept. c. Th. 393 ff. 438 ff 
471 ff. 497 ff. 545 ff 596 ff. 648 ff. ed. Butler Cantabr. 1811. In der 
ueberſezung ven Droyfen, die unter den vorliegenden Ucberfepungen der Sieber 
gegen Theben ded Aeſchylos, vow Suvern, von F. &. Grafen gu Stollberg, Cong, 
Ctiger und H. Voß die wortgetrenefte ift. 7) So auch Eurip. Rhes, 383. 
Rit Schellon verfehene Schilde kommen and) im Mittelalter vor, 3. B. in Ecken 
Ausfart 37, 1 ff. Wud fle pot im ein nawen fdilt, 
| Do hingen tauffent fdellen an, 

Die waren alrot guldin ſchon 
wel von der peſten fofte. 


t 
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In Mitten {eines Sdhilded hell, ein Aug’ der Nacht . 
— — Kapanens : 
_ Gin zweiter Miele — — 
Als Wappen reigt er einen nadten Feuerknecht, 
Der, eincr Fadel drohenden Brand im feiner Hand, . 
Mit goldner Inſchrift kuͤndet: Ich zuͤnd an die Stadt! 
Dann als dem dritten fiel das dritte Steinchen 2) nun 
Fuͤr Eteokles aus dem umgeſtuͤrzten Eiſenhelm. 
Kunſtreich gemahlt glaͤnzt auf dem Schild ſein Wappenſchmuck; 
In voller Ruͤſtung ſteigt an einer Leiter raſch 
Ein Mann zu einem Thurm empor, um den er kaͤmpft, 
Nach ſeiner Inſchrift goldnen Zeichen ſagt er aus, 
Daß Ares ſelbſt ihn nicht vom Thurme ſtuͤrzen ſoll. 
Ein andrer vierter ſteht am naͤchſten Thore, — 
Es iſt Hippomedons hehre Kraft und Rieſenleib. 
Sein Wappenbildner war von nicht geringer Kunſt, 
Der fold) ein Kunſtwerk ihm in (auf) ſeinem (ſeinen) Schild 


emahlt, 
Wie oben Typhon aus dem feusriprdbnden Mund 
Den ſchwarzen Qualm, bes Feuers fluͤcht'gen Bruder, blaͤſ't; 
Mit verſchlungnen Schlangen draͤuend rings umrandet wird 
Gehalten ſeines hochgewoͤlbten Schildes Bauch. 
— Doch den fuͤnften nenn' ich nun, (Parthenopaios) — 
Denn jenes Scheuſal unſrer Stadt an ſeinem Schild, 
Dem erzgefuͤgten, kreisgeſtalt'gen Schirm der Bruſt, 
Mit Naͤgeln kunſtreich angefuͤgt ſchwingt er, der Sphinx, 
Der blutgenaͤhrten hell in Erz getriebnes Bild; | 
Und vor fid) tragt fie einen Mann von Kadmos BVolf, 
So daß gumet(t den al? Geſchoß verwunden mug. 
Den ſechsten nenn’ td) nun den edelften, : 
Den kuͤhnſten Mann, des Sehers Amphiaraos Kraft; 
— — ſeinen erzgediegnen Sdytld 

Im Kreiſe ſchwingend, deſſen Mund kein Zeichen trug N. 
So hore nun vom Siebenten — (Polyneikes) — 
Und einen Erzſchild traͤgt er, neu und feſt gebaut, 
Und drauf befeſtigt glaͤnzt ein doppelt Wappenbild; 
In Gold pee fibre ein Weib dort einen Mann 
Sn voller Riftung, leitet ihn mit flugem Maas; 
Sie heife Dike, ‘a fie, wie die Schrift 4) befagt, 
„Heimfuͤhren will id) diefen Mann, die Vaterſtadt 
Goll er befigen amb des Vaterhaufes Macht.“ 

Hiervon weidht des Curipides Beſchreibung diefer Schilde 





1) Jn genug neuen Wappen kommen Gone, Mond und Sterne vor; int 
Wappen des La Place (Simon Armorial II, 3) die filbernen Wandelfterwe Ju⸗ 
piter mit feinen Monden, und Saturn mit feinen Ringen. 2) Das ihn tref: 
fende Loos. 3) Gpener in feinem op. herald, P. g. c. 2. §. 24. giebt dem 
Schilde des Amphiaraos wmenigftens dod) Garber, weiß und roth, oder purpur: 
farben, ofme au fagen, wober er died wife, und in welder Weiſe diefe Garber 
den Schild auszeichneten. S. Amphiaraos im Anhange, Verzeichniß 1. 4) Dag 
Died goldene Gdrift war, criiehet man aus Vers 666 f. 


in ben Phduicicrimen ') bebdentend ab, hier in wortgetreuer Ueber⸗ 
ſetzung 7): Parthenopatos — fuͤhrend in Schildes Mitte das Haus⸗ 
wappen *), die mit fernhin ſchießendem Bogen den Aetoliſchen Eber 
erlegende Atalanta. — Amphiaraos kein ſtolzes Wappen, ſondern 
beſcheiden zeichenloſe Waffen (conn’ onde, wappenleeren Schild) 
fuͤhrend. Hippomedon — in Schildes Mitte gum Wappen has 
bend Dew mit (vielfach) eingefegten Augen allfeits Sehenden (Are 
gus) *), Den mit den aufgehenden Sternen gum einen Theil 5) 
Cebenden, mit den untergehenden den andern Theil Schließenden. 
Tydeus auf dem Schilde habend des Loͤwen Haut mit ſtarrender 
Maͤhne (und) Titan Prometheus % mit einer Fadel in der Rech⸗ 
ten, als wolle er die Stadt anzuͤnden. Polynices — anf dem 
Schilde das Wappenbild, Potniadiſche Rennpferde (baͤumen) ſprin⸗ 
gen aus Scheu, wie um einen Angel von innen her am Zuͤgel 
kreiſend, ſcheinen ſie in Wuth (zu fein). Kapaneus — des ries 
fenbudcligen Schildes Gebilde war ein erdgeborner Rieſe, auf 
ten Schultern cine ganze Stadt mit Gewalt, wie durch Hebel 
enthoben, tragend. Adraſt tragend am linken Arm der Argiver — 
Stolz, den Schild gefullt mit hundert Schlangen mit einem Bilte 
ber Hydra, die Drachen aber tragen mitten aus der Stadt im 
Rachen Die Sohne der Kadmeer. — Von beiden Dichtern weichen 
wiederum andere ab, indem Statius den Kapaneus cine Hydra 
in ſeinem ſchweren aus vierfacher Rindshaut und Erz zuſammenge⸗ 
fuͤgten Schilde fuͤhren laͤßt 7. 
Die Abweichungen in Namen und Wappen des einen Dich⸗ 
ters von dem andern zu unterſuchen und zu erklaͤren, iſt nicht thun⸗ 
lich, aber auch nicht nothwendig. Sei es, daß ſie verſchiedenen 
Quellen oder Nachrichten folgten, ſei es, daß ihre Helden zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verſchiedene Schildbilder fuͤhrten, wie dies faſt 
zu jeder Zeit uͤberall vorgekommen 8), und der eine dieſes, der an— 


1) Eurip. Phoen. ed. Valcken. v. 1113. ff. 1118 f. 1121 ff. 1197 € 
1131 F. 1137 ff. 1142 ff. 2) Mit Uebergehung der von den Worten des 
tettes mehr cher weniger abweichenden Ueberfepungen von Steinbrüchel, Bothe, 
Knebel. 3) V. 1114. Wohl zu merken, Hauswappen, vixtioy anueioy, aiſo 
ſchon ein Familienwappen. 4) Der Scholiaſt gu dieſer Stelle nennt died cin 
Hauswappen (olxeiow Gnustov) zur Bezeichnung des Baterlandes des Hippome⸗ 
ben; alfo eit zweites Familienwappen. 5) Dod heist, mit dem einen Theite, 
ter einen Halfte feiner Augen. 6) Der Scholiaſt und nad ihm Barnes und 
andere Erflarer meinen, tem Tydeus werde hier nidt Prometheus gum Swild- 
bilde gegeben, fondern er felbft werde mit Prometheus vergliden, fo daß gn ver: 
ftehen ware: Tydeus — — in der Redjten die Fackel wie der Titan Prome: 
theus tragend, die Stadt anzuzünden, weil Prometheus ofter fo gedacht und ges 
(hildert werde. 7) Theb. 4, 165 ff. 

At pedes et toto despectans verlice bellum 

Quattuor indomitis Capaneus erepta iuvencis 

‘Derga, superque rigens iniectu molis ahenae 

Versat onus, squallet triplici ramosa corona 

Hydra. recens Shite: pars anguibus aspera vivis 

Argento caelata micat, pars arte reperta 

Conditur, et fulvo moriens ignescit in auro. 

Circum amnis torpens, et ferro coerula Lerne. ; 
8) Um nur eins Beifpiel aus dem Mittelalter angufiihren, fo nahin Gahmuret, 
anſtatt feined fruheren Wappens, eines Anters, (ein vaterlides Wappen, eines 


3 


t ae 34 — 


bere jenes derſelben beſchrieb; fei es endlich auch, daß dieſe Dich⸗ 
ter ihnen dieſe Schildbilder nach Gefallen beilegten, was jedoch 
unwahrſcheinlich iſt, da ſie beide den Amphiaraos kein Wappenbild 
fuͤhren laſſen: ſo iſt doch das gewiß, daß zu dieſer Dichter Zei⸗ 
ten bezeichnende und unterſcheidende Schildbilder — was wir Wap⸗ 
pen nennen — gewoͤhnlich waren, auch ſchon fruͤher gewoͤhnlich 
geweſen ſein mußten, und dann, daß ihre Helden ſolche Wappen, 
wie die beſchriebenen, haͤtten fuͤhren koͤnnen. Dabei iſt das merk⸗ 
wuͤrdig und dient zu fernerem Beweiſe von dem Gebrauche der 
Schildbilder in jenen Zeiten, daß Euripides den alten Erzieher der 
Antigone ſagen laͤßt: „ſchon damahls — lernte ich die Schild⸗ 
zeichen kennen und jetzt ſie wieder ſehend, erkenne ich die Schild⸗ 
tragenden” '); und zuletzt den Bothen: „Dieſe Schaubilder eines 
Jeden konnte ich ſehen, als ich den (Thebaniſchen) Heerfuͤhrern 
die Kriegsloſung brachte“ 2), — indem man eben daraus eines 
Theils erſiehet, daß ſolche Wappen keine ſo ungewoͤhnliche Sache 
fein konnten, weil ſowohl Autigone und thr Erzieher, als aud) 
der Bothe gar nicht befremdet davon ſprechen; andern Theils, daß 
der Bothe, hier wohl ein Kriegsbothe, Herold xyjovs, der das 
widjtige Geſchaͤft hatte; die Kriegslofung gu uͤberbringen, diefe 
Wappen, und daran bie, welche fie fuͤhrten, ſogleich erkennt, ges 
nau befdyreibt, — von folder Gache uberhaupt Kenntniß haben 
mußte — der alfo gugleid) ein Wappenfundiger war, was beides 
die Herolde im Weittelalter und fpdter andy waren. 

In der befannten Stelle bei Birgil \, — wo er den Troja⸗ 


SS ———— ——— — 
Panther, an. S. Parzifal 57, 99, 13 f. und 101, 7 f. 1) B. 144 ff. 
uui ibwy 10t° donldwy éyvugioa 

Znovdas St’ 7iIoy ag xactyyyty plowy, 

“A nooadedooxwe, otde rods wnouvous. 
2) B. 1146. Heagyy S éxdotou tiv dé poe Secuata, 

AuvGjua napayégovts notutow loywy. 
— werden hier die Schild- oder Wappenbilder genaunt.) 3) Aen. II, 

7 ff. O socii, qua prima inquit, fortuna salutis 

Monstrat iter, quaque ostendit se dextra, sequamur. 

Mutemus clypeos, Danaumque insignia nobis 

Aptemus. Dolus, an virtus, quis in hoste requirat. 

Arma dabunt ipsi. Sic fatus deinde comantem 

Androgei galeam, clypeique insigne decorum 

Induitur, laterique adcommodat ensem. 
Wenn es im Berfoige heißt V. 396: 

Vadimus inmixti Danais haud numine nostro, 

und Servius dies erfiart: ant diis contrariis — aut quia in scutis Grae- 
corum Neptunus, in Troianorum fuerat Minerva depicta, und eben fo Pow: 
poring Sabiuns in Virgil. ed. Lucii Bas. 1613 p. 592: das iept in clypeis 
Graecorum erat Neptunus, in Troianorum scutis Minerva, indem namlich 
Die Trojaner ihren Schußgott Neptun nicht anf dem Schilde führten, ſondern iept, 
bei der Bertaufdung gegen die griechiſchen Gilde, das Bild der Minerva ihrer 
Feindin: fo läßt ſich diefe Erklärung wohl Hiren, aber es ift durch keine ausdrück⸗ 
liche Stee und durch kein Kunſtdenkmahl der Alten beſtimmt gu beweiſen, dag 
die Griechen das Bild der Minerva und die Trojaner das des Neptun im Schilde 
geführt hatten, ſondern es iſt vielmehr geſchloſſen aus den Münzbildern, indem 
die Attiſchen Münzen häufig das Bild oder dad Haupt der Minerva, und die ded 
neuen romifden Troia das vom Neptun gefdaffene Pferd gum Gevrage haben 
(wovon bei den Bildern oder Wavpen auf Münzen mehr). Auf jeden Fall be- 
veiſet aber Dod dieſe Stelle Birgils, mit welder B. 412 f. gu verbinden ift: 
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ner Coroͤbus, nachdem er mit ſeinen Begleitern viele im Schlafe 
uͤberfallene Griechen unter dem Befehle des Androgeus getoͤdtet 
hatte, ſagen laͤßt, daß ſie ihre Schilde mit denen der Griechen 
vertauſchen und ſich ihre Schildzeichen zulegen ſollen, — ſind, wie 
es ſcheint, ſowohl mit allgemeinern Zeichen oder Farben verfehene 
Schilde fuͤr die gemeinen Griechen, als auch ſolche mit beſondern 
Bildern fir Einzele, wie hier der Schild des Androgens, zu ver⸗ 
fiehen ). Wegen diefer Schilde werden fie, als fle dic Caſſandra 
aué den Haͤnden der Griechen befreiet wollen, von den andern 
Lrojanern fir Griedjen gehalten und als Feinde angegriffen, hers 
nad) aber von den Griedyen alé verfappte Feinde erfannt und 
niedergemacht. | 

Nad) Sefdhretbung der Alten waren die Bilder auf den Edhils 
dent, wie gefagt, zum Cheil Darftellungen merfwiirdiger Begeben⸗ 
heiten und Thaten derer, die fie fuͤhrten, oder ihrer Vorfabren, 
fo daß diefe Schild- oder Waypypenbilder auc) vor det Nachkom⸗ 
ment fortgefulrte, alfo erblidye fein fonnten, wads bei manchen aus 
den Worten der Schriftſteller deutlidy erhellet. Golde Schildbil⸗ 
der find folgende: ded Alkmaͤon, Sohnes des Amphiaraos und Enkels 
ded Melanippus, dem nad) der Cage als SKnabe zwei Schlangen 
durch die Obren krochen, wodurch er die Sprache diefer wahrſa⸗ 
genden Thiere verſtehen lernte, bei Pindar 7, eine bunte Sdhlange ; 
des Turnus, bei Virgil 4), der Inachus ald Flug vorgeftellt, der 


— oriturque miserrima caedes 
Armorum facie et Graiarum errore inbarum, 

daß nad) feiner Meinung die Griechen ſich durch ihre Schildbilder und Helmbüſche 
vou den Troianern unterſchieden, folhe Kennzeichnung und Unterfweidung alfo 
aud gu feiner Beit nidt ungewöhnlich gewefen fein muffe.- 1) Die gemeinen 
Griechen Hatten entweder cin allgemeines Abzeichen oder Bild, weran fie erfannt 
werden fonnter, oder, wads wabhrfdeinlider ift, aus Grunden, von den Bildern 
oder Wappen an und auf SGdiffer — wovon an feinem Orte — hergenonnnen, 
fie fubrten Seiden und Bilder, je nad den verfciedenen Landſchaften, aus wel: 
chem fie kamen, oder in der Art, wie ihre Fürſten und Fuhrer, und wurden fo 
entweder nad) ihrem Lande, oder als Zugehorige, Angehorige, zur Heerfolge Ber: 
Pflidytete begeidhnet und unterfhieden. Das die Fuhrer und Heloen durch ihre 
Wafer, vorzüglich Schilde mit Bildern, und Helme, ſich noch befonders auszeich⸗ 
neten und von einander unterſchieden, beweifer diefe Stelle des Virgil und eben 
fo die des Homer, IL. 16, 40 ff, wo Patrocinés den Achilles um feine Waffen bittet, 
min damit die Trojaner zu täuſchen und gu ſchrecken, die ihn fur Achilles halter 
foller, denen alfo diefe Waffen und namentlidd Schildbild und auszeichnender Hebn 
befanut fein mußten. 2) Pyth. 8, 64 mad) Heyne's Ausgabe: 

— Satoucae 

Lapis doaxovte moxlhoy aides 

"Alxuay' én’ donldos vomwrte, 
wozu der Scholiaſt bemertt, dag der Drache cin gu Weiffagungen geſchicktes, und 
unter der Grde ſich verbergendes Thier fet, der wahrfagende Amphiaraos aber 
aud) unter die Erde verfunten fei, und dag der Sohn jenes Thier als Zeichen der 
(BWahrfager-) Kunſt des Vaters erhalten oder beibehalten have (owls), wonach 
alfo Amphiaraos, der bei Aeſchylus und Cyripides fein Wappen hat, and fein 
Wappen Habes wurde. 3) Aen. 7, 789 ff. 

At levem clipeum sublatis cornibus I 

Auro insignibat, iam saetis obsita, iam bos, 

Argumentum ingens, et custos virginis Argus, 

Caelataque amnem fundeus pater Inachus urns. 
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Rate der So, die von Jupiter in cine Kuh verwandelt und von 
der Juno dem Argus yur Hut abergeben wurde, von welchem 
( Inachus) Turnus fein Geſchlecht herleitete; ded Nileus, der vom 
Nilus herzuftanunen vorgab, und den fiebenarmigen Nilfluß therls 
von Silber, theils von Golde im Schilde fuͤhrte, bet Ovid 5 
ded juͤngern Scdvola, bei Silius Stalicus 7), die befannte Chat 
ded Mucius Scdvola, wie er feine rechte Hand ind Feuer halt; 
des Cryrus, bei demfelben Dichter +), eined Nachkommen des Brens 
nus, Heerfubrers der Gallicr vor Rom, diefer Brennus, wie er gee 
gen abzuwaͤgendes Gold den Rimern die Freiheit verfaufen will *) ; 
bei Virgil 5), des Aventinus, eines Nachkommen des Hercules, das 
voralterlide Wappen, ein Gewebe von hundert Sdlangen, 
die Hydra umgebend, welded Wappen Silius Stalicus 9) aud) 





1) Metam. 5, 187 ff. 
At Nileus, qui se genitum septemplice Nilo 
Ementitus erat, clypeo quoque flumina septem 
Argento partim, partim caelaverat auro, 
Adspice ait, Perseu, nostrae primordia gentis. 
2) Punic. 8, 385 ff. — uec dextra indigous avoruin 
Scaevola, cui dirae caelatur laudis honora 
Effigie clypeus. flagrant altaribus ignes 
Vyerbenum valli medio stat Mucius ira 
In semet versa, saevitque in imagine virtus. 
3) Punic. 4, 150 ff. Ipse, tumens atavis, Brenni se stirpe ferebat 
-  Cryxus, et in titulos Capitolia capta trahebat, 
Tarpeioque iugo demens et vertice sacro 
~  Pensantes aurum Celtas umbone gerebat. 
A) Gin ciferner Schild mit diefer Darftelung und wit Hinjufugung der unter 
Camillus Anführung hergueilenden Romer, weldye die Gallier vertreiben, der in 
Bejig ces Englanders Woodward war, und unter dan Namen des Woodward⸗ 
ſchen bekannt ift (GS. meine Schriftenkunde der Wappenwiſſenſchaft 1 Th. ©. 26. 
No. 107) it unter andern abgebildet in der Drackenborchſchen Ausgabe des Si⸗ 
tiué Italicus (Traj. ad Rh. 1717. 4.) zu G 196 und in Blasii Caryophili de 
veterum clypeis opuscul. Lugd. Bat. 1751. 4. gu G. 122, (welchen Winkei⸗ 
mann aber (‘Berte 13, 455.) fir tein Wert der alten Kunft aus Scipio's Zeit ers 
Clact). In beiden Werten, zu S. 759 und 121, it auch nod ein mertwiurdiger 
filverner, 21 Pfund ſchwerer Schild, der im Jahre 1156 bei Avignon tu der 
Mbhone gefunden wurde, und fid) in dem königl. Mufeo gu Paris befindet, abge⸗ 
bildet. Man hielt dieſen Schild bieher fur den ded Gcipic, auf welchem er dar⸗ 
geſtellt fei, wie er deur Celtiberer Gurften Allucio in Gegenwart ven Verwandter 
deſſelben und Kriegern (eine gefangene {hone Brant unberahrt übergiebt. Millin 
bat aber in feinen monumeus ant. inddits T. l. p. 69—96. in einer Disser- 
tatiun sur un disque d'argent du cabinet des antiques connu sous le 
nom de bouclier de Scipion, — welder die Abbiloung deſſelben (die verklei⸗ 
nert ſich aud) in Galeria Omerica de8 Inghirami JI, 175 befindet), ven berber 
Geiten beigegeben ift, — nad Winkelmanns Dofurhalten in f. Werfen Vi, 1, 192 
gu beweiſen geſucht, es werde darauf Agamemnon, wie er dem Achilled die Brifeis 
zurück giebt, dargeftelit. Millin fubrt bei diefer Gelegenheit S. 70 (7) die Werte 
au, vr it cite Abbitdung diefes Kunftwerkes zu finder ift, unter welchen aber das 
oben ageführte Bud) des Caryoph. de vet clyp. vergefien tft. 5) Aen. 
7, 630 ff. — satus Hercule pulcro 
Pulcer Aventinus, clipeoque insigne pateroum 
Centum angues cinctamque gerit serpentibus hydeam. 
wo felbft, wie in der vorhergehenden Stelle unter 3) und Cer folgenten bei 6), 
Das vperere mit unſerm im Schilde führen übereinkounut. 6) Pun. 2, 
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ben Theron, einen fpatern Nachkommen ded Hercules, fibren laͤßt; 
ferner bet demfelben Didjter, des Bagrada, der Fluß ſeines Nas 
mend tm Bilde mit einer Waſſerurue ); bei Statins 2), des Ams 
phion, cined Sohnes des Jupiter, der einen Stier, in welchen fidy 
Supiter bet Gelegenhett verwandelt hatte, alfo gewiffer Maßen 
fees Vaters Bilb, — fo wie Scipio nad Silins Stal. ) das 
wirlidje Bild feines Vaters und Vatersbruders, — int Schilde 
fibrte, und wie Morheus feiner Frau Cheirobia Bild, nad) dons 
nus4), Dazu fuͤhrte Amphion noch als fein beſonderes Wappen 
eine Lyra auf dem Helme. Bei andern Schilobildern felt die Ars 
gabe einer foidjen befondern Beziehung, wie bei dem SGchilde des 
Slaminius, nad) ded Silins Stal. VBefdhreibung 5), der dad Ways 
pen der Stadt Rom, die faugende Woͤlfin, enthielt. | 

Chen folde und aͤhnliche Darftellungen dienten und dienen 
aud) oft gu Wappenbildern neucrer Zeit, nur daß man nicht vor 
allen Urfprung und Bedeutung fennt, und bloß mit dem Unters 
ſchiede, daß fie in einen jetzigen Wappenſchild gefaßt, oder in gee 
theilten Wappenſchilden mit andern Wappenbildern verbunden ſind. 
Denn die Farben in den Wappen der Neuern koͤnnen nicht gera⸗ 
dehin als ihnen nur eigenthuͤmlich und ſie von denen der Alten 
unterſcheidend, und noch weniger als Beweis gelten, daß die Alten 
keine Wappen gehabt haͤtten, weil ſie ſich keiner Farben zu ihren 
Schildbildern bedient haben ſollten, wie manche Wapprꝛlehrer be⸗ 
haupten wollten: weil bei den Alten die verſchiedenen Metalle an 
den Schilden auch verſchiedene Farben abgeben, und weil eine 
Menge Stellen der Alten 6) und Kunſtdenkmaͤhler derſelben, wie 
die bemahlten Chongefape, fle aud) als gemahle oder bunt nenz 
nen und Darftellen. Als Beifptele von zuſammengeſetzten Daritel- 
fungen in den Wappen der Neuern mogen unter vielen hier nur 
einige Wappen gur Vergleidyung mit jenen der Wlten dienen: der 
von Clarſtein, in blau ein rothgefletdeter Mann, der mit feinen 
beiden Haͤnden die beiden Vorderpranfen eines vor ihm fichenden 
gelben Loͤwen halt); der von Seckenberg *), in der untern Haͤlfte 
in blauem Felde (blaner Luft) auf grinem Boden zwei weiße 
Belte, in deren vorderem (woneben rechts % eine weife Standarte) 





158 ff. Centum angues idem Lernaeaque monstra gerebat, 
- In clypeo et sectis geminam serpentihus hydram. 
1) Pun. 1, 407. Flumineaque urna caelatus Bagrada parmam. 
2) Theb. 7,277 ff. — hos regis egenos 
| Amphion en noster agit (cognoscere pronum 
Virgo) lyra galeam, tauroque insignis avito. 
3) Pun. 17, 396 ff. At contra ardenti radiabat Scipio cocco 
Terribilem ostentans clipeum, quo patris et una 
Caelarat patrui spirantes proelia dira 
Effigies: — 
4) Dionys. 34, 285 f. 5) Pun. 5, 142 ff. 
Tum clipeum capit, — quem caedibus olim 
Celticus ornarat cruor humentique sub antro, 
Ceu fetum, lupa permulcens puerilia membra 
Ingentem Assaraci coelo nutribat alumnum. 
6) Dergleidhen S. 23f. angefahrt worden find. 7) Giebm. Guppl. XU, 13. 
8) Siebm. Suppl. 11, 26.6. 9) Nad wappenwiſſenſchaftlichem Spradgebrande. 
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ſei wegen des pileus auf ſeinem Kopfe, Ulyſſes, und dieſer fuͤhre 
im Schilde einen Fechter (wonach der nackte Mann aber nicht 
ausſiehet). Moͤge es ſich damit verhalten, wie es wolle, fo lies 
fert dieſer geſchnittene Stein, der auf dem Schilde des angebli⸗ 
chen Diomedes einen von einem Greife im iedergewor⸗ 
fenen Hirſch zeigt, dod) uͤberhaupt ein Da von Schild⸗ 
bildern mehr. Bon Plutarch > erfdbrt man noch, daß Alcibiades 
auf einem Schilde von Gold und Elfenbein einen bligtragenden 
Gros gefuͤhrt habe, und es ware ihm ſehr verdacht worden, daß 
er fid) nicht eines vaterlanbdifdyen Zeidjens oder Wappens *) bes 
dient habe; und daß des Neochoros, weldyer den Lyfander tddtete, 
Schildbild ein Drache oder eine Schlange gewefen fei 4). 
wa Beiſpiele liefert nod) Paufanias. Diefer fah auf 

den. Gemaͤhlden des Polygnotus in der Lefde auf dem Schilde 
ded Menelaos einen Drachen 5) (Schlange), weil ein folcyer bei 
den Opfern ut Aulis als ein gluͤckliches Zeichen erſchien, oder viels 
mehr, weil er aus Sparta herſtammte, defen Wappenbild nad) 
Winfelmanns ) Anfilhrung die Schlange war 7), wonad) ed ein 

erfunftwappen ſein wuͤrde. Eben ſo in Sdomoneus Schilde einen 

ahn 8), weil er ein Enkel der Paſiphaͤe, Tochter ded Helios ober 

onnengottes, und weil der Hahn als den Aufgang der Gonne 
verfiindigend diefem geheiliget war; des Epaminondas einen Dras 
djen 7), weil er ein Abkomme der aus den gefdcten Drachen⸗ oder 
Schlangenzaͤhnen entfproffener Sparter war 1°), Andy fal derfelbe 
Paufanias im Tempel ded Trophoniuds zu Lebadeia den Schild 
des Ariftomenes, darauf einen Adler mit ausgebreiteten, bis an 
den Rand reichenden Fluͤgelnu). Andere r liefern 
bie Dichter, 3. B. Silius Stalicus 12), der den vers 
derblichen Stier des Perillus, und Statius %), der dem Hamort 
auf feinen Schild eine eherne Sphinx giebt. . Daf Mebhre, wie 
8 
"+ #) Gites von einem ſtarken Raubthiere, gewöhnlich einem Lowen oder Pan: 
ther; miedergeworfenen und gepadten Hirfd flehet man anf mehren Münzen und 
Gud) auf einem Schilde der Minerva (Mon. inéd. d. -inst. arch. pl. 21). Es 
koönnte wohl fein, dag hier und in ähnlichen Gallen cine Beziehung des einen 
auf das andere Gtatt fande, und dag man von einen Münz⸗ oder Wappenbilde 
eines Landes oder einer Gtadt, anf dew Schilde eines Heldeu, auf die Abkunft 
and Perfon deſſelben fcliefen, und fo aus den Schild⸗, Münz⸗, Vaſen- und 
Geumen : Bildern cin geſchichtliches Ergebnis erlangen könnte. Ein fotches Bild, 
auf den Schild der Minerva iubergetragen, könnte dann cine befondere Begiehung | 
der Gottin auf die Perfon, die Stadt 2c. bezeichnen ſollen. 2) Im Leben des 
Alcibiades Kay. 16, ed. Reisk. 11,29 , fo aud bet Mthenan Deipnosoph. 
12, 47., conlda yooy styey éx youclou xai élépartos menosnutyny, éq’ 
bs av éntonuov fews xepauvoy eral tote 3) Die BWorte heifer: 
ovdiy. énlanuoy tar natolwy, ) Im Leben des Lyfander Rap. 30. ed. 
Reisk. III, 65. 5) 10, 26, 1. 6) 30 fein Werf. 11, G. 576. 7) 
Wahrend der Herrſchaft der Herakliden dafelbft Davon weiterhin mehr. 8) Paus. 
6 25, 5. 9) 8, 11, 5. 10) Aud) Suidas fagt unter Encpusyovdas : 
H9ele dt 6 dydxwy aypuatvey tov yévous toy Snagtwy bya, 111)4, 
46,4. 12) Pun. 14, 211 f. | 
qWiece ot Ductor Grosphus erat cuius caelata gerebat, 
Rin vo. Taurum parma trucem poenae monumenta vetustae. 
48) Theb. 7,251 f. — qnam celsus ahena | 


Sphinge, per ingentes Homoloidas exeat Maemon. 
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hicr Menelaos, Epaminondas und Neodyoros daffelbe Wappenbild, 
einen Drachen oder eine Sdylange fubren, darf ntemand wundern, 
und ift gu allen Zeiten vorgefommen, nicht bloß bet Perfonen aus 
verfdjiedenen Zeiten und Gegenden, fondern ſelbſt bet Gleichzeiti⸗ 
gen und Perfonen deffelben Landes, auch hindert nichts, angunelys 
men, daß ein folded Wappenbild in Geftalt, Stellung, Farbe rc. 
verſchieden gewefen fein koͤnne. 

WVon Stadt⸗ und Volfrwapyen fpredyen aud) Stellen der Ale 
tet. So fuͤhrt der Sdoliaft gum Pindar ) aus dem Bacchylides 
an, daß die Mantineer, welche vorziglid) den Pofeidon verehrten, 
ſeinen Dreizack im Schilde gefiihrt haben. Nad) einer gelegents 
lichen Bemerfung, da Dictys von Greta den Fall erzablet, das 
Telegonus, Ulyffes und der Circe Gohn auf der Inſel Aegda er⸗ 
zeugt und erzogen, unwiſſend feinen Vater tddtete, follte man eine 
Meerturteltaube (?) fur das Cigenbild diefer Gnfel halten. Sn 
einer Stelle fpridyt Pauſanias 3) im Allgemeinen von lakoniſchen 
Zeichen der Schilde, da er erzaͤhlt, daß die Mteffenicr, die vow 
ciner Der beiden um die Herrſchaft uber die Stadt ftrcitenden Pars 
teien in Elis gu Hilfe gerufen worden waren, fid) durch Lift Auf⸗ 
nahme in die Stadt vor den von Der andern Partei gu Hilfe ges 
rufenen Laceddimoniern von eben dicfer andern Partei verſchafften, 
indem fie [afonifdye Zeichen auf ihren Schilden hatten und fomit 
dieſe Partet, welche Laceddmonier cingulaffen glaubte, taͤuſchten. 
Diefes (ako: Der wenn man will, Wappen, beftand 
nur in dem sen thred Namens 74), wie aus dat 
Sdholien des Euſtathios >) gum Homer erbhellet, der bet diefer Ges 
legenheit anfihret, daß bie Meſſenier fid) gleicher Weife ded Ans 
fangbuchſtabens ihres Namens, ded M, bedtenten. Will man dies 
fed A auf den Schilden fir cin bloßes allgemeines Schildzeichen 
der Krieger halten, fo faun diced inumerhin geſchehen, indem fich 
die Laceddmonier als Volf, wie man weiter unten fehen wird, ans 
Derer Bilder als Wappen bedienten, die entweder als zu gleicher 
Beit, oder aud) im BVerlaufe. der eit nad) einander folgend in 
Gebraud) gedadyt werden koͤnnen, und indem aud) eingele Lacedas 
moniter ihre befondern Schildzeichen und Bilder haben muften, 
da Plutarch 6) erzaͤhlt, daß einer eine Fliege im Schilde fuͤhrte, 
und auf die Bemerkung, daß die Feinde dieſe nicht erkennen koͤnn⸗ 
ten, erwiederte: er wolle ſie ihnen ſchon nahe genug bringen, 





1) Zu Olymp. X, 83 f. ,,JZocesddyvioy we Martiveis torddorra yed~- 
xodaiddiosary éy conta yopewwies. énlonuoy yag sivas tov donldwr, 
tod ITocedavog tpsodovta, bts nag’ avrois mcleora mutes 6 Seog 
2) De. bello Troj. 6, 14, 10. heißt es namlid) vom Telegonus gerens mani- 
bus quoddam hastile, cui summitas marinae turturis osse armabatur, in- 
signe scilicet insulae eius, in qua genitus erat. Oder ift diefeéd hastile das 
insigne? =. 3) 4, 28, 3. onmeie éni taicg donlos Aaxwrsxe Fyovtts. 4) 
Dann follte aber in jener Stelle, wie es ſcheint, nicht onueic Aaxwyixe ſtehen, 
weil man darunter mehre 7, wads Der Fall fein tonnte, oder verſchiedene Zeichen 
verftehen würde oder könnte. 5) 3u Hi. 2,582. Zugleich fibre er eine Stele 
bed Eupolis an: eendayyy yuo edwy arliporra 1a Acupda, die glanzenden 
oder ftrahlenden Lambda, d. h. die glangenden mit Dem 4 bezeichneten Schilde. 
6) Laconica. ed. Reisk. VI, 872. 


ae. 


daß fie diefelbe erkennen follten ). — Was aber cinen folcher 
einzelen Budhftaben als Schildzeichen betrifft, fo fubrten nach Les 
nophon 7) die Sicyonter cbenfalls den Anfangbudyftaben ihres 
Ramens, =, tm Sdhilde, und wurden die von Argos durch thre 
Feinde, weldje das Sdhildzeichen ber Sicyonier, der Freunde jencr, 
angenommen hatter, ebenfalls getdufdt, wie die von lis. 
Außer dicfen von den alten Schriftſtellern angefubhrten Budy 
fiaben auf den Schilden, fommen aud) auf bemablten Thongefaͤ⸗ 
fen mebre Schilde mit Buchſtaben und auch mit Gilben vor, 3. B. 
ein rothes J auf weifem Gdyilde, ein S auf dem Schilde eines 
Kriegers, ein T auf dem eines andern, die Silben AOE ebens 
fallg auf eines Kriegers Schilde, diefelben Gilben auf einem vor 
cinem Kinde gehaltenen Gdilde, auf Chongefafen, vormahls in 
der Sammlung Durand’s 4) u. a.m. Go aud anf Deringer, 3. 
B. das M auf rundem gebordctem Schilde bes Marcus Servilius, 
der gu Pferbe einen Gegner beftegeud, vow feinem Sohne C. Ser- . 
vilius dargejtellt ift 4). , 
Will man gu allen diefen angefihrten Schildbildern Seiten⸗ 
ſtuͤcke von jebigen Wappen, fo giebt es davon hunderte, deren Bild 
ein Lowe, ein Adler u. dergl. ift, verfdieden bloß durch Stellung 
Richtung, Farbe und burch verſchiedene Farbe ded Feldes rc., viele 
aud) mit Dradje und Schlange, Hahn, Anker u. f. w., deren man tr 
allen Wappenbuͤchern findct. Außerdem, daß, aͤhnlich dem Odyſ⸗ 
ſeus der Dauphin von Frankreich vormahls einen Delphin als 
Namenwappen fuͤhrte, iſt er um einen Anker aufwaͤrts geſchlungen, 
fo wie man thn auf vielen Muͤnzen fiehet 5), der Aldus und der vor 
Anderheim 6), fdywimmend der von Nell 7) und bet Wndern nod) 
anders, bas Wappenbild &). Und was cinzele Buchſtaben, migen 
fie Siglen% fein oder nicht, als Wappen betrifft, fo gicht ed 
foldyer bet den Neuern durd) das ganze Whe, wenn aud) nicht 
gang allein, fo dod) neben anbdern Wappenbildern, wie 3. B. A 
ta dem Wappen der Grafen von Althan %), Bi der Binago "'), 
ein C mit einem anbdern verfehrt gefesten verſchlungen, der Gras 
fen von Cobenzl, FFF der Kamilte ad yom Grafen Amadeus 
von Cavoyen im %. 1247 dafur, daß fie thm treu geblieben, vers 
fiehen, und bedentend: Felices fuerant fideles 17); und fo nod) 
viele andere, felbft in Wappen unferer Zeit, wie in “dem des Aler. 
Berthier von Neufdatel und Wagram, cin W., der viclen Ways 
pen nicht gu gedenfen, mit den Buchſtaben F. oder R.—M.—N. als 
Anfangbudtaben der Namen der Kaijer Ferdinand, ded Koͤnigs 





1) Gin ganz ähnllches Wappen ift oder war das der Pecho in Gpanien, 
namlidy cine Horniß mitten im Sdilde. G. Argote de Molina nobleza del An- 
daluzia fol. 256. 2) Hist Gr. 4, 4,10. 3) W. Dur 153, 412. 331, 
674. 266,818. 274, 851. Go wie Panofta in den Unterfudungen ber die 
Namen der Balen, jene Kinder fur coureurs a la fete des Panathénées er: 
fart, fo fonnen Forſcher an obigen Schildzeichen aud Gelegenheit gu Unterfudun- _. 
gen nehmen. 4) Vaill. fam Servilia t. 130, 15. 16. 5) 3. B Gesn. 
n. i. R. 21,11. 6) Preuß. Wappenb. I, 72. 7) Bernd's Wappen’. der 
Rheinprov. t. 89. n. 177. 8) Man vergl. z. B. Abb. 12,14. 40. 9) An⸗ 
fangbudftaben ganger Wörter oter Namen anftatt diefer felbft. 10) Giebm. 
V,4. 11) Siebm. Suppl. VII, 9, 8. 12) Spenert op. herald. J, 303. 


Friedrid) II. von Prenfen, des Kaifers Rudolph, der Kaiferin Mas 
ria Therefia, Napoleons, anf Wappen welche fle erthetlten oder 
verberrlidjten. Go macht bet den Staͤdten Glogau und Goͤttin⸗ 
en das G das Wappen allein, bet den Seddten Gießen, Kempten, 
Wildberg und Wirth das G, K, W den Haupttheil ded Wappens 
aus ). Und in Vergleich nut bem Schilde ded Redners Demo⸗ 
ſthenes, nad) Plutards 7) Erzaͤhlung, die Worte in Golde enthals 
tend, „dem guten Gluͤcke“! giebt es einige nenere Wappen, die bloß 
in einer Inſchrift beftehen, und mehre, wo die Snfdjrift einen Theil 
deffelben ausmadt, wie 3. B. dad Wort Libertas 3) im Wappen 
ber Stadt Lucca, der Maſſa und Carrara, Victoria im Wappen 
der Cicogna %, ganze Spruͤche aber im Wappen der Mendoza 5): 
Ave Maria gratia plena; der Ramſay tt Sdyweden%: Ora et la- 
bora; defigleidjen die Gedentnamen in den Wappen der Grafen 
von Gneifenau: Colberg; der Grafen Bulow von Dennewik: Dens 
_ newig 6. September 1813 5 der Grafen Nelfon und Northest: 
Vrafalgar 5) u. a. m. 

Aus dem bisher Gefagten gehet ſchon mit Zuverlaͤßigkeit 
bervor, daß die Voͤlker des Alterthums Schildbilder gefannt und 
gefithrt haben, die wir mit unfern Wappen mit Nedht vergleichen 
und tm far pol Wappen nennen duͤrfen. Wie fehr viele Schilde 
aber mit Bildern, von denen wenigftens eine Menge gewißlich mit 
Recht Wappen gu nennen find, giebt es anf bemahlten Thonges 
faͤßen, auf halb erhobenen Bildwerfen u. a., von welchen feine 
Nachrichten aus jenen Zeiten vorhanden ſind, und wo bloß auf 
einer geringen Zahl die Namen der Schildfuͤhrenden beigefegt find. 
Ob aber aud) nur alle diefe mit Namen genannten Helden und 
Manner dergleidyen Bilder auf ihren Schilden nad) eigener Wahl 
wirflid) fibrter, laͤßt ſich natuͤrlich nicht entſcheiden. Darauf 
kommt indeß nicht Wes an, indem, wenn ſpaͤtere Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ler foldje thnen aud) er(t beigelegt haben follten, died — um es 
gu wiederholen — doch immer beweiſen wuͤrde, daß zu diefer 
threr Zeit, die bod) ſehr hod) hinaufreicht, ſolche Schildbilder oder 
Wappen gewdhulid) waren, und nichts wuͤrde hindern, angunehs 
men, dap jie in der dargeftellten Weife aud) wirtlid) koͤnnten ges 
fuͤhrt worden fein. Wbgefehen von der Richtigkeit und Ueberein⸗ 
ftimmung der Namen dcr Perfonen und der Daritellungen auf 
foldyen Denfmablern, bleibt es bei den andern ohne Namen der 
Kenntniß ded gefammeen Alterthums und dem Sdharffinne der Crs 
klaͤrer uberlafjen, aus der ganzen Darftelung und thren Cingels 
beiten die Perfonen und Handlungen herauszudeuten, was in den 
meiſten Fallen mehr oder weniger fdwicrig ijt, auch unbefriedts 
gend und ungewif bleibt, in viele aber ganz unmoͤglich fille, wie 
dics die einfidhtigen Erklaͤrer natuͤrlich felbyt eingeftelen. Man 





1) Siebm. J, 219. 221. 222. 224. 226. 2) Im Lebew des Demoſth. 
Kay. 20. ed. Reisk. 1V, 725. eyady tiyn. und in Orator. vit. Demosth. 
ed. Reisk. IX, 363. 93) Siebm. Vi, 29. Der durchlaucht. Welt Wappenb. 
Vol. 1. P 2. 163. 4) Siebm. IV, 42. 5) Giebu. Gupypl, 1, 13, 24. 
6) Cedercrona’é Wapenb, Ridd. 23. 7) Vrtuß. Wappenb. J, 41. 27. 
5) Debrett’s peerage, 22. 55. Lodge's peerage, 357. 305. 
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nehme alfo in diefen Fallen bas Wahrſcheinlichſte an, begnuͤge 
ſich mit dem wenigen Gewiſſen, und fammle alle Nachrichten von 
Schild⸗ oder Wapypenbifdern, von welchen die Alten tn ibren 
Schriften ſprechen, fo aud) alle Darftellungen davon anf alter 


Kunſtdenkmaͤl um allgemeine Kenntniß da⸗ 
pon zu gewaͤ ugen und Schluͤſſen daraus 
Veranlaſſung .Dadurch duͤrften manche 
bisherige De erichtiget, andere beſtaͤtiget, 


wieder andere verworſen, uno zu andern neuern ein ſicherer Grund 
gefunden werden. Hierzu moͤgen die dem hier vorliegenden Werke 
angehaͤngten Verzeichniſſe, die gewißer Maßen ein Wappenbuch 
des Alterthums ausmachen, und fo genannt werden koͤnnen, als 
ein erſter Verſuch dienen, der, ſelbſt wenn er zu ſolchem Zwecke 
undienlich befunden werden ſollte, doch im Allgemeinen den uͤber⸗ 
zeugendſten Beweis giebt, daß die Alten Bilder oder Wappen auf 
Schilden ſehr wohl gekannt, und zu gleichem Zwecke wie im Mit⸗ 
telalter und wie noch jetzt gefuͤhrt haben. 
Geſetzt alſo, es gehoͤrten die Schildbiſlder anf bemahlten 
Thongefaͤßen und andern Kunſtdenkmaͤhlern des Alterthums den 
enannten oder vermuthlichen Perſonen nicht an: ſo koͤnnen dieſe 
Schilde, außer zum Beweiſe eines Wappenweſens uͤberhaupt bei 
den Alten, dazu dienen, eine und die andere Beſchaffenheit deſſel⸗ 
ben kennen zu lernen, daſſelbe mit dem ſpaͤteren und dem unſrigen 
zu vergleichen, und als demſelben in vielen Stuͤcken vorangegan⸗ 
gen zu beweiſen. Sie beſtaͤtigen zuvoͤrderſt den Gebrauch der 
Schilde von verſchiedener Form, wie ſie, was die runden, lang⸗ 
runden, vierſeitigen ꝛc. betrifft, noch heut zu Tage bei den Ways 
penſchilden gewoͤhnlich find; den Gebrauch abwechſelnder Farber, 
ſowohl zur Hervorbringung von Zeichnungen und Bildern, die wir 
Theilung⸗ und Heroldbilder nennen, gu denen der Bord gehoͤrt, 
und wovon im BVorhergehenden fdon Beiſpiele vorgefommen find, 
— als aud) das Keld zu bilden fur ein fogenanntcs gemeines Ways 
penbild. Wud) ht an Beiſpielen von gleichen Vildern 
und Farber a mehrer Perfonen bet emander, fie als 
Zufammengebhorende zu bezeichnen, anderer wiederum, fte alg Vers 
wandte darzuſtellen: fo daß dergleidyen gemeinfdaftlidye Farben 
md Bilder als Gemeinhcitwappen, Standeswappen, als Familiens 
und Verwandtſchaftwappen betrachtet werden fonnen. 
| Zu den erften, Zuſammengehoͤrende bezeichnenden, gehoͤren 
anfer Legion(dilden, wie die der blisfiubrenden Legion (legio 
fulminatrix), oder der Ldwenlegion ), 3. B. die runden Schilde 


1) Claudian. XV, de bello Gildonico 421 ff. 
WMervius insequitur meritusque vocabula Felix 
Dictaque ab Augusto legio, nomenque probanles 
luvicti clipeoque animosi teste Leones. 
wozu Gesner in der Mote bewmerft: Leones seniores et iuniores, quorum in 
clipeis insigne leonis fuisse, poetae nostro crediderim potius quam pictu- 
ris illis quae sunt in notitia occid. p. 29. ed. Pancir. Gen. 1623. Allein 
diefe An zabe iſt irrig, indem dir Leones sen. und jun. in Der Ausgabe Venet. 
1593. auf ihren Schilden f. 124 verso keinen Lowen führen, and and in der 
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mit runden Mtittel und acht baran gefepten Blattern vor Ulyſſes 
Lenten, wie fie mit ihm vor den Sirenen vorbeifdyiffen, anf eis 
nem Steinfarge '), welche biefelben als gufammengehsrende Krieger 
eines Helden oder Anfuͤhrers bezeichnen, ohne fir Ulyſſes Ways 
pen gelten gu follen ; defgletdyen die langrunden Schilde mit einem 
Bilde, aͤhnlich einem fogenannten Donnerfeile, von zwoͤlf Kriegern 
gu Pferde und gu Fug, an einem merkwuͤrdigen Ce(fel 7) (Abb. 
10, 10); bie beiden einfachen Amazgonen(childe mit Meduſenhaupt 
bet Windelmann *), und zwei ganz gleidjye andere mit Schlange 
(Abb. 2, 38) bet Tiſchbein 4) und wiele andere mehr. Go auch 
das gleidje Bild, eine ſich windende Sdlange, auf rundem gebors 
Detem Schilde gweter Krieger auf einem bemahlten Thongefaͤße 5, 
etned Kricgerd gu Pferde, der nad) der Beiſchrift Memnon fein 
fol, und eines vor thm hergehenden Kriegers in gleicher Beklei⸗ 
bung und Ruͤſtung, nur mit dent Unterſchiede, daß bei dem erſten 
die Schlange purpurn auf ſchwarzem Felde, bet bem andern ſchwarz 
auf gelbem Felde ift, fo daß badurd) beibe gufammengebhdrend bes 
zeichnet, durch die verfdjiedenen Farben ber Sdhilde und Bilder 
aber Doc) nod) wieder von cinander unterſchieden werden. Zn 
dent Ichten, dew Familiets und Verwandtidaftwappen, ‘lan bas 
gleiche Bild, cin Liltentreug, deffen Mittel eine Raute bildet, auf 
gleichem langrundem doppelt gebordetem Schilde zweier Bewaffs 
neter (Abb. 1,72), von denen der eine ben andern ihm ſich ent⸗ 
gegenſtemmend, zuruͤckzuhalten ſucht, auf einem Steinſarge 6). Nach 
Visconti's unſtreitig richtiger Erklaͤrung Darſtellung, 
iſt hier der von den Dioskuren Caſtor und ngene Ranb 
weter Toͤchter des Leucippus zu ſehen, als dieſe eben thre Bers 
aban mit ded Aphareus Soͤhnen, Idas und Lynceus, feiern 
foller, und wie der Altere Idas, ber mit dem Schwerte auf die 
Rauber eindringen will, von dem juͤngern Bruder Lynceus mit Gee 
walt guridgebalten wird, indem er, als der juͤngere, Rache neh⸗ 
men wolle, damit nicht zwei Opfer 3 Ty), Bei dent 
Zuruͤckdraͤngen werden die gewdlbten ‘gegen einan⸗ 
Der gepreft, fo daß man von beiden nur odie eme Haͤlfte ſiehet, 
und der obere und untere Theil ded Kreuzes auf demfelben wes 
gen der Schildwoͤlbung ein wenig ſchraͤg erfdyeinen. Die beiden 

gndariden find an * eifoͤrmigen Helme kenntlich; auf den 


‘ 





Beſchreibung derſelben S. 129 eines Lowen gedadt wird. Dagegen haben die 
Hiberier f. 21. and die Thracier f. 30. einen Lowen im Schilde. 1) Gorii 
mus. Etr. IJ, 147 und antiquitt. Etr. 30, 1. 2. 2) Gorii mus. Etr. IE, 
181, und ant. Etr. 48, 2, 49,1. 3) Monum. ant. ined. 139. 4) Vas, 
p. Il, 26. 5) Milling. anc. uned. mon. 40. 6) Visconti Mus. Pio- 
Clement. IV, t. 44. und Grflarung IV, 331 ff. Jn Winkelmann's Monum. 
ined. pl. 61 findet man diefelbe Darſtellung vow einem andern Denkmahle, mer 
mit Deut Unterfdiede, daß Hier auf den Schilden (auf Dem einen wenigſtens deut: 
lid) gu erkennen), cin einer Wappenroſe ähnliches Bild ſichtbar ift, und daß auf 
jenem in Der Mitte zwei weibliche Geftalten mehr erfdeinen. Gei aber das Li⸗ 
lienktreuz oder Die Rofe das Richtige, fo bleibt dod) Die Hauptſache Diefelbe, naw: 
tidy ein Familienwappen In Mill. Gal. myth. 119, 523 dagegen, wo diefe 
Darftellung fehr verbleinet wiedergegeben ift, fleht man gwar dasſelbe Schilddild, 
wie bei Visconti, aber beide nur Halb ſichtbare Gehilde find ungenau in einen 
einzigen ganzen zuſammengeſchmolzen. 7) Rad Theocrit. Idyll. 22, 175 ff. 
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ſchmalen Seiten des Steinfarges aber, wo jeder dit von ihm Gee 
raubte zur Bermabhlungfeter fubrt, filehet man auf dem Childe 
des einen den Ctern, der gewoͤhnlich Uber ihren Haͤuptern, odcr 
aud) nur uber ihren Helmen allein mit diefen als ihr Wayppenbild 
erſcheint. Gin anderes BVeifpiel von Familienwapyen fiehet man 
in Marmor auf dem runden Sdhilde zweier Krieger bet Snghiras 
mi‘), ded Cteofles und Polynices, eine Blume mit 6 breiten Blats 
tern, dbnlidy) einer Wappenrofe (bb. 10, 15). 

Beſonders merkwuͤrdig und belehrend find aber Sret in Stein 
gehauene Wappenſchilde, weldje ver Whbé Fourmont anf einer 
Retfe im Morgenlande in den Jahren 1729 und 1730 an den 
Ueberreften eines Tempels des Apollo gu Amyfld in Lafonien, 
entdeckt hat 2), wegen der damit verbundenen Umſtaͤnde und den 

_ Folgerungen, die fid) daraus giehen laffen. Die Schilde an fid) 
ſchon find merkwuͤrdig wegen ihrer Form. Die beiden erften find 
gwar in der Hauptſache laugrund, oben und unten aber — 
ſchweift und in eine Spitze auslaufend, und haben einen erhobe⸗ 
nen Rand; der erſte hat außerdem einen durch einen innern erho⸗ 
benen, mit dem aͤußern gleichlaufenden Rand abgegrenzten Bord, 
und in der Mitte der rechten 2) Seite einen flachrunden Ausſchnitt; 
der andere aber hat feinen foldben Bord, aber an jeder Sette einer 
foldjen Ausfdynitt; und der dritte mit ebenfalls erhobenem Rande 
Ut mit feincm untern breitern abgerundeten Ende in einen vierecki⸗ 
gen Stein mit Inſchrift, aͤhnlich einem Grabfteine, wie eingelafs 
fet, und laͤuft mit einer fanften Cinbiegung auf jeder Seite pyras 
midenformig in eine Spige aus. Auf dem erften Steine nun (66. 
2,39) tft eine gefenfte Keule in erhobencr Arbeit abgebildet, wels 
der die Namen APXISZAMOS linfS, ATESIAAOY rechts, 
ſtehen, Archidamus des Agejilaus Cohn. Gur obern Winkel des 
Schildes jtchet der Buchſtabe A, im untern K, beide durd) ein 
Querftic ded Randes int Borde eingefdloffen, dte —— fuͤr 
die Anfangbuchſtaben der beiden Silben von 7AAKBN halt, und 
außerdem lieſet man im obern rechten Winkel des viereckigen Stei⸗ 
nes, anf welchen der Schild ausgehauen iſt, 1.4, im linken Ober⸗ 
winfel KE, im linken Unterwinfel @A4/, und tm redjten MOON, 
sufamment Ad K EAAIMQN, der Laceddmonier. -Der zweite Schild 
(Abb. 2, 40) ift in fetner Mitte mit einem Fleinen von gleicher 
orm belegt, nur mit dem Unter{diede, daß die beiben runden 
Seitenausſchnitte deffelben von dem in feiner Richtung fortlaufens 
Den Mande eingeſchloſſen, und die beiden Spitzen ebenfalls durch 
vom Rande ablaufende Bogen abgeſchnitten find. fo daß der das 
durch abgegrengte Raum des Schildes einen foͤrmlichen boͤotiſchen 
oder thebanifden Schild vorftellt. Der untere Hauptſchild ijt von 
eben nad) unten durd) gwei erhoͤhete Bogenlinien, die an den aufs 
gelegten kleinen Child anſtoßen, odcr vielmehr unter demfelber 





1) Monum. Etr. IT, 93. 2) Sie find abgebildet auf drei Kupfertafelis, 
und beſchrieben in Histoire de Vacad. roy. des inscriptions et belles lettres 
T. AVI, p. 101 ff. In grofer Verfleinung zeigt fie unfere Abbildung, Taf. 2. 
Ro. 39. 40. 41. 3) Wappenlehrlich gefproden; gemeinhin fir den Anſchauen⸗ 
ten der linken Geite. Go aud) in allen folgenden Bezeichnungen diefer Art. 


fortlanfend gedacht werden muͤſſen, aetheilt. utd diefe ſind fo au - 
fagen die Grenglinien eines breiti (wappenlehrlich 
zu ſprechen), und von jedem Sei ſo wie an dem 
obern und untern Schildwinkel, bilden ye gwer rieine in eine Spitze 
ſich vereinigen Spitzkeile, ſo daß die zur Seite an 
den kleinen M en, oben und unten am Schilde aber 
dadurch eingebogene Rauten gebildet werden, in deren oberem wie⸗ 
derum der Buchſtabe A und unterem K ftehet. Der aufgelegte 
kleine Schi jentliche Wappenbild, eine aufrechte, 
ewundene, ange, neben welcher die Namen, rechts 
EXEXSPAITOS *), lints AIIAOS, Echeſtratus des Agis Sohn, 
Atehen, dazu tt dem obern abgetheilten Spitzwinkel die in eins 
zuſammengezogenen Buchſtaben AA, in bem linken Ausſchnitte A, 
in dem untern Spitzwinkel O, im rechten Ausſchnitte N, zuſammen 
AAKQN, der Laker oder Lacedaͤmonier, fo daß dad Ganze Eche⸗ 
ſtratus des Agis Sohn, der Lacedaͤmonier heißen wuͤrde. Außer⸗ 
dem befindet ſich nun noch in dem durch die Bogenlinie eingeſchloſſe⸗ 
nen Raume des untern Schildes, oberhalb des Heinen aufgelegten, 
folgende Inſchrift: TAAEKAOS TO APKEAAO TO ATE-* 
IAAO TO JOPYSSO TO AABOTAS TO EXESTPATO 


BATOS ?) (Taleclus Archelat Agesilai Doryssi Labotae Eche- 
strati dux), 7 


Auf bem dritten Steine endlid) (Abb. 2, 41) fiehet man die⸗ 
felbe Schlange, unten von zwei geftirzten ), auswarts gekruͤmm⸗ 
ten entgegengefebten Fuͤchſen befeitet. Bon der Rechten gue Lins 
fen um die Sdhlange herum fiePt man ANAKSIZAMOSX AEY- 
KSIAAMO, und unten BATOS (Anaxidamus Deuxidami dux); 


und ant dem faftenfirmigen Steine, weldyer dem Schilde zur Une 
terfage dient *), ausfuͤhrliche: ANAKSIZAMOS JEYKSI- 
AGAMO TO ANAKSANAPO TO EYPIKPATEO BAITOS 
(Anaxidamns .Deuxidami Anaxandri Euricratis dux.) 

Abgefchea von manchen Schwierigkeiten, weldye diefe alten 
Inſchriften mit ſich fuͤhren, deren Loͤſung hier nicht nothwendig 
iſt 5), ware nun die Deutung derſelben und der Schildbilder oder 
Wappen folgende, auf eine Stelle ded WApollodor 6) gegrindet, 


/ 


1) In dieſem Namen ift der vierte Buchſtabe, der cin co fein follte, eber 
ſo geformt, wie die FS, und die Budftaben P find in einen: zuſammengezogen, 
indem das — unter dan Bogen des P angebhangt ift. 2) Hier ift ein Stamm⸗ 
baum 618 zum funfter Grade hinauf gefubhrt, und mit bloger Nennung des Baz 
ters, Grofvaters und fo fort, gerade wie nod) au unferer 3eit in manden Ge- 
genden Deutſchlands anftatt eines Sunamené gu dew eigenen Taufnamen der Taufz 
name des Vaters, Großvaters u. f. w. genannt werden. — Der ‘Mangel der 
Genitivendungen in O anftatt OY und LABOTAS ift wohl Schuld ded Stein: 
metzen. 3) d. h. mit Den Kopfe gu unterft. 4) Derfelbe hat Aehnlichkeit 
mit einem Garfophage. Auf der einen ſichtbaren ſchmaien Geite desfelben ift cise 
kurze Lanze dargeftellt, deren Bedeutung dabhingeftelt bleibt, und oben auf dem⸗ 
felben ſiehet man au jeder Geite ded Schildes cin vierediges Lod, welded viel- 
leidht Diente, etwas hineinzufügen oder hineinzulegen als Opfer. 5) Cine Schwie⸗ 
rigteit, befonders in der Inſchrift des Steins unter dem dritten Schilde, wird ia 
ber hist. de l'acad. des iusce. p. 108 hervorgehoben, und gu bejcitigen gefudt. 
b, bibl. 2, c. 8 sect. 4. 5. 
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wo er erzibit, daß, nachdem die Herafliden fic) bed Peloponnes 
bemadhtigt hatten, fie ſich darein nad) Entſcheidung des Lofes, wozu 
vor thnen drei Wltdre erridjtet wurden, thetlten ; daß bem Temes 
nos Argolis, ven Jwillingfohnen bes Ariſtodemus, Prokles und 
Euryſthenes Laconien, und dem RKresphonteds Meffenien zufiel; 
daß auf den Altdren fid) aber wabhrfagende Zeichen gezeigt pattems 
auf Dem des erften ein Froſch (povvoc')), der beiden andern eine 
Schlange (deuxwr) , auf dem des dbritten ein Fuchs, weldye bes 
deutcten, daß die zu Argos ſchwach fein wiirden, und gu Haufe 
bleiben follten, die gu Laceddmon ſtark und maͤchtig, und die gu 
Meffene lijtig, betrigerifd) fein wirben. — Die Herafliden, ald 
Nachkommen ded Hercules, fubrten vie Keule deffelben, die ihn 
ſelbſt auferordentlid) oft begeidynct, ald Zeidyen oder Wappen im 
Childe r., unter{dhieden ſich aber in dent verfdyiedenen Linien 
nod) durch andere Bilder, bie des Temenos in Argos durd) der 

rofd), ded Ariftodemus in Laceddmon durdy die Sdlange, des 

esphonted in Meffene durd) den Fuchs. Vor Temenos Bett 
war das Zeichen oder Wappen von Argos durd) den Danaus der 
Wolf geworden, auf eine Art, weldye Paufanias 2) erzaͤhlt. Wis 
nimlid) Danaus mit Gelanor um die Herrſchaft in Argos ftritt, 
und die Argiver bei gleich gegriindet ſcheinenden Anſpruͤchen Bei⸗ 
ber die Entſcheidnng daruͤber auf den folgenden Cag verfdyoben, 
fiel mit Tagesanbruche ein Wolf die Minderheerde im Weichbilde 
der Stadt an, und die Argiver, dencn Danaus, ett ihnen bisher 
—* Aehnlichkeit mit dem Wolfe, der nichts weniger als ein 






ier iſt, zu haben ſchien, deuteten den das Rind wuͤrgenden 
Volf auf Danaus, der dew Gelanor beſiege, und erkannten ihm. 
die Herrfdjaft gu. Danaus erfldrte fid) ten Wolf alé von Apollo 
efendet, weihete thm alé dem Apollo Lycius, einen Lempel, defs 
en Cteinen dad Bild eines Wolfes eingehauen war, wre Fours 
mont nod) auf denen der Ueberreſte diefed Tempels gefunden has 
ben will 3); und feitdem war der Wolf Muͤnz⸗ und Wappen⸗ 
bild von Argos, wie die oon Argos begeugen *), und 
wurde es auch wieder nar J der nicht [ange dauernden 
Herrſchaft der Herakliden dafelbjt. Gn Laceddmon dagegen blies 
ben bet den Nachfommen des Profles und Curyfthenes die Keule 
und die Schlange Familtenwapyen neben andern Bildern, wie 
bem der Diosfuren, und nod) mehr bloß ihrer Helme mit dem 
Sterne daruber 5), u. a. als Volk⸗ und Staatswappen, in Ges 
braudy, wie viele Muͤnzen beweifen 6), dod) fo, daß entweder die 


1) Gigentlidy Krote, Gourmont fept aber grenouille. 2) Im Qteu Bud, 
19 8. 3. 3) Aw angefuhrten Orte S. 106. 4) Bald mit ftehendem, lau⸗ 
fendem oder aud) liegendem Wolfe, bald mit dem Bordertheile eines Wolfeds, zu⸗ 
weiler aud) nur mit cinem Woilfétopfe, Gesn. n. p. et u. 12,$—13. Eckh. 
ll, p. 286. 289. Rasche lex. num. T. II. P. II. p. 1892. Pell. med. de 
penp. I, pl. 20. n. 1 —5. 9. Mion. med. HI, 229. ff. n. 1 — 33. 36. 37. 
Supplem. IV, 236 ff. n. 1—8. 11. 12. 20. 24-26. , zuweilen aud mit der 
Seule Mion. med. IF, 233, n. 34. 35. Suppl. IV, 239. n. 17. 18 ꝛc. 5) 
Cine diefer Helme, die auf andern Münzen, 3. B. Gesn. n. i R. 113, 4., und 
fon@ cinfaher und mehr ciformig erfdeinen, mit dem Gtern daruber, zeigt die 
Abbildung 4,28. 6) 3. B. Mion. med. Il, p. 216. ff. n. 1. 2.6. 9. 42. 46. 


— 48 — 


Keule 1) oder die Schlange % erfcheint, vicleidht aus cincr bes 
ftimmten Urfade, die ſich aber aus dem Bilbe und dem uͤbrigen 
Geprage der Muͤnze allein ſchwerlich erforfdyen (46t. Daß anf 
dent Schilde des Archidamus die Keule, und auf dem des Edhi- 
ftratus die Sdylange erſcheint, geſchah vielletdyt dDarum, weil etwa 
beide gu verſchiedenen Linten der lacedaͤmoniſchen Herafliden , der 
eine zu der ded Profles, ber andere zu der bes Euryſthenes, ges 
horten, und fie fid) auf diefe Weife unterſcheiden wollten, oder 
daß beide Linien mit dem Wappenbilde nad) Uebercinfunft ab⸗ 
wechſelten. Defter find aber auf den lafonifden Muͤnzen 3. B. 
auf mehren mit bem Bilde Lykurgs, Keule und Sdhlange fo vere 
einigt, daß die Handhabe der Keule durd) zwei verfdylungene ſich 
anfehende Schlangen, in Geftalt eines Merfurftabes gebildet wird 
(Abb. 9, 30) 4D, nud auf diefe Weife ein vereinigteds, and zweien 
Wappenbildern gufammengefestes, Wappen bilden, gletd) dem aus 
zwei Halften von Wappenthieren, dem Lowen und Adler, zuſam⸗ 
mengefesten Wappenbilde int Mittelalter (bb. 9, 32) 4) und dent 
aus Sogel und Mann zuſammengeſetzten in neuerer Zeit 5). Diefe 
Vereinigung koͤnnte fuͤglich bedeuten, daß die eine Linie nach Abs 
fterben der andern beiderlei Wappen zuſammen fuͤhrte. 

Was pew dritten Schild des Anaridamus — von den lakoni⸗ 
ſchen Herafliden herſtammend und wahrſcheinlich Erbe und Nady 
‘folger in Meffene, — betrifft, fo meint Fourmont nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Meffenier den Fuchs tm Schilde fuͤhrten, obgleich 
feine befannte Muͤnzen derfelben ihn gum Bilde habtn, bis Anaris 
damus, der Kbnig von Laceddmon, fid) Meſſenien unterwarf umd 
nun gum Zeichen feiner Herrfdaft uber Meffene feine Schlange 
mit dem Fuchſe verband, und gwar fo, daß der Fuchs gum Zeichen 
ber geſtuͤrzten Herrſchaft geftirgt dargeftellt, und des beffern Aus⸗ 
ſehens des Wappenſchildes wegen an der andern Ceite ber Schlange 
in Gegenſtellung wiederholt wurde, eine Cade, die in dem ſpaͤ⸗ 
tern Wapypemvefen viele Mahl vorfommet. 

Aus dieſen Schilden und Wappen laſſen fid) nun mehre wid) 
tige Folgerngen in Betreff des Wappenweſens bet den Alten gies 
hen. Alle dret find Familtenwappen eines und desfelben Stam⸗ 
mcs; Die beiden erften gweter Linten vow zwei Bruͤdern derſel⸗ 
ben Familie. Dieſes fcheinen ſchon ihre Sdhilde von aͤhnlicher 
Korm anzudenten; die beiden erften find aber ebenmafiger, an den 
Seiten. nicht bloß eingebogen, fondern flachrund ausgeſchnitten, 


49. 50. 54. 55. 65—70. 1) Eckh. I, 279. Pell. med. d. p. I. pl. 19. 
2. 10. Mion. med. I, p. 218. ff. n. 24. 25. 27. 28.62. 71. Suppl. IV, p. 220 ff. 
2. 3.11. 33.36. Aud) Hercules felbft, oder aud nur fein Kopf Eckh. I, 279 2. 
Mion. H, p. 216, 1 ff. 217. m. 10. 2¢. 2. 2) Gewöhnlich um ein, oder gu 
zweien um zwei hohe Gefage gewunden, Gesn. n. p. et u. 37, 4. 8. Pell. med. 
d, p. J, pl. 19. n. 1—3 Mion. med. If, p 216, 1. 220,42. 222, 61. Suppl. 
1V, p. 222, n, 22.23. 3) Gesn. n. p. et u. 37,7. 8. num. vir. ill, 3, 24. 
Mion, med. II, p. 217 f. n. 11. 15. 26. Suppl. IV, 220.n.4. 4) 3 B. 
auf dem Gegenſiegel ter Meludié oder Aleidis, einer Schweſter tes Rom. Konigs 
Wilhelm, Vred. geneal. com. Flaud. t. 37. 54. 5) 3. B. im Wappenſchilde 
ter Lcmpicen, und Vogelmann, die obere Halfte eines Vogels mit ver unter 
Hatite eines Mannes zuſammengeſetzt. Siebm. Il, 167. V, 261, 
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und andy hier wieder Ber erfte gum Unterfcdhiede mur mit einem 
Ausſchnitte an der rechten Cette, der andere mit Ausſchnitte an 
beiden Seiten. Außerdem hat ber erfte Schild einen Bord, der, 
dba Schilde genug mit andersfarbigem Borde auf bemabhlten Chons 
gefaͤßen vorkommen, wahrſcheinlich von anderer Farbe, als der 
uͤbrige Schild ſein wuͤrde, wenn das Ganze gemaͤhlt ware, und 
des zweiten Schildes Feld iſt durch die Bogenlinien getheilt, ſo 
daß, wenn der mittle von denſelben abgetheilte Platz von einer 
Farbe, und die ihn einſchließenden Plaͤtze von einer andern Farbe 
waͤren, ein breitendiger Pfahl, wappenlehrlich gu ſprechen, vor⸗ 
handen ſein wuͤrde, oder wenn unter dem aufgelegten Schilde und 
den Spitzkeilen zur Seite der Schild quergetheilt gedacht und die 
entgegengeſetzten Plaͤtze in beiden Haͤlften mit entgegengeſetzten Far⸗ 
ben, z. B. die mit einem Punkte bezeichneten blau, und die mit zwei 
Punkten roth bemahlt wuͤrden, ein ee mit gewed)felten 
Farben entſtaͤnde ). In beiden Sdhilden koͤnnten dieſelben zwei 
Farben gebrancht fein, und dieſe waren dann die Schildfarben der 
Familie, etn Zeichen mehr der Verwandſchaft. Auf dem dritter 
Schilde weifet gwar das Wappenbild Abkunft von der einen [as 
koniſchen Linte mit der Schlange nad), aber der Fuchs auf dems 
felben deutet auf ein ndbered Verhaͤltniß diefer Linie gu Meffene, 
daß fie an dem Sturge von Meffene und der daranf folgenden 
Herrſchaft daruͤber mehr Antheil hatte, und darum ift diefer Schild 
der wichtigſte. Gr enthalt bas Wappenbild des Familiensweiged 
alg Hauptwappenbild, und als gweites das Wayppenbild einer 
bid dahin tn Meffene herrfdyenden Familie, aber geſtuͤrzt, als das 
der geftirgten und an fic) geriffenen Herrſchaft uber Meſſene, und 
giebt zu sone Bett eine Probe vor einer Art, mebre Wappen 
in einem Schilde gu vereinigen bet den Alten, naͤmlich durdy bloße 
Nebenftellung ohne Schildthetlung, und cinen Beweis von bedeuts 
famer Stellung, hier der geftirzten, und Wiederholung ded Way- 
penbildes in Gegenftellung. Dah hier die Fuͤchſe ſich unten zur 
Seite der Schlange beftuden, fann darin feinen Grund haben, dap 
bier bei groͤßter Breite ded Schildes mehr Raum fiir diefelben 
vorhanden ift, oder daß mam den Sturz dadurch noc mehr hat 
bezgetchnen wollen. Uebrigens wuͤrden die beiden erften Schilde, 

ren fie in Farben, aud) ſchon gufammengefeste Wappen ente 
halten, der erfte durch den Schild und Bord von zweierlei Farben 
mit der aufgelegtenr Kenle, der andere durch bas Theilunqe oder 
Heroldbild mit dem aufgelegten Schilde. Was font die Geltung 
der Wappen in diefen Schilden betrifft, fo fonnten fie gugletd) 
Herrſchaftwappen fein fir die Zeit, fo lange bie Familten herrſch⸗ 
ten, aber, wie es ſcheint, nicht eigentlidyed Landes oder Ctadtwayps 


1) Die Keile an den Seiten und die Rauten ober und unten waren, müß⸗ 
ten fle bleiben, nad) ben Regels der Wiffenfdaft leit wit Farben zu betheiten; 
bei breitendigem Pfahle in Der Mitte namlich bekamen die Keile des Pfahles Farbe, 
tie Rauten aber die Schildfarbe; bet quergetheilten Schilde und Theilungbilde 
aber die Raute chen die Farbe von .., Die unten von., Die Keile aber müßten 
entweder andere Farben befommen, oder aud quergetheilt, und die Halften mit 
den angrengenden Theilen in Garbe gewedfelt werden. 


A 


yen, denn in Lacedamon find midere dafitr gu haltett, wie ſich wels 
terlin geigen wird, und in Meffene (aft ſich der am oͤfterſten auf 
Muͤnzen derſelben vorfommende Dreifuß dafur annehmen, und in 
Argos war es der Wolf; daher auf den Muͤnzen der beiden - legs 
ten Stidte und Landfchaften vorzugsweiſe dieſe Wappenbilder, 
aber weder Fuchs nod) Frofd) vorfommen. Was aber die Keule 
auf Lacedamonifdjen Muͤnzen nod) befouderd betrifft, fo thut das 
Borfommen derfelben aud) auf thebanifdyen Muͤnzen ) dem, daß 
fic ein Wappenbild der Herafliden in Lacedaͤmon und Lacedamons 
ſelbſt fiir die Zeit der Herridaft derfelbet war, und dod) andy) Ches 
bene fein follte, feinen Eintrag, indem die Thebaner fie ebenfalls vom 
Hercules, der als Sohn des Amphitryon aus Theben in Boͤotien 
berftammte und davon der Thebaniſche qenannt wurde, hernahmen, 
und ffe alg cin Ehrenwappen und zur Erinnerung an thren Landse 
maun fithrten, in Vegiehung auf welchen auch wohl der Lbwe, dex 
er beftcgte und deffen Haunt er trug, auf das Denfinahl an ver 
Grabjtatte der im Kampfe gegen Philtpy gefallenen Thebaner 
gefebt wurde 2). Und durch diefe Keule wollten aud) die Arka⸗ 
dier, welche fie bet ciner Gelegenheit auf ihre Schilde mabften, 
fur Thebaner angefelyen fein und dadurd) taͤuſchen, nad) Xenophons 
Erzaͤhlung +). 

Endlich it nod) der Fundort dieſer Steine mit ten Schil⸗ 
dent, welche Gedenfs oder Grabitcine find, im Tempel bes Apollo, 
gu beachten, welcher bew.ifet, daß bet den Alren foldyen Steiner 
aud) wohl tt den Tempeln an oder in der Wand thre Stelle ans 
gewiefen wurde, wie in dhriftlider Zeit und aud) heut gu Tage 
nod) in den Kirchen. 

Andere Darftcllungen beweifen wtederum andere Dinge. Go 
erfichet man aus dem auf einem bemablten Thongefige %) darges 
ſtellten Kampfe des Hercules mit Eryr, dem Koͤnige eines Thei⸗ 
les von Cicilien, — wegen eines dem erften entlaufenen Ochſen 
von deren, die er Dent Geryon abgenommen hatte, und welder 
Der andere nicht herausgeben wollte, — aus dem Herculed ald 
Cieger mit bem erbenteten Sdhilde bes Eryr, das Dreibein Sis 
cilien8 Wappenbild fulrend, fdycidet gweierlei, ſowohl, daB ein 
Herricher das Landeswappen als bas feinige fithrte, alé auch, daß 
im Alterthume (chon Aehnliches geſchah, wie im Mittclalter, wo 
man Die dem Befiegten abgenommencn Waffer und Wappen zu 
dent feinigen machte, oder des Beſiegten Wappen mit dem feinigen 
vereinigte. 

8 fonnte gefragt werden, ob die anf alten Kunſtwerken 
mit Griedyen ſo on im Kampfe begriffen dargeftellten Amazonen 


1) Gesn. n. p. et u. 23, 8. Mion. med. II, 109 f n. 101. 102. 106~ 
108. 2) Mad) Panfanias 9,40, 5. Auf Thebaniſchen Münzen fiehet man wenig: 
ftens Das Haupt ded Hercules mit der Kopfhaut des Lowen beret G n. p. et 
u. 23, 7. 8. Ware hier der Lowe überhaupt cit Bild des Muthed und ver Ta: 
Sferfeit der Thebaner im Rampfe gewefen, fo hatte mar, ta feine Aufſchrift ver: 
handen war, nicht wiffer fonnen, dag diefes Dentmahl den Thebanern erridhtet 
wor. 3) Hist. Gr. 7, 5. 20. éneyedyorro dt xai rev “Apxddwy éndires. 
cae &yortes, we Oepaion oviec. 4) Bei Milling. peint. ant. et. ined. 
p 
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andy Bilder anf ihren Schilden gefiihrt haben? wo damt die Untwort 
waͤre, daß diefe gwar gewoͤhnlich ohne Zeidjen und Bild (wie Abb. 
1, 20, 22) ober mit ciner Zeichnung vorfommen, die bloße Verzierung, 
jedoch aud) von Bedeutung fein Fann (wie Abb. 1, 21. 24) '); andere 
aber Meduſen⸗) oder anderes Haupt, andere wieder dret Runde oder 
Kugeln (3. B. Wb. 1, 23) *), eine Schlange (Abb. 2, 38), wie 
viele Schilde griedhifdher Helden und Krieger haben, die gar wohl 
Die Perſonen unterfdyeidende und bezeichnende Bilder haben ſein 
fonnen. Go ftehet man and) unter einem Waffengehaͤufe an einer 
alten viereckigen Saͤule 5) auf einem Amazonenſchilde einen Helm 
und zur Cette defjelben etnen ficbenjtrabligen Stern. 

Daß eine Menge Sdhilobilder oder Wappen dew Selden ded 
Alterthums von den Dichtern uud Kuͤnſtlern erſt hinterher moger 
beigelegt worden ſein, leidet feinen Zweifel, da es ſich von einigen 
augen{deinlid) darthin (aft. Go wird von Silius Staliend °) 
dem Phorfys, Vater der Gorgonen, ein Gorgohaupt zum Childs 
bilde gegeben, hice alſo nur, um ihn von diefer Sette gu bezeich⸗ 
nent und durd) den Schild Fenntlicy gu madden. Go gilt aud) auf 
ewem bemahlten Thongefaͤße 7) cin mit Centauren fampfender 
Krieger fix den Lapithen Caͤneus, auf deffen Schilde ein Vogel 
dargeftellt ift, den Millin 8) fiir denjenigen Vogel erflart, in wels 
chen Caͤnens, unbefiegt, fo flange er fid) feiucr Waffen. bedienen 
fonnte, als er endlid) von den Gentauren mit Sdumen und Fels⸗ 
ſtuͤcken bedeckt, und des Gebrauchs feiner Waffen beraubt, untere 
liege. mufte, von Reptun fcinem Beſchuͤtzer verwmandelt wurde, 
und der fid) aus dem Banm⸗ und Steinhaufen emporſchwang, 
nad) Ovids Erzaͤhlung 9. Cin anderer Held, den maw fiir dert 
mit Achilles Fampfenden Memnon halt, fubrt anf feinem Childe 
gleichfalls einen Bogel™), und fein Helin gleidt einem Boge 
topfe, deſſen Schnabel ber der Stirne vorraget (bb. 3, 40), nad 
Millian), welder denfetben fiir einen der Memnonvogel (Memno⸗ 
niden) erflart, worein Memnons Krieger verwandelt wurden, nad) 
Ovrdé und Plinius Erzablung 12), und wekdhe, wie die Fabel fagt, 
jaͤhrlich aus Aethiopien nad) Sltum zogen, um bet Memnons Grab- 
mable gu kaͤmpfen. | — 

Ein ſolches nachtraͤgliches Wappen waͤre auch wohl die 





1) Inghir, Mon. Fir. V, 30. 2) Winck. mon. ined. 139. 3) Mill. 
gal. myth. 177, 645". 4) “‘Tischb. 11.26, 5) G. L. Lanzi opere po- 
atume. T. 1, die Kupfertafel. 6) Pen. 10, 174 ff. 

| — iacet ingens Phorcys, ab: antris 

Herculeae Calpes, caelatus Gorgone parmam, 

Unde genus tristique deae manabat origo. 7 
7) Millin. mon. ant. ined. 11,36. 8) Am angef. Orte 1. G. 272, 9) 

etam. 12, 171—535 befonder8 524—529. 10) W. Dur. 140, 391. 11) 

Millia. p. d. v. a. I, 19 und p. 39; wiederholt in Gal. myth, 164, n. 597. 
In dieſer Darſtellung enthalt aber der Scitd einen nicht gang ſichtbaren) zwölf⸗ 
firnbligen Stern. Jn einem andern Gemahide Sei Milling p. a. et i. 49., wel: 
hes aud) den Kampf zwiſchen Achilles und Memnon vorftellen fell, wo aber die 
Sigur Memnons nicht vollendet ift, und bloß nach vorhandencn Spuren die Zeich⸗ 
nung ausgeführt iſt, ſiehet man nur die untere Seite ſeines Schildes, auf ſeinem 
ria abey einen Greif, 12) Ovid. Metam. 13, 608 ff- -Plin. H. N. 
10, 37. . 4 
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goſdne Schlange oder der Drache des Cadmus, welcher eine Burg 
und Theben in Boͤotien erbauete, und mit ſeiner Gemahlin in eine 
Schlange verwandelt wurde, welches Euripides ) die gegen Troja 
ſegelnden boͤotiſchen Schiffe als das ihrige fuͤhren laͤßt. Solche 
nachtraͤgliche Ertheilung eines Schildbildes duͤrfte aber eben nicht 
befremden, da in neuerer Zeit dasſelbe oͤfter geſchehen iſt mit Paͤp⸗ 
flew ꝛc., die kein Wappen hatten, oder deren Wappen mar nicht 
fannte, und die man dod) nidjt obne Wappen laffen wollte 2). 
Bei andern wollte man durd) das Schildbild, an fid) verftandlich, 
nur die ridjtige Deutung der ganzen Darſtellung befdrdern. Ded 
fdycint ber Fall mit einem in Pompeji anfgefundenen Gemaͤhlde 
gu fet *), wo Achilles auf Sfyros dargeftellt ift, wie er unter dew 
Frauen am Hofe des Koniges ſich durch die von Ulyſſes liftig bars 
gebradjten Waffen verrdth und danach greift, und wo auf dem 
Schilde Achilles felbft mit feinem Lehrer Chiron abgebildet tt, 
deffen Aublick ven Achilles natuͤrlich fogleid) maͤchtig ergreifer 
mußte. Nicht ſelten deutet das Sdhildbild auc) nur die Heimath, 
dads Land, den Ort der Geburt, der Entitchung rc. an, wie 3. B. 
das Dreibcin auf dem vorhin erwaͤhnten Schilde des Eryr, des 
Wiganten Enceladus, von Minerva befiegt 4), und von Supiter 
mit dem Wetna in Sicilien bedeckt, ferner auf den Muͤnzen meh⸗ 
rer ficilifdyer Staͤdte ꝛc., auf Ziegeln aus fictlifdyen Werkſtaͤtten u. 
ſ. w., wads aber nidjt hindert, daB es bas Kenn⸗ und Unterſchei⸗ 
dungbild, — gleid) cinem Wappen, — von Verfdjiedenen aus vers 
ſchiedenen Zeiten, fir die fic deffen bedienende Perſon, Stadt r¢. 
gu ihrer Zeit, in threm Lande, und durch Farbe, Stellung rc., auch 
wohl nod) von gleichzeitigen aͤhnlichen unterfdeidbar, fein fonnte. 

Als eine Vefouderheit an den Schilden der Alten verdient 
mod) angefibrt zu werden, daß der Nand derfelben an der innern 
oder untern Seite oft verzgiert, oder der Beſchlag desfelben finft- 
lid) gearbeitet war, felb(t nod) bet fpdtcren Rimern 5), daß an 
manchen Schilden die ganze innere oder untere Seite nod) befons 
ders verzicrt und bemablt war, was aud) aus ciner Stelle bei 
Paufanias %) hervorzugeher ſcheint, und wie auf bemabhlten Thon⸗ 
gefaͤßen bet Dempſter ) und Andern 6) yu feben ift. Co fichet 








1) Iphig. in Aul. 255 ff. S. hinten von den Wappenbiltern an Schiffen. 
2) Zu Unterfudungen und Beweiſen hierzu fiudet maw 3. B. Gelegengeit genug 
in Palatius Werte: gesta pontificum Romanor. Venet. 1687 f, wo, um nut 
Einiges angufubrent, 1, 3, Petrus fein Wappen hat, von dem es heist: Petri 
stemma nota gentilitium, malograuata sunt retibus involuta, et super duas 
columnas imposita, ita enim in templo Salomonis 3 Reg. 7 figurati sunt 
Petrus et Panlus columnae ecclesiae, quorum rete regna mundi malogra- 
nato figurata irretienda erant. Eben fo hat Papſt Sixtus (im Jahr 432— 
440) fein Wappen, im der Hauptfade den Namenzug Chrifti p. 240; ferner Fes 
lix IT. (i. J. 483—492) gwei gegen cinander anfgeridtcte goldene Lowen in roid, 
eine Hoſtie (wahrſcheinlich) halted, p. 222; und Agapetus (i. 3. 535. 36.) eine 
fliberne Taube in roth p. 247. u.f. w. 3) 3a W. Gell’s Pompeiana: the 
topography, edifices and ornaments of Pompeii. Lond. 1835. 8. in vol. II. 
pl. 69 gu p. 38. 4) Le Norm. et de Witte monum. ceramogr. 8. 5) 
3. B. Millin p. d. v. a. 49. Col. Traj. 100 u. f. w. 6) B. 6, 19, 3. 
xed conts gauy énlyalzog évtos nenoixsluéyy, 7) Etr. reg. 
Il, 86. 87. Dewmfter befdyreibt ihm unt dew Worten: Clypeus in medio colo- 
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man 3. B. auf der untern Geite eines Schildes zwei fleine Rus 
gen, und dariber etwas, wie ein Uffengeficht ); bei andern einen 
laugen gebogenen Oelzweig, einen Oelzweigkranz, einen Laub⸗ 
franz 7) u. dgl. Auf einem halberhobéenen Bildwerfe, den Kampf 
um Patroclus Leichnam — wie man meint — darftellend, fiebe 
man ebenfallé auf der inwendigen Geite eines Schildes ein Fluͤ⸗ 
gelpferd 3). Co andy anf Muͤnzen 3. B. von Opuntium (Abb. 12, 
45), etn Seepferd, einen Loͤwen, cinen Greif, cinen Schwan, eine 
Schlange Y. Man ware bei foldyen Schilden faft verſucht yu 
glauben , der Kinftler habe ta, wo er der Znfammenftellung des 
Gangen und der nothwendigen Stellung der Perfonen wegen, Kries 
ger oder Helden von der rechten Seite zeigen mufte, wo tann die 
infe nut dem Schilde abgewendct war, fo daß man dte Obers 
fldche desfelben mit dem Bilde nicht fehen fonnte, dad Bild auf 
die Linke ober untere Geite bed Schildes gezeichnet, um dasfelbe 
nidyt ſchuldig gu bleiben. Denn wozu fonft dort Farben und Brls 
ber? Es muͤßte denn der Fuhrer eines foldyen Schildes durch bas 
Bild auf der Oberflaͤche desfelben nicht haben erfannt fein, es aber 
dennoch am Schilde haben fuͤhren wollen, oder es muͤßte ald in fols 
dem alle gefdehen angenommen werden, wo man bas eigene 
Schild⸗ und Wappenbild innerhalb wenigſtens anbringen wollte — 
fo wie der Name jedes roͤmiſchen Kriegers innerhalb ſeines Schil⸗ 
des geſchrieben war 5) — wenn ed außerhalb nicht geſchehen fonnte 
oder durfte, wo ctwa ein allgemeines Wayppenbild der Stadt, ded 
Staates, oder des Heerfiihrers gefihrt werden mußte. Diirfte mar 
annehmen, daß der Kunftler ſich guweilen einer foldyen Aushuͤlſe 
bedtente, fo waren jene innerhalb mit Bilden verfehene Schilde zu 
erfldren, und dann wuͤrden die gleidygebordeten Schilde von vicr 
Kriegern auf einem bemahlten Thongefaͤße 6 wegen ihrer Bilder 
auf der innern Geite der Cchilde merkwuͤrdig fein, indbem — ways 
penlehrlich gu fprechen — zwei derfelben einen Pfahl, oben und 
unter von je zwei Tropfen oder Flammen entgeqengefetst befettet 
(Abb. 9, 20) 7), der dritte einen Pfahl und zwei Querbalfen, der 
vierte zwei Querbalfen an der aͤußern Seite nady oben und unten mit 
Spigen befegt, enthalten. Gleiche Cchildform und gleicher Bord 
fdycinen dicfe vier Krieger als Zufammengebdrende gu bezeichnen, 


ris amarantini diluti cum ansulis altera rubra, coerulea altera cum limbo 
exteriore flavo lineis fuscis distincto. 8) Inghir. mon. Etr. V, 15. Bill. 
Lamb. I, 36. Mon. ined. d. inst. arch t, 34. 3. f. w. 1) Mill. Lamb. 
1,13. 2) Milling. Cogh. 35. 40. Vas. Engl. 22. 23. Mill. p. d. v. a. 5. 
49.51.56 61. 3) 3a Museo della reale accademia di Mantova. vol. 1. 
(Mant. 1830. 8.) t. 39. 4) Mion. med. H, 91 ff. n. 13. 15—20. 24. 25, 
md im Kupferbande pl. 72, n 3 und gwei im Suppl. Hl. Pl. 15 m 4. 5. 
abgebildet. Einen fpringenden Greif fieht man auch auf einer Münze von Opus: 
timas in Vet. pop. et reg. numi — in mas. Britan. — (Lond. 1814. 4,) 6,3. 
2) Rad) Veget. 2,18. Sed ne milites (aliquando) in tumultn proelii a 
suis contubernalibus‘aberrarent diversis cohortibus diversa in scutis signa 
— et ipsi nominant de/yucra, sicut etiam nunc moris est fieri. 

raeterea in adverso scuto uniuscuiusque militis lileris erat nomen in- 
scriptum, addito, ex qua esset cohorte, quave centuria. 6) MHI. p. d. 
v. a. J, 56. 7) Bon dem einen viefer Schilde, fo weit er unverdedt fidtbar 


— — 


fo wie dicd bei den Amazonen, gegen welche fie kaͤmpfen, durch 
ganz gleidye und ausgezeidnete Kleidung, befonders vorn an ders 
felben, geſchieht ‘). 

Wie uͤbrigens bas an fo vielen Schilden deutlich zu ertens 
nende RNicnens und Baͤnderwerk, Schleifer, Behaͤnge, Handha⸗ 
ben ꝛc. an der untern Seite zuweilen auf ſonderbare und verkehrte 
Weiſe verkännt werden kann, davon giebt cin Schild anf einem 
bemahlten Thongefaͤße, in mehren Werken abgebildet 7), etn merk⸗ 
wuͤrdiges Beiſpiel. Es ſtehet naͤmlich hier unter andern mit Achil⸗ 
les, der ſich zum Zuge gegen Troja bereitet, ein Krieger, von ſei⸗ 
ner rechten Seite geſehen, den Millingen fuͤr den Patroclus haͤlt, 
welcher von ſeinem vor ihm ſitzenden Vater Menoͤtius, ihm die 
Hand reichend, Abſchied nimmt, mit dem runden Schilde am lin⸗ 
fen Arme, deſſen im die Runde gehenden Riemen oder Halter x. 
man deutlich flebet und der etnen Sfter vorfommenden Anhang mit 
Augen darauf hat (266. 10, 3). Unbegreiflich ift ed, wie Gort 
im Mus, Etrusc. 1, t. 6. die Figur, ganz wie fie dort ift, aus ihren 
Zuſammenhange reifer und hier fir fic) allein hinſtellen und fiir 
cine Bellona ausgeben, dabei den Schild fiir cin gerundetes Horn 
anſehen und fie darauf blafen laffen fonnte *); und eben {o tft es 
gu verwundern, taf Windelmann diefer Anfidyt in Anſehung ded 
Blaſehornes folgte 4). 


Amt guverlapigiten und auf unwideriegbare Weife (apt ſich 
aber bas Vorbhandenfein und der Gebraud) Fenngeidnender , unter⸗ 
tft, abgebildet. 1) Gefdah died anf der unter ober innern Geite ted Schil⸗ 
de8, fo fomnte aud wohl nod) anf dem breiter Bügel von Metall oder Lcder, 
durch melden der Arm geftedt wurde (noemes), um mit ter Hand die Sdlinge 
nahe dem Mande des Schildes zu ergreifer, und ihn fo feft gu halten und vor 
fidy bequem hin und her bewegen gu fonnen, irgend ein befonderes Zeichen oder 
Bild augebracht fein, eben fo gut, gwie diefe Bugel, Sdlingen oder Halter an dem 
erwähnten Sdilde, welden Dempfter befdreibt, durd Farben unterſchieden ſud. 
Cin ſolches Zeichen kann man ſich wenigſtens an diefem Theite von Hectord Schilde 
denten, welded Euripides Troad. 1196. qduy rdaoy nennt, und welded Barned 
bloß von einem bei vielem Gebrauch ded Schildes vom Arme gebliebenen Cin: 
dru verftchen will, Das Beiwort youve lagt ſich im beiden Faller paffend deuten. 
2) Dempst. Etr. reg. J, 48. Milling. a. u. m. 1, 20. auf dem Thongefaée, 
und 21 ausgebreitet und vergrößert; vertleint aber auch in David et D'Hancarville 
antiquités Etrusques HI, 9. 3) Gr fagt namlid) S. 26. Bellonae imagi- 
nem habes in hac ipsa tabula uum. JI. Desumta est ex pictura Etrusct 
vasis apud Dempsterum tabula 48. Mla eurrum triumphanti ducis (er 
meint Dew Helden mit dem Viergeſpanne, weldhen Millingen far Achilles halt) et 
pompam praecedit (er fteht gang rubig da, und Hale die rechte Hand hin), galea 
pictayue tunica insignis. Sinistra tenet tubam in plures spiras circum 
volutain e qua dependet pannus, cuius fimbria ia plures radios dissects 
est. Deam belli praesidem referre ceuset Bonarrotiu$ (ad monum. 
Dempst. §. 3L. p. 14.) Dabei hat man ſich nicht cinmaht vie Mühe gegeben, 
die Cargereidjte Hand des wor Dem Stehendeu figenden Alten gary wegzuſchaffen, 
welche auf dem Bilde noc ũchtbar iſt. 4) Maw ticket nämlich in ſeinen Wer: 
ten B. 7. S. 172: Wirklich ſieht maw auf einem Gefäße von gebrannter Erde 
in Der Vaticaniſchen Bibliothek einen bid auf den Helm entwaffneten Jüngling ab⸗ 
gebildet; cr Halt cit vielfach gewundenes Horn, von welchem eine Art Fahne oder 
Gtandarte herabhangt, und er fteht unter einigen Kriegern, inden er einer be- 
ay Perfen, die unter der Halle eines Teupels oder Pallaftes figt, die Haud 
reicht. 
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ſcheidender und auch auszeichnender Bilder auf Schilden, welche 
wir Wappen nennen, bei den Alten beweiſen, aus der mannich⸗ 
faltigen Anwendung, , die fie, der fpdtern und neneften Zeit darts 
porangehend, vor deitfelben ſowohl fir ibre Perfon, indent fle dte- 
felben an thren Helmen, an anderen Waffenfticten und fort nod) 
anbradten, als andy in oͤffentlichen Dingen und Angelegenbhetten, 
und bet verfdiedenen Veranlaffungen machten. 

Da der Helm Uberall und gu allen Zeiten nacht dem Schilde 
die wichtigſte und gewoͤhnlichſte Schutzwaffe war, und derſelbe bet 
ben Alten, oft ſchon feungeichnend an ſich ſelbſt, dann aud) als 
Trager ded Bildes im Childe oder eines beſondern Bildes fur 
fic) diente, wie nod) weit mebr amd allgemein im Miittelalter, 
und felbjt nod) gcgenwartig, wenn aud) nur auf den Wapypens 
ſchilſd geſetzt —: fo ift aud) ndthig, hier von demfelben zunaͤchſt 
gu handel. | 

Hierauf fubrt (don das im BVorhergehenden vom Memnor * 
Angefihrte, deffen Helm denjenigen Vogel voritellte, welchen ſein 
Schild enthalt, und ter alfo gewiffermafen eine Wiederholung 
feines Schildbildes ift, und ihn kennzeichnen hilft. Gu ver That 
eignet fid) der Helm aud) vorzuͤglich fur Kennzeichnung und Aus⸗ 
zeichnung eines Kriegers, weil er auf dem Kopfe, vem hoͤchſten 
Theile ded Koͤrpers, befindlich, befonders bei einem Krieger gu 
Pferde, am erſten ſchon im der Ferne gefelen und erfaunt were 
den kann. Darum war cr fdyon bei den Altcften Voͤlkern ſehr 
hod) gehalten und als Mittel zur Erfennung und Auszeichnnug 
gebraucht, und wegen dieſer doppelten Wichtigkeit oft auch ein 
koſtbares Stuͤck der Ruͤſtung und ein Kunſtwerk. 

Bei gleicher Wichtigkeit hatte der Helm mit dem Schilde, 
in denſelben Zeitraͤumen, auch gleiche Beſchaffenheit, und erlitt 
gleiche Veraͤnderungen. Wie zu allererſt ein Thierfell uͤber die 
Schultern und den linken Arm geworfen gleich einem Schilde zum 
Schutze diente, ſo vertrat die uͤber das Haupt gezogene Kopfhaut 
desſelben Thieres die Stelle eines Helmes, und die daran geblie⸗ 
benen Ohren, oder daran wieder befeſtigten Hoͤrner und Zaͤhne 
waren der erſte Schmuck dieſes natuͤrlichen Helmes und ſollten zu⸗ 
gleich fir dew Feind ein furchterregender Anblick ſein (11). Auch 
abgeſondert von der uͤbrigen Thierhaut, oder von Ber Haut ver⸗ 
ſchiedener Thiere eigens gemacht 7), blich dieſe Schutzbedeckung 
ted Hauptes ſpaͤter noch in Gebrauch, wie man auf alten Denk⸗ 
maͤhlern ſehen kann, oder man bediente ſich anderer Stoffe, als des 


1) Siehe Seite 51. 2) Wie z. B. der von Homer beſchriebene Helm 
des Thraſymedes, von Stierhaut I. 10, 257, des Meriones, 11. 10, 261 ff. 

— und deckte des Koniges Haupt nit deur Hehe, 

And aus Leder geformt: inwendig mit häufigen Riemen 

Wöibt' er fic, ſtraff ourdfpannt ; und auswarts ſchienen die Hauer 

Vom weißzahnigen Schwein, und ftarreten hiehin und dorthin, 

Schön und kunſtlich gereiht; und ein Filz war drinnen befeftigt, 
and des Dolton, der Il. 10, 335 ein Otterhelm genannt wird. Nach Herevot 
7,77 trngen de Milner, und nach Zenophon Anab. 5, 4, 6. die Moſinoiken, le. 
terne Heline, nud Dio Caffius erzählt 77, 7, das zu Aleranders Feit die Krieger 
Hetme ans reher Odfenhaut (xodvos wwosdecoy), trugen. 3) Go trugen nach 
Herodot 7, 77. 78. 79., die Moſcher, Tibareuer, Makarener und die Colchier hel: 
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Filzes, wie auch ded Holzes 3), bis fie durch bie fefteret und dau⸗ 
erhafteren ehernen Helme, dergleidjen (chon Homeriſche Helben true 
gen, und nad) Herodot die Aſſyrer und die Perfifdye Reiteret *), 
verdrdngt wurden. Dod) bedectte man auch diefe nod) guweilen mit 
folder Chierhaut, oder man gab thnen die Geftalt eines Thiers 
fopfeé, wie 3B. dem Helme bet Spohn 2) abgebildet , die eines 
HDelphins, und dem des Memnon 4) (Abb. 3, 40), cined Vogels. 

Obgleich die Form des Hauptes die Form des Helmes bee 
bingte, eine meift fugelformige namlid) noͤthig machte, und wie 
foldye tn der Hauptſache aud) war und blicb: fo bradjte dod) hierin 
Beduͤrfniß, Sitte, Geſchmack, Laune und Kunft cine grofe Ver⸗ 
{chtedenheit und Mannidfaltigfeit hervor, yon der niedrigiten Stufe 
der Kunſt bis zur hoͤchſten, von der einfadhfter und roheſten Form 
an, bid zur ſchoͤnſten und reichſten Ausſchmuͤckung, wie mehre kunſt⸗ 
reiche Helme aus dem Alterthume beweiſen (Abb. 3, 56. 5, 1. 2) , 
und das Mittelalter folgte auch hierin auf aͤhnliche Weiſe nach 
mit ſeinen Helmkapven, Eiſenhuͤten, Picels und Sturmhauben, 
Helmen und ſchoͤnſten und geſchmuͤckteſten Turnierhelmen mit ge⸗ 
triebener und eingelegter Arbeit (Abb. Taf. 5,4—31); — da fies 
het man bei den Alten theils faſt kugelrunde, dem Kopfe mehr 
anſchließende Helme, mit einer Art von Schirmdache oder Um⸗ 
ſchlage, wie. eine runde Kappe oder Muͤtze (Abb. 3, 2—5. 17— 
19 2¢.), oder auch Abnlicd) einem Hute mit rundem Kopfe, theils 
laͤnglich runde, mehr nach hinten geriidte (bb. 3, 27. 41). Meiſt 
find fie hinten mit einem answarts gebogenen, den Nacken bedecken⸗ 
dent Theile und einem Schirmdache ber der Gtirne, und gwar 
fo verfelen, daß zwiſchen gwei Oeffnungen cin fdymaler Streif ab⸗ 
gefoudert hervoritehet, fo daß bet vorwarts geritdtem Helme dies 
fer ſchmale Theil die Nafe dist, und die Qeffnungen zur Seite 
Den Augen die Ausſicht geftatter (Abb. 3, 9. 11. 14. 27. 35. 41) 5) 5 
dazu famen fruͤhzeitig Seitentheile, weldye aber die Wangen bis 
gum Kinne reidhten, wodurch dann das ganze Geficht ziemlich ge⸗ 
ſchuͤtzt war, und doch Augen, Naſe und Mund frei blieben (Abb. 
3, 30. 31. 32. 35). Beiſpiele von allen Formen der Helme fin⸗ 
den ſich im Alterthume wie im Mittelalter in Menge, als, um 
nur einige anzufuͤhren, von den einfachſten, flachen Kappen oder 
Schalen gleichenden, ſowohl bei den Alten (Abb. 3, 1) 6), ald auch 


gerne Helme, xvyccc Cullvac. Der Mame xuydy an ſich zeigt cine Kopfbedeckung. 
eigentlich von Hundefell an, dann überhaupt von Fell, und zuletzt einen Helm 
ſchlechthin. 1) Herodot. 7, 63 u. 84. Auch Camillus gab ſchon ſeinen Rö⸗ 
mern wentgftens mit Eiſen verwahrte und geglattete Hele, nad) Plutardy im Lez 
ben ded Camillus, 40. ed. Reisk. J, 580, damit die Schwerter der Galler, die 
befonders auf die KRopfe und Schultern derb einhieben, daran zerbrächen oder ab⸗ 
alitten. 2) Miscell. erud. antiquitt. p. 254. und Montf. antiq. IV, [, 
19. 4. 3) Millin p. d. v. a. I, 19, Der den Memnon dadurch bezeichnet glaubt. 
4) Man fehe 3. B. Abbildungen in R. Mus. Borb. III, 60. 1V, 7. VIN, 14. X, 31. 
Millin gal. mythol. 37, 132. Montf. antig. IV, J, 19. 1.2.4. 5. Spon. 
inisc. 254. u. f. w. G.n. p. et u. IV, 13, 21. 35—40 2c. ꝛc., felbft auch 
bie Helme der Pratorianer Bouillon mus. d’ant. IU, 30. 5) Mau fehe 3. B. 
G. n. p. et a. die meiften der vielen Hele auf Taf 67—70. Tiſchb 4, 61. Iughir. 
Etr. mus. Chius. 2,171. 172 2, x. 6) Inghir. Etr. mus. Chius. I, 149. 
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im Mittelalter (Abb. 5,5) 1) vow ſchon vollfommeneren, Rund⸗ 
und Spitzkappen gleidjenden, bei den Alten (Abb. 3, 2A—6. 4, 1. 
5. 6. 7. 9. 13. 16. 17. 27. 28. 2. 10, 2. 4)2), wie im Mittel⸗ 
alter (bb. 5, 6—11. 13 2¢.) 4), und eigené nod) von den bet den 
Macedoniern gebraͤuchlich gewefenen, mehr glocenfirmigen. (Abb. 
4, 10. 11), von den fappenformigen bei den Acgyptern (Abb. 
6, 15—19) 5)5 ferner vot topf⸗ und eiformigen Helmen, bet den 
Alten (Wb. 3, 9—12 rc.) ©) und im Mittelalter (Abb. 5, 10. 12— 
17. 23. 24 x.) 7). DeBgleichen von Larven aͤhnlichen und zum 
het! das ganze Geficht hebectenben Helmen bei den Alten (Abb. 
3, 9—14. 4, 20) 5), im Mittelalter (Abb. 5, 10—12. 14—19. 
21. 23-27. 30. 31) 9). 
Da man bald genug bemertte, daß cin anf das Haupt nur 
eftulpter Helm leicht entfallen und im Kampfe verloren gehen — 
ounte, {o bradjte man an den Seiten ded Helmes mrittels eines 
Gewindes bewegliche Backenſtuͤcke 10), welde die Baden bedeckten 
und ſchuͤtzten und bis ans Minn reichten, an (Abb. 3, 3. 4. 17— 20. 
30—32. 39. 42. 43. 4, 6. 712¢.), aud) wobl von Leder, und um fie 
fefter und daucrbafter gu machen, mit metallenen Schuppen oder 
Plattden belegt, oder andy ganz von Metall verfertiget (bb. 
3, 45. 5, 1), und guweilen nut getriebener Arbeit verfehen (12.). 
Germittels der VBindcriemen an dieſen Backenftucen befeftigte man 
auf Dem Zuge den Helm an der rechten Schulter und ließ thn gur 
Bruft herabbangen, wenn er auf dent Kopfe gu ſchwer wurde, 
oder gu warm madjte, wie man anf der Trajansfaule fichet '), 
und wie aud) die Ritter des Mittelalters thaten. 

Oft war aber aud) fdyon bet den WAlten der Helm fo einge⸗ 
ridjtet, daß er, wie bereits angefuͤhrt, vorn mehr oder weniger 
verſchloſſen, das Geſicht bedeckte und fdyiste, und nur gum Sehen 
und Athmen Oeffnungen hatte (13.). Zum Verſchließen und Wie⸗ 
deroͤffnen muften an foldyen Helmen natirlicy Vorrichtungen ans 
gebradyt fein, von dcren Beſchaffenheit bie Wlten ſchweigen, uber 
weldje aud) die Darftellungen derfelben anf alten Denkmaͤhlern 
Feinen deutlichen Aufſchluß geben, und die nur ans den weniger, 
welche fid) aus jenen friben Zeiten bid jest erhalten haben, erfannt 
werden fann. Diejenigen, febr kunſtreich gearbeitete, mit erhobe⸗ 
ner und getriebener Arbeit verfehene, hutformige Helme, welche 
fid) bis auf unfere Zeit erhalten haben 2), find vorn gang vers 





1) G. Hübers Austria illustr. t.1,1. 2) Inghir. Ete. mus. Chius. J, 
25. Cayl. rec. VII, 74. 1. Col. Traj. 8, 25. 26. 29 xc. 49 2c. Col. Ant. 
31 2c. Millin. gal. myth. 120, 616 2c. 2c. 3) Vred. sig. com. FI. 10. 16. 
Vred. geneal. com. FI.352. 4) G. n. reg. Mac. 2, 28. 5, 122¢.2¢. 5) 
Descr. de I’Eg. Antiq. II, 8. n. 3. 4. 7. 8. 6) Micali 37, 13. Gori Mus, 
Etr. J, 40. 4 2. 1) Vred. sig. com. FI. 532¢. Geneal. com. FI. 4. 7. 
10. 33. 36 x. 8) Mic. 38, 13. Inghir. mus. Etr. Chius. 1, 171. Cayl. 
HI, 26. 5. Gesn. n. i. R. 119, 11. G. n. p. et u. 45, 21. 25 2.2. 9 
Vred. gen. c. FI. 72. fig. c. FL. 55 u. f. w. 10) Dies Gewinde it in einer 
Menge Zeidnungen gang kenntlich angetentet, vorzüglich aber in R. Mus. Borb. 
HV, 44. 11) t. 4,76. 77 u. f. w Man vergleide aud) die Stelle aus Gaz 
far, b. G. 2, 21. oben G27. Anu. 3) 12) Abgebildet im R. museo Borbon. 
Iil, 60. VII, 14. X,31, 


aad: RG: tos 


ſchloſſen, und mit rund und rautenfirmig durchloͤcherten Theilen, 
wie mit Fenftern verſehen, Die unten durch Zapfen oder Riegel 
feftgehalten werden, und vor denen — unſerer Abbildungen (Taf. 
5, 1. 2) eine Vorſtellung geben; aber dieſen fehlt die Beweglich⸗ 
keit des niederzulaſſenden Vordertheils am Helme, der bei den Rit⸗ 
tern des Mittelalters das Helmgitter, oder des Helmes Fenſter, 
nach dem Ausdrucke der alten deutſchen Dichter war, und ſie ſind 
wohl, nicht allein wegen der Umſtaͤndlichkeit und Beſchwerlichkeit 
beim Verſchließen und Wiederoͤffnen, ſondern auch wegen der Kuͤnſt⸗ 
lichkeit und Koſtbarkeit, zu aller Zeit nur das Eigenthum weniger 
reicher und vornehmer Perſonen geweſen). Man blieb demnach 
im Alterthume bei einer weniger vollkommenen Beſchaffenheit vorn 
zu verſchließender und das Geſicht ſchuͤtzender Helme ſtehen. Im 
Mittelalter waren die fruͤhern Helme dieſer Art ebenfalls noch my 
geſchickt und roh, und auch zu derſelben Zeit nicht uͤberall gleich, 
wie man in allen Siegelwerken mit Reiterſiegeln vielfach ſehen 
kann, und wovon auch unſere Abbildungen auf Taf. 5 Prohen 
geben. Zu dieſen gehoͤren auch noch, wegen ſeltener Einrichtung 
merkwuͤrdig, zwei Helme auf Grabſteinen zweier Grafen von Ka⸗ 
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1) Dod giebt es im königlichen Muſeo zu Neapel, der reichſten Sammlung 
iv der Welt vow beſonders römiſchen Alterthümern, welche in Gerhard's und Pa⸗ 
noftka's „Neapels autike Kunſtwerke⸗ beſchrieben werden, auger den obigen kuuſt⸗ 
reichen Helen noch andere aͤhnliche. Die auf unſerer Tafel 5 in derſelben Groge, 
wie im real museo Borbonico gbgebildeten, merden dort G. 213 wie felgt be- 
ſchrieben: „Auf dem Hel (Abb. 5, 2.) mit geſchloßenem Bijir, deffen Kamm tr 
cinen Greifentopf ausgeht, befindet fid) ci Minervenbrufthild, vow zwei Delphinen 
ungeben, unter denen Wellen bezeichnet find; G. 214; „Heim mit Kamm, Krempe 
und Viſir (Mbb. 5, 1). Der Kamm ift beiderfeitd mit gierlidhen Arabesken vor 
Amorn vergiert, welde Chimaren und Greife füttern; dagwifdyen und unterwaärts 
(hinten) gweihentlige Amphoren. Auf der ſchmalen Borverfeite des Kamms naw- 
li (im real mus. Borb, ift Derfelbe Helm aud von vorn abgebildet) ift cit 
bartiger, mit Hel und Harnifd), Beinſchienen, Schitd und Speer bewoffneter 
Krieger ftehend angebradht Borne auf dem Haupt des Helus tft eine geflugette 
Medufe (ihr Kopf) gu ſehen, ſeitwaͤrts ein Geräth, das ciner lange Muſchel abn: 
lider fieht, al8 einem Füllhorn (ift and) cine Muſchel, wie an der Seite deé an: 
Dern Helis, mit einem Lode, ohne Zweifel beſtimmt, einen GFederbufd oder dergl. 
hineinzuſtecken — man vergleiche unfere Abbildung 4, 24., wo cin folher Buſch 
an der Geite gu ſehen ift — wie der Ramm, mn den Federkamm und den hinter 
abhangenden Schweif hineinzufugen). Auf dem Stirnlappen (?) erblickt man ſeit⸗ 
warts eine ſitzende Frau, die eine vor ihr ſtehende Siege melkt. Born ein ſitzen⸗ 
ter flotender Giten ver der Hermie cineds Priapus, die auf einem Fetfen ſteht. An- 
Dererfeits gewandt ift cine Ahnlide Priapusherme auf einer kleinen Ganle au ſehen; 
vor ihr figt eine halbnackte Frau, in dev Linken cine Bide haltend, in ver Red): 
ten irgend cin Opfergerath von geringem Umfang erhebend. Auf der Backenla⸗ 
fhe jieht man dad Bruſtbild eines Hercules’. Die Bildwerfe wiederholen ſich 
auf beiden Seiten; nur ftatt der melfenden Frau tft rechts eine sigende Figur, 
vielleicht vor einem Altar, au erfeher, worauf etwa eine Maske liegt Cin an 
Ferordentlidy reid, mit in vielerlei Handiungen begriffenen Perionen ausgeftatteter 
Helur ,,wit Kaun, Kreupe und Viſir, wer und uber mit troianiſchen Vorſtellun⸗ 
gen geſchmückt,“ wird S. 216—218 beſchrieben; andere meniger kuͤuſtliche and 
reiche, G. 215 und 219, auf welchem letzten man unter ander einen Knaben mit 
cinent „Feldzeichen, das im eine Hand andgehet-, md neben einem gweiten Kua: 
ben ein auderes ,,Feldzcihen mit eincun Panther auf der Hohe und verſchiedene 
Schilde ſiehet. 
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genelnbogen aus der erften Halfte bes 15ten Jahrſtunderts *), 
welche anftatt ded hinanfgufdytebenden Helmgitters, Klappen mit 
Loͤchern fur dad Eehen und Athmen haben, und gum Oeffnen hin⸗ 
aufge(dlagen wurden 2) (Abb. 10, 23). Bei den Spateren waren 
die Grtter (Visire). an Gewinden zur Seite leidjt beweglich, und 
ohne Muͤhe auf⸗ und zuzuſchlagen; aud) geftattetenr die Buͤgel in 
verſchiedener Bahl, aus welchen das Helingitter beftand +), und die 
uberdies oft ausmarts gehende Bogen bildcten, mebr Raum, und 
gewabrten beſſeres Sehen und leichteres Athembholen, wie die Abb. 
5, 30. 31. geigen. Sit der friberen Ritterzeit kommt neben dem 
unvollfommenen Helme aud) nod) die aus ftarfem Cifendraht oder 
Kettchen geflodjtenc, gleichſam gewebte, Fappenformige Kopfbedeckung 
vor (Abb. 5, 10. 13. 14), die eine Fortſetzung des bis uͤber die 
Knie reichenden eiſernen Panzerhemdes war*), und mit der aus 
lauter ſchuppenfoͤrmigen Theilen beftehenden, ben ganzen Koͤrper 
auſchließend bedeckenden Ruͤſtung der Alten, urſpruͤnglich der Per⸗ 
ſer zu vergleichen iſt (14.). 

Allgemeiner Gebrauch aber war es, wie geſagt, ſchon im 
hohen Alterthume, ſich durch den Helm auszuzeichnen und zu kenn⸗ 
zeichnen, weniger durch Form ober durch Koſtbarkeit und Glanz 
deſſelben, indem nur wenige Perſonen goldene und ſilberne, oder 
mit Gold und Silber amd Edelſteinen geſchmuͤckte Helme haben 
konnten, als durch allerlei darauf und daran angebrachte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die zugleich zum Schmucke dienten und ein ſtattlicheres, 
auch wohl fuͤrchterliches Ausſehen geben ſollten 5). Zuerſt und ale 
lermeiſt diente dazu ein Buſch von Federn, oder die Maͤhne, der 
Schweif eines Pferdes, Wolfes ꝛc. 2¢., welche entweder anf einen 
hohlen Kegel, oben auf dem Helme (Abb. 3, 20. 21. 4, 10. 11. 21), 
oder in eine oben von der Mitte ded Helmes nad) hinten hinlans 
fende Scheide geftectt und befeftiget wurden (Abb. 3, 29. 30. 33. 
34. 36. 37. 4, 5. 19. 24. 5, 3.) (15.). Da fie auf foldhe Weiſe 
bet Der Bewegung und im Winde hin und ber fdywantten and 
flatterten, fo ſprechen befonders die Didhter viel von dem nicken⸗ 
den, welenden oder brohenden Helmbufdhe oder Roßſchweife threr 
Helden, dev ſich oft nod) durch befondere Hobe und Linge, odcr 
durch Pracht (15) auszeichnete; gerade wie audy im Mittelalter 
auf den Helmen der Ritter hohe und lange Federbuͤſche (Abb. 4, 
4. 25. 26. 28.), aud) Echweife von Stoff vorfommen®), und wie 
Nod) jest auf Huͤten und Magen unferer Krieger hohe Federbuͤſche 


1) Der eine ift der Graf Johann von Kagenelnbegen, gefterben 1444, ver 
andere Qué Der Mitte des 14ten (7) Jahrhunderts. 2) Beſchrieben und abgebitdet 
in Habel's Nadtrage yu Braun's Abhandinng von den gefdleffenen Helmen der 
Alten, in den Annalen für Naſſauiſche Alterthunstunde 1 Bd. 2 H, S 93 Ff. 
Der Helin Les gweiten gleidt überdies nod einer hohen ſpizen Müge. 3) Das 
Weitere, wow verſchiedener Zahl der Bügel pnd deren Bedentung , ber offenen, 
ven Turnierhelmen u. f. w., gehort im die fpdtere AHhandlung ver den Oberwap⸗ 
Pen und namentlidy vom Hele. 4) Man fehe Vred. sig. com. Fl. t. 18— 
26, bejonders 23 und 26. 5) Eo fagt Livius 9, 40 von den Gabinern: ga- 
leae cristatae quae speciem imagnitudini corporum addereunt. 6) Max 
fehe 5. B. Kupfertafel 12, in Encyclop. par ordre d. mat. Blason. 
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erſcheinen. Dad Pferdehaar auf den Helmen einer Kriegerart in 
unferer Zeit war oder tft eine Nachahmung davon. 

Gefdhichtlid) wird von Herodot') und Strabo 2) ben Ca⸗ 
riern der erfte Gebraud) der Helmbuͤſche zugeſchrieben, und nad) 
ihnen trugen aud) die Lycier Federn auf ihren Filghelmen, und 
die Garter wurden, wie Plutard) >) erzaͤhlt, wegen ihrer Helm⸗ 
bifdje von den Perfern Haͤhne genannt, weil diefelben aus Hahn⸗ 
federn beftanden, ober wie Habhnfedern in der Bewegung hin und 
ber ſchwankten, oder aud), weil vielleicht der Hahn felbft etn Kenn⸗ 
und Wappenbild war, wie man yu Folge der Stelle bet Plutard 
a. a. . vermuthen finnte, wo er erzaͤhlt, daß Artaxerxes den 
Garier, der in der Schacht den Cyrus wie man alaubt tddtete, 


damit belohnte, daß er ftetd tr en Hahn vor: 
tragen durfte. Nady deffelben ing 4) filbrter 
die Cimbriſchen Reiter auf ihrer terliche Thier⸗ 
rachen und eigenthuͤmliche Gel e Federbuͤſche, 
um dadurch groͤßer und fuͤrcht wie auch die 
Sabiner bebuſchte Helme tru— ſehen und um 


groͤßer gu ſcheinen, nach Livius Berichte >). Oem Herodot zu Folge) 
fuͤhrten die aſiatiſchen Thracier auf ihren ehernen Helmen Ochſen⸗ 
ohren und Hoͤrner von demſelben Stoffe, und Buͤſche; nach Diodor 
von Sicilien 7) ſchmuͤckten die Celtiberer ihre ehernen Helme mit 
rothen Buͤſchen, und fuͤhrten unter den Iberern beſonders die Lu⸗ 
ſitaner eben ſolche Helme; und nach Polybius 8) verſahen die Roͤ⸗ 
mer ihre Helme ebenfalls zum Schmuck mit einem Kranze oder 
Wulſt von Federn, und ließen drei rothe oder ſchwarze lange Fe⸗ 
dern emporſtehen, deren Farbe vielleicht auch eine Unterſcheidung 
unter denen, welche ſie fuͤhrten, bewirkte. Daß zu ſolchem Schmucke 
auch Pfau⸗ und Straußfedern verwendet wurden, erfaͤhrt man durch 
Claudian %, Theophraſt und Plinius . 

So wie bei den Celtiberern und Roͤmern bie Farbe ber Buͤſche 
und Federn auf den Helmen, wie anderwaͤrts bet den Schilden, 
im Wllgemeinen auc) gum Keune und Unterſcheidungszeichen dienen 
fonnten, und fo wie aud) in unfern Zeiten verſchiedenfarbige Buͤſche, 
Buͤſchel u. dergl. zu Unterſcheidung und Kennzeichnung verfdytedes 
ner groͤßerer und kleinerer Heerabtheilnngen dienen, eben ſo kann 
ſie bei geringeren Mengen und einzelen Perſonen dazu mit ge⸗ 
dient haben, und dies iſt wm fo wahrſcheinlicher, weil bet Ere 
waͤhnung von foldjen Bifden und Kammen beftimmte Farben vor 


' 1) Hist. 1, 171. 2) Geogr. 14, 2, 27. ed. Siebenk. V, 641. 3) 
Artax. 10. ed. Reisk. V, 462. 4) Marius. 26. ed. Reisk. If 850: xgavy 
pey sixaculva Inolwy gopegdy ydouace xai nootouais idroudcogoss 
éyovtes & encccoduevos Adqoss’ nteqwtioic eis Bos &pasvovto psllous. 
5) Jn der angefihrter Stelle. 6) Hist. 7,76. agd¢ dt rotas xoadvect, are 
te xai xfgea mpocyy Boos yadxta: énjoay dt xai hoor. 7) Bibl. hist. 
5, 33. posvtxois Aoqpors und 5, 34. 8) Hist 6, 21. nt d2 nmdoe rovross 
NQOGENtXOOMOUYIRL NTEOlYy OIEPavy, xaintEQoIC Porvextors, 7 UELCOLY 


GoFois TOLGiv, ws mnyualots 10 wkyEDos. 9) Claud. de sexto consul. 
HNonorii 975 f. Quod picturatas galeae Iunonia crislas 
Ornet avis — 


10) Teophr. hist. plaut. 4, 4, (5). ed. Schneid. J, 131. Plin, hist. nat. 10, 1. 
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ben alten Schriftſtellern int vielen Stellen (16) nicht leicht ohne 
befondere Urfadje werden angegeben worden fein, befonders wenn 
bet Euripides 1) 3. B. Hippomedon ber Weifbufdhige (6 Aevxodc- 
Fas) genannt wird, und bet Silius Ital. 2) Agenorens mit rothem 
Federbuſche einhergehet, Hannibal aber mit emem weifen erſchei⸗ 
net °). Bon befondercr Farbe oder Art muß andy der Helmbufd) 
Des Koͤnigs Pyrrhus gewefen fein, an welchem und an den Bods 
hornern feines Helmes er nady Plutardy erfannt wurde 4). Golde 
Unterfdheidung der Perſonen durch verſchiedene Farbe threr Helms 
bilfche wiirde in Vaſengemaͤhlden gewif oft 3u benterfen fein, wenn 
eS deren mehr buntfarbige gabe, fo wie died auf einem bunt dare 
geſtellten bei Inghirami der Fall ift, deffen Farben Dempſter nur 
beſchreibt 5). Zwei Veifpiele von bunter gemabhiter Helmyterde gicbt 
Millingen®), wo faſt das Ganze ſchwarz oder fehr dunfelfarbig, 
der oberſte Thetl wt der ganzen Lange von vorn bis hinten aber 
bei dem einen Krieger purpurn, bet dem ander gelb tft. Bon 
gene und beftimmterer Bedeutung find die Federn und Feders 

uifche, einfarbig und buntfarbig auf den Helmen unſerer Wappens 
ſchilde, wo fie ſehr haufig vorfommen, und wo es aud) nicht an 
Strauß⸗ oder Pfaufederu und ganzen Pfauſchweifen fehlt ) (Abb. 
5, 4. 2E.), dergleichen dod) aud) auf den Helmen der Alten, wie 
vorhin bemerft worden, gebraudjt wurden. 

Bolter, welche keine Helme trugen, oder fie erft fpdter nach 
bem BVorgange anbderer VSlfer annahmen, fudjten body die Helms 
bufde anderer dadurd) gu erſetzen, daß fie, wenn es gum Kampfe 
geben follte, ihr Haupthaar auf dem Scheitel im einen emporite- 
henden Buſch gufammenbanden, wie Tacitus §) von den alten 
Deutſchen erzahlt. Aehnliches erwahnt Plutard) und Appian 9 
‘oon den Parthern, und der [ebte feat hingu, daf dies auf Scy⸗ 


1) Phin. 120 ff. 2) Pun. 17, 392 ff. 3) Ebendaf. 2,397. S. nod 
Griant. (14 u. 15), 4) Yu Leben ded Pyrrhus c. 11. rev oréyavny 4 dsd- 
Onuoy t6 xodvos yw — eyvwodn tg TE Adgw dtenpénovis xai toils t0a- 
yexois xéoaccy. 5) Inghir. Mon. Etr. V1, tab. V,2. und Dempst. Etrur. 
reg. II, tab. 86. Bei dem Erſten ijt der Helm Beider gelb, der darauf nad hin 
ten hin liegende Buſch grin; dagegen befdreibt Dempfter den ded Cinen unter 
auf ter Tafel 11,86 zu Ende des 2ten Bandes: galea flavea crista cyanea, in 
umbris lineae fusci coloris, den ju Boden lregenden bes Andern: galea colo- 
ris cyanei cum crista flava rubris lineis distincta. Wbgefehen von diefer 
Verſchiedenheit der Angaben der Farber, fo bleibt dod das gewiß, Dag beide rie 
ger aud durch verfdiedenfarbige Helubüſche unterfdieden und kenntlich gemadt 
werten ſollten; dabei aber dod), da fle Bruder, nämlich Eteocles und Potynices, 
fein follen, bei Inghirami durch gleiche Hele und Büſche, bei Dempſter ebenfads 
Turd gleide Farben Verwandtidaft, durd Entgegenfepung der Farber am Helme 
und Bufde aber gugleid) nod) Unterfdied zeigen. 6) Anc. uned. mon. 9. 
7) 3. B. Vred. sig. com, FI. 171. ꝛc. 2¢. 8) Germ. 38. Insigne gen- 
tis obliquare crinem nodoque substringere. — apud Suevos usque ad 
canitiem horrentem capillum retro sequuntur, ac saepe in ipso vertice 
religant, principes et ornationem habent. Ea cura formae, sed innoxiae: 
neque enim ut ament amenturve, in altitudinem quamdam et terrorem 
adituri bella, compti, ut hostium oculis, ornantur, wo das ornatiorem an: 
zuzeigen fdeint, dag diefan Haarbuſche nod) etwas zur Sierde hinzugefügt worden 
fei, etwa bunte Federn oder dergleidjen. 9) Plut. im Leber bes Crass. 24. 
ed. Reisk. 11S, 467. Appian. Parth. p. 43. ed. Toll. J, p. 236. 
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thiſche Weife geſchehe, woraus man erfiehet, dap die Scythen bass 
felbe thaten. | 

Aus allem diefem und nod) mehr ans den ungdhligen Dar: 
ſtellungen auf alten Denkmaͤhlern gehet hervor, daß die Helm: 
buͤſche eine ziemlich allgemeine Gadje waren, aber eben dephalb 
nur in weniger Fallen zur Kenn⸗- und Anuszeichnung dienten und 
dienen konnten. Damit vies aber doch einiger Maßen mehr ges 
ſchehen koͤnnte, bedtente man fid) oft mehrer oder verſchieden gee 
ftalteter Buͤſche, Kamme, Sdyweife rc. auf einem und demfelber 
Syehne, wenn es nicht bloß darum geſchah, um ſich ein nod) ſtatt⸗ 
licheres, kriegeriſcheres und fuͤrchterlicheres Anſehen zu geben. Dar⸗ 
auf beziehen ſich nicht nur mehre Stellen der Alten (15), in wel⸗ 
cheu theils von mehren im Allgemeinen, theils von einer beſtimm⸗ 
ten Zahl die Rede ijt, ſondern auch eine Menge Darſtellungen auf 
alter Denkmaͤhlern (Abs. 3, 24 — 28. 36. 4, 1. 11. 18. 24) bet 
Inghirami, Caylus, Tiſchbein, Millin u. a. und befonders Muͤn⸗ 
zen) geben Beweiſe davon. Bor ungewoͤhnlicher, aber gewiß 
fehr aus⸗ und kenn⸗ zetchnender Art find außerordentlich hohe und 
lange Helmzierden auf mehren alten, beſonders etruriſchen Hel⸗ 
men (Abb. 4, 2. 4. 5. 21) 2), oft noch beſonders gezeichnet oder 
gefarbt wie Abb. 4, 2. 4., oder in mehren Reihen geſchacht ), 
dic, wie ed fdjcint, vor ſtarkem Bleche gemacht waren, und zugleich 
zu beſſerer Abwehr der Hiche dienteu, und Kaͤmme und Schweife 
yon Federn wud Haaren auf Helmen bloß nadahmten. 3u gris 
ßerem Gdyube ded Hinterfopfes und Nackens ſcheint man zuwei⸗ 
ten audy ein Stuͤck von etter Kette an den Helmbegel befeftiget gu 
haben, welded bid auf den Ruͤcken hinabbing 4). 

Dies alles reichte jedoch zur Kennzeichnung und Uuterſchei⸗ 
dung nicht hin und man waͤhlte daher ſchon fruͤhzeitig, wenn auch 
mit zum Schmuck der Helme und zum Schrecken der Feinde, doch 
beſonders gu beſtimuterer Kens und Auszeichnung, allerlei andere 
Gegenſtaͤnde, als Bilder von Pferden, Loͤwen, Hunden, Voͤgeln, 
Delphinen, Schlangen, Greifen, Sphinxen, Meermenſchen, wie 
auch Hoͤrner, Fluͤgel u. ſ. w., die theils in halberhobener, theils 
in runder Arbeit, an und auf den Helmen angebracht wurden, 
gerade wie auch die Ritter im Mittelalter thaten, welche die Zahl 
ſolcher Biſder bis ins Unendliche vermehrten, ſie aber doch nur 
oben auf dem Helme, frei gearbeitet, fuͤhrten, wie ſchon die alten 
deutſchen Dichter 5) erzaͤhlen, und die Wappenbuͤcher zum Ueber⸗ 


1) 3. B. Gesn. a. P. et u. 24, 29. 30. 32. 35, 26. 45, 21. 24. 25. 
97, 56, 21. 22. 70, 25. reg. Mac. 5,12. Flores 24,12. Go auch bei Mion. 
med. S$. VIE, 9. n. 4 drei Büſche oder Abtheilungenr, und n. 3. deren fünf. 
2) 3. B. Gori mus. Etr. H, 110. 117, Cayl. IV, 28. 3. 3) Micali 39. 
4) Nak Statins Theb. 9, 696. 
Vaginaeque sonum, tremulumque auidire pharetrae 
Murmur, et 2 cono missas in terga caltenas. 
5) 3. B. Wolfram v. Cfdenbad, Willeh. 612, 403, 23--27. 
man fah da wunder gogelen 
vor teres und vor vogelen 
uf manegem helme vefte 
boum, zwi (Zweige) unde iv efte 
mit fofte geflorierct. 
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finß bewelſen. Co fuͤhrten nach der oben angefuͤhrten Stelle Plu⸗ 
tarchs) die Reiter im Heere der Cimbrer Helme, die den Rachen 
fuͤrchterlicher Thiere glichen und andere ſonderbare Geſtalten zeig⸗ 
ten; die Gallier, nach Diodor 2), Hoͤrner, Vogel⸗ und andere 
Thier⸗ bilder. Im Allgemeinen liefern hiervon die alten Dente 
maͤhler viele uͤberzeugende und im Einzelen belehrende Beweiſe, 
und betrachte man nur uͤberhaupt die Pferde, Sphinxe, Hunde, 
Loͤwen, Voͤgel, Schlangen, Scorpioue, Blatt, Hoͤrner, Fluͤgel, Buͤſche, 
Schweife an und auf den Helmen auf Tafel 3, 4 und 6 unſerer 
Abbildungen, und noch viel mehr unter den Abbildungen in Ku⸗ 
pfwerken nuit alten Kunſtdenkmaͤhlern, wie Winkelmann's, Tiſch⸗ 
bein's, Millin's, Millingen's, Inghirami's u. A. und in Muͤnz⸗ 
werken. Der den Helmbuſch tragende Vogel auf dem Helme der 
beiden Oberanfihrer des Heeres gu Pferde (Abb. 3, 42., der eine 
davon ift vermuthlid) der Kaifer Theodofius) *), ift wahrſcheinlich 
Pe romifdye Adler und wire denmach das Reichswappen auf dent 
elme. 

Sei e€, daß dieſe Gegenftande auf den Helmen urſpruͤnglich 
feine befondere Bedeutung, und Beziehung anf den Behelmten hate 
ten: fo ermangelten fie deren dod) nicht immer und nidht durch⸗ 
gaͤngig, und ſie dienten dann, wie die Bilder auf den Schilden, 
zur perſoͤnlichen Kennzeichnung und Unterſcheidung, und waren nicht 
ſelten das in ſolcher Art wiederholte Schild⸗ und Wappenbild 
ſelbſt, oder auch ein eigenes fuͤr ſich auf den Helm geſetzies; da— 
ber auch der Ausdruck insigne bei den Alten dafuͤr vorkommt 4). 
Beides war tm Mittelalter eine ganz gewoͤhnliche Sache, und ift 
eS aud bis jebt bet dem Helme auf dem Wappenſchilde geblie- 
ben, wovon der Bemeis gehdrigen Ortes folgen wird. 

Was einzele Helmgrerden betrifft, fo waren Hoͤrner von den 
aͤlteſten Zeiten her im Allgemeinen ein Sinubild der Kraft und 
Macht; daher aud) Supiter Ammon mit Widderhirnern vorge: 
ſtellt wurde 5), wads wiederum Veranlaffuug war, daß nad) Silius 





Ferner Lohengrin 130. | 

Gus zimier (cimiers) vil vf helus fie furten wunder 

Bon vifden, vogels, manigen wurm. 
maid ebendafelbft 138. | 

An jhilt an helm und in panier 

Was geſniten und gemalet manic tier, 

Viſche und vogel, als, partte, howe und rute. 
Gemahlet gehet auf den Schild, auch wohl auf das Panier, die Fahne; geſchnitten, 
won andersfarbigen Senge ausgeſchnitten nud eingefegt in die Fahne, vielleicht 
aud geſchnitzt oder in halb erhobener Arbeit angebradt am Schilde und am 
Heture. 1) Jur Leben des Mariss K. 25. Moan ſehe S. 60. 4) 2) B. 5. 
&. 30. Kodvyn dt yodx& negutldevtas, ueyclas toyas && adrwy cyorte 
xei reppeyton pavtadlay sabe Hanae toils yowpmtvats 108s piv yoo 71e00- 
zebras ouugun xfeara, tois dt dovéwy, 7 tetpanddwy Cwwv éxteruno- 
feéves AOOTouat, 3) Banduri imper. orient. T. II, t. 10. p. 421. n. 21. 
4) Bei Macrob. 6, 1. (ed. Bip. JI, 160) aus Ennius: 

: — volans secum abstulit hasta 

Insigne. — 
9) Diod: Sic. 3, 72. nagadedéotae Jt roy “Aupove aysiv xprov xepodyy 
tervenwudryny, NEgcanuoy Lozyxdtos aro 16 xOtvOg xaIa Tag atea- 
teins. 
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Italicus ‘) Hiarba und Nabis, Anwokner beim Tempel ded Suv 
piter Ammon, und der [este uberdies nod) Priefter desſelben, Hoͤr⸗ 
ner auf dem Helme filbrten, wo fie alfo bezeichnendes und aus⸗ 
zeichnendes Bild, fo zu fagen, etn Ehren⸗ und Otenfiwappen waren. 

Gin gleichſam erblidjes Stu, und Zeichen der raft und 
Macht follten die Hérner bei Alerander d. Gr. fein, der fiir einen 
Nachkommen Supiters gelten wollte, und der fic) Damit abbilden 
ließ, wie man an den Darjitellungen anf fo vielen Muͤnzen 2. 
flehet. Mit diefem Ginnbilde der Kraft ließen fidy aud) Lyſima⸗ 
dus von Macedonien, Ptolemder von Aegypten und Andere dar- 
ftcllen 2). Gleiche Beziehung hat ohne Zweifel aud) dads gewune 
dene Horn an dem ubrigens macedonifden Helme des Trypho *) 
(Abb. 3, 45). Die Bohorner auf dem Helme des Koͤniges Pyr⸗ 
rhus 4), die famunt einem ausgezeichneten Helmbufde ihn vor ans 
dern fenntlid) madjten, und eben fo die Hébrner am Helme ded 
Kiniges Philippus (Abb. 3,39), deren cin bet wildem Laufe 
des Pferdes ihm an einem Baumaſte abgebrodjencs, und von eis 
nem Metolier gefundenes, zum Gcardilddus, dem es als Helmpeis 
chen ded Kiniges befanut war, gebradjtes gu dem Geriidhte, der 
Konig fet getddtet, Veranlaſſung gab), find hier aud) nicht gn 
Ubergehen. Ochſenhoͤrner fuͤhrte nad) Plutard) 6) die Sfis auf den 
Helme, und nad) Herodot 7) waren die ehernen Helme der Thra⸗ 
cier in Aſien, wie ſchon gefagt, mit Ochſenhoͤrnern und Ochſenoh⸗ 
ren, und dazu mit Buͤſchen befest, dergleichen einer aud) auf einem 
bemahlten Chongefabe vorfommt (266. 3, 31) 8). Auf einem ans 
dern ſolchen Gefaͤße) fiehet man bet zwei Kriegern auf dem Helme 
zwei lange gebogene Horner neben einander hervorragen (2166. 
4, 27) und auf einem Gieggehdnge in einem Wandgemaͤhlde yu 
Herculanum ebenfalls einen behdrnten Helm (Abb. 3, 32) "), wels 
cher fidy nod) durch an den Seiten dber den Hdrnern hervorftehende 
Zweige, und eine oben auf den Helnr geftellte, einen Ring bildende 
Schlange auszeichnet. Cinen weibliden Kopf (der Pallas, meint 


1) Pun. 1,414 ff. Tu quoque fatidicis Garamanticus accola lucis 
Insignis Mexo galeam per tempora cornu, | 
— Hiarba. 
nnd 15, 681 ff. Et .gemmis galeam, clipeumque accenderat auro 
Casside cornigera dependens infula sacros 
Prae se terrores Divumque ferebat honorem. 
Z) Man fehe 3. B. Gesn. num. reg. Mac, 6, 19. 31. 32. 35—37. 7, 1.3. 
Gesn. n. reg. Aeg. 3, 24. 26 2¢. 3) Gesn. n. reg. Syr. 4, 13—15. Vi- 
sconti iconol. gr. H, 21. 9. A) Plutarch im Leber des Pyrrhus 11, im der 
G. 61. 4) angefithrten Stele, Die Kinftler geben ihm aber verſchiedentlich 
geſchmuckte Helme mit Sphinx, Fuigelpferden, Widderköpfen 2c., 3. B. Mori 
mus. Capitol. Atrio 31. 9) Liv. 27, 33: Expeditione ea, qua cum 
populatoribus agri ad Sicyonem pugnavit, in arborem inlatus impetu equi 
ad eminentem ramum cornu alterum galeae praefregit. Id iuventum ab 
Aetolo quodam, perlatumque in Aetoliam ad Scardilaedum cui notum 
erat insigne galeae, famam iuterfecti regis vulgavit. 6) De Iside et 
Osir. ed. Reisk. VH, 413. ‘Eouqy dt atautsivac Bodxonvoy duty xpavos, 
einen Ochſenkopfhelm. 7) In ver oben G. GO. 6) angefuhrtes Stele, 7, 76. 
8) Tischb. IJ, 58. 9) Passer. Ill, 295. 10) R. mus. Borb. VII, 7. 
wo am Boden nod eit ähnlicher Helm liegt. 
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trimen amor vestruin, formaeque insigne pa- 
. ternae. 

7) Nad Servius gu der Stelle Birgils Aen. 8, 681. 

— patriumque aperitur vertice sidus, 
wo es heißt: Sidus in vertice, hoc est super galeam. Nam ex quo tempore 
per diem stella visa est dum sacrificaretur Veneri genettici et ludi fu- 
nebres Caesari exhibereatur, per triduum stella apparuit in septentrione, 
quod sidus Caesacis putatum est Augusto persuadente: nam ideo Augu- 
stus omnibus statuis’ quas ob divinitatem Caesaris statuit hanc steflam 
adiecit. Ipse.vero Augustus in honorem patris — stellam in galea coe- 
pit habere depictam. 








1) Gietw. V, 309 2) Giebm. IV, 40. V, 35. 3) Mus, Pio - Clem. 
VI, 13. . 4) Begeri Meleagrides et Aetolia ex num. Kugeswy. p. 14. 
nad einem Marmor bei Pighins. 5) Auf einem geſchnittenen Steine, nad 
Tassis catal. rais. d'une collection géndr. d. pierres grav. II, 584. 6) 
Ursini ſam. Rom. p. 70. 7) Spon. miscell. erud. antiquit. p. 138 f. 
Graevii thes. hist et antiq. Sicil. VIII. t. 157. 158, 2. ) Montfaucon 
antiq. suppl. IV, 6. Tassis a. 0, ©. IT, 560 f. 9) Mus. Pio -Clem. IV, 7. 
10) Wenn dagegen auf manden romifden Helmen, nad Winkelmann (Werte Th. 
2. S. 604), Mars, wie cv gur Rhea Sylvia tommt, dargeftellt it, fo hat died 
Beziehung auf die Mbtunft ded Romulus und Remus, und alfo auf Mow und 
das römiſche Reich, und kann eine bezeichnende und unterſcheidende Helmzierde ab- 
geben. Hund nnd Kranich, Helmbilder auf gefdnittenen Steinen, deren Winkel⸗ 
mann gleichfalls gedenft, find aber rathfelhaft, wie viele andere. 11) Bei 
Rocchegg. 6, 2. 12) Bei deusfelben 25, 2. 13) Nad Panfanias 1,24 5 
fubrte fie in ihrem Tempel Parthenon anf dew Helme eine Sphinx wit einew 
Greife an jeder Ceite. Auf cinem ſchönen gefduittenen Steine, abgebdildet anf 
dem Titel von Catalogue des pierres gravées ant. de S. A. le prince Sta- 
nislas Poniatowski (diefe koſtbare Sammlung ift wahrſcheinlich, wie alle wiffen: 
ſchaftlichen und Kunſtſchätze, ans Warfdhan nad Petersburg entfihrt worden), fie: 
Het man das Bruftbild der Minerva mut einer Gechlange anf deur Hele, uber 
welder Der Haar: oder Federfaun und Schweif befeftigt ijt, mit nod eben fol: 
chew fleinern Kämmen und Sdweifer an den Geite des Helmes. — Es ift jeden: 
falls beffer au betennen, daß man Urfade und Beziehung eines Helmbilded, und 
uberhaupt eines Wappenbildes, nidt tenne, ald folde Ertlarung gebe, wie Win: 
kelmann in feinen Werken 11, 632 cine anfuhrt, dag diefe Sphinx angeige, vie 


Helmen von Ungenannten und Undefannten, wie 3. B. die Hunte, 
Pferde und andere Thiere unferer Abbildungen 3, 23. 27. 29. 32. 35. 
37. 4, 3. 7.19. 25. Gleicher Fall findet Ctatt bei andern Helmbil⸗ 
bern, Deren Lie Didhter gedenfen, wie Euripides ') des Helmes ved 
Achilles mit von Golde geformten Sphinren, in ihren Klanen die 
beruͤhmte Beute enttragend (die geraubten thebani{dhen Juͤnglinge), 
und mit ber fener{dytaufenden Ghimdra, den Pegafus anfallend, 
an den Seiten; wie Virgil?) der Chimdra anf dem Helme ded 
Turnus; Statins 4) der Sphinx auf dem: Helme ded Mendcené ; 
Silins Italicus ) der mit Hunderachen umgebenen Seylla auf 
bem mit gelbem Kalbfelle uͤberzogenen ehernen Helme des Bojers 
koͤniges Gargenus, den Flaminius von demſelben erbeutet und zu 
dem ſeinigen gemacht hatte, welcher Helm nod) dadurch merkwuͤr⸗ 
dig iſt, weil er ebenfalls beweiſet, daß man im Alterthume die 
dem Beſiegten abgenommenen Waffen und Wappen zu den ſeini⸗ 
gen machte 5), gleichwie tm Mittelalter, wo, unt nur einige Bei⸗ 
fpicle angufihren, died im Kricge Herzogs Albert von Braunfdyweig 
mit Otto von Hadmerdsleben gefdah, nad) Speners Anfibrung °%, 


Gettin fei in Afrika geboren. (Beilaufig könnte man fragen, warum Winkelmann 
immer Der Sphinx fagte, da es dod) 4 oqiys heißt, und diefed Weſen aur obern 
Halfte als cin Weib dargeftellt witt.)—- a8 Pferd kann feine Erflarung darin 
finde, daß man Minerva die Lehrmeiſterin der Grieden das von Neptun ges 
ſchaffene Pferd zu zahmen und gu behandeln rc. fein ließ. Bon beſtimmter Bes 
dentung war Cer Hahn auf den Hele der Palla’ Ergana von Phidias , weil, 
wie Pauſanias 6, 26, 3 mint, der Hahn ver ftreitbarfte Vogel ift, oder weil er jener 
Gottin geheiliget war. Ueberhaupt darf man auc) hier nicht in Alem und Jedem 
beftimmte Bedeutung und Beziehung fuden, fondern tant Mande’ gar figlid 
fur bloße Ausſchmückung unt müßige Suthat nad) Laune des Künſtlers annehmen, 
die ſich auch Ueberladung zu Schulden kommen ließ. Solche Ueberladung findet 
unter andern an mehren Helmen der Minerva Statt, die mit Pferden faſt bedeckt 
ſind z. B. bei Montf. antiq. J, 1, 79, 3. Visconti u. Guatt. mus. Chiaram. 
15, und noch mehr an einen Grujtbilde der Minerva auf einem gefdnittenen 
‘Steine bei Bracci mem d. ant. incisori J, 29. wiederholt naw fleinerm Wag: 
ftabe von Millin in gal. myth. 37, 132 (ubb 3. 36), an dem man oben in 
der Mitte unter dem Helmbuſche oder Schweife cine Sphinx und an jeder Geite 
neben ihe ein Flügelpferd mit fleinerent Buide ber ſich, darunter vorn cin Pferd, 
und gu jeder Seite vier andere Pferde, alfo rund Herma neun, und augerdem 
nod) auf der Klappe über dem Ohre eis Flügelpferd flefet. 1) Electra 470 ff. 
2) Aen. 7, 785. 3) Theb. 10, 652 f. wozu Babrt bemertt 11], 227: dicit 
sphingem quae in galea Menoecei erat effigiata, velut vivam adfuisse 
suo gentili. Sphinga signum militare Thehanorum fuisse, notavit alibi 
Lutatius. 4) Pun. 5, 132 ff, 

Aere atque aequorei tergo flavente invenci 

Cassis erat munita viro: cui vertice surgens 

Triplex crista jubas effundit crine Suévo: 

Scylla super, fracti contorquens pondera remi 

Instabat, saevosque canum pandebat hiatus: 

Nobile Gargeni spolium, quod rege superbus 

Bojorum caeso eapiti illacerabile victor 

= Aptarat, pugnasque decus portabat in omnes. 
5) Go bediente ſich Turnus der dem Actor abgenowmene Lanze nach Virgil Aen. 
12, 93 und deb Schwertgehenkes des Pallas, Aen. 12, 941 ff. und Hannibal 
ſchenkte deus Mago die vom Durins bei Sagunt erbentete Lange. 6) 30 Op. 
herald. P. gen. p. 52. me de 
— (der Hergog) gewan 
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und wo nach Du Chesne's Semerfung !) einer der Montmorency 
den Reichsadlet, weldyen er im Kriege crbeutete, in vermehrter 
Anzahl in ſeinen Schild feste. — 

Die Wiederholung des Schildbildes oder des Wappens auf 
dent Helme, eine bet den. Neueren fo ſehr gewoͤhnliche Cache, iſt 
bei den Alten aud) nicht ohne Beiſpiel, ndmlich die mehrerwaͤhnte 
Wiederholung des Vogels im Schilde des Mtemnon 2) in deffelben 
Helme, dem man die Geftalt eines Vogelfopfed gegeben hat (Abb. 
3, 40); die Schlange am Helme eines Kriegers, die er aud) im 
Schilde fubre (Abb. 4, 19) 4); der Scorpion anf Muͤnzen ded Koͤ⸗ 
niged von Commagene oder Syricn, den man wiederholt am Helme 
ſiehet (Abb. 3,43) 4), und fo andy der Namenzug Chriftt am Helme 
Conftantins (bb. 9, 22) 5); die Flugelpferde der Minerva (bb. 
3, 36) °) fonnen aud als Miederholang des Cchildbildes gelten, 
indem: Minerva auf mehreren Vafengemahiden cin Fluͤgelroß im 
Schilde fibre. | 
Bei allem bem ift aber mod) wohl zu bemerken, daß alle 
Diefe auf den Helmen angebradjten Dinge, von den Buͤſchen und 
Roßſchweifen an, einfdlieBlidy des Kegels und der Scheide auf 
dem Helme, bid gu den hdchften und fonderbarften Zterden, Zei⸗ 
den und Bildern im Alterthume ſowohl Cwie 3. B. Abb. 3, 13. 
id. 16. 35. 4, 2—5. 8 10. 11. 20. 21. 262c. 5, 2. 6,1. 17), 
wie int Mittelalter (266.5, 15—29. 6, 2—9. 20.), —fammt der 
Rbergezogenen Thierhaut, den Hornern, mancherlei Erhihungen, 
Buckeln und Auswuͤchſen an denfelben, — gu gleicher Zeit den Zweck 
batten, den Schutz, weldyen der Helm gewabrte, zu vermehren und 
zu erhoͤhen, indem alle diefe Dinge, fie modten aus Haaren, Leder 
oder ‘Metall beftehen, die Sdhywerthiebe, die Keulen⸗ und Kolben⸗ 
—— spaupte felbjt mehr oder weniger abbielten und ſchwaͤch⸗ 

ten (19). — 
Nachdem aber auf Muͤnzen die Bildniſſe lange entweder mit 
Laubkranze, oder mit Helme, oder and) oft mit einer einfachen 
Strahlenfrone, womit Caͤſar, Antoninus und Anguſtus fdyon auf 
Muͤnzen erfdyeinen 8), dargeftellt worden waren, wollte man der 
Helm nod) mit der die hodhfte Warde bezeichnenden Krone vere 


Sine (Otto's) Borch und vine wol drizzig man 

Deruffe, Mitter und Knapen, 

und theilter ihre waven 

de fie fo man pliget i 

Gua eit dem ander oberfiget 

Dag heran aud) fin wapen ſtiget. 

1) Hist. généal. de la maison de Montmorency J,3. p.t4 2) G. oben 
S 54. 3) Tiſchb. IV, 27. 4) S. Pellerin med. d. rois, pl. 14. 5) 
Histor. Byzant. Car. du. Fresne du Cange t. 4, 11. . 6) ©. Mus. Pio- 
Clem. IV, t. 6. Millin galerie myth. 37, 132. fo aud) auf einem ahnttdher 
Helme ta real mus. Borb. FV, 7. und andere mehr, 7) 3.9, Hamilton I, 112. 
Inghie. pitt. d. vas. ditt. II, 114. Mon. ined. d. inst. areh. pl. 21, 10a. 
22, 8a. Canino Mus. Etr. (526) 47. (712) 86. (1430) 126. (1636) 151. 
Vergl. im Anbange unter Minerva. 8) 3. B. Mor thes.n. imp. Caes. 9, 23. 
Aug. 8, 266—269 271—280. G. n. i. R. 8, 28. 10, 41. 12, 19. 260. 15. 
15. 16, 7. 18, 37. 40. 19, & u f. w. ; 


os: 90: ae 


binden, und febte zu dieſem Ente die Krone auf den Helm, fo 
daß fle denfelben umſchloß, was jedoch in jenen friihen Zeiten fels 
ten gefdah. Mit ſolchem gefrénten Helme erſcheint guerft auf 
Muͤnzen der Kaifer M. Aurelius Probus (Abb. 4,12). Gur 
Mittelalter ließen ſich Fuͤrſten 7) auf den Reiterfiege(n haufig mit 
gekroͤntem Helme darftellen, und nad) ibnen dann aud) der hobe 
Adel, worauf er aud auf die Wappenſchilde uberging, nnd zuletzt 
bet dem Adel wberhanpt, ohne befondere Bedeutung, wenn aud) 
nicht allgemein, dod) fehr gewoͤhnlich wurde. 

Das fogenannte- Halskleinod, die Kette am Halfe des Hels 
mes mit Anhangfel (Abb. 5, 30. 31), hat ebenfalls feinen Urſprung 
im Alterthume, wo die Feldherren folcdhe Krieger, die fidy durch 
Tapferfeit und Thaten ausgezeichnet Hatten, mit goldenen Ketten 
beſchenkten, wie viele Stellen der alten Schriftſteller beweifen %), 
und wie Marlins die fetnige fic) felbft durdy feine Tapferkeit und 
Ueberwindung des praählenden Galliers *), tem er fic abnahm, 
verſchaffte, und filer feine Nachkommen zu einer Familienauszeich⸗ 
" nung, einem Wapypenbilde gleidhfam, machte 5). 

So war demnach der Helm bei den Alten eit eben fo wid) 
tigeds Ruͤſtung⸗ und Vertheidigungſtuͤck, und ver Trager unterſchei⸗ 
Dender und kennzeichnender Zeidhen und Bilder, wie nod) mehr im 
Mittelalter; ftand auch ſchon in Verbindung und Beziehung ntit 
bem Wappenſchilde; und wie das Nadhite und Zweckmaͤßige ſich 
in allen Dingen, auf gleide oder Abnliche Weife von ſelbſt fine 
det, fo aud) Die Vereintgung des Schildesd mit dem Helme, weme 
beide fiir eine Zeit abgelegt wurden. Stellten die Alten den 
Schild bet Seite und wollten dex Helm ablegen, fo hangtert ſie 
ihn wohl entweder an eine Ecke des vierectigen Schildes, oder 
mitteld ber zuſammengebundenen Bacenftide oder Riemen aber 
den obern Rand an eine Handhabe des Schildes, fo daß er auf 
der Oberflache bes Schildes rubete, wie man auf der Trajans⸗ 
faule felen kann (166. 1, 38. 39. 40) 6). Eben ſo ftellten die 
Ritter ihren Helm, wenn ev nicht gerade mitten anf dem hinges 
lehnten Schilde ftehen fonnte, und der Schild unten abgermbet 
war, alfo eine genetgte Ridjtung befam, auf die emporftchende Ede, 
wie man unzaͤhlig oft anf Abbildungen von Lcidhenfteinen, in Ways 
penbuͤchern 2c. fiebet. | 


1) G. Mediobarbi-Argetati imper. num. p. 412. Auch auf einem ge: 
ſchnittenen Stein in Ebermaier imperatorum — in gemmis — series. p. 54. 
Will man cinen Ctrurifdhen Helm von befonderer For wit außerordeuntlich gro: 
Gem lang herabhangendem Auffage, bei Gori mus. Etr. 11, 117. (Mbb, 4, 2.) 
fur einen gefronten geiten taffen, fo ware diefer wohl der altefte gekrönte Helur. 
2) Giner der erften gefronten Helme im Mittelalter ift dex ded Kaiſers Batduin J. and 
dem Anfange des 13ten Jahrhunderts. SG. Vredii sig. com. Fh, 27. 3) 3. B. 
Caes. Bel. Hisp. 26. Liv. 44, 14. Quinct. Instit. orat. 6, 3, §. 79. 4. f. w. 
4) Daß Ketten bei den Galliern überhaupt, und and font nicht ungewöhnlich waz 
ren, erfleht man aus mehrern Stellen ter Alter, wie Virg. Aen. 8, 660 f. 
Sil. ItaL Pun. 15, 256. u. a. Claud. de laud. Stil. 2, 241 ff. 5) Go 
halt Vaillant auf einer Münze der Manlier (n. fam. Manl, t. 91. 9) die Ein: 
faffung des Kopfes der Roma fic die zum Andenken ale Mung: und Wappenbild 
angebradte Kette. 6) Col. Traj. t. 49, 98 ꝛc. 


Mit bem Helme flanden im Mittelalter, — im 13ten und 
14ten Sabrhundert, — nod) gewiſſe vieredige Snide, die man haͤufig 
auf Siegeln fiehet '), und die man Schulterdecken oder Echulters 
tide nennen founte, in Verbindung, welche zur Seite des Hels 
med anf die Schultern herabhingen, oder als befondere Stile, 
aber dod) wohl aud) mit dem Helme in Verbindung, ber oder 
auf den Schultern, mit den Wayppenbilde des Ritters bezeichnet, 
befindlidy waren (bb. 5, 17. 19. 21. 23. 24. 27), um dad Echuls 
tergelenE, welded gelahmt den Ritter fampfunfabig gemacht has 
ben wuͤrde, zu ſchuͤßen, an deren Stelle die Krieger heut sn Tage 
metallene und gefiltterte Cdhulterblatter mit und ohne Troddeln 
(Epaulettes) und dergl., wie andy nachahmungsweiſe, (eben fo wie 
mit einem Degen oder SAbel,) ohne gleidyen Zweck hoͤhere Beams 
tete, mit dem Wappenbilde ihres Staates oder Zcichen thres Stan 
des 2¢. fragen, Die von verſchiedeuer Beſchaffenheit an Stoff, Farbe 
und andern Zeichen zugleich die Abtheilung im Heere, die Wa 
gattung und den Rang, und bet Beamteten das Dienjtfad) rc. bezeich⸗ 
nen. Dem Aehnliches fichet man bei ten Alten andy auf Rafenges 
maͤhlden und Muͤnzen, wenn aud) nidt in BVerbindung mit dew 
Helme, 3. B. auf bem vierecfigen Stuce oben an ver Schulter 
zweier Krieger zwei fogenannte Lilien in zwei entgegengeſetzten 
Winkeln (Abb. 9, 27) 2), auf andern finf ing Kreunz geftellte klei⸗ 
ne,Kugeln (1, 3, 1), dazwiſchen vier in ein Schraͤgkreuz geſtellte 
ſchmale fpigige Blatter (Abb. 9, 28) 4), bei cinent Krieger auf 
einem bemahlten Thongefaͤße ) vier Heine Kugeln oder Buckeln 
(1, 2, 1), die auch an der Seite ded Helmes erſcheinen (Abb. 5,3}; 
ferner bet einem roͤmiſchen Krieger hoͤhern Ranges ben Donnerkeii 
und Blitz, wie auf dem Schilde deſſelben, was beſonders merfwites 
dig tft, und dergleichen auch bet Marcus Aurelius, an Bildſaͤulen 5) ; 
dann, anf der Schutter des Marcus Aurclins Antoninns cinen &d- 
wenfopf, anf cincr Muͤnze 6), und anf einer andern in einem laͤng⸗ 
lichen Munde einen Mann oder Kricger in unkenntlicher Verridys 
tung’); auf der rechten Schulter des Deſiderius, Bruderd des 
Marentins aber, ein Pferd, aud) auf einer Muͤnze 5). Den jesigen 
Schulterblattern oder Troddeln aber ſehr aͤhnlich find die Stuͤcke 
des Harniſches mit herabhangenden ſchmalen Streifchen auf den 
Schultern an den Bildniſſen —— roͤmiſcher Kaiſer und Feld⸗ 
herren auf alten Denkmaͤhlern und beſonders Muͤnzen ꝰ)). Oefter 
decken ſolche Stuͤcke die Schultern von hinten nach vorn bis auf 
die Bruſt, dergleichen man z. B. an einem Krieger mit ſchachfoͤr⸗ 
mig geſtellten und abwechſelnden Zeichnungen, und merkwuͤrdiger 
Weiſe ganz uͤbereinſtimmend mit eben ſolchen Zeichnungen auf den 
in doppelter Reihe von dem Guͤrtel rund herum herabhangenden 
Theilen ſiehet (Abb. 10, 2) 1%. 





1) Man ſehe z. B. Vredii Sig. c. FI. 53. 55, und deff. Gen. c. FT. 
22 35. 62. 72, und an vielen andern Orten. 2) Milling. p. a. et i. 49 
und 50. 3) Milling. a. u. m. 20. 21. 4) Tischb. IV, 9. 5) Roc- 
chegg. 6, 1 und 26, 2. 6) Gesn. n. i. R. 142, 24. 7) Gon. i. K. 
146, 25. 8) Mediob. Argel. p.485 9) 3. 8. Gn i. R. 133, 6. 13. 
22. 23. 134, 3. 135, 10. 141, 41. Sd. 142, 18.24. 22. afm. 10; Gori 
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Ja es finden ſich im Alterthume ſelbſt Spuren von den ſo⸗ 
genannten Helmdecken des Mittelalters (wie Abb. 5, 17. 18. 29. 31) 
oder von Stuͤcken Zeuges, mit beſtimmten Farben, die mit dem 
Helme in Verbindung ſtanden, demſelben zum Schmucke, noͤthigen 
Falls auch zur Decke dienten, wenn man das unter dem etruriſchen 
Helme (Abb. 10, 4) ') auf dem Ruͤcken herabhangende Stuͤck da⸗ 
fuͤr anſehen kann, und wenn man Stellen der Alien 2) in dieſem 
Sinne verſtehet, wogegen in der Sache ſelbſt kein Hinderniß liegt, 
indem der Helm eben ſo gut wie der Schild ſeine Decke, die daran 
befeſtiget blieb, haben konnte, was bei demſelben als einem kleinerem 
Ruͤſtungsſtuͤcke um ſo leichter war. 

Waren nun Schild und Helm die vorzuͤglichſten Waffen⸗ 
ſtuͤcke, auf und an welchen man Zeichen und Bilder zum Schmuck, 
und mehr noch zur Kenn⸗ mid Auszeichnung, alfo Wappenbil⸗ 
der, anbrachte, und ſie dadurch zu Wappen machte: ſo verſah 
man zuweilen doch auch andere Waffenſtuͤcke mit dergleichen, ſo⸗ 
wohl zum Schmuck, als auch um ſie mit den uͤbrigen Stuͤcken 
gleichfoͤrmig zu haben, ſie als ſein Eigenthum zu bezeichnen, auch 
wohl um damit ſich noch mehr auszuzeichnen und kenntlich zu ma⸗ 
chen, gerade ſo, wie dies auch in den Ritterzeiten mit noch meh⸗ 
‘ren Stuͤcken *) geſchah. Von dieſem Gebrauche im Alterthume fin⸗ 
den. ſich nod) mehre Spuren. Zunaͤchſt dem Schilde und Helme 
folgt der Harniſch, der nicht allein bei verſchiedenen dazu verwen⸗ 
deten Metallen ſich {chon durch verſchiedene Farben, oder and) 
durch ſeine eigenthuͤmliche Art und Arbeit, z. B. wenn er aus lan⸗ 
ter uͤber einander gelegten Schuppentheilen bejtand4), ſondern auch 





Mus. Etr. II, 119. Ebendaſelbſt 11, 117 ſiehet man anf Harniſche und herab⸗ 
hangenden Bruſtſtücken eben ſolche Runde mit Knopf in cer Mitte, wie unten herum 
am OHeline (Abb. 4, 2) und auf der Binde unterm Gürtel Zeichnung wie aw der 
Heluigierde, 1) Gorii Mus. Etr II, 116. bet gwet Kriegern, die einen drit⸗ 
ten Hohern und todten tragen. 2) Bei Claudian Rulin. 2, 355 ff. 
Hic alii saevum cristato vertice nutaut 
Et tremulos humeris gaudent vibrare colores, 
Quos operit formatque chalybs. — 
ts Verbindung mit de VI consul. Honorii 575 ff. 
J Quod picturatas galeae Iunonia cristas 
Ornet avis, vel qnod rigidus vibrala per armos 
oa Rubra subaurato crispentur serica dorso, 
gu welchen Stellen Gedner in den Anmerkungen zu feiner An&gabe dieſes Dich: 
iter8 p. 63 Folgendes paffend bemerft: Habemus hic rubrum pannum s. tex- 
tile quiddam partim libere fuctuans per arinos, partim autem compre- 
hensum et in plicas crispatum ab ora et commissura galeae cum thorace. 
Retinuerunt hoc posteriora saecula, quod ostendunt numi et sigilla in- 
primis virorum principum: et orta inde videntur illa galearum et scuto- 
‘rum ornamenta laciniosa, quibus hodie utuntur in insignibus, nou modo 
ut illa tegere et inumbrare galeas, sed ut exire ex ima ora galearum et 
scuta cum figucis complecti videautur. 3) Ba die Pferdededew (mie ſpa⸗ 
terhin die Gatteldeden) , die wiederholten Wappen trugen und die Sattel ſclbſt 
wit den Bappenbildern Haufig verſehen waren, wie man auf vielen Giegela in 
Vred. sig. com FI. und anderwartés ſehen fans. 4) Bre 3. B. die Supper: 
ranger der Perfer nad Strabo 15, 3, 19. ed. Siebenk. VI, 251. nud ber 
Saduppenharnifd und Schuppenhelm, mit welder man auf einem alter Denkmahle 
in Mon. ined. d. inst. arch. t. 25. den Achilles, welder den verwundeten Pa- 
troclus in eben ſolchem Harnijhe verbindet, angethan ſiehet. u. ſ. w. 
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durch allerlei Bilder in erhabener und eingefegter dirbeit uͤberhaupt, 
wie auch auf eine beſtimmte Weiſe durch eigens gewaͤhlte, oder 
vom Schilde und Helme beibehaltene Zeichen und Bilder auszeich⸗ 
men. und kennzeichnen konnte. Davon kann ſchon der von Homer 
beſchriebene Bruſtharniſch Agamemnous zu einem Beiſpiele dics 
nen). Auf dem Bruſtharniſche mehrer Krieger und Mmiſcher 
Kaiſer findet theils Gleichheit oder Aehnlichkeit der darauf ange⸗ 
brachten Bilder Statt, die auf einen gemeinſamen Sinn und Zwerk 
hindeuten, und nicht bloße Verzierung zu ſein ſcheinen; theils has 
ben ſie beſondere Beziehung auf die Perſon ſelbſt, und koͤnnen wie 
eingelegte oder eingebrannte Wappen auf Harniſchen neuerer Zeit 
betrachtet werden. So ſiehet man anf dem Bruſtharniſche des Kes 
niges Pyrrhus 7) zwei gugewendete, ruͤckwaͤrts ſchauende — 
Meerpferde oder Hippokampe; auf einer andern Bildſaͤule aber 
zwei gegen einander ſtehende Greife, welche das eine Vorderbein 
nad) einem zwiſchen ihnen befindlichen Kandelaber aufheben ); auf 
dem Bruſtharniſche Caͤſar's zwei Greifen), eben ſo auf bem eines an⸗ 
dern Kaiſers 9; auf dem Caligula's und Marc. Aurelius 6) uͤber der 
Bruſt ein Meduſenhaupt und darunter zwei gegen einander aufge⸗ 
richtete Greife; anf dem des Titus7) oben das Meduſenhaupt 8) 
und darunter zwei Fluͤgelgeſtalten (Sieggoͤttinnen?) zu beiden Sei⸗ 
ten eines Candelabers; auf dem Trajan’s9) oben uͤber einem Halb⸗ 
‘monde einen. Kopf ‘(Medufentovf 2), darunter Trophaͤum mit zwei 
daneben aufs Knie niedergelaſſenen gefangenen Daciern, oder eben fo - 
noch mit zwei Sieggoͤttinnen zu Seiten des Trophaͤum 10), in offen⸗ 
barer Beziehung auf ſeine Siege uͤber die Dacier; und auf dem 
des Gordianus Pius ''), einen uber den fliehenden und darnieder 
1) Ham. Il. 11, 24 ff. in der Voß'ſchen. Ueberfegung : - 

Ming sum wedfelten zehn blauſchimmernde Streifen ded Staled 

Zwölf ous funkelndem Gold’ und zwanzig antre des Zinnes, 

Aud) drei bläuliche Drachen erhuben fid) gegen den Hals ihm 

Peiderfeits, vol Glawy wie Regenbogen — 
2) S Spon misc. erud. antiquit. p. 139 und Graevii thes. hist. et autiq. 
Sic. T. VII, t. 157. Bei Rocchegg. 3, 1. ſind jedoch anftatt derfelben zwei Spginse 
unter einem Medufenhaupte au Taher. 3) Mori — inus. Capit. Atrio t. 31. 
4) Montf. antiq. IV, I, 2. Montf. giebt die Abbildung aweier Harniſche, auf 
veren erftem man oben cin Medufenhanpt (7) mitten gwet Hippogryphen, darunter 
einen Begel (Adler 2) mit ausgebreiteten Flügeln, dem andern aud Meduſenhaupt, 
Ddarunter Gieggehange zwiſchen zwei Siegeégenien ſiehet. 5) Ebend.n. 3. 6) Bouil- 
jon mus. d. ant. I, 37. HL, 20. Caligula in der villa Borghese (Scult. dl. 
villa Borgh. (Roma 1796.) HI, 38 Sei Rocchegg. 26, 2. iff unter der 
Greifen nod) cin Adler abgebildet; aber auf einem andern Biloniffe in der villa 
Borghese (Scult. d. villa Borgh. II, 19) ſiehet man neben einem Trophamn ge: 
bundene Gefangene. 7) Bouill. H, 41. 8) Dieſes Meduſenhaupt, eben fo 
dei vielen andern Kaifern und font nod angebradt, fdreint eine gleichſam feſtſte⸗ 
bende Verziernug gu fein, mit der urfpriungliden Bedentung des. Schrecken nvd 
Furcht Erregenden. 9) Rouill. If, 42. ähnlich bei Rocchegg. 38, 2. 10) 
In der villa Borghese, Scult. d. v. Borgh. HI, 3. Dazu wirde der Helm, 
porn mit einem Trophäum und gwei Darunter ſitzenden Gefangenc und mit einem 
Mdler auf dem Backenftuce paffen, welden Rocchegg. 11, 3 abgebildet Hat. An- 
Dexwarts hat cin Bildniß des Traian Hadrian ein geflugeltcs Medufenhaupt zwi⸗ 
ſchen zwei Greifen auf dem Harinfde in Mus. Flor. num. ant. J, 13, 3. 
41) Venuti Num. Albani H, 67. | 
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liegenden Feind i sie Feldherrn gu Pferode, cin Bild, welches 
ex und andere roͤmiſche Raifer auf ihrem Schilde und and) us 
Felde der Muͤnzen fuͤhren, gum offenbaren Beweife, daß diefe Bile 
Der auf Harniſchen mit bet Schild +s oder Wappeubildern als tu 
etniger Berbindung oder dod) in Beziehung auf einander ftehend, 
betrad) erden koͤnnen ). Etwas Aehnliches koͤnnte auch die 
Zeichnung auf dem Bruſtharniſche eines Kriegers auf einem Vaſen⸗ 
ae fein 2), Die von dem daruͤber geworfenen Gewande gum 

heil bedectt, zwei Augen gu fein ſcheint, und die eine Wiederho⸗ 
lung der zwei Auger aut dem Anhange fetes Schildes fein 
wiirde. Gin befonderes beweifendes Veifpiel hiervon fam ein an 
dered Vaſengemaͤhlde?) abgeben, auf welchent der Harniſch eines 
Kriegers dret Paar Blumen uber einander mit gelbem Mittel und 
6 bis 8 weißen runden Blattern zeigt, gerade wie dte Blumen 
auf dem Schilde deffelben, die alfo eine Wiederholung ded Schild⸗ 
oder Wappenbilded find. Ueberdies fiehet man nod) finf foldyer 
Blumen, eine uber der ander, aud auf dem Gewande eines hire 
ter dieſem Krieger Stehenden und unſtreitig gx ihm Gehorenden, 
wo die Blumen alfo auch anf einen Angehdrigen, unt ihn als einen 
foldyen gu begeidynen, uͤbergetragen find (Abb. 10, 2.), gerade fo wie 
im Mittelalter Ritter eines Herrn und die Lente eines Ritters 
nicht ſelten durd) die Farben oder dads Wappenbild deffelben be 

getdynet waren. Etwas dem Aehnliches koͤnnte aud) nod) auf einem 
andern Bafengemahlde4) durdy Ringe angedeutet fein, nur bap hier 
nidjt die gleiche Anzahl von Ringen auf dem Schilbe wie auf dem 
Panzer gu fehen find, thetls wegen. der Wendung des Schildes, 
theils weil ein Theil deffelber vow den Geguern gang verdedt 
iſt 5). Sa ſelbſt anf dem Ructentheile des Panzers erblickt man 
auf einem BVafengemahlde%) die Zeichnung gweicr Kampfenden (7) 
wud eines Pferdes, (wenn nicht verzeichnet) Abnlid) dem, daß dte 
Herolde im Mittclalter aud) auf dent Ruͤcken daffelbe Wappen 
wie auf der Bruft truget—. Auf den alten Siegeln, die in allem 
hieher Gehdrenden die beften und ſicherſten Lehrer find, und an, 
der alten Denkmaͤhlern, fieht man gwar auf dent Harniſche der 
Ritter felbft nur felterr Wappen?) Cowie Abb. 5,4), am natirlichs 





1) Undere Darftellungen an Bildfauler weiden davon wenig ab, in de Clarac 
mus. de sculpt. ant. et mod. wo wan pl. 914 919. 924. 933. 942. 944. 
949 und 839. an denen Auguſts, Tibers, Caligula's, Trajand, Hadriand, ded 
Antoninus Pius, and des Pyrrhus und Alexanders, in der Megel oben dad Meda: 
fenbaupt, Darunter entweder Sieggöttinnen oder Greife, aud ein Vorgeſpann ſiehet. 
2) Gargiulo t. 108. 3) Mill. Coll. Lamb. II. pl. 10. 4) Mill. Coll. Cogh. 
pl. 35,n.2. 5) Ob aber Hierher, ats etwas zu befondercr Kennzeichnung Die: 
nendes, 3 Runde, gwei ober neben cinander, das dritte Darunter, wie Scheiben, 
nnd wie in cin Kleeblatt cingefdloffer anf der Brut dreier Krieger (Mb. 9, 25), 
welche and gleiche Helme tragen (R. mus. Borb. VI, 39), — und die wohhl 
Gud) unterfdieden werden müſſen von einen Rüſtungſtücke mit drei aähnlichen Nunden 
bei Gargiulo t. 66., woran man nod flehet, daß es oben und an den Seiten mit 
Durch Ringe gehenden Riemen befeftiget wurde, — gehoren, fichet dahur. Jeune 
Drei Krieger ſcheinen Viefelben au fein, von welchen in Neapeléd antiken Bildwer- 
fen vow Gerhard xc. S. 345 vie Mevde sft, der andy vermuthet, daß iene Runde 
aur Beſchirmung der Bruſt dienen modter. 6) Milling: peint. ant. et inéd. 49. 
7) 3. B. Veed, sig. com. Fl. 161.171. 205 (dieſen in unſ. Abbild. 5, 4.) 221 2¢. 
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ſten wohl aus dem Grunde, weil fie vom Schilde odcr am ges 
wihniidjten vom Wappenrode verdect find; dafuͤr aber ift diefer 
Wayppenrod meift von den Sdhildfarben, oder mit dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Wappen uberall, find felbft andre Gewaͤnder und fogar die 
ber Frauen haufig, verfehen, wie man auf Siegeln, alten Ges 
maͤhlden xc. und dent davon gegebenen Whbildungen viclfaltig ſehen 
Fann, und wie man andy ans den alten deutſchen Didjtern ers 
fabrt!). Dem Aehnliches findet ſich zuweilen aud bet den Alten 
auf der Chlamys und ander Kleidungſtuͤcken. So waren nady 
Paufanias 2) Erzaͤhlung anf Memnons Chlamys vom Polygnotus 
Voͤgel gemahlt, dergleichen er im Schilde und auf dem Helme 
fuͤhrte H, was alſo ſchließen laͤßt, daß ſolche Zeichen und Bilder 
auch hier, wenigſtens zuweilen, mit beſtimmter Beziehung auf die 
Perſon angebracht wurden, und wie eine Wiederholung von Wap⸗ 
penbildern auf Kleidungſtuͤcken zu betrachten ſind. So kann auch 
bie geſtickte Chlamps vom Sohne des Arcens bei Virgil gu vers 
ftchen fen). 

Merkwuͤrdig und hierher gehdrend iff, was Trebellius Pollio 
von der angefehenen Familie der Macrianer erzaͤhlt, welche Alcs 
ranbders ded Gr. Bild, zu ihrem Kenn⸗ und Unterſcheidungbilde — oder 
Wappenbilde — gewaͤhlt hatten, und daffelbe uͤberall anbradyten, 
und welded die Frauen felbft in ihrem Anzuge und Schmucke zur 
Schau trugen 5), wonach aud) woh! mandhe andre ganz cigens 
thuͤmliche Zeichuung auf bem Gewande anderer Frauen von bez 
fonderer Bedeutung gewefen fein moͤchte . Nicht bloße Ausſchmuͤk⸗ 
fung , fonder von Bedeutung und Begiehung moͤgen audy die ut 
bie feidenen Kleider gewirkten ober geftidten Drachen gewefen fein, 





mud gen. com. FL 114. 118. 1) 3, B. Wolfr. v. Cfdenb. in Wiles. GUI, 
401, 4. Der truce den vif, der dex wurm | 
uf ir Wappentteit geſunitn. 

2) Hist. 10,31, 2 wo jie beftinmt Meunondvige! genaunt werden: Meuvovi- 
des tais dgwioly gory dvouc, 3) G. obenS.51u.69. 4) Aen. 9, 589. 
Pictus acu chlamydem —. 5) Triginta tyran. XIII. de Quieto. Vi- 
detur mihi non praetereundum de Macrianorum familia, quae hodieque 
floret, id dicere, quod speciale semper habuerunt Alexandrum Macedo- 
nem viri in auro et argento, mulieres in reticulis et dextrocheriis et in 
annulis in omni ornamentorum gevere exsculptum semper habuerunt; eo 
usque ut tunicae et limbi et penulae matronarum in familia ejus hodie- 

ue sint, quae Alexandri efligiem de liciis variantibus monstrent. Vi- 
ye proxime Cornelium Macrum iu eadem familia virum, cum coenam 
im templo Herculis (Tempel dienten alfo aud, Schmäuſe darin zu geben, fo 
wit die Gaile in unſern Geſellſchafte häuſern) daret , pateram electrinam, quae 
in medio vultum Alexandri haberet, et in circuitu omnem historiam con- 
tineret , signis brevibns et minutulis, pontifici (der Priefter mar alfo alé 
Eaathalter beim Schmauſe) propinare: quam quidem circumferri ad omnes 
tanti illius viri cupidissimos iussit. Guod idcirco posui, quia dicuntur 
javari in omni actu suo, qui Alexandrum expressum vel auro gestitant 
vel argento (alfo wie cin 3anbermittel). 6) Namlidy auf einen bemahiten 
Thengefage bei Millin p. d. v. a. J, 54, wenger tad Bogenſtück mit Strabler 
anf der Brut Cer einen Frau, als cas Bruſtſtück ver andern von regelmäßiger 
Zeichnung, die in der Hauptſache cin Schrägkreuz mit einer kleinen Rundung oder 
Kugel in den Winkel zu beiden Ceiten und unter ift, nad) deſſen cbern und bei: 
den Seitenwinkeln fparrenfirmige Stücke gerichtet find, von chen und von ten 
Seiten herkommend, veren letzte beite ebenfalld cin Rund einſchließen (Av. 9, 26°. 
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vor welchen Johannes Chrofoftums ſpricht 1), beſonders da cr Schilde 
mit goldnen Augen verſehen) damit tt Verbindung bringt; und 
eben ſo waren wahrſcheinlich nicht ohne beſondere Bedeutung und 
Beziehung die Bilder auf der Bekleidung der Diener der Sali⸗ 
ſchen Prieſter *), die mannichfaltigen Zeichnungen und Bilder auf 
ven Gewaͤndern aͤgyptiſcher Perfonen ) und etwa der Grofreis, die 

oldnen Geftirne und zwoͤlf Bilder des Wendefreifes auf der 

blamys des Demetrius Poliorcetes 5). Man moͤchte audy wohl 
nicht gu weit gehen, dergleidjen bier und da gu vermuthen in den 
Sternen, Runden, Zacden, Nauten, Wirfeln®) und Reihen ſprin⸗ 
gender Huude (Coder welche Thiere es moͤgen fein follen), und 
audern Zeichnungen anf Amazonengewaͤndern 7) in den Sters 
neu, Sphinren, Galangen, Vierecken und Rauten ꝛc. auf den Ge 
wandern der Juno, Athene u. a. anf Vafengemdahlden, dem ganz 
regelmaͤßig gemuftertern Gewande: der. Diana, ded Bachus rc. 8), it 
ben ‘Chierbildern (? Todeu) und Lilien auf vem Gewande ded 
Olympiſchen Supiters von Phidias), oder in dent mit Ranten, 


bie einen kleinen rinden Gewande und dem 
—— Helme jenes einem bemahlten 
ongefaͤße (Abb. 10, 3. )**), Jo wre auch raum gu glauben iſt, 


daß das Bild eines Rehes (2) auf dem Gewande unter der rech⸗ 
ten Grujt einer weiblichen mit Greifen fabrenden Perfon '') nicht 
von befonderer Bedeutung und ein bezeichnendes Bild. fein follte. — 
_ Uebrigens diente bet den Kleidungsſtuͤcken der Romer, wie bee 
fannt, {don die bloße Farbe derfelben. und ihres Beſatzes gur Ves 
zeichnung von Stand und Wiirde der diefelben Tragenden, indem 
ffe togam puram, candidam, purpuream, praetextam, bei Geles 
genheit aud) sordidam oder pullam, und paludamentum, sagulum, 
an fid) {dou bezeichnend, fowobl album alé aud) purpureum, jus 
weilen aud) pullum.und aurcum, mit Golde verfehen, beſetzt oder 
geſtickt, trabeam propuream etc. hatter. Die Purpurfarbe des 
Kriegsmantels war die ben Oberfeldherrn auszeichnende Farbe 17) 
be Oe Romern, und uberhaupt war fie als eine fofthare und vor 
andern leuchtende bet den Vornehmen und Reichen belicht und fo 
gu ſagen die Leibfarbe der Koͤnige, fie als ſolche zugleich auszeich⸗ 
nend. Darum wollte der Rinig Guba nicht leiden, daß Scipio ein 
Purpurgewand gleid) thm trige'); darum durfte int oſtroͤmiſchen 


eee 
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1) In Orat. de perfecta caritate. op. ed.“Montf, T. VI. p. 295. D.: 
xi docxovtas éy buctloss aynmctslouévous Gyosxoics. 2) Chendaf.: xed 
conldas yovoois éyaquaas éyPaduous. 3) Montf. Antiq. IV, 1, 22, 7. 
Gor. mus. Etr. t. 198. u. Gorii antiq. Etr. Schwebelii; Agostini gemme ant. 
1, 15. Lanzi WH, 8, 1. Gutberlet de Saliis Martis sacerdot. Poleni thes. 
antiq. V,690. Es war auf dem Gewande, einer Art kurzen Mantels, des cinen 
eit Meerpferd, des audern cin Triton. 4) Description de l'Eyypte antig. 
IV, 24. 4. 11. 27, 1. 3. 5) Athen. 12, 50. ed. Schweigh. IV, 490, } 
Von Würfeln im Kleide als bezeichnend heißt es bei Heſychius xifog xi o 
Salaulvos déyoucs xupoy, 10 100 iuarlou onusiov. 2 3. B. R. mus. 
Korb. X, 63. Millin p. d. v. a. 10 2, u anderwärts. ) Bei Micali 79. 
84. 86. 87. u. a. 9) Pausan. 5, 11... 10) Milling. a. u. m. J, 20 u. 28. 
11) Mon. ined. d, inst. arch. pl.18 12) Daber Plutus II. N, 22,3 fagt: 
coccum imperatoriis dicatum paludamentis, |= 15) Hirt. bell. Afric. 57. 
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Nam guum Scipio sagulo purpureo ante regis adventum uti solitus esset, 
dicitur Juba: cum eo egisse, non uportere illum eodem uti vestitu, at- 
que ipse. uteretur. Itaque factum est, ut Scipio ad album sese vestitum 
transferret. 1) Man fehe uber Farbe und Mufter in der Kleidung der Prie- 
ſter bei den Hebraern Bahr’s Symbolik des Mosiischen Cultus. 2B. G. 77 f.. 
2) Description de l’Egypte. Antig, IJ, 12. Davon aw feinem Orte mehr. 
3) Petrafaucta hat hiervon ia feinem Werte Tesserae gentilitiae etc. cap. 6. 
p. 17 ff. auf die Gurben in Der Wappenwiſſenſchaft Anwendung gemadt, und 
Spener hat den daveu Handeluten Theil bes Werkes ta feinem op. herald. p. 
gen. p. 58—79 aufgenommen. 4) 3. B. nad der Stelle bei Horned 520.a 
| Sechshundert Mitter Hat er da 
Die fein Chlaid trugen. # 

5) Hist. 48, 48, Der Musdrud ift: orodyy xvavoesdy, wit das lateiniſche cte- 
ruleus, ſchwarzblan, meer: oder waſſerblau, meergrün. 6) Bell. civ. 5, 100 
Heist es von ihm gaci J aitoy — thy ouv4Sy rois adroxedropas yia- 
pida éx yotvexns és xvarvny meradlagas, eicnorcovpevoy Kea 1 Tooe- 
Juyt. 7) Caes. bell, Gal. 7, 88. Accelerat Caesar, ut proelio intersit. 
Ejus adventu ex colore yestitus cognito, quo insigni in proeliis uti con- 
sueverat. "3 


— 


Noch iſt bei der Kleidung die Beſonderheit angumerfen , dag 
bie Befegung derſelben mit Schellen oder Glodden tur Alterthum 


und im Mittela woher die Sdels 
len als Wappen Daß das Obers 
gewand ded So herum mit gols 
denen Gloͤckchen, Die nod) die Bluͤ⸗ 


tenfrone hatten, bejege war ') we vetannt; aver aud) anderwarts 
Hei den Alten wurven fie an der Kleidung 2), an Pferden 4) xr. 
gebraudht, ja fie finden ſich felbft je dret in dret Reihen ant Vors 
Dertheile eines pais tate , vot dem Roccheggiani eine Abbifoung 
giebt, und den er fir einen Wadhthabenden im Tempel ded Supis 
ter halt 4). Und im Mittelalter fdyeinen guwetlen die Ritter au⸗ 
fier am Gdhilde, Pferde und Stegereife andy anderswo, etwa an 
der Helmgierde, am Giirtel 2c. Schellen getragen gu haben 5), wie 





1) G. Bahr’s Symbolik des mosiischen Cultus, 2 B. @.99. 2) Babe: 
ſcheiniich am Girtel nocd Apuleind, Metamor. 10. ed. Pric. p. 224: me — 
pictilibus baltheis et tintinnabulis perargutis exornatum. 3) Nad) Dio: 
‘Dor v. Gicilien 18, 27 hatte die Pferde an Alerauders d. G. Leichenwagen got 
dene Schellen und nad) Nicetas in Manuel 6, 4. ed. Bonn. p. 244 tie arabi⸗ 
ſchen Pferde der perſiſchen Reiter aud Schellen am Halſe. Auch on dem Bratt: 
ftirfe zweier Pferde it Gorii columbarium libertor. et servor. Liviae elec. 
Romae 1727. t. I. und de Rossi camere sepolcrali de Jiberti e liberte di Li- 
via, Roma 1731. f. t. 13. fiehet man am Bruftrienen cinen Halbmond und zwei 
Glidden an der Seite. Und Phavorinus beſtätigt ſolchen Gebrauch nicht nur bet 
Den Alten, fondern verſichert and, daß er nod gu feiner Beit (er flarb 1537) ber 
den Mimern beftehe: xwdwrvac éy rois palegors xei yalsvoig tow ianwy 
of atgatnyos nage toic nalaiors 8izoy, woneg xai vey yowutvous n0- 
Swor. xai naga ‘Pwuelors uolws dueg éyw Bagivos nmolldxec iwoexe. 
Diefen Halbimond und andre Verzierung in Klecblattgeftalt ſiehet man oft genug 
am Halle oder an der Brut der Pferde anf Kunſtdenkmählern, 3 B Col, Traj., 
Ant, 2c. tie anger ven Metall aud von Elfenbein gewefen fein müſſen, nach meh 
yeu Gtellen der Dichter gu urtheilen 3. 8B in Anthol. Gr. ed. Bosch. 6, 2, 1. 

Tov 18 nEQi otevors xdopuoy ddovtoyogoy. 

Stat. Theb. 9, 688. — sub pectore primo 

Jactantur niveo lunata monilia dente, 
Calpurn, ecl. 6. 43 f. aud von cinem Hirſche — rutiloque monilia torque 

Extrema cervice nutant, ubi pendula apri 

Dens sedet et nivea distingnit pectora luna. 
Diefem Pferdeſchmucke entſprechen die Bruſtriemen, oft durchbrochen, und ausge- 
stahet, wie ed ſcheint, mit allerlei Behange an den Pferden der Hitter im Mittel⸗ 
alter, wie man häufig auf Siegeln ſieht, z. B. bei Vred. sig com, Flandriae 
p- 23. 31. 48. 174. 205. 211. 214 291 u. ſ. w. Uebrigend fommt and in 
jenen alten Seiten beim Halsſchmucke der Granen der Halbmond vor, wie man aus 
Hom. hymn. in Vener. 89 f ſiehet, und anf den Schuhen der Senatoren 6a 
ten Romert, 4) Raccolta di — costumi etc. 52, 2. Geine Worte lanten 
fo: Corazza con campanelli era usata dalle guardie o sentinelle notturne 
nel’ tempio di Giove tonante nel’ Campidoglio per scambievolmente sen- 
igi che vegliauano come anche il giorno qualunque pasava per detto 
— si dana de segni con campanelli. 5) Dies beweiſen verſchiedene 
Steller im Parzival S. 67. 122. 3. 4 — mit guldin ſchellen Meine 

warn die ftegreife erflenget. 
Go aud Pare. 30, 39, 20. f. Dag gevilde nad dean Heit Hanc: 
fine ſchellen gabn getoene. 
Wigaleis 9196. f. Die ſchellen gaben gedone, 
Un frouwen Elamien gereite. 

Ebendaſ. 10654. f. Bil riche pfaerides zoume 
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dies auch bei cinem Viergeſpanme an Hals usd Bruſt anf einem als 
‘ten Kunfidenfmahle der Fall gewefen gu fein ſcheint). Zu jetzi⸗ 
ger Zeit, nadydem der Orden von der Geckengeſellſchaft und der 
Cleveſche Narrenorden, mit Schellenſchmuck, nur noch in der Ge⸗ 
ſchichte der Orden und gefdloffenen Geſellſchaften eine Stelle ge- 
funder haben 2), fiehet man Schellen allein nod) am Anzuge der 
——— , und an dem Geſchirre der Schlitten⸗ und Fuhr⸗ 
mannépferde. 

Me bie Harniſche betrifft , fo verdient died od) cine Er⸗ 
waͤhnung, daß die vielen kleinen abgerundeten Laͤtze, weldye unter 
an denfelben, oft in zwei und drei Reihen, wie Dachziegel uͤber⸗ 
cinander Liegend, den Rand und Beſchluß bilbeten, und die Schen⸗ 
fel rc. ſchuͤtzten, aud), wenigftend zuweilen, mit Bildern, theils 
vom Harniſche hergenonmmen, theils andern, die aber bloße Verzie⸗ 
rung gu fein ſcheinen, verfehen waren. Bon den oben angefiihre 
ten Harniſchen fiehet man aw dem des Tits auf diefen Cheilen 
in Drei Neihen aber einander, Lowenlopfe und andere, andy bars 
tige Ripfe, mit Blumen und andern Vergierungen abwedhfelud, 
an dent von Marc. Aurelius ebenfalls Loͤwenkoͤpfe mit andern und 
Medufenfipfen abwedfelnd. Es fcheint, daß man zuweilen aud) 
auf foldyen Theilen auf die Perfon Beziehliches abgebildet haben 
mige, einem merkwuͤrdigen Girtel nach gu urtheilen, an welchent 
rund herum gwolf dachziegelfoͤrmige kleine Schilde hangen, auf 
welchen die zwoͤlf Zeichen des Thierkreiſes abgcbildet find, befind- 
lid) an dem Bruchſtuͤcke einer zu Rom anufgefundenen Bilbfaule, 
die ſich ohne Zweifel auf die dargeſtellte Perſon oder Gottheit 
werden bezogen haben ). Außer Schild, Helm und Bruſtharniſch 
iſt eins der gewoͤhnlichſten Ruͤſtungſtuͤcke das Beinſchienenpaar, wel⸗ 
ches die Beine vorn vom Knie bis nahe dem Fuße bedeckte und 
ſchuͤtzte, und welches haͤufig anch verziert war mit Schnoͤrkeln, Laub⸗ 
werke, Masken u. ſ. w., dergleichen man oft auf bemahlten Thon⸗ 
gefaͤßen in den Darſtellungen der Helden und Krieger ſiehet, und 
deren mehre von Gerhard und Panofka in Neapels antiken Bild⸗ 
werken beſchrieben werden, und eben ſo mehre ſeltener vorkom⸗ 
mende Armfdienen*). Es laͤßt ſich denken, daß Mancher auch hier 
eigenthuͤmliche Zeichen und Bilder werde haben anbringen laſſen, 
bie fie von andern unterſchieden und als fein Eigenthum bez 

etett. 

Daß das bem Krieger fo widhtige Schwert oft aud) der Tras 
ger eines eigenthuͤmlichen Zeichens oder Bildes werde gewefen fein, 


Mit guldinen ˖ Schellen 

Die horte man verre bellen. 
Auf vielen Reiterſiegeln flehet man aud auf dev Pferdedede uber dem Krewe 
grofe Schellen befeftiget, 3. B Vred. sig. com. Fl, 117. 135, 174. 205. 213. 
214 2X. 1) Ju Gaet, Cattaneo equejade monum. ant. di bronzo t 2, 1, 
2) Nadweifungen daruber fehe man in meiner Schriftenk. der gefauunter Way: 
pemmiffenfdaft. 1. Th. S. 289. 3) Man fehe die Whbildutg in Aleandri ex- 
positio sigillorum zonae veterem statuam marmoream cingentis, in defs 
ſeiben Antiquae tabulae marmoreae solis effigie symbolisque exsculptae 
accnrata descriptio. Amst, 1617. 4, und Montf, antiq. I, J, 41, 1. 4)3 B. 
S. 213 f. 216, 
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laͤßt fid) denfen. Es tt cine befanute Sache, daß in neuer Zeit. 


Wappen am Sehwertgriffe oder am Stichblatte eingegraben wur⸗ 
Det und werden, oder aud) am Schwertknopfe, wie z. B. auf der 
Helmzier des Zorn v. Bulach'ſchen Wappens (Abb. 9,29) *), was 
bei Rarl dent Groen der. Fall gewefen fein fann, indem man fagt, 
Hag er mit feinent Schwertknopfe geffegelt habe), was jedody aud) 
einen bildlichen Ginn haben Faun. Es fam aber bergleidyen tn 
der That audy bei dew Alten vor. Go erfennt Aegeus den Chee 
fens feinen Sohn, weldyen er, thu fur einen Andern haltend, ver: 
giften will, an dem kennzeichnenden Bilde feines Geſchlechts, fo zu 
fagen Wappenbilde, am Sdywertgriffe, — ein neuer Beweis von 
Familienwappen bet den Alten 9 One us 
Aus einer Stelle ded Statins *) erfiehet mau, daß des Por 
lynices Schwert das Bild einer Sphinx an fich 'gehabt habe, und 
ait einent andern Orte laͤßt derfelbe 5) die Hypfipyle, Jaſons Gee 
mahlin ihre getddtcter Sohne an dem Argoiſchen Zeichen an dew 
Schwertern derfelben, und an dem Sdywertgehente erfennen. Und 
wen Birgil) erzaͤhlt, daß Turuus, dem int Kampfe mit deur 
Teucer bet einem fraftigen Hiebe dad Schwert zerbrach, dte Flucht 
exgriff, Da er cinen unbekannten oder fremden Schwertgriff in feis 
ner Hand fal, indem er in der Cile anjtatt feined Vaters Schwers 
tes das ded Wagenlenfers ergriffen hatte: fo folgt daraus, dag. 
bes Vaters a Griffe oder Knopfe cin eigenthuͤmliches 
Kennzeichen alſo gleichſam Wappenbild, gehabt haben 
muͤſſe. Auf unbeſtimmte Weiſe iſt bei Seneca7) aud) die Reve 
ee eae ogee — 
1) Siebin. Suppl VI, 25, 7. Dieſe Helmzierde iſt ein Schwertgriff ait. 
den Schildfarben, deſſen Knopf den verkleinten Wappenſchild mit ſeinen Farben und 
Bitdern enthalt. 2) Id habe nirgends etwas Beſtimmtes taruber aufgefunden. 
3) Ovid. metamorph. 7, 422 f. ne 
a7 2 Sumserat ignara Theseus data pocula dextra, er 
Cum pater in capulo gladii cognovit eburno ae 
: = Signa sui generis, facinusque excussit ab ore. = 
An einer andern Stelle ſcheint derſelbe Dichter aud von einem Zeichen des Reichs 
oter der Herrſchaft an einem Handgriffe zu ſprechen. Metam. 7, 506. Aeacus in 
capulo regni (Andere leſen sceptri) nitente ‘sinistra. 4) Theb. 4, 87. 
Aspera yulnifico subter latus ense riget Sphinx, woju Barth. 0 O21. bemerkt: 
capulum seu manobrium ensis dicit Polynici Sphingis simulacrum fuisse. 
An einen andern Orte JIT. 326 bewerft derſelbe: veterum heroum mos capu- 
lis ensium paterna avitaque insignia gestare ut inde scilicet successio 
nosceretur; und: capulus fortiter factorum vetera monumenta caelata 
habuisse indicatur. 5) Theb. 5, 725, . | 
Fe vero et vultus et signa Argoa relictis Fie al 
Ensibus, atque humeris amborum intextus Jason. 
Dieſe argoiſchen Zeiden können ubrigens folde gewefer fein, die Jafon etwa zur 
Grinnerung an vie Fahrt nad Colhis auf dew Argofdhiffe angenounnen hatte, 
welche auch feine Gone führten und vielleidt in dem Bilde des Schiffs Argo be- 
ftanden. Was unter dem auf ten Gdultern, d. 6. auf deut Mehrgehente uber der 
Schulter, oder dem die Schultern bedeckenden Ruͤſtungſtücke eingewebten oder fonft 
wie angebrachten Jaſon zu verſtehen fei, iſt ungewiß, wahridjeintidy aber — wenn 
nicht der Name Jaſon — ein dem Jaſon ſonſt noch eigenthümliches, ihn kennzeich⸗ 
nendes, und fo gleichſam feine Perſon vertretendes Bild, welches alfo auch ferme 
Söhne unit kennzeichnen konnte. 6) Aen. 12, 733 f. — — Fugit ocior Euro 
wis Ut capulum ‘ignotum, dextramque adspexit inermem. — 
7) Hippol. act. 3. v. 899 f. Regale parvis asperum signis ebur'*'?. 
Capulo refulget gentis Achaeae decus. 
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von einem Bilde am Schwertgriffe des Hippolitus, einer Heu⸗ 
ſchrecke, wie man meint. Bekannt iſt auch die Erzaͤhiung Ae⸗ 
Kans ') von Macedoniens Koͤnige Philippus, der vom Srakel 
des Trophonius vor Viergeſpanne, das ihm verderblich werden 
wuͤrde, gewarnt wurde, der aber ungeachtet aller Vorſicht, bei 
ber er ſelbſt einen Ort in Bootien, mit Namen Quadrigu (cena), 
nad) des Valerius Maximus Berichte 2), vermied, von Panfanias, 
einem aud feinem Gefolge, der an feinem Schwertgriffe ein Biers 
gefpant cingegraben filhrte, getédtet wurde, was wenigitens ein 
eiſpiel mehr von bedeutenden Bildern am Schwertgriffe ift. Dag 
fo Erkenn⸗ und Unterfdeidungbilder, — Wappenbilder wie wir 
fagen, — am Cdywertgriffe bet den Alten nicht ungewdhnlidy wae 
ren, beweiſet aud) eine Stelle bet Prudentius *), wenn gleidy dort 
mur bildlich vom Borne, als eine Perfon dargejtcllt, die Rede iſt. 
s%4.So fonnen aud) bie Thierfopfe, die man am aͤußerſten Theile 
ves Sah wertgriffes, anftatt ded Knopfes oder der Rundfdjeibe an 
den Schwertern der Alten, auf alter Denfmahlern fiehet , nicht 
blog tet vada fondern aud) guweilen an diefem Theile anges 
bradjte Wappenbilder gewefen fern, wie 3. B. der Widderfoyf am 
Griffe eines Schwertes, weldjes dem Agamemnon beigelegt wird, 
and ber Adler an einem andern, auf einem halberhobenen Werte 
ber Kunſt, den Telephus vorſtellend 4); befonders aber der Adler⸗ 
fopf am Schwertgriffe ded Feldheren auf der Crajansfaules). Ei⸗ 
nen Dold), defjen Griff in einen Widderfopf ausgebet, giebt Monts 
faucon®) in Abbildung, und ei anderer Schwertgriff gehet auf 
einen Adler aus, um den Hals cin Band habend, auf welchem 
oben ſich ein weiblidjer Kopf erhebt 7). ‘ 
eg ES tft wohl moglid) , daß aud) die Sdheide ded Schwertes 
getweilen etwas Aus⸗ und Kennzeichnendes gehabt haben fann, 
nicht bloß Berzierung als Beſchlag, wte man auf vielen Schwert⸗ 
fdjeiden ſiehet. Wenigſtens kommt dted im Mittelalter vor, wo 





Die Worte gentis Achaeae bezeichnen gwar etwas Allgemeines, wahrſcheinlich ift 
es aber mur von Athen zu verftehen, deffen König Thefeus, des Hippolitus Vater 
war. Und da kann es cis Minervabild, cine ule rc. gewefes fein, 1) Var. 
hist. 3, 45, wo es vow Schwerte heißt: of uty yag yao, 10 18 MWavon- 
vlov Elgos Eouc tyew éni the heepas deayeyhuuptvoy ehepartevoy Divs 
uiys von Halicarnag erzahlt 16, 91—94 die ganze Mordgeſchichte, fagt aber nichts 
yom Orakel und vom Sdavertgriffe. 2) Diefer fagt beftinmter 1, 8,9: nom 
Pausanias in capulo gladii quo eum occidit, quadrigam habuit caelatam. 
Gicero fpridjt de fato 3, gelegentlicy aud) hiervon: aut Philippus basce in ca- 
pulo guadrigulas vitare monebatur? Quasi vero capulo sit occisus. 
3) In Psychomachia 147 ff. 

Iam capulum retinente manu sine pondere ferri 

Mentis inops, ebur infelix decorisque pudendi 

Perfida signa abiicit, monumentaque tristia longe | 

Spernit — — ; 
4) S. Winkelm W. 5, 87. 5) T.34. 6) Antiq. IV, I. 24, 6. Derfelbe 
giebt ebendaſ. 9. aud nod die Abbildung eines vierfeitigen Schwertknopfes mit 
balberhobencn Figuren auf jeder Seite, auf deren zweien jid) die Umſchriften be: 
finden: Carthage duce Hannibale subacta gladio et virtute Scipionis. der, 
wenn cr and) nit fehr alt mare, Hier cin Beweis dafür ift, daß man darauf aud 
allerlei abbildete. 7) R. mus. Borb. V, 29, 4. Wahrſcheinlich derfelbe, von 
dem in Gerhard's und Panofla’s Meapels ant. Bildwerten. G. 211. die Rede ift, 
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chenfo , wie ber Befehlhaberitab mit oem Wappenbilde ded ben 
Oberbefehl Uchertragenden oder ded Landed oft verſehen wurde, 
and) dic Schwertſcheide 3, B. bed Kronfeldherrn Gaucher de Cha- 
tillon comte de Porceau unter Philipp dem Schoͤnen 1302 mit 
Lilien beſetzt war *). 

Mehr Bedeutung befam, wie ed ſcheint, bet den Wen. das 
Schwertgehenk und Crageband des Schildes und Koders , durd 
die Daranf angebrachten metallenen Vergierungen und Bilder, zu 
vergicidyen den Platten an Sdhwertgehen€ und Degenfuppelir r., 
die nody heut yu Tage nicht ſelten mit bezeichnenden Bildern wid 
Wappen verfehen werden. Hierber gehoͤrt 3. B. das Schwertge⸗ 
henk, welded Turnus dent von ihm getddteten Pallas abgenom⸗ 
men, und ſich umgehaͤngt hatte, und woran tha Aeneas erfannte ; 
— Reweifeds genug, daß es Eigenthuͤmliches und den Pallas fennts 
lid) Machendes an fid) gehabt haben nutffe ). Merkwuͤrdig ift 
auf tem Schildgehenke *) Agamemnons daffelbe Bild wie auf feis 
nem Ssarnifde), anf dicfem naͤmlich bret bldulidye Drachen, auf 
jenem, als in dent kleinern Raume in einen bldulidyen Drachen 
mit drei Kopfen gufammengedrangt, und dadurd) gleichfam ein 
dreifacher, nad) Homers). Nady demfclben Dichter waren auch 
anf dem Gebhent, wabrideinlid) bes Koͤchers des Hercules, die 
Bilder von Bar, Cher, Ldwe rc. zu ſehen 6). Das Schwertgehenk 
fonnte ſowohl von der linen, als aud) vow der rechten Schulter 
nad) der entgegengeſetzten Seite hin getragen werden, und wen 
bas Schwert, wie bet Griechen und Roͤmern gewoͤhnlich, kurz war, 
fo founte es an der rechten Seite nad) vorn hin hangend, wo es 





1) Monum. de la monarchie Frane.]3. 52,2. 2) Virg. Aen. 12, 941 f. 
— infelix humero cum adparuit alto 
Balteus, et notis fulserunt cingula bullis 
Pallantis pueri, victum quem vulnere Turnus 
Straverat, atque humeris inimicum insigne gerebat. 
3) Daß die Alten dea Schild an einem Tragebande führten, erfiehct man and) and 
den Darftellungen auf bemahlten Thongefagen yur Genüge, auch anf ägyptiſchen 
Dentuahlern (Descr de l’Eg. Antiq. Il, 8,7.) wo man Kamypfente anf Streit: 
wager und gu Pferde, und Wagenienter mit tan Schilde auf dan Rücken fiedet, 
wenn fle feine Hand frei haben. Auch in fyaterer Zeit hängten die römiſchen 
Krieger auf dem Marſche oder wo fie font die Hände frei haben mußten, des 
Schild anf den Rücken, wie man anf der Traiansſaule 35.38 fiehet, und dergieis 
then muß and) im Dlittetatter vorgefommen fein, inden es von Omit heißt: 
Der evel Held cllende 
Syn (hilt zu rugken war 
Er nam zu beider Hende 
Gin liechtes waffen ſcharpff, 
(ſein lichtes (glaͤnzendes) ſcharfes Schwert). Qn anderer Art konnte der Schild 
auf dem Rücken im Falle der Noth auf der Flucht zum Seng dienen, woven S. 
14 cin Beifpiel angefuhrt wurde Augenſcheintliche Beweife davon geben beſon⸗ 
der3 feds und mehr verfdhicdene Bafengemahide in ver Gamminng nod nicht bez 
fannt gcmadter des Prof. Gerhard, wo man auf dem bödotiſchen Schilde cine’ 
Wagenlenters cinen Oreifug und auf deme langrunden einer reitenden Amazone drei 
Kugeln fiehet. 4) Man f. S. 73.) 5) UW. 11, 38 ff. 
Silbern war des Schildes Gehenk; und graglicy auf diefem 
| Wand eit blaulidhker Drache den Leib, drei Häupter ded Scheuſals 
Waren umhergekrümmt, aus Ginem Halfe fic mindend. 
6) Odyss. 11, 609 ff. | 


ſegleich 31 Hand war, ſchnell und leicht and der Scheide gezo⸗ 
gen werden. Und fo ſiehet man es allermeiſt auf alten Denkmaͤh⸗ 
lern jeder Art, oft andy gerade vorn in der Mitte hangend. Auf 
den bemablten Chongefapen jedoch haben fidy die Kuͤnſtler hierbet 
an feine Regel gebunden. Wo es aber darauf antam, in der Dares 
ſtellung den beftehenden Gebrauch in einer beftinnnten Beit gu bes 
obachten, befonders wenn das Tragen des Schwertes an der rech⸗ 
ten oder linken Gette etwa einen Unterſchied machte, da ift andy 
darauf gehadten worden. Nach Polybius WAngabe 1), daß das 
Schwert an der rechten Ceite getragen wurde, ffehet man and) 


anf den | Intoning und Theodoſius, eben fo auf 
den Siege 3 und Conjtantinus alle gemeinen Krie⸗ 
ger?) ju dem Schwerte an der redjten Sette, 
und wenn cht bevorftand, bis hody auf die Bruſt 


hinaufgezogen >), und nur ote Krieger hoͤhern und hoͤchſten Ranges 
faͤhren ed an der linken. Wud) Die Kaiſer felbft find auf diefer 
Denkmaͤhlern fo dargeftellt, dag fie dads Schwert an der linker 
Seite anf der linken Hand ruhend vorgeftret halten*), und dann 
in der rechten Cfonft aber, wenn die linke fret t(t, in Der {infer 5), 
bie ſogenannte Mappa halten, cin Ding, was von Verſchiedenen 
verſchieden erklaͤrt wird 6), was aber hduftg wohl cinen furgen 
Befehlhaberftab mochte vorftellen foller 7), befouders da man es 
aud) in Der Hand der Vefehlhaber neben und mit bem Raifer fies 
het 8), oder anftatt deffelben in der linken einen einfachen Spieß %. 
Gon der Bezeichnung Hoheren Ranged durch das Tragen des 
Schwertes an der linfen Seite, wo alfo dad Schwertgehenk von 
Der rechten Schulter nad) der linen Seite hinlauft, modte man 
dicAnnahme der Wayppenlehrer herleiten, nad welder fie den line 
fen Schraͤgbalken oder Lintbalfen (franz. bande), der gleich jenem 
Schwertgehenk vom redyten Oberwinkel nad) dem linken Unters 
wintel [auft (rechts und links naͤmlich wappenlehrlich genommen), 
den uͤbrigen Heroldbildern gleich ſchaͤtzen; den entgegengefesten rechten 
Sdrigbalfen oder Rechtbalfen (franz. barre) aber, der wie das 
Schwertgehenk der gemeinen Mrieger vow der linken gur rechten 
Seite lief, fiir gemein und geringer halter, und gar zu einem 
Zeichen unchelidjer Geburt machen wollte, was aber ohne Grund 
@, wie an feinem Orte bewiefen werden foll. Auf der Trajans⸗ 
finle uͤbrigens fuͤhren die Dacter das Schwert aud) an der redp 
ten Geite °°) nur ein Garmate hat es an ber finfen'). 





1) Hist. 6, 21, tavryy (uayespay) dt meg tov dekloy plots unger. 
Cingele Ausnahmen find der Unachtſamkeit des Künſtlers zuzuſchreiben 3) 
man 3 B. Co. Traj. 9. 48, 97. ſehen kann. 4) 3. B. Co. Traj. 5. 
8 11. 12. 13. 17. 18. 20. 26. 29. 34. 35. 38. 41. 45. 51. 54. 74..79 80, 
91, 95. 99. 103. 5) 3. B. Co. Ant. 18. 21. 26. 27. 28, 35. 37. 42. 
6) Man ſehe darüber Eckh. VIII, 505 und vie dort angefuhrten Gtellen. 7) 
dem den Triumphzug des Kaifers Titus vorfteDenden Knnſtdenkmahle in S. 
Mtoli und Bellori admiranda Romanar. antiquit. t. 8. ficht mas in der 
Nechten des flegprangenden Titus deutlich cinen foldyen kurzen Gtab, and in der 
Sates die ſogenannte Mappa. 8) 3. B. Col. Tr. 54. Col. Ant. 42. 50. 
65. 70. 71. 9) Mie auf den genannten Säulen. 3. B. Col. Traj, 18. Co}. 
Ant. 7. 9. 10 2. 10) 3. B. Col. Traj. 47. 70. 82 ꝛc. 11) Col. 
Traj. 25. | 
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3Zn der vollen Ausruͤſtung eines Ritters tm Mittelalter td 
man nothwendig ſein Roß rechnen, von dem er faſt unzertrennlich 
war. Das Streitroß deſſelben war, wie er ſelbſt, ſehr oft gepan⸗ 
zert und noch oͤfter mit langer fliegender bis uͤber die Knie vorn 
und hinten reichender Dede Canter dem Gattel) bedeckt, welche an 
ben Seiten vorn und hintent, und am Halfe des Pferdes bas Ways 
pet des Ritters in grofem Maßverhaͤltniſſe geſtickt ober eingefest 
trug, und auf dem Kopfe fithrte daſſelbe dann auch meiſt die 


Helmgicrde bes Ritters, wii rken und 
Geſchichtwerken mit Siegel ‘am. -- 
Dem Achnlidsed komm | Die ge 
pangerten Pferde, als aud rdedecken 
betrifft, and) vor, nicht all en Denks 
maͤhlern man an den gwetr it farbts 


gen geftreiften Deen uber cen pare uno ven gangen worper ftraff 
angezogen, bededt, und mit Kopfzierden, dergletchen die Herrn 
und Fuhrer derfelben felbft tragen, vow mannidfaltiger Beſchaf⸗ 
fenheit und feltfamer Geftalt geſchmuͤckt fiehet ). Mit einem 
— — gleich ihren Reitern, ganz bedeckte Pferde lernten 
die Roͤmer von den Parthern und Perſern in ihren Kriegen mit 
denſelben kennen, und fuͤhrten ſo gepanzerte Pferde und Bogen⸗ 
ſchuͤtzeu bei ihrem Heere ein. Vor und nach dieſer Zeit gab es 
bei morgenlaͤndiſchen Voͤlkern aber auch andere eherne Verpanze⸗ 
rung der Pferde, die derjenigen bei den Rittern im Mittelalter 
naͤher kommt, bei welcher durch beſondere Stuͤcke Kopf, Bruſt und 
Seiten des Pferdes geſchuͤtzt wurden, dergleichen z. B. die Pferde 
ber Reiter des Cyrus hatten ). Und es iſt kaum gu glauben, daß 
die großen Pferdedecken bei den Roͤmern, die man auf der Trajan⸗ 
ſaͤule, zwar nur den mittlern Theil des Pferdes bedeckend und bis 
unter den Bauch herabhangend, am Rande ſowohl ausgebogt, als 
aud) mit einem Fadenſaume beſetzt ſiehet *), und eben fo auf der 
Antoninsſaͤule H, auf der Theodoſiusſaͤule aber fdyon den gangen 
Ruͤcken des Pferdes bis unten an den Baud) bedectend, vorn an 
ber Bruſt gufammengebunden und hinten am Bipfel mit etner 
Quaſte vergiert 5), daß diefe Decken nicht follten durch Farben und 
Beſatz rc. ancy zur Kenn⸗ und Auszeichnung gedient, und die aus⸗ 
zeichnenden Farben und Zeichen, wenigſtens zuweilen und bei Ein⸗ 
zelen an ſich ae haben, wie Schild, Helm und andere Ruͤſtung⸗ 
und Kleidungſtuͤcke. Es ift dies hier, wie bei den foftbaren, vers 
glerten und ebenfalls lang herabhangenden Pferdedecen auf mors 
genlandijdyen Dentmahlern und tn Darſtellungen morgenlaͤndiſcher 
Großen gu Pferde, 3. B. indiſcher %, chinefifdyer’) wie auch nad) 
1) Description de Eg. Antiqu. IT, pl. 9. 13, II, 38. 39. ° 2) Xe 
nophon Cyrop. 7, 1, 2. "Qaliouévoe dé ndyvies noay — of — inno: ngo- 
— xai meoategvidlose xai naganievordlose yadxots. 3) Ql. 
“Traj. 5. 6. 14—17. 25—28. 34. 35. 39. 40. 54. 73.76 2c, 4) Col. Ant. 
7. 8 9. 13. 14. 16—19. 23. 26 2¢. 5) Bellini Col. Theod. t. 10. umd 
in Du Fresne du Cange hist. Byz. t. 6. 10. 13. p 405. 421. 6) 3a 
J. Yod’s annals and aatig. of Rajast’han (Lond. 1829. 4.) T. I. Supfert. 
1 gu G. 493. 7) In der von Moyriac de Mailla uberfegten Hist. gén. 
de la Chine in T. J. Kupfert. gu G. 336 und T IL. Rupfert. an ©. 105. 
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obiger Aufuͤhruug aͤgyptiſcher, taum gu bezweifeln, md es ware 
dann ..aud) hier die Sitte des Mittelalters, die Wappen auf den 
fangen,: bag Pferd fat ganz einhuͤllenden Decken zu wiederholen, 
wey Wirderholung und Fortfesung ded fribern Gebranches , und 
hieryon die Auffepung des Wappenbildes des Staates oder Lats 
baby oder. des Cingelen, oder aud) nur ded Namenzuges des Lats 
be: u mit Krone, oder ein andered allgemeineres Zeichen, in 











KHintern Wintel der zuſammengeſchrumpften heutigen Gattels 
apex Reiterei rc. ein Ueberreſt. Sonſt findet ſich aufer den 
Sgitieyn Pferdedecken, welche haͤufig Thierfelle waren, woranf dic 
Metewben, aud) Amagonen, ſaßen, nichts Aehnliches im Alterthume, 
wi bas Fell bes Thieres ſelbſt, eines Pardels, Tigers ꝛc., deffen 
Mead an den Hherabhangenden Klauen man gur Pracht und Uns 
bung guweilen vergoldete '), machte allenfalls einen Unters 
gap eine Auszeichnung. 
s die Kopfzierde der Pferde betrifft, die im Mittelalter 
das wiederholte Wappenbild des Ritters waren, fo fiud 
Fe Wrerthume auger bei den Acgyptern, wie {don bemerft, 
m. Nad) der Darſtellung eines Pferdes aber, mit gefdyorncr 
ne und zwei Buͤſchen oder Zweigen auf dem Kopfe, auf ciner 
ye mit dent Vildniffe des Horaz auf der andern Seite 4, fo 
auch eines Biergefpannes anf einer Glasplatte mit Halsbandern 
und Brufideden *) , und eines andern mit Palmgweigen auf vem 
Kepfe, wie der grofe Palmgweig in der Linfen des Siegers auf 
giver Muͤnze Nero’s 4), defigleidyen der. Viergefpanne mit hohem 
Saſche oder Palmzweige auf dem Kopfe vor dem Siegeswagen des 
quſtus und Valentinian auf den Muͤnzen dieſer Kai⸗ 
moͤchte ſolcher Pferdeſchmuck, zu dem man auch 
ezeichnende Dinge waͤhlen konnte, auch anders 
ME Micgs gang ungewoͤhnlich geweſen ſein, und er gab dann 
eine fpatere Zeit wenigitens Veranlaffung yur Nachahmung 
weitern Anwendung. Go muͤſſen auch die Pferde Aleranders 
B, Grogen einen ihn ſelbſt feunzeidynenden Schmuck gefuͤhrt has 
Sep, 3u Folge ciner Bemerfung bet Curtins ©). Ans cincr weit 
mgeren Zeit, befchreibt Euripides 7) den foftbaren Schmuck der 
Harcweifen Pferde des den Trojanern gu Hilfe fommenden thras 
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3 — Seat. Theb. 9, 685 f. — equus, quem discolor ambit 

+ jae Tigris, et auratis adverberat unguibus armos. 
2) 3" De’ Ficoroni mem. ritrov. nel territorio di Labico zu G. 80, and 
ie mangelhafter Abbildbung Gesn. nv. vir. ill. 1, 20. Gicoroni halt S. 82 der 
Schunck fur zwei Palmzweige, womit er aber teine Aehnticateit hat, » 3) In 
Fabeetti inscriptt. ant. p. 537. und Cattaneo equejade etc. t. 2. 1. 4) 


16., wo es heißt, Alerander fcyentte dem Oinphis 30 equos ex suis, cum iisdem 
insignibus, quis adsueuerant, quum ipsum veherent. 7) Rhes. 303 f. 
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ciſchen Koͤniges Rhefus, welche nicht nur goldene Runde: oder 
Scheiben am Halſe haben, und auf den Schultern Schilde mit 
goldenen Gebilden tragen, ſondern auch at der Stirn nod) cin 

Gorgohaupt, wie anf der Goͤttinn Pallas Schilde, fahren, we 
Uberdies nod) mit vielen Schellen cin furchtbares Getdfe machen 
Dieſer Schmuck ift darum merkwuͤrdig, weil die vom Didhter nicht 
naͤher bezeichneten Gebilde anf dem Schulterſchilde und das 
Gorgohaupt at der Stir, der Pferde 
im Mittelalter, den Rheſus weſen ſein 








Zeichen Ilder und dieſelben vertretende Na⸗ 
menzeiche ilbrennen, finden ſich im Alterthume 
aud) Cpr ahlten Thongefaͤßen: einem tn der 
vormahls lung, , wo den Pferden der beiden 
Dioskuren, Zeſchreibung heißt ), Dent einen eth 


Flammenrad (roue enflammce), dem andern cin Kreis oder & 
(une sphere ou la lettre G) am Schenkel eingebrennet iſt, und wo 
am Halfe der Kleidung der mit cinander kaͤmpfenden drei Gries 
chen und dret Amazonen, bei dem cinen Theile cin folcdhed Flame 
menrad, bet dem andern ein foldicer Kreis gu ſehen ift2), woraus 
erhellet, daß durch die gleidjen Zeichen eine Verbindung und Bes 


ziehung angedcutet werden foll, und daß fre t der Natur 
eines gemeinſchaftlichen Wappenbildes an Auf einem 
andern 3) tft ein Pferd am Hinterfdentel Kreife, etn 


anſtoßendes Kreuz einſchließend, gezeichnet, und der Fuhrer deſſel⸗ 
ben hat den Unterleib bedeckt mit einem unten in cinem Kreisboe 
gen audgefdynittencn Leder oder Tuche, worauf fic) cin Krew be 
findet, fo daB hier bet vollftdndig fortgefilbrtem Kreiſe daſſelbe 
Zeichen wre am Pferde fidjtbar fein, und ebenfalls auf eine be 


fel auch cin Zeichen, welches Fabretti fir cite Palmzweig an⸗ 


or 
a nS) 


wiirde, fie lichen ſich nicht wohl erkiären. 5) Inghirami pitt. d. vasi fitt. 1, 57. 
6) Jt Fabretti inscript. ant, p.537. Fabrettt meint ſolche Pferde feien davon 
palmatos genannt worden; Gothofred aber beweifet zu Cod. Theodos. L. 10, 
t. 6. in T. III. p. 410 ff. gu den Worten equis — sive Hermogenianis sive 
alee (Palmatiis), daß die Benennung von einem Palmatus coder Palmatius 
errũhre. 
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‘einem Stuͤcke Zeuges oben an einem Stabe oder an eter Lange. 
befeftiget, und durch Farben oder Bilder kenntlich und bezeichnend, 
gab ed ſchon tin Alterthume. Außer bet morgenlaͤndiſchen Voͤlkern, 
wovon am gehorigen Orte mehr, fdyeinen fie vor der Roͤmerzeit bet 
europaͤiſchen Voͤlkern nicht in Gebrauch gewefen gu fein. Indeß 
ift Dod) merfrourdiq und fdeint cine Gpur davon jn fein, was 
man anf ein Schale bei Gori ), auf welder Me 
nerva bedectt tem Helme und in der linken den Me⸗ 
duſenſchild haltend wut Geſellſchaft dreier Muſen, wie Gori meint, 
dargeftellt tft, fichet. Hier halt namlid) Minerva in der Redhter 
Die Lange, an deren Spike zur Seite cin bogiges Stic wie ein 
Rahmen angebracht tft, gwifden dem ein mit Bvgen verfehenes 
Stic Zeuges ausgefpannt, oder weldycr von feften Theilen, gleiches 
Stoffes nut dem Rahmen, ausgefullt gedadt werden Fann, mit 
durchbrochener Wrbeit (Abb. 10, 30), und welches Aehnlichkeit mie 
einem Faͤhnchen ded Mittelalters hat. Etwas Aehnliches von 
einer Fahne fichet man aud) anf einem bemablten Chongefape 


(Abb. 10, 31) 2), was Millin aber, ob lehnlichkeit mit 
einer Fahne anerfennt, fur eine Chlamys and), als Sie⸗ 
gesprets erhalten und uber die Lange gehaͤn womit es aber 


ee Achnlidhfeit hat, fo daß die Gade nod) rdth{clhafe 
etbt °). ' — ers 

Bei den Rdmern beftand die Fahne — andy nod) in fpdter 
‘Bett 2) — in einem gewoͤhnlich gleichfeitig vieredigen Stuͤcke gewebten 
Stoffes, mit dem cinen Rande an einen Stab befeftiget, der aber art 
‘die Langenfpige in die Quere gehdngt mit dem Langenfchafte gleich⸗ 
fam ett Kreuz bildete, und fo mit der fogenannten Kirchenfahne 
in den neuern Wappen Aehnlichkeit hatte), ober dieſelbe ecigents 
Tid) vorbildete ). Diefer Fahnen bediente fid), wenn nidjt aus⸗ 
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vexillum vorzugsweiſe das Heer- oder Feldzeichen der Reiterei zu verſtehen. 
Vegetius gebrauchte vexillum auch in allgemeiner Bedeutung. 8) Ju den fva- 
tert Jahrhundertes fir vexillum; zuweilen and bannum, Bammer, Panier fur 
Fahne uberhanpt, 3, B. bei Ugutio, parvum vexillum (man fehe die glossaria’; 
‘bel Procopius bell. Vandal, 2, 2. ed. Bonn. I, 415, xei 10 onutioy, 5 dq 
farday xalovos ‘Pwxaios, wenn gleich ſpäterhin unter bandum eine Gahue mit 
tangs hin am Fabhuftode befeftigteu Tuche zu veriteben iff. 1) Mus. Etr. II, 
121. 2) Millin p. dv. a. 1, 13. 3) Er fagt namlig J, p. 28 un 
guerrier a cheval — porf un ce courte a la quelle est attachée une 
piece d’étoffe qui ressemble a que nous appellons un drapeaa, und 
dans weiter: un jeune athléte qui revient vainqueur des jeux, et parte 
suspendae au bout d’use courte lance la chlawyde qui a été le prix de 
son adresse et de son courage. 3ur SGeftatigung feiner Meinung führt er 
aus Italinski vases grecs II, 78 pl. 47 etwas Aehulides an: un jeune 
athléte qui porte une cbhlamyde au bont d’une lance, auprés de son 
cheval, qu'il mene par la bride. Benn diefe vermeinte Chlamys aber eben fo 
ausſieht wie jette, fo modte die Gache wohl rathfelhaft bleiben. 4) Nad Ge: 
drenus hist. ed. Boon. I, 298: xai Piscla napnnerdouata x noppuees 
zai yovood éig tetpnywroy Cyjuc nenoinudve. Wenn er aber vernmthend 
hinzuſetzt: siex S dv 1a deyoueva pieuoula, fo moddte died. wohl cin 
Irrthum fein 5) 3. B. Co. Traj. 5.6. 7. Co. Ant. 7. befondevd Co, Tr. 
58. und aut Severushogen (Suares. arc. Sev, t. 3.) lauft fie im drei lange 
Spiper aus, 6) Indem nämlich die römiſchen chriſtlichen Kaiſer durd den 
darauf gefeptes Namenzug Chriſti dieſe Fahnen der Kirche ſchon naher brachten, 
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MUD Die Geiſtlichkeit zu ihren Gebrande der Fahnen bei Feierlichkeiten die Lan⸗ 
zeuſpitze wegließen und chriſtliche Bilder aud der heiligen Schrift ꝛc. darauf anbrach⸗ 
tex, 1) 3. B. Co. Tr 6. 16. 66. Co. Ant. 26. 51. 52 2¢. 2) Bibl. 
hist. 1, 26. 3) Bon der Aegyyter Feldzeichen ſ. hinten an ſeinem Orte. 
4) Cyrop. 7, 1, 4. dew fept ev hinzu: xed voy dd Ere sovro 10 onpusioy 19 
Wegteayr Bao diaptver 5) Hist. 4, 22. Hine veterinarum cohor- 
tium signa , inde depromptae silvis lucisve ferarum imagines, ut cuique 
gesti inire proelium mos. est 6) 3. B. 18. 22. 28: 40. 98. 2. 7) 
Reh Plinind H. N. 10, 5. 8) Wolf oder vielmehr Wölfinn bezog ſich viel: 
leicht auf die den Romulus und Remus faugende: Wolfie, und wenn man Eber 
sud Gau verwedfelte, follte die Saun wohl diejenige vorſtellen, welde mit ciner 
Menge Jurgen vem Aeneas bei feiner Candung in Italien in Den Warf fam. 
9) Veget. 2, 13. Primum signum totius legionis est.aquila; und 2, 6. 
aquilam , quod praecipuum signum in Romano est semper exercitu 
et tntius legionis insigue, alfo das vornchuſte Feldzeichen im römiſchen Heere, 
als Staatswappen, und dadienige ciner ganzen Legion, aber midst jeder Legion. 
Go and Joſephus bel. Iud. 3, 6, 2. ed. Haverc. II, 230, 2. fasta ai an- 
peeclece eQeloysons toy aetoy, Es navtos Keyes ‘Porutclois taypatos, — 
8B dn xed ris nytuovlas texpnoroy edrois. 10) Nach Appian. bel. civ. 
2, 96. ed. Schweigh. 11, $308: xai viv an’ éxelyvy 10s 1 thes elfyar- 
tes gs ta onmela enixélytas. = 11) t. 
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Molf dagegen bei einem Waffengehdufe, anf einer vi 


wat 


Saͤule vargeftellt '), wi naw einer Srelle bei Claudia 7) fuͤhrte 
eine legio felix, wie auf dem Schilde, fo als Feldzeichen, anſtatt 
bes Adlers einen Lowen, welcher wohl. das von Rocdjeggiamt 5) 
abgebilde . Sar 

So , und vorzugsweiſe 


in dem % aber auch in andern 
Thierbild mannichfaltig und 
verſchiede Muͤnzen, als einem 


fo kleinen Raume, vertritt ver adier ore wrelle der Legionzeichen 
uͤberhaupt, und die Cohortenzeichen erſcheinen im Durchſchnitt ziem⸗ 
lich einfach und uͤberein zur Seite des Adlers, und beſtehen ge⸗ 
woͤhnlich nur aus einigen uͤber einander geſtellten Rundſcheiben an 
einem Lanzenſchafte, und einigen ſchmalen Querſtuͤcken, uͤber, zwi⸗ 
ſchen oder unter den Scheiben 5), art deren Stelle oͤfters ein Halb⸗ 
mond tritt. Siehet man außerdem auf der Spitze der Stange 
oder Lanze einen Laubkranz 6), eine ausgeſtreckte Hand”), — bre 
an das fruͤheſte einfachſte Feldgeiche der Roͤmer, eine Handvoll 
Heu (manipalus foeni) erinnert, und an die Stelle. deffelben getreter 
zu fein dern Vogel), oder aud) 
eine zu Fahne o): fo kann zwar 
hierin andy auf dem waingen die Abſicht einer Unterſcheidung gu 
Grunde liegen, allein ſie it nicht deutlich und umſtaͤudlich genug, 
und Alle mmen gelangt man zu der Meinung, daß 
auf den ꝛiſt durch dieſe Feldzeichen, die nicht Adler 
allein ſind, nur un wiugemeinen Cohortenzeichen oder uͤberhauyt nur 
Feldzeichen, dargeftelle werden folltert, mid daß die vor jenen durd) 





1) S. L. Lanzi opere postume. T. 1. die Rupfertafel. 2) De bello 
Gildonjco 421 ff. Nervius insequitur, meritusque vocabula Felix! 
| Dictaque ab Augusto legio, nomenque prpbautes 

| | Invicts, clipeoque animosi teste leones. ~ | 
3) Race. t. 50, 2. 4) Ob das Bild einer Lerche andy cin Legionzeichen ge- 
weſen, oder ob die Helmjierden der Soldaten einer Legion, wie 4. B. Abb. 3, 
17. 18 mit dem Federbuſche dex Hanbenlerche (alanda galerita) nur verglichen 
guy Benennung ter Legion BVeranlaffintg gegeben haber, Rehet dahin. Go ſpricht 
Cicero ep. ad Att. 16, 8. vow einer Lerchentegion: Antonium cam legione 
alaudarum ad urbem pergere. Plinius H. N. 11, 44. Praeterea parvae 
avi, quae ab illo galerita appellata quomdam , postea Gallico yocabubo 
etiam legioni nomen dederat alaudae. Gueton. Caes. 24 Unam (legio- 
mem) etiam ex Traasalpinis conscriptam, vocabulo quoque Gallico alauda 
enim appellabatur. 5) Go 3.B. auf faft alles Cohortengeidjen der erſten bis 
dreißigſten Legion bei G. n. i. R. 9, 28-—51. 10, 1-16. 6) 3. B. Gesn, 
n. i. R. 9, 9. 11. 76, 7. 114, 38. 151, 54. £79, 31. Beg. 7,18 8 19 
21. 23. 63, 10. u. ſ. ‘Ww. 7) 3. B. Geen. n. i. R. 9, 34. 61, Ae 76, 7. 
151, 54 Beg. 17, 8. Ois. 86, 2.3. 5. 6. a. f. w. 8) Darauf bezieht Kh 
Ovid. Fast. 3, 117, Pertica suspensos portabat longa maniplos. 

Unde maniplaris nomina miles habet. 

Wenigſtens kann man Pactandi te diatribe qua Graeci anaglyphi interpreta- 
tio traditur (Romae 1751) p. X nicht beiſtimmen, der meinet, fie bedeute: 
fidem et concordiam militum, vel foederis hospitiique pignus a civitati- 
bus ad exercitus missum. 9) Gesn. n. i. R. 39, 31. 32. 46, 15. 76, 7- 
87, 28. 108, 1. 117,17. 129,21. 132, 64. Ois. 81, 12, 86,2. 3. u. f. w. 
10) Gesn. n. i. R. 87, 28. 89, 38, 108.1. 132, 64, 164, 1. 171, 32. 
172, 38. Beg. 17, & u. ſ. w. ; 


< 
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mehre und andere an tigre kre apie Cehale ſich autzeich⸗ 
nenden ſelten wohl file eigent icht Zeichen beſtimmter Cohor⸗ 
fen gelten, ſondern uͤberhaäupt ebenfalls nur Cohortenzeichen, ald 
in ſolcher Art auch gewoͤhnlich, vorſtellen ſollten. 

Aber nicht ganz fo verhaͤlt es ſich mit den Cohortenzeichen 
anf großen Denkmaͤhlern, wie der Trajans⸗ und Antoninsſaͤule rc., 
den Grabſteinen u. a., wo ſie in groͤßerem Maßſtabe dargeſtellt ſind, 
und an denen man deutlich Rundſcheiben in groͤßerer und minde⸗ 
rer: Zahl, viereckige Tafeln, Bildniſſe der Kaiſer oder Heerfuͤhrer, 
Lanblkraͤnze, die oft einen Adler umſchließen, Laubwuͤlſte und halbs 
fugelige geſchuppte Stride, Mauerwerk mit Thoren und Zinnen, 
Schi aͤbel ), wie and) Thierbilder, uͤbereinandergeſtellt und 
abweqhſſelnd und ſpaͤterhin gu unterſt halbkugelige Quaſten anges 
bracht ſiehet, zu oberſt außer Adler und Hand aud) wohl noch 
Goͤtierbilder, z. B. Sieggoͤttinn, Hercules oder Mars ꝛc., frei ſte⸗ 
hend, oder wie es ſcheint, auf ein ausgeſpanntes Stuͤck Zeuges 
gemablt, und zuweilen nody hohe Federbuͤſche (Abb. Taf. 7 u. 8) 7), 

inge, bie Dod) Zweck und Bedeutung gehabt haben miffen. Was 
aber diefe verſchiedenen Sticke, bet verſchiedener Bahl und Verbins 
Dung bedenteten , und was davon etwa willkuͤhrliche gleichguͤltige 
Zuthat und Ausſchmuͤckung war, bleibt bei bem Schweigen der 
alten Schriftſteller daruͤber, theils rdthfelhaft, theils ungewiß. 


Hier kommt es jedo und Bilder an, 
welche an und auf ich als Erken⸗ 
mung⸗ und Unterſche als Auszeich⸗ 
vungen mit unſern zu vergleichen 


ſind. Dahin find nun die Bruſtouder ocr. Xaiſer oder Feldherrn 
wohl weniger zu rechnen, indem dieſelben mit den Perſonen, die 
zur Regierung und zum Oberbefehl gelangten, oft in kurzer Zeit 
wechſelten und jene Bildniſſe alſo nicht bleibend waren ). Wohl 
aber kann man die Goͤtterbilder auf der Spitze, das Mauerwerk, 
die Schiffſchnaͤbel, und beſonders die Thier⸗ und andere Bilder 
ane ben andern Gegenſtaͤnden dafuͤr annehmen. Fuͤr diefe 


ahme ſprechen etnige m Ittenzeidjyen. — Das 
dine einer dritten ‘prdtoria auf einem Grabfteine 
‘(es Ebenmaßes wegen an eInſchrift angebracht), 


dem primipilus M. Pompeius von ſeinem Freigelaſſenen Atimetus 
geſetzt (Abb. 7, 19) 2). Hier ſiehet man außer den bet andern 


1 sf 





1) Co. Tr. 7. 24. 81. Co. Ant. 36. 2. wahrſcheinlich ald Anszeichnung 
und gar ehrenvollen Grimerung an cingenommene Gtadte und Gdloffer, an fleg: 
reiche Gcetreffen iiberfaupt, oder an Entering and Eroberung von GSchiffen. 
2) Cot. Traj. 5. 15. Bartoli et Bellor. admiranda antiquit. Roman. t.-17. 
Nirgends aber ift anf ſolchen Feldzeichen etwas Hufeifenartiges zu fehen, wie 
Edhel VIII. 494, geſehen haben will, er müßte dent die halbmondförmigen 
Stide dafür angefehen, oder andy da8 eiförmig gebildete Stück auf einen 
Eorhortenzeichen Co. Tr. 19. (Abb. 7, 18) ‘auf unpaffende Weife dafur ange: 
nommen haber. 3) Von Fügung der Bildniffe an die Feldzeichen und Schrei⸗ 
timg oder Heftung der Namen an die Fahnen, des zum Kaifer Ausgerufenen, und 
vow Gegentheil bei Entſetzungen ourd) das empörte Heer fpreden öfter Stellen 
ver alten Schriftſteller, z. B. Suet. Vespas. 6. Tacit. hist. 3, 41. Herodian. 
2, 6, 17 3. 4) Unter den Abbildungen diefes Cohortenzeichens bei Marini 
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terige Syatétugein (Alb. 17, 1). Hier et die sag! ha ber 
aud) unterhalb an der Stange angebradjte Bod oder Widder, ald 
bas eigenthinmlide Bild der Cohorte, welder, gwar nur von vorn 
gefebhen, dod) nicht fir den Bockfiſch (capricornus gewoͤhnlich ges 
nannt), d. h. ett Gebilde gur vordern alfte ein Bod zur hins 
tern cin Fiſch, gehalten werden kann, deffen bronjened Bild auf 
einer Hilfe gum Wufftecten auf eine Stange bei Wiesbaden auf⸗ 
efunden worden *) (Abb. 17, 2) und weldyed tn diefer Form und 
chaffenheit hoͤchſt wahrſcheinlich bas Cigenbild einer Legion ges 
wiefen iſt. Da dieſer Bockfiſch naͤmlich auch anf mehren bei Wies⸗ 
Baden aufgefundenen Ziegeln mit ber Bezeichnung Leg. XXII. P. 
P. F. (Legio XXII Praetoriana Pia Fidelis) eingedricdt ift?), fo 
erfiehet man daraus, daß dieſe Legio, welche ben Bockfiſch fubrte, 
Die QW2fte gewefen, und um fo gewiffer, Da derfelbe aud) auf Muͤn⸗ 
gen mit der Umſchrift Leg. XXII geprigt ift ). Das Bild an 
jenem Cohortenzeichen in der Hand eines Kriegers ber 14ten Legion 
aft alfo wahrſcheinlich nur das eines gemeincn Bockes, und dtefcr 


war ba idje kennzeichnende Bild einer Cohorte diefer 
Legion ! eingelen Gohorten der Legionen ihre befondern, 
fie fenn nd unterſcheidenden Bilder an ihren Feldgeichen 


phe haben muͤſſen, iſt daraus gu folgern, daß auf den vielen 
ei Wiesbaden, Maing und Oebringen aufgefundenen Ziegein alle 
mit der Bezeichnung Leg. XXII. aufer bem Bilde der Legion 
felbft, bem Bockfiſche, eine Menge verfdhiedener Bilder vorfommen, 
alg Lowe, Donnerkeil mit lig, Dreizack, Halbmond, Rad, Palins 
Glatt 1 (Abb. 14,59—69) 5) die body wohl nur Bilder der verfdhies 
Benen Cohorten dicfer Legion fein koͤnnen. Denn da die roͤmiſchen 
Soldaten ihren Bedarf an Ziegeln gum Bart ihrer befeftigten Las 
ger and Plaͤtze, zu Deckſteinen in ihren Graͤbern rc. felbft verfers 
tigten, fo druͤckten die Arbeiter jeder Cohorte den vor ihe verfers 
sigten ihr eigenthuͤmliches Zeichen oder Bild, ſo gu fagen ibe 
Wappenbild nebft der Nummer ihrer Legion, oder aud) bloß ihre 
und ber Legion Nummer auf. Und fo fernt man hier nicht allein 
die Zeichen und Bilder aller Cohorten der 22ten Legion tenner, 


M Nachricht davon und Beſchreibung deffelben in Havel’d gehaltooller Ab⸗ 
| g tuber die Feldzeichen des römiſchen Heeres , iasbefondere die dev 22ften 
Legion, in Annalen des Vereind fur Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchicht⸗ 
forſchung 2n Bd8. 38 H. GS. 98 ff. und Abbildung anf Tf. 2 u. 3. 2) Has 
belo. a. DO CS. 118 ff. 3) Vaill. n. i. R. praest. Lut. 1692. 4. p. 376. 
Derfelbe führt aber den Capricornus aud bei leg. I. p. 368. leg. XIIII. p. 374. 
Beg. IIXX. nnd leg. XX. p. 375. und leg. Ulp. XXX. p. 376 auf; ebenfo 
Eckh. VII, 402; wogegen Habel in der angeführten Abhandlung dieſen Bockfiſch 
Dow für fein Legion = fondern nur fur ein Cohorten- zeichen gelter laffer will. 
4) Died ift jedoch nicht mit Gewißheit zu behaupter, da Cohorten veridiedener 
Legionen neden andern Unterſcheidungzeichen Dod) auch ein ſolches gleiches Bild, haben 
konnten, und dennoch Durd andere Farbe wc. unterfchieden. Go fubrt Habel a a. O. 
S. 133 Münzen mit dem Bofifdhe an, uit Benennung der erften , zwanzigſten 
smd dreißigſten Legion. Es wire alfo freilidy aud) möglich, daß jenes nur von vers 
Sargeftellte Bild der Vockfiſch fein tounte, zumahl da die Kugel unter. feinen Bors 
Derbeinen an die mit ihm gewohnlid) Dargeftellte erinnern fant. 5) Auf Taf. 
5. bid 8 gu Habel's Abhandlung und Hanßelmanns Gortfepung des Beweifes, -vie 
weit der Rimer Macht in dew mit verſchiedenen, dentſchen Boitern geführten 
Kriegen cingedruugen, t, 12. 
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ſondern man bekommt aud) Veranlaſſung zu der Vernthung — 
da ſich mehr ſolcher Zeichen vorfinden, Mg ey Legion Cohorten, 
naͤmlich 10 hatte, — daß entweder mandye Cohorten mehr alé eit 
Zeichen hatten, von denen fle bald das eine bald das andere hiergu 
anwenbdeten, ober daß Ddiefe Legion metre Cohorten zaͤhlte ) 
oder endlid), daß vielleicht auch mandye — oder cones 
. thee befondern Zeichen hatten, die fie aufdruͤckten 

Ginige andere Cohortenzeichen auf Grabfteinen find viel oles , 
fadjer und beweifen, wie aud) fdyon mehre auf der Crajansfante, 
daß fle nicht alle fo beladen waren. So zeigt das Feldzeichen 
des Zeichentraͤgers der ſuͤnften Cohorte von der zehnten Legion 
auf einem Grabſteine gu Born (Abb. 7, 20) nur einen Kranz, eine 
Rundſcheibe, daruͤber den Reft von einem Fahnrahmen, darunter einer 
Mdler auf Bliger, dann Halbmond, forme Rund und gréfere Halbs 
Engel oder Quaſte?); das Feldgetdyen aber auf dem Grabjteine bes 
Gruter 4) eines L. Gellins Ouf. Varus Veter, Leg. XIII geminae 
oben einen Dread, daruntcr drei Rundſcheiben und unter dieſen 
zwei Hoͤrner (Abb. 7, 21). Bei beiden ſcheint das Cigenthinns 
liche, Auszeichnende theils in einem oder dem andern Stuͤcke, theils 
in der Verbindung und Folge derſelben gu fliegen. © 

Diefe Beifptele Heweifen, daß dite Cohorten an ihren Felbe 
zeichen eigenthuͤmliche, ſi ſie kennzeichnende und unterſcheidende Bilder 
und Zeichen fuͤhrten. Als Cohortenbilder betrachtet Ethel 4) auch 
die bet ber erſten Italiſchen Leaion vorkommenden Cher, Steins 


bod, Meero ae moͤchte aud 
ber Bogel 3 (bb. 8, 14) 5) ans 
gufehen ſein er it Geſellſchaft vow 
mancherlei icke an den Feldzeichen, 
und die Col eben dadurch von dem 
ganz einfach der Adler oder ein an⸗ 
deres Bild. — - ev, darf man feſt ſetzen, 
da man ihn in der Regel ‘auf Maͤnzen ſ ſo gemacht ſiehet, und da 


keine der wenigen Stellen der Alten, die von ihren Feldzeichen (pres 
hen, died anzunehmen hindert. Es koͤnnen demnach and) verſchie⸗ 
dene Bilder vow Erz auf Unterlagen ©) und fo eingerichtet, daß 
fie theilé anf einem flachen Rolben, theils vermittels eincr Hilfe 
auf eme Stange oben ae et und getragen werden konnten, 
welche Caylus 7) mittheilt, fur Legionbilder gelten, naͤmlich de 


1) Bei Veget. 2,6 heist es nãuilich: His decem cohortibus legio — 
fundatue —. Minor itaque numerus armatorum in una legione esse non 
debet. Maior autem interdum esse consuevit , si non tantum unam co- 
hortem, sed etiam alias miliarias (cohortes) fuerit iussa suscipere. 2) 
Davon unter ie, mehr. 3) Inscript, ant. II, 1030, 9. 4) VIT, 403. 
5) G. n. i. R. 457, 25. 6 Die Form und Breite der Uunterlage ſcheint kei⸗ 
nen Grund abgngeben gegen die Meinung, dag die obigen Bilder gu Feldzeichen ge- 
Dient Haber mögen, wie Habel a.a, O. S. 146. meint, da die Unterlage anf dew 
in cine flachen Rolben ausgehenden Schaft fisher und feft ruben fonnte, wie 
3. B. der Widder auf der Traiansfanle 34, dev Lowe und Adler (unfere Abb. 7, 
2.3.4), der Adler auf einer Münze von Acci bei Florez I, 12 2c. 7) Ree. 
d.antiq. If. pl. G4 65. Die Groge diefer Bilder ftiuut aud) wit der vow andern 
Abulidhes ubereit, indem nach Cayl. AUngabe S. 230 ff., der ſchreitende Leopard in 
der Lange 63.52, in der Hohe 2 3. 72, dev ſitzende 4 3.3% in der Hohe, 4 8. 
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ſchreitender und cin. figenter Leopard, und ein rennender Wolf 
(oder Hund), aud) das Seepferd, wenn font nichts dagegen ein 
zuwenden ift (17). 

Um auf die Fahnen zuruͤckzukommen, die, wie gefagt, der 
Hauptſache nad), wt einem vieredigen Stide Zeuges an cinem 
Stabe quer an oder unter der Spitze der Lange ober ciner Stange 
hangend befeftiget, und am untern Rande gewoͤhnlich mit einem 
Befake oder Fadenfaume verfehen, beftanden: fo erſcheinen ſie tm 
Allgemeinen ohne Zeichen oder Bilder, und die Farben derfelben 
mogen, wenn nicht allein, dod) vorzuͤglich zur Kemzeichnung und 
Unterſcheidung gedient haben, fuͤr die verſchiedenen Abtheilungen 
der Reiterei uͤberhaupt, oder bei der zu verſchiedenen Legionen ge⸗ 
hoͤrenden Reiterci, ſo wie noch heut zu Tage die Farben in den 
Wappen und Fahnen. Die gewoͤhnliche Farbe derſelben ſcheint 
bie Purpurfarbe mit Golde ') geweſen zu fein, wenigſtens in der 
fpatern Zeit, Ae wie man roth uͤberhaupt fir die rimifdye Farbe 
anzunehmen Grund hat, Daß fie aber aud) von andern Fars 
ben gewefen fein muͤſſen, ergiebt fidy aus den Worten mebrer 
alter Schriftfteller, und es ift gu vermuthen, dag diefe Farben ihre 
befondere Urfache und Bedeutung gehabt haber. Dies tft aus den 
Worten ded Dio Caffind > gu fdlieBen, weldyer erzaͤhlt, daß auf 
dem Zuge des Graffus gegen die Parther beim Ucbergange uͤber 
ben Cuphrat eine ber Fahnen vom Winde weggcriffen ins Waſſer 
gfallen fet umd bag fie den Ramen der Legton und bes Anfuͤh⸗ 
rers mit rother Schrift enthalten habe, wonad) der Stoff der 

abne vor anbderer als rother — oder dod) von einer andern 

dhattung dieſer Farbe — gewefer fein muß. Wud) fpricht Gres 
gorius von Nagiang*) auf beſtimmte Weife von Farbenverſchieden⸗ 
hett der Fahnen. CGueton5) und Dio Caffins 6) erzablen, daß 
Auguft dent Agrippa stad) einem Siege gur See eine wafferblaue 
oder meergruͤne Fahne ſchenkte, wo alfo die Farbe — auf 
den Sieg zur See hat; und Vopiscus 7) berichtet, daß Valerian 
dem Aurelian vier gweifarbige Fahnen gur Belohmmg fir feine 
Tapferkeit ſchenkte, woraus man mit Redht auf eine Begiehung 
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weniger 1 2. in der Läuge, der Hund 53. weniger 12. in der Hohe und 4 3. 8 
£ in der Linge mißt, dad Seepferd 3 3. 5 2. lang, 2 3. hod). 1) Mad einer 
Stelle bei Sedrenué I, 169. ed. Bonn. 1, 298, ber fle éx nogquoas xai zovca 
befdreibt, nad) Capitolinus tu Gordian, 8 und Ammianus Marcelle 15,5. weldhe 
erzaͤhlen, daß die Krieger, wenn fle fid) empörend einen nenen Kaiſer wählten, ix 
Ermangelung des Purpurimantels dem Erwählten umzuthun, fid) ded Stoffed ver 
Gahue dazu alg eines Ueberhauges bedient hatter, woraus man zugleich ſchließen 
fans, daß Das Fahntuch nicht Hein geweſen fein tome. Mit Golde durchwebt oder 
ſonſt damit geſchmückt war wahrſcheinlich beſonders der untere Beſatz oder vie 
Einfaſſung, weßhalb ſie Ammian Marcell. 16, 10, 2. vexilla auro rigentia 
nennen konnte. Go auch bei Prudentius contra Symmach. 1, 487 ff. 2) 
Man vergleiche nur vie hinten (16) angeführten Stellen von rothen Büſchen anf der 
Helmen rc. dente an das Purpurgewand der Feldherru u.fw. 3) Hist. 48, 18. 
4) Orat. 3. adversus Iulian. ed. Morelli 1, 75. D. xat meneraoptvots 
Updouao fy Kiagdoors Papais xai yoduucory. 5) Octavian. 25. 
coeruleo vexillo find die Worte. 6) Hist. 51, 21. xecéi tov udy “youn 
ney addow 12 rece xed Ones xuavotdEr yauxoatntxgd nQ0GenEGE ULE, 
4) 3a Aurel. 13. 
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der Farbe und der Fahne ſelbſt auf die Perfor, und auf eine Ans⸗ 
zeichnung, weldye eine foldye Fahne bei diefer oder jener Gelegen⸗ 
heit oͤffentlich zu gebranchen, geben follte, und fie find fomit audy 
Borbilder der Fahnen als Waypenbild, fowohl im Schilde, als 
audy liber ober hinter dem Schilde hervorragend, in unfern Wap⸗ 
pen, urſpruͤuglich aud) erobert oder erthetlt und als Ehren⸗ und 
Erinnerungwappen in oder anf dew Wappenfdild gefegt. -- 

Bon Zeichen und Bildern, in die Fahnen geſtickt oder einge⸗ 
feBt, oder gemablt , fiefet man gwar in den Schriften der Alten 
nichts, und flehet auch unter den viclen Fahnen auf den mehr ges 
nannten Saͤulen Trajaus, Antonins und Theodofius nur in eter, 
einzigen *) cinen Laubfrang (6b. 8, 4); allein ed tft doch gu 
vermuthen, daß ed außer Unterſcheidung durd) Farben, in der 
Groͤße 2) und im Schnitte der Fahntuͤcher, nicht gang au Zeichen 





1) Auf der Antonindfante, t. 15, 2) Was die Größe betrifft, fo muß es 
große, mittle und fleine gegeber haben. Grog müſſen diejenigen gewejen fein, 
von welder Dio Caffiud in der oben erwähnten Gtelle, 40, 18 ſpricht, ts deren 
eine Der Wind ſich fo verwickeln tonnte, daß er fie ind Wafer rig, und die er 
wit Gegelu (aud) wegen der Aehnlichkeit der Befeftigung, wie die des Gegels au 
der Gegelftange quer aun ——— vergleicht: ayusioy dt th twy ueyalwy 
tois Estors fosxdrwy ; und welde Cedrenus Hist. 1. p, 169. ed, Bona. 1, 298, 
Decken nent: xei Pile naepanercouata ex nopyueas xai youoow sis 
tEtQcYwrOY Byjua nEnotyueva. Mittler Groge find die auf den genannten 
Gauten vorfoumenden Fahnen, befonderés die auf Co. Ant. 7 und Co. Thea. 
18 mehr wie Gegel hangenden (Abb. 8, 6). In verſchiedener Größe fieht max 
fie von dieſen Gaulen in Abb. 7, 6. 7. 8, 2—10. und kleine and abgefeher 
von dent kleinen Raume auf Münzen, 7, 34—39. 8, 11—18 Die Meiniten, 
wenigſtens ſchualſten, müſſen diejenigen gewefen fein, welche bei den Alten flam- 
mulae hießen, bei den ſpaͤtern Grieden ebenfalls Aduovle 3. B bei Veget. 
3, 5. Muta signa sunt aquilae, dracones, vexilla, flammulae, tufae, pin- 
nae, und 2, 1. Quae nuuc vexillationes vocantur — flammulis utuntur. 
Am griechiſchen Hofe kamen in fyaterer Zeit die plduovuda beim Kaifer und bei 
cinigen hohen Reidsbeauteten in Menge vor, die in Kriegs⸗- und Friedenszei⸗ 
ten als Wurdeseichen gebraucht wurden, nad) Codinus Curopalates de offic. 
Constantinop. c. 6.19—27. ed. Bonn p. 47 f. Ihr Schuitt wird nicht an: 
gegeben, aber es ift wahrſcheinlich, daß fie ſchmal und lang wares, und im cure 
oder zwei Spigen ausliefen (wie 3. B. Abb. 8, 26. 47.), wie größtentheils dee 
Fahnchen der Ritter im Mittelalter, und die heutigen, jedoch kürzern Fahuen der 
Ublanenrc., fie mochten am Fohnenftode az ihrem Stäbchen quer gehangen haber, 
(wie Abb. 8, 45) oder mit dem ſchmalen Theile lings an demfelben befeftiget ge: 
weſen fein, gx welchem fie jedenfalls vom BWinde bewegt flatterten und ſchlangel⸗ 
tew und gleichſam wie Flammen in der Luft fpielten. Es modte daher wohl un- 
genau fein, wenn Cedrenus in der angeführten Stelle 1, p. 169 von dew vexillis 
weiter. fagt: edey JS ay 1a leycueva yieusla, ed miigte denn der Aus⸗ 
druck plcusde aud) auf andere Fahne ubergetragen worden fei, wie vexil- 
lum aud) auf andere Feldzeihen. Und daß died Der Gall gewefen fer, ſcheint 
aud aus Guides hervorjugehen, ver von Savelwy fagt: eidocg oyualas, 4 

dcudle. BWenn aber hiergu Lipflus de militia Romana |. 4., dial. 5; op. 
T. WI, p. 193 ſagt: ‘Quid tamen Saurion, ignoro; fo ließe ſich Wort und 
Gade dod) wohl fo erflaren, daß cavelwy von cadpa die Eidechſe gebildet 
wire, und cavelwy etwas bezeichnen folle, was wie Hintertheil und Schwanz der 
Eidechſe in cine lange Gpige auslauft und fid) mie dieſer Theil der Cidedfe im 
Laufe fdlangelnd bewegt, was mit cinem ſchmalen in eine lange Spitze auslaufen⸗ 
den Fähnchen im Winde der Fall iſt, daß cavelwy alfo ein folded Fähnchen bedeu⸗ 
ten ſolle. Das dpaxdvrescow qgicuovdoy, welches und Codinus de offic. Cou- 
stant. c. 6. ed. Bonn. p. 54. Cyrus von den Aſſyrern angenommen haben ſoll, 


Gams Onsfelbe fein, nur der Vergleich und Name ift von dem Drader, dem 
* ichen morgenlandifdyer Polter hergenonunen, welches audy in eine lange Spige. 
ft wnd im Winde fid) fclangelnd bewegt, wenn man nidjt einen ſolchen 
— ſeibſt als Feidzeichen darunter verſtehen will Was die in der eben an: 
geſuhrten Stelle aus Vegetius vorkommenden tufae betrifft, fo (aft man fle ge: 
wöõhulich unerflact, oder erflart fle unbefriedigend. Rad citer Stelle bei Lydus 
de_magistrat. 1, 8, wo gefagt wird, Daf gu dew Zeiden der koniglichen Wuͤrde 
zwölf laͤngere Lanzen ohne Spißzen und ywonutvas dé loplas, welde die R= - 
mer fovfas (jubas) die Beopeoor aber verterbt rovyas nennen , gefügt wur: 
ven, muß man glauben, dag a von Ros (dweifen oder Roe (chweife felbft, 
au den Stanger oben befeſtiget, waren,.wade Roßſchweife fid) bei dew Türken 
alé Wirde: und als Feldzeichen (Abb. 9, 9. 10) his iegt erhalten haben. Die. 
ebenfalls ermabnten pinnae waren wohl die ‘Glingel, die man Hier und da zu beis 
den Seiten einer Hand 4. B. bei Ois. 86, 5 (Abb. 7, 26) oder einer Mund: 
ſcheibe, wie bei Montf. antiq. Suppl. 1V, 22, am den Feldzeichen der Romer 
fiebet, durch welde vielleidt die an oder auf den Flügeln der Schlachtordunng 
ihre Stelle einnehmenden Abtheilungen des Heered bezeichnet wurden. 1) Auf 
ſolchen Münzen mit den Worten signa reouperata, signis milit. a... recu- 
peratis.oder restitatis 2c. find. immer roͤmiſche von den Feinden frither genom⸗ 
inene und nun wiedereroberte Feldzeichen zu verſtehen. 2) Gesn. n. i. R. 14, 
2%, 22. 16, 21°". Mor. fam. Aquillia 8. 9. Durmia 6. 3) Gesn. n. i. 
R:. 17, 31°. Ak. 43, 7. Mor. fam. Petron, 1, 2. - 4) Beg. 66, 2. 10. 
Ak. 12, 8. Buf foatern Fahnchen find fünf Sugein fo geftelit, dag fid) an jeder 
* vier Ecken des Fahnchens eine, nnd die fünfte nt der Mitte deſſelben befin— 
det (Abb. 7, 38) bei Ak. II, 13, 10. andere wo in ſolchem Gabnder fetbft noch 
fisnf Kugein ſich befinden: (aibb, 7, 36) bet Ak. HI, 13, 7. 5) Gesn, n. i. 
RK. 139, 12. Etwas Aehnliches oder eine Kugel bei Reg. 65, 18. 66, 4. 6) 
Beg. 66, 2. 10. 14. 15. 67, 23. 68, 10. Ois. 58, 4. 6.7. 10. 67, 4. 7.. 
Ak. II. pl. F. n. 5. pl. 12; 2.4, 6. u 'G.324. 7) Prudent. c. Symm 1,/ 
464 ff. Agnoscas regina libens mea signa necesse est, 
In quibus effigies crucis aut gemmata refulget 
Aut. longis solido ex auro praefertur in hastis. 
Beg. 68. 2. Ois. 67, 9. ‘Gin Heerzeichen mit diefent Namenzuge meint me 
weil Leo Diac. 8, 1 1.’ ed. Bond. p. 168, wenn er von dem gegen die Tau: 
roſtythen aus ziehenden Johann Tzimisces ſagt: 10 Otavoalxoy Onutioy ed Sus 
Guag. 8) Contra Symmach. I, 487 ff. 
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Christus purpureum gemmanti textus in auro 
Signabat labarum, clypeorum insignia Christus 
Scripserat: ardebat summis crux addita cristis. 

) 3 B. Beg. 68, 18. 20. 24. Ois. 69, 9. 1) So fiehet max in J. B. 
tendené diss. de movogrammate Christi (dissert, acad. decas Lips 1734) 
auf Kupfertafel zu GS. 86 aué Gorlaei doctyliotheca J, 184. einen Ring mit 
dieſem Monogram, und untes ywei Taubes. 2) de vita Constantini l, 25: 
xe3 0b tHo Owtnels énsyogias 10 GimBoloy, dio cosytia 10 Xeecowd 
negadnlovvta Oyoua, dia ta¥ NEdtwy UNEDHURLYOY yagaxtiQwY, X6e~ 
Couévou tod Q, xata tO pecatiatoy. & dy xata tou xpdves Piotr 
tiwde xgy tois ueta TadTe yodvors 6 Pagers. — tev dt cgatontdwy 
nciuruvu yytiodn toutoy éuotwuata npocttarrer. 3) Ju ſeiner drit⸗ 
ten Rede (gegen Julian) ed. orelli (Col. 1690. f.) p. 75: xed Buosdevor 
wos ky efor tec, Hy losnay ovvInuctoay boa té Paollwy Tp0caNaS 
aycdhetcc, xai nemetraoutvoss — —AX 
peo. 4) Ois. 54, 11. 5) G. 331. Ad. denotandum, quod in contri- 
tione veteris serpentis, per nomen Christi spes publica consisteret. 6) 
Mor. fam. Deus.7. 7) é » Tr. 5. 8) Co.Ant.15. 9) Beg. 66, 15. Ois. 
93, 3. mit der Umfdrift hoc signo victor eris. Go ift aud) ain Drade uber 

der Fahne (Abb. 7, 6) bei Roccheggiani 44, 12. 
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Alten wiht ausſchließlich auf bas Kriegsweſen , fondern mart 
filbrte aud) Fahnen bet den friegerifdyen Spielen, den fogenanns 
ten decursionibus , wie man auf alten Dentmablern und befor: 
ders auf Muͤnzen 2) fehen kann; deßgleichen erblict man in den 
Handen des princeps juventutis *) bald einen Adler *) bald cin 
Cohortenzeichen mit Woler 5), bald eine cinfache , Kerner 
wurde fie, oder was ihre Stelle vertrat, afc ber Herr⸗ 
lichkeit, des Beſitzes, auch wohl als Zeichen der. wegenwart ded 
Herm und Gebieters auf Feftungen und Schloͤſſern rc. aufgeftedt, 
wie 3. B. das perſiſche Zeichen, wads dod) wohl eine Fahne oder 
esgitichet war, auf einem der Thuͤrme der feften Stadt Nifibis, 
weltoré: bei Uebergabe der Stadt durch Sovianus an die Perfer 
mfgeitedtt wurde’), fo wie heut gu Cage auf Feftungen die Fahne 
mit dem Staatswappen ober dem Hauptbilde deſſelben, und auf 
atdgern der Fuͤrſten, wenn fie dafelbft anwefend find, eine Fahne 
son ihren Farben oder mit ihrem Wappen aufgeftet wird, und 
fo wie die auf einer Feftung aufgeftedte Fahue mit bem Wappen 
des Staatesd oder ded Herr nach Croberung und Uebergabe der 
Feftung der Kahne des Siegers weichen muß. 
. Auch ſchon die Neigung der Fahnen oder der Feldzeichen 
erhaupt, und die Abnahme der Adler und anderer Zeidhen vor 
der Stange, galt bet den Roͤmern fur ein Zeichen dey Unterwers 
fung, wie mehre Beiſpiele bet den alten Schriftſtellern beweifen), 
fo daß fogar die zufaͤllige Genfung des Feldzeichens des vorder⸗ 
fen Zeichentragers (signifer) bei einer Verwundimg bes Armes % 
oder bet einem Kalle ) deffelben, von den hintern Zeichenfuͤhrern, 
weldje Die Urfache jener Cenfung nicht wuften, fur ein Zeichen 
der Ergebung und Unterwerfung gehalten wurde, und dtefelbe gur 
Folge hatte. Das Cingiehen der Fahnen und Flaggen hat andy 








1) Im Lager wurde nad Polyb. 6, 39. ed. Ern. II, 59. die erfte Fahne 
beim Feldherrenzelte (praetorinm) aufgepflangt, die gweite auf der vorzüglichen, 
vornehmen Seite (éni 149 neoxorFtlons nisveds), die dritte mitten in der Li⸗ 
ie, wo der Tanfendfubrer Seite find, (wo, of yidecoyoe oxynydos) wu. f. w. 
Diefe find purpurn, die des Feldherrn weiß; anf dev andern Geite des Geld: 
herrnzeltes wurden bald bloße hastae, bald Fahnen von andern Farber ausge- 
fiedt u. ſ. w. 2) 3. B. G. n. i. R. 46, 22 24—26. 3) Von dieſem 

rineeps iuventutis noch beſonders an ſeinem Orte. 4) G. n. i. R. 63, 63. 

g 31, 3. 5) Beg. 66, 18. 6) Beg. 65, 18. 7) Nak Beridte des 
Annnianus Marcell. 25, 9, 1. Postridie Bineses unus ex Persis, quem in- 
ter alios excellere diximus, mandata regis complere festinans , promissa 
flagitabat instanter, et principe permittente Romano civitatem ingreseus, 
gentis suae signum ab arce extulit, submigrationem e patria civibus nun- 
tians luctuosam ; umd des Chron. paschal. p. 299. ed. Bonn. J, 554: ‘O 
& Jobytos 6 twy Tlegawy ocrednys ineldwy éy 1H ndhee xara xélevory 
18 peashéas eis Eye 1H¥ Nugywry onusioy [Fegarxoy énéyxe. 3n Iodycog 
bemerft Woguer in feiner Ausgabe des Amunas: legendum Oviyo¢, Vinius, 
id est, Bineses vel Binises Ammiano 8) Ammianus Marcell. 26, 7, 17 
fagt : Signorum apicibne aquilisque sebmissis descivere libenter ad eum, 
und Gyartion im Leben Gevers 7: inde in palatium eodem habitu perrexit 
(Severns), praelatis signis, quae praetorianis ademerat, supinis non ere- 
ctis, wo es mehr cine Gtrafe und Demnthigung war. 9) Einen fothen Fos 
erzahlt Oroſius 7, 36. 10) Hiervon findet man bet Zonaros in annal. de 
Gallieno 24 in ten Scriptt. hist. Byzant. ed. Venet. X, 477 ein Beiſpiel. 
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bent zu Tage gleidje ober aͤhnliche Bedeutung, und dle Auffteckung 
einer weißen anftatt derfelben zeigt Uebergabe an. Selbſt die 
Neigung der Fahnen beim Voruͤberziehen vor dem Landesherm 
oder Sieger, fo wie die Sentung ded Degens oder Saͤbels re. ift, 
wenn nicht uberall, dod) viclorts noch, oder vordem gewefen, ett 
Zeichen ded Untergebenfcins und ded chrerbietigen Grußes. *~’ 

Auf den Manger der mit ausgedienten Kriegern befegten 
Pflanzſtaͤdte bezeichien die Fahnen, wie aud) der Adler und bie 
Cohortenzeichen wohl nur im Allgemeinen die Gattung der dazu 


gebraud)ten Krieger, wenn ſie mie und: benum⸗ 
mert find, fo daß 3. B. die fuͤnf yon Colonia 
Claudiopolis und Ptolemais ') a: (ngefiedelter 


feien uͤberhaupt aus der Reiterer genommen worven, oder haber 
au fuͤnf Berillationen gehért ; Fahnen und Cohortenzeichen aber 
vereiniget, und mit Adler, es fei die Bevoͤlkerung gemiſcht und fet 


aus einer t worden. 

Fah Farbe dienten bei den Alten fer⸗ 
ner: das eben, wie man aus einer Stelle 
Virgils u ng dazu erſiehet ), wie man in 


ſpaͤterer Zeit eine rothe Fahne, die Blutfahne, ausſteckte, einen 
Kampf auf Tod und ohne Lebensſchonung anzukuͤndigen; dann, 
das Zeichen fuͤr Aushebung zum Kriegsdienſte, 
den comitiis mer, gu geben *), und vielleicht 
nod) gu andern outgen menr, wie aud) im Mittelalter und in 
neuerer Zeit hier und ba wohl nod) Fahnen gebrandjt werden bet 
PBelehuungen u. a. wie 3. B. eine rothe Fahne, die Blutfahne, 
mit welder ber Blutbann zu Lehen gegeben wurde. 

Dah ed bei deu Alten aud) Falnen bei gewiffen Koͤrper⸗ 


1) Gesn. n. i. R. 42, 19. 24. 2) Aen. 8, 1 f. 
Ut belli signum Laurenti Turnus ab arce 
Extulit, et rauco strepuerunt cornua cantu ; 

wo Heyne gwar bemerft, das signum finne eben in dan Blafen der Horner 
beftanden haber, — wozu aber das extulit midt paffen wirde —, Servius died 
aber ohne 3weifel ridtig vow einem anfgeftedten ſichtbaren Seiden verfteht, in⸗ 
dem er fagt: Sane incongruum non est, quod signum belli i. e. vexilli 
elevationem ‘Surno dat. — Belli autem signum generaliler dixit; mam 
multa sunt, sed vexillum significat, quod est tractum a veli diminutione, 
ut velum, vexillum , und gu den BWorten ab arce fagt er: quoniam vexil- 
Inm in arce poni solebat quod esset specimen imperati exereitus. 9) 
Hierher gehort, was Servius noch bei Gelegemheit der oben angeführten Stelle 
Aen. 8, 1 hingufugt: proferens duo vexilla, unum roseum quod pedites 
evocabat, et unum caeruleum, quod erat equitum; nam caeruleus color 
maris est, a cuius deo equum constat inventum; und weiterhin: Alii al- 
bum et roseum vexilla tradunt , et roseum bellorum album comitiorum 
signum fuisse. fur beiderlei Gebraud eines ſolchen Zeichens, wie die Fahne, 
ſpricht die Stelle bet Dionyſ. von Haticarnag 8, 81 ed. Ern. 1706: reumoles 
dy twy adixtvtwy kvexa nesdecay ta 1H Todfus onusia, zai tag du- 
yaues tHe NOAtws xaréygayoy ; und vom Gebrauche bet Aushebung und Zu⸗ 
faunnengiehintg eines Heeres, Feſtus, unter: iusti — dies dicebantur triginta, 
quum exercitus esset imperatus et vexillum in arce positum. Lipſius führt 
bei Gelegenhelt diefer Gace cine Stelle aus Bivins 36 an: Cum vexillo ia 
arce posito, comitiorum causa, exercitus indictus esset, und aus Arnobius 6 
Cum paratis bella, signum monstrastis ex arce. 


— 101 — 


ſchaften (collegiis) gegeben habe, die ebenfallé ihre Zeichen und 
Bilder gehabt Haber koͤnnen, wie die Fabhnen der Zuͤnfte neuerer 
eit, und eben fo Lempelfahnen oder etwas dergleiden, wie die 
heutigen Kirdyenfabnen, die bet feierlidyen Aufzuͤgen mit herumge⸗ 
tragen wurden, gehet aus einer Stelle ded Trebellius Polliv') hervor. 





Gs ift nunmebhr nod) wefentlidy erforderlid), vor einem fo 
ju nennenden Wappenweſen der Alten als einer dffentlidyen Cache 
und Angelegenheit, oder von den Wappen in ihrer Anwendung wd 
ibrem Gebrauch in oͤffentlichen Sachen und Angelegenheiten, und 
bann nod) von anderweitiger Anwendung derfelben im biirgerlis 
den Leben ju handeln. 

Die haufigite und wichtigſte Anwendung der Wappen ſowohl 
in Schilde gefaßt, als auch und gewoͤhnlich obne foldye Cinfafs 
fung, madjten die Wen auf den audy in vieler andcrer Hinſicht 
fo belehrenden Muͤnzen, die, ein Gorbild der unfrigen, auf der 
Hauptfette in der Regel ein Bildniß, und anf der Kehrſeite cin 
Zeichen odcr Bild tragen, welded Bezug auf dad Bildniß in ir⸗ 
gend einer Weife yu haben pflegt, bet (chr vielen aber ſich zu⸗ 
gleid) oder mehr auf die Stadt, das Voll, wo fie gepragt wur⸗ 
den, begtehet, was alled aber aus den Muͤnzen ſelbſt und allein 
nicht immer deutlich und erklaͤrlich wird 2). ie gleichen im All⸗ 
gemeinen mehr unſern Denkmuͤnzen, da ſie bei allerlei Gelegenhei⸗ 
ten und Vorkommniſſen mit Beziehung darauf gepraͤgt wurden, 
und bekamen entweder durch ihr gleiches Verhaͤltniß an Groͤße oder 
Schwere und Gehalt mit andern von beſtimmtem und bekanntem 
Werthe ihre Geltung im Verkehr, ſo wie auch mit manchen un⸗ 
ſerer Denk⸗ und Gelegenheitmuͤnzen, z. B. den Kroͤnung⸗ und Frie⸗ 
densmuͤnzen, den Bergwerksthalern ꝛc. der Fall iſt; oder ſie wa⸗ 
ren aud) bloß Denk⸗ und Schaumuͤnzen. Sind mm ſolche Zeichen 
und Bilder auf Muͤnzen, — welche in unmittelbarer oder mittel⸗ 
barer Beziehung auf die darauf andererſeits Dargeſtellten oder 
Genannten ſtehen, oder auf eine Stadt, cin Land ꝛc., deuten, — 
bleibende , oder wicberholen fie fic) aud) nur auf ver{dytedencn 
Muͤnzen derfelben Perſonen, Staͤdte, Lander aus verſchiedenen ets 
ten, odcr an verſchiedenen Orten gepragt, oder endlich, ftimmen 
fle mit Den Zeichen und Bildern auf Gregelringen derfelben Pers 
fonen wberein, und wird von alten Schriftſtellern gefagt, daß fie 
von dicfer oder jener Perfon aus befonderer Urſache und mit Bes 
sichung anf fid) anf die Muͤnzen gefese wurden: fo find fie uns 
ſtreitig eben fo gu betradyten, wie die Zeichen und Bilder auf den 
Schilden, und Edunen, wenigitens großen Cheils, fir Wappen auf 
Muͤnzen gelten, dergleidyen uberall durd) das ganze Mittelalter 


1) Ju Lebew des Gallienus, 8. Hastae auratae altrinsecus quingenae, 
vexilla centena, et praeter ea quae collegiorum erant, dracones et signa 
templorum omniumqne legionum ibant. 2) Am wenighter laſſen fid) pre 
fleinest Bilder und Jeichen auf den fogenannten Contremarfen der Munzen, wo- 
durdy ihnen ven nenen Geltung im Umlaufe gegeben wurde, mit Giderheit deu⸗ 
ten und anf die Gegenzeichner anrudfubren. Gie find daber ned) wenig berud: 
fidtiget werden, obgleich fic beſonderer Berückſichtigung und unlerſuchung bedur- 
ferr und fie verdienen. | 7 


bié auf unfere und in unfern Zeiter anf Muͤnzen gepragt wurden 
utd werden, und find bei ihrer oͤffentlichen Anerkeunung utd Bes 
waͤhrung um fo guverlapiger. Dabei kommt e8, wie gejagt, nicht 
darauf an, daß dte Wayppenbilder in eine Schild gefabt feten, 
indem es ja aud) jest nod) Muͤnzen genug gicbt, auf weldyen 3. B. 
cin Adler, Lowe, Pferd, gang fret als preußiſches, heffifdyes, braun⸗ 
ſchweigiſches, die drei. Lilinien in einem Laubfranze als franzoͤſi⸗ 
ſches Wappen u. ſ. w. dargeſtellt ſind. Wenn man die Bilder 
auf Muͤnzen nur mit geringerer Sicherheit als auf Schilden fuͤr 
Wappen annehmen kann: ſo ruͤhrt es eines Theils daher, weil in 
den Schriften der Alten ſelbſt hieruͤber nicht genug beſtimmte An⸗ 
gaben vorkommen, und keine beſondere einiger Maßen umfaſſende 
Schrift von ihnen ſelbſt uͤber die Einrichtung ihres Muͤnzweſens 
uͤberhaupt und beſonders in dieſer Begiehung vorhanden tft ) und 
andern Theils daher, daß man mit den Zeichen und Bildern anf. 
Muͤnzen wegen der verſchiedenen fic) dazu darbietenden Gelegen⸗ 
heiten, z. B. Veraͤnderungen in der oͤffentlichen er * Pere 
ſonen, Borfalle und Verridjtungen im Amte, Lhaten, 
Siegeszuͤge, Erridjtung von Siegeszeichen (Trophaͤen) Siegesbo⸗ 
gen u. ſ. w. oft wechſelte, und es hier uͤberdies auch weniger dar⸗ 
auf ankam, ob daſſelbe Bild, dieſelbe Darſtellung beibehalten 
wurde oder nicht, weil das Bild mit der Aufſchrift hinlaͤnglich 
begetdynete, und bas Uebrige, wenn die Muͤnze ſonſt echt und voll⸗ 
wichtig war, wenig oder nicht in Betradhtung fam. Wenn vers 
ſchiedene Bilder auf Muͤnzen einer und derfelben Perfor oder Stadt 
vorfommen, die eines wie das andere, nur von verſchiedener Seite 
begeidynende und unterfdyeidende Bilder derfelben find, und mit 
gleichem Rechte als Wappenbilder betrachtet werden koͤnnen: fo 
hindert dies gar nicht, ſie dafuͤr wirklich zu nehmen, indem bei 
den Perſonen das eine das Bild des Stammes oder das vaͤter⸗ 
liche, ein anderes dad eigene angenommene ſein forte, zu dem 
auch noch ein drittes, cin viertes rc. als Verwandtſchaftwappen 
Amt⸗ und Ehrenwappen ꝛc. hinzuzufuͤgen fein Hindernis —** 
Det war; und es findet zwiſchen ihnen und den zuſammeng —— 
Wappen der Neuern, die mit dem Stammwappen fo fdafed ett 
eigenes neued , ein Verwandtidaftwapypen , ein Amtwappen und 
andre mehr, vereinigen, nur der Unterſchied Statt, daß die Alten 
thre Wappenbilder entweder neben oder ber cinander in daffelbe 
Gelb der Muͤnze fewten, oder auf beide Seiten der Muͤnzen vers 
theilten , oder auc) auf der einen Muͤnze diefes, auf der ander 
jenes Bild anwendeten, fo wie es ihnen paffenh ſchien oder be⸗ 
hebte, und daß fie auf den Gedanten, metre Wappenbilder im 
einem und demfelben Raume in cine gewiffe Oronwn 
verciniget und dod) getrennt , darzuſtellen, wie ſpaͤter geſcha 
und jetzt gefdyieht, noch nicht gekommen waren, oder dergleichen 
uicht gu beduͤrfen glaubten. Und eben fo konnten Staͤdte und Cans 
der bei Veraͤnderungen in ihrem Innern, bei aͤußern Schickſalen, 
indem fle unter fremde Herrſchaft kamen u. ſ. w., Veranlaſſung 


1) Außer manchen Einzelheiten bei Plinius, Pour ꝛc. 
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bekommen, mit det fie bezeichnenden Bildern auf Muͤnzen gu wede 
fein und fie gu dnbdern. Aus diefen Gruͤnden fann man nur diefe 
und jene Muͤnzbilder mit grofer Wahrſcheinlichkeit, wenn nicht 
Gewißheit, ale Wapypenbilder oder Wappen derjenigen Perſonen 
oder Staͤdte r., weldye anf den Muͤnzen genannt find oder welche 
fie praͤgen ließen, betrachten. ewes ungewiß wird man darin 
bei den Muͤnzen der Stddte und Lander fein koͤnnen, weil dieſe 


bee zu ihrer Ren Unterſcheidung gewaͤhlten oder bes 
kommenen Bilder doch bet allen Veraͤnderungen in 
ihrem Innern an t weniger wechſelten oder aͤnderten, 


indem fie als etne Koͤrperſchaft als ein gefdyloffencd Ganges , ſich 
dod) bei aller Verjingung und Verdnderung dev Cingelheiten, aus 
weldyen fie bejtanden , immerfort erbielten, bis nit ihrem Unters 

ge aud) der Gebrand) ihrer Zeichen und Bilder aufhoͤrte. 
Staͤdte und Lander waͤhlten daher aud) zu thren Wappen, wie 
dies gu allen Zeiten der Fall war und ijt, mehr Bleibentis, Dinge 
mud Daritellungen , die auf thre Entftehung , thren Namen, ihre 
Geſchichte, einheinrifdye befondere Naturerzeugniffe u. f. w. Begug 
haben, oder and) Schutzgoͤtter und ihre Beizeichen und ftellvertres 
tenden Sinnbilder, — wie ſpaͤterhin dhriftlide Staͤdte und Lanter 
thre Schutzhe berfelben, — and) wohl Hel⸗ 
den und font n der Gtabdt, des Landes and 
ber Vorzeit. und yo gav eo venn ancy {chon Stadt⸗ und Lands 
wappen, und fofern aus den Stddten und Laͤndern Staaten ge⸗ 
worden ware, aud) Staatwappen. Dtefe Stadt⸗ und Landway- 
pen haben fid) natuͤrlich faft eingig und allein auf Muͤnzen er⸗ 
halten, und wenn fie dei vielen Stadten nicht ſtets dicfelben blies 
ben, fo tft dics nad dem vorhin Gefagten Fein Grud, ſolche 

appen arf Muͤnzen zu laͤugnen, fondern beweiſet nur, daß ders 
gleidyen Staͤdte mit ihren Wappen wedfelten, je nachdem man yu 
verſchiedenen Zetten eine andere Bczichung der Ctadt ausdrucen 
wollte, oder wenn eine Berdnderm~ “~~? fm- Sor oder Meus 
Bern, mit ihnen vorging und d les aber and) 
bei den Muͤnzen der Alten auf derſelben hin⸗ 
weiſet, fo kamm und darf dod) mir das Suveriayige und das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte gum Beweiſe wud Beiſpiele von Wappen auf ihren 
Muͤnzen gewaͤhlt und benket werden ). Und died ift um fo nos 
thiger, da es in Vergletd mit der gcringern Anzahl von beſchrie⸗ 
denen und auf andern Denkmaͤhlern der Kunft dargeftelten Way- 
ilden cine fo grofe Menge Muͤnzen giebt mit den manuich⸗ 
n Zeichen und Bildern, die ſich nicht ſelten bei den ver⸗ 

ee — 






= ———— 
—8 darf daher gar nicht befremden, und nicht als ein Mangel gerugt 
merden, went hier einer Menge Perſon⸗ und Stadtemiungen und ihrer Bilder, die 
theilweife wohl in Münzwerken mit ihren Bildern, als Ginnbildern, angefuhet 
werten , gar nit Erwahnung gefdieht, um fo weniger, da mance, die darauf 
Patten Anſpruch wader können, weggelaffer find, um Dex Raum gu ſparen 
Darum bleiben and die Anführungen mancher Schriftſteller wie Hoepingk de 
fure insignium u. A. unberückſichtiget, wenn fie als Zeichen und Wappen bei: 
tegen Bem Thefeus einen Ochſen, dem Lyfurg einen Kranid, Dem Cteardus Kur: 
feu ven Heratica einen goldenen Adier, em Palameded einen Decizack, deus 
Meoptolenus eine Minerva, dex Semiramis cine Taube u. ſ. w. 
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pel gelobte, nad Livius Ergahlung J, 27, aw bezeichnen. 1) Mor. fam. Calp. 
1, 1. 2. 5. 2,1. 4, 1—27. 5, 1—27. 6, 1—23. 7, 1~—25. 8, 1—27. 
2) Diefes Bild der Befta beziehet iid) auf eine Handlung der Strenge deffelber 
Caſſius, mit der er zwei ſchon losgefprodene Beftalinen vow neuen vor Ge⸗ 
richt 30g und verurtheilte Eckh. V, 166. Auf dieſen Münzen iſt nod eine sella 
currulis vorgeftelt, zum Seiden, Dag 2. Caffius gu jener Zeit Prator war. Dieſe 
Stücke, die cin Geſchicht⸗ und Amtwappen zugleich geben, würden nad. hentiger 
Weiſe in Felder vertheilt ein föruliches zuſammengeſetztes Wappen verfteller. 
3) S Rasche Lex. num. II. II, p. 1042. f. u. Vaill. fam. Rom. Cornelia 
n. 62. Died war aber einmaßung der Darſtellung einer Handlung , die cigents 
lid) dems Marius, feinem Geldherrn, galt, wie Valer. Max. 8, 14 beridtet: L. 
autem Sulla — Ingurthae a Boccho rege ad Marium perducti totam sibi 
laudem tam cupide asseruit, ut annulo quo signatorio utebatur, inscul- 
ptam illam traditionem haberet. 4) Mor. n. fam. Cornelia, t. 4. 8. 
Beiderlei Daritellungen auf Minyen ſ. Patin n. fam. Rom. Corn. p. 72.74. 
ed. Rom. 1577. und p. 87. ed. Paris. 1665. Ben diefem Bilde auf deus 
Ringe, mehr weiter unter. “© 5) Patin n. fam. Rom. Paris. 1663. p. 149. 
150. ed. Rom. 134. 6) Gesn. num, i. R. 2, 13°. 4,7—9. Patin num, 
fam. R. Livin. 156. ed. Par, Mor. n. i. R. Caes. 4,31. 10,29. 7) Patin 
n. f, R. fain. Mam. 163. ed. Par. 150. ed. Rom. 8) Mor. a. fam. Man- 
lia 5 und B., wo Cer Dreifuß von ver Kette umgeber sft. 9) Sueton. 
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yiltppns wit Besiehung darauf nod) eine Waſſerleitung und em 
Reiterbild fuͤgte ); der Meteller, ein Elephant uͤberhaupt, fei 
er fdjreitend, oder gepaart an einen , Oder atid) mmr 
fein Kopf in Mitte eines macedoniſc er anders ntit 
einer am Halſe hangenden Glocke, oder aks Heim 2), nidyt nur 
wegen ded Triumphzuges ded M. Caͤcil. Metellus Numidicus mit 
Elephanten, nach dem uͤber die Punier unter Hasdrubal erlangten 
Siege, ſondern auch, was den macedoniſchen Schild betrifft, zu⸗ 
gleich wegen des Sieges des Q. Metellus Pius, eines Sohnes 
Ded vorigen, Wher den Pfeudophilipp *), in fofern alſo mit unſern 
zuſammengeſetzten Wappen, bei denen eine Art der Vereinigung 
bie AwFegung des cine Wappendildes auf das andere ift, zu 
oergleidjent, und wiederum, von P. Cort. Scipto Nafica, dem ans 
—— Sohne ded OQ. Metellus, beibehalten *), als ererbtes 

appen zu betrachten; von den Pomponiern, des Pompo⸗ 
nius Mufa, eine Muſe, bald dieſe, bald jene, doch meiſt eine mit 
der Lyra und der Beiſchrift: Hercules Musarum 5); yon den 
SGemproniern, Titus Sempronius Grachus, wegen feined 
agrariſchen Gefesed uber BVertheilung der Aecker, ein Pflug und 
ein Maßſtab o)3; von den Gerviliern, ded C. Gervilius, der 
anf dem Schilde eines Schnellreiters einen Donnerkeil mit dem 
Buchſtaben M dariber fuͤhrt 7), welches M Vaillant fuͤr die Sigle 
ded Bornamens Marcus halt, Havercamp aber filr die Sigle 
Des Namens Manlius erflart, indem er vermuthet, C. Serviltus, 
ber tig fei aus der Familie der Manlier, unter deren Muͤn⸗ 


zen einer ein eben foldyr Schnellreiter, nur ohne den Buch⸗ 
ftaben M auf dent Gchilde. erſcheint 8), fet in die der Servilier 
durch Einkindſchaft auf dieſe Weiſe bei⸗ 
der Familien Zeich ollen. Dem ſei wie 


ihm wolle, fo iſt dieſer Donnerkeil mit dem M jedenfals ett un⸗ 
terſcheidendes Schildzeichen, befonders in Beziehung auf das ded 
Hichenden Gegners, weldjed aud) cin Donnerkeil mit Kugeln oder 
Buckeln am Rande umber ijt. Der Servilier Schildbild wuͤrde 
fidyerer ein adjtitrabliger Stern auf rundem Schilde mit doppels 
tem Borde fein %, wenn and p bie beiden dargeftells 
ten Maͤnner fiir die beiden und Publius Servilius 
Gasca, weldye, wie er meint, janworen die Freihett gu ſchuͤtzen und 
gu erhalten, ridjtiq erklaͤrt %), wogegen aber einzuwenden ware, 
Daf die beiden Maͤnner gar nicht in friedlidjer Handlung, fou 

ore 2 38 


Caes. 6. Valer. Max. 4. 3. Ovid. Fast. 6, 802 f. 1) Eckh. V, 248. 
2) Mor. fam. R. Caecilia t. 1, 1. 2. 4. 5. t. 2, & 5. 6.8. Patin fam. Rom. 
ed, Rom. 37 ed. Var. p. 48. 50. Vaill. fam. Caec t, 26, 12—14, 29, 
15. 24. 27. 30, 29. 30. Drei abgeriffene Ctephantentopfe, 2, 1, im Schilde 
und einen alé crest (Oberwappen) führen die Camden naw Lodge's peerage. 
3) Eckh. V, 151. 4) Vaill fam. Caec t. 30, 29. 30. 5) Patin 
num. famil. Kom. ed. Rom p, 210.213. 214. eq. Par. 223. 226. 227. Eckh. 
V, 283. 6) Vail. n. fain. R. Sempr. t. 26, 16. 17. Mor. n. i. R. 
Aug. 53, 20. 7) Mor. n fam. Rom. Servilia, t. 1, 4. 5. 8) Mor. 
n. fam. R, Manlia 4. 9) Mor. n. fam. R. Servilia, t. 2,4. Pat. u. 
ct —— ed. Rom. 240. ed. P. 257. 10) Mor, num, famil. R. p. 
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bern in erafthaftem Kampfe') begriffen find, und ba, wo der eine 
gu Pferde figt, diefer felbft fliehend 2) erfdycint; vow den Bales 
rierm derjenigen mit Dem Beinamen Acisculi, ein Spishammer 
(aciscalus), eutweder in einem Lorbeertrange auf der Kehrſeite 
mit der Umfdrift Acisculus, oder auf ber Bildfeite hinter dew 
Bildniſſe, im Kleinen *). | 
Dieſe Muͤnzbilder find gum Theil zugleich Namenbilder und 
gleichſam Namenwappen; nod mehr aber die ded L. Aquillius 
Florus, eine Blume, oder Blumen (flores) *) (Abb. 10, 16), und 
bes O. Voconius Vitulué, ein Kalb (vitulus) 5). Das Handges 
lenk (carpus) mit der Hand will man aud) fdr ein Namenbild 
des Scarpus oder Carpus erklaͤren %, und den aufgeridhteten Bar 
(ursus) fae eines der Urfone 7). Man fiehet bieraus, daß ſolche 
Wappen bei den Alten ſchon beliebt waren, fo wie es deren unter 
den Wappen nenerer Zeit ungihlige jeder Art giebt. Gie find, 
faun man fagen, bie natuͤrlichſten und bezeidynendften, and bieten 
fid) von felbft dar 8). | 
Auf cingele beruͤhmte Roͤmer uͤberzugehen, fam fir bas Wap⸗ 
pen ded Antonius mit Recht ein (dyreitender Lowe gelten, den man 
anf mehren feiner Muͤnzen flehet, und dev auf einer in der rech⸗ 
ten Borderpranfe cinen Dold) haltend und uber ſich einen achtſtrah⸗ 
ligen Stern habend, dargeſtellt iſt )y. Antonius wollte naͤmlich 
fir einen Abkoͤmmling des Hercules gelten, und Plutarch erzaͤhlt ), 
Antonins habe dem Hercules geglichen, und die Meinung fei ge⸗ 
weſen, Die Antonier ſtammen von dem Anto, des Hercules Gobne, 
her: dDarum habe er den Loͤwen, den Herkules erlegte und deffen 





1) Mor. n. fam. R. Servil. 1,2 A—G. 2) Derf.1,4.5. 3) Patin nom. 
fam. Rom, p. 281,1—5. Vaill. u. fam, R. Valer. t. 140, 1.3—6, Mor. n. 
fam. Rom. Valeria t, 1. I. I. A. III. B. IV. V, C. VI Eckh. ¥, 330 ff. 
4) Patia. on, fam. Rom. 36. Beg. n. i. R.13,6. Gesn, n. i. R. 14, 24. Thes. 

or.u. imp. Aug. 19,40 Wenn auftatt dex Blume ein Scorpion aufgepragt ift, fo 
begieht ſich Derfelbe nad Wintel. 11,602. auf den Aeltervater des Florus, dex im 
J R.494 uber die Karthager fiegte, mo dens der Scorpion als Zeichen far Afrika, 
wore Karthago, gilt. 5) Patin n. fam. Rom. ed. P. 13f. 133. 299. ed. 
R. 122. 284. Beg. 2, 20, Gesu. n. i. R. 2, 25. 4, 35. Mor, n fam. R, 
Julia, t. 5, 8. t. 6,1. Vocoaia 1—3. imp. R.Caes. 3, 18. 5,14 15. 10, £7. 
Vaill. n, fam. R. Iul t. 75, 46. 47. Vocon. t. 149, 1. 2. 6) Mor. fam. 
R. Pinaria 5.6 und D. dazu p. 323. Mor. n, imp R. Aug. 21,°20. 22. 
24. Gesn. n. i. R. 18, 9. Vaill. fam. Pinaria t. 109, 78. 7) Mor. n. 
imp. Rom. Aug. 42, 24. 8) Go etwas fand Gtatt bei dex berühmten lac 
cedamoniſchen Baumeiſtern Sauros und Batradhos, die nad Mom zu Tempel: 
bamen berufen, ihre Namen is einer Inſchrift anf. denfelben an verewiges ge- 
dachten, ba Ge die Erlaubniß dazu aber nicht erhalten toutes , fidy Daderrd zu 
atennen gaben und verewigten, daß fle in dem Bergierungen der Gaulentnanfe, 
Fidedfe (cavpa) und Froſch (Barpayos) anbradhten, nad Plinius H. N. 36, 
& 14. ed Hard. und fo gleidfam ſich cit Wappen in Stein ausarbeiteten. Ein 
chaliges Namenwappen neuerer Zeit find die Grofde an und um einem Baume 
deb iat 16. Sabrhundert rühmlich bekannten Züricher Buchdruckers Froſchauer auf 
dom Titel und aus Ende vieler von thu gedradter Bier. S. Rothscholtzii 
Insiguia bibliopolar. et typograph. Sect. H, 13. XXXV, 356. 357. 9) 
Gesn. n. i. R. &, 8 10, 40. 46. 11, 4 Vaill. fam. Antonia t. 13, 20. 21. 
t 14, 41. 42. Mor. fam. Antonia t. 4, 8. 5, 4. 11, 1. 4. nom. cons. 
t. 8, 7. Eckh. VI, 38, 4% 51. 10) Jur Leben des Antonius c. 4. ed. 
Reisk. V, 107. | 
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Haut ex trug, zu ſeinem Wappen⸗ und Muͤnzbilde gewablt 5; 
darum fei er, wie Plutarch ferner erzaͤhlt und nach ihm P D, 
zur Zeit des pharſaliſchen Krieges in einem mit Loͤwen beſpaun⸗ 
ten Wagen in Rom einhergefahren 4), und habe dem Hercules bes 
fondere Verehrung bezeigt. Diefer Meinung waren und find al 
tere *) nnd nenere 5) Schriftſteller, gu welchen ſich neuerdingd: ded 
Cardwell 6) gefellte, der den Loͤwen geradezu fir ein ⸗ 
und Wappenbild (badge, bearing) des Antonius erklaͤrt. Dieſe 
Loͤwe iſt, ſcheint es, zum Wappeu der Stadt Lugdunum, jetzt 
Lyon, geworden, wohin im Jahre der Stadt Rom 711 eine roͤ⸗ 
miſche Colonie gefuͤhrt wurde, und welche kurz darauf mit der 
Provinz Neugallien, worin ſie lag, unter des Dreiherrn M. An⸗ 
tonius Verwaltung kam, dem ſie ſehr zugethan war, und dem zu 
Ehren ſie den Loͤwen zu ihrem Eigenbilde annahm, und auf ihre 
Muͤnzen ſetzte 7). at’ Ney 
Fuͤr des Pompeins, der fid) nach Appian) gern einen Sohn 
des Neptun und der Meergdttin Galatia nennen ließ, Kenn⸗ oder 
Wappendild gilt, in Anfpielung auf foldye Abfunft%) und femme 
eigene Herrſchaft sur See, das Bild Neptuns, in der Rechten einen 
Delphin, in der Linfen den Dreizack haltend, welches M. Vipſa⸗ 
nius Agrippa, der den ——— befiegte und der Herrſchaft zur 
Gee beraubte, auf die Muͤnzen ſetzte %), in der Art ber Nenern, 
bie das Wappen der BVefiegten oft gu ihrem eigenen machten. 
Kir ded Julius Cafar eigenthimlides Muͤnz⸗ wid Way- 
penbild ift ſowohl das Bild der Venus, weldhes er auch im ſeinem 
Siegelringe fuͤhrte 4), als aud) der Elephant zu eradjten. Die 
Venus betradhtcte er ald feine Ahnfrau, indem die Sulter thre Ws 
funft vom Sulué, Aeneas Gobne 17) und der Venus Enkel herlei⸗ 





1) Vaill. n. fam. R. Ant. t. 13, 20. 21; 14, 41, 42. 2) Hist. nat. 
8, 21. 3) Vaill. fam. R. Antonia. t. 17, 70. Im Abſchnitte unten ftehet 
gwar L. Antonias M. F. Der von zwei Lowen gezogene Giegprangende fame 
aber dod) M. Antonius fein follenx, den der Sohn damit efren wollte. 4) Zu 
dieſen gehort nod Cicero, Der im den Briefen an den Atticus 10, 213 vor des 
Antonius Lowen warnt. 5) Naͤmlich Vaillant num. fam. R. T. I. p. 91 f. 
wid Eckh. V1,44. 6) Diefer fagt nämlich it lectures on the coinage of- 
the Greeks and Romans (Oxford 1832, 8.) p. 181: —but it is also pos- 
sible, and it is consistent with the many tokens we have met with of 
the prevalence of heraldry in ancient times, that the Leo gradiens was 
commonly known as the badge of Antony, and pointed him out as in- 
telligibly as the actual letters of his name. He certainly did claim to 
be descended from Hercules, and might therefore be expected to take 
a fion as his bearing: it was only five years previously, on his. return 
from the battle of Pharsalia that he entered the city with lions yoked 
to bis chariot; and you will remember the words of Cicero to Atticus 
(Ep. ad Att. 10, 13) Tn Antonii leones pertimescas cave, where he 
epeaks of lions as if they always suggested the recollection of Antony, 
leads us to connect them with his well known love of parade and osten- 
tation. 7) G. n. i. R. 10, 46. Vaill. n. f2 R, Antoma t. 13, 20. Der 
Lowe mit det Unterfdrift Luguduni, Vaillant fagt hiezu I, p- 91. et leo eius 


urbis ut et triumviei insigne est. Mion. med. I, 81, 213. 8) Bel. 
civ. 5, 100. ed. Schweigh. II, 842. 9) Eckh. VI, 27 f. 10) Eckh. 
VI, 165. 11) Dio Cass. 43, 43. ed. Reimari 1, 370. 12) Appian. 


bel. civ. 2, 68. 151. ed. Schweigh. I], 268. 387. Daher aud auf Gaſars 
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ToS Toa as a hed — 

en Aeneas ſeinen Vater und das Palladium aus Troja rettend vorkommt 
» VI, 4 Reg. 4, 15. G. n, i, R. 6, 10. 1) An der Leiche der Julig, 
Vaterd Sdwefter; ‘nad ‘Gueton, Caes. 6. Amitae meae luliae mater- 
num genus a regibus ortum, paternum dils immortalibus junctum est, 
Nam ab Anco Marcid Marcii sunt reges, quo nomine fuit mater, a Ve- 
nere Julii, cuius gentis familia est nostra. 2) Appian. bel. civ. 2, 
76. 104. ed. Schweigh, II, 280, 317 f. | 5) Appian. bel. civ. 2, 102. 
3, 28. ed. Schweigh. II, 316. 432, | 4) Unferdem aber oud in Bruſtbilde. 
G. n. i. R. 2, 6 11. Beg. 3, 10. Eckh. VI, 4 ff. Beg. 4, 5. 9. u. a. mw. 
Vis. 49, 1. 2. 3 Vaill. f. R. lul. t. 76, 62. ine nicht gleichgultige Ueber⸗ 
riuſtimmung mit diefer Darſtellung ter Venus zeigt (ich in derfelben Darftchung, 
die cis Kimftler dem Lieneas auf feinen Schild gegeben hat bei Inghir. mus. Chiua. 
1, 41. Wenn diefe Venns (aber ohne Schiid) and auf Münzen ver Julia ded 
Zitus Tochter G. n. i, R.63, 12: 13. Ois. 49, 4, der Ctruscilla Trajans Tochter 
Ois. 49, 6. wid der Yulin Downa der Gemahlinn Gevers G. n. i. R. 137, 38 
—A40. erfdeint, fo dient fle hier wohl nur zum ſchmeichelhaften Vergleiche fur diefe 
Graven als ihrem Chenbilde gleidfam, wenn nidt der Name Julia hier mit im 
Spicle iſt. 5) Gpartian fagt im Leben ded Aelius Verus, 2. Caesarem vel 
ab elepbanto (qui lingua Maurorum Caesar dicitur) in proelio caeso, 
eum, qui primus sic appellatus est, doctissimi et eruditissimi viri pu- 
tant dictam ; vel quia mortua matre, ventre caeso sit natus. Gerviné zu 
Bitgil Aen. 1,286, eben fo: Caesar, vel quod caeso matris ventre natus 
est; vel quod avus eius in Africa manu propria occidit elephantum, qui 
caesar dicitur Poenorum lingna, Lydné de mensibus, Iulius 1, ertlirt die 
Sede auf obige Art und verwirft dnd Ausſchneiden. 6) Mor. i, R. Caes. 
4,27. 8 4; 4, 24; 8 16; 4, 21. 23.29, Vaill. nf. R. lul t. 71, 7. 8. 
Gini. R. 3, 9. 10. 24. 32; 4, 38. 39. Ois. 1, 4—6. 7) Eckh. V, 4. 
fühet die alten Schriftſteller an, weiche diefe Meinung Gugern. 8) Ueberall in 
den Münzwerken vow Morelli, Beger, Gebuer u. A. 9) Beg. 5, 1. Vaill. 
n. f. R, Plaetoria, t. 90, 8. - 10) G. nid. R. 3,:13, Ois. 86, 10.. 
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1) Dies ift überall ia ähnlichen Gallew gu bemerken und anzunehmen. 2) 
Chenfallsin den oben genanntes Mimzwerken uberal zu ſehen. 3. B. G. n. i. 
Rh. 16, 14—18. 21, 28. u. ſ. w. Beg, 11, 1. 7. it einem Schilde, wozu Beg. 
p, 19 fagt: puto Augusti clypenm esse, qui forte in patris memoriam 
clypeo stellam gestabat ut et in galea. 3) Plininé hist. nat. 2, 23. 
fagt: Eo sidere significari vulgus ecredidit Caesaris animam inter deorum 
immortalium numina receptam, quo nomine id insigne simulacro capitis 
eins, quod mox in foro consecravimus, adiectam est. €ben fo Sueton 
Caes. 88. 4) Servind fagt im diefer Hinſicht zu Virgil 8, 681: Ipse vero 
Augustus in honorem patris stellam in galea coepit habere depictam, 
5) G. n. i. R. 18, 20. 19, 5. 28, 7. Beg. 12, 17 Mor. n. i. R. Aug. 11, 
23. 24. 13, 1. 37, 18 20, 49, 23 Eckh. VI, 98. 120. 6) Davom bine 
ten bei dew Siegelringen mehr. 7) G. n. i, R. 13, 17. 28. 30. 14, 30, 
42 43. 15, 4. 7. 8 18, 1. 26, 15. 16. 27, 15. 28, 26. 27. Beg. 10, 2. 
11,15. 16 13,12, 14, 20. Mor. ni. R. Aug. 9, 35-38 11,6 8. 25. 
12, 25. 13, 2. 16, 1-12. 8) Mad) einer Stelle des Eucton Ang. 94. 
aus Gude: tantam mox fiduciam fati Augustus habuit, ut thema saum 
vulgaverit, numumque argentenm nota sideris capricorni, quo natus est, 
percusserit, ninunt aud) Echh. VI, 109 dieſen Grund an. 9) 3 B. Mer. 
n. i, R. Ang, 24, 12. 10) 3n Le Roy’s Achates JTiberianus Amst. 
1683. f. gur Dissert. de gemma Augustea p. 57 ff. Auch abgebildet in 
Maffei Mus. Veron. 245 von der Gegenfeite, und am Ende von Moar. n. i- 
KR. ‘Mar fehe davon aud) Wiener Jahrb. ter Liter 85 Bd Angeigeblate G. 30. 
11) 3. B. G. ni. R. 54, 51, 60, 12. 66,7 ꝛc. Beg. 27, 3. 29, 6 
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9. Mor. i. R. Tit. 6, 53. 8, 59 :¢. t) G. n. i: R. 63, 47. 53. 54. 
3. 6 11%. 15. 16. und anf mehren andern, Minerva ohne Enle 63,57—59. 
2. 3°—5. 714 2x. 2)G.n. i. R. 63, 53. 54. 3) Jn der Per: 
des Kaiſers, oder auf diefelbe bezogen durch die Umſchrift: virtus Augusti ⁊c. 
3. 8. Mus. Flor. num. J, 89, F. 90, D. F. Venuti num. Alb. II, 
3. 90, 2. 91, 1.2. 92,3. 94, 1.3. 96, 2.3. 101, 2. Vaill. num. 
Camps, 117, f=3. 119. Nam. max. mod. Lud. XIV. 33, 7. 34, 2. 
6 38, 3. 40, 5. Du Fresne du Cange hist. Byzant. p.42—98. u.f w. 
. 7. 15. 19. 5) Gesn. n. i, R. 61, 12, 65, 18. 73, 7. 75, 18. 
76,28. 79, 23.24. 116,29. 117, 31. 143,13. Mor. i. R Tit, 10,7. Domit. 
15, 20. Nomi max. mod. Lud. XIV, 17, 2. 19, 1. 21, 1. 22, 8. 6): 
Ne Fresne du Cange hist. Byz. p. 3—48. Echh. VIII, 83. 90. 111. 114. 
Ven. nom. Alb. 106, 1—3. 108, 2. 3. Mus. Flor. nam. 94, 3. 95, 1. 
0B, 2. 2. 7) Ven. num. Alb. 70, 2. 71, 3. 8) Ven. num. Abb. IH, 
67, 2. 9) Sdlidtegrel’s Antal. Ler geſammten Nunism. Bd 1. T. 2, 
16. 97. 10) Nad Tassis catal. rais. d'une collection gén. de pierres: 
gravées If, 663. — 
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1) Dies beweifen unter den vielen Wappen diefer Art eine Menge vormah⸗ 
liger freier Reidsftaote, die den ganzen oder Halben Meidsadler, den linten oder 
rechten oder obern halben, Heffifhe Stadte, die ten Lowen xn. ſ. w. zum Wappen 
befamen. 2) Gn. p. et n. 1, 29—33. 2,1. 7-9, 18. 19. 31.37. 3,1. 
2, 5—-7. 34, 37. 40. 41. 4, 1-4. 6-42. 5, 1—22, Mion. med. Suppl. 
I, 218. , j 
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tinn, fo daß alle vier Sticte eigentlidy uur ein Wappen ausmas 
den, und nad) heutiger Art als ein gufammengefestes Wappen in 
einen drei⸗ oder viertheiligen Wappenfdild vereint werden founten, 
deren eines aber, die Eule') allein (don dads Wappen von Athen 
ausmachen fonnte, und aud) ausgemadt hat, dabher die attiſche 
Silbermuͤnze ſelbſt bildlidyer und ſcherzhafter Weife yAavs2) (Cule), 
aud) xoey *) (Sungfrau, worunter man wahrſcheinlich die jung: 
fraulidje Pallas verftand) genannt wurde. Go wie es min in 
ber Gadhe ſelbſt nichts dnderte, wenn man auf den Ginfall fam, 
anftatt ber Delzweige, des Oelgefaͤßes mit der Eule darauf, auf 
‘Rev einen und der Pallas auf der andern Seite der Muͤnze, einen 
Helbaum zwiſchen Delgefaͤß und Eule 4) zu ſetzen, oder die Pallas 
mit einem Oelzweige oder neben einem Oelbaume darzuſtellen 5), 
fo, binhert andy nichts, dieſe Gegenſtaͤnde ſowohl einzeln als auch 
Miammengenommen fiir Athens Wappenbilder anzuerkennen, wenn 
AMF attiſchen Muͤnzen nod) andere Bilder vorkommen, wie 
hin ein Ochſe, nad) Pollur); dann die Biene 7), ein Wid⸗ 
erſchaͤdel o) oder ein vierſpeichiges Rad (Abb. 10, 22) 9. Gaz 
marina nun, in Cicilien, eine Pflangftadt Athens, fuͤhrte auf 
ihren Muͤnzen, wenn auc) nicht eingig und allein, ebenfallé bald 
das Bild der Pallas, bald die Eule ), und eben fo Megara *), 
gine andere Pflangftadt Wthens. 7 
wu Der Stadt Korinth Wappen, dads Fluͤgelroß (Pegafus) allein, 
Povon die Muͤnzen ſelbſt Roſſe genannt wurden 17), oder aud) 
den die Chimdra befampfenden Bellerophon tragend 3), wie aud) 









1) Es ift daher gewiß gu wenig gefagt, wenn es bet Winckelm. in ſ. Wert 
Ii, 631 heißt: „und da die Eule auf cinigen athenienfifden Miungen dad Way: 
yen dieſer Stadt fd cine t.« 2) Plutard erzählt nämlich im Leben ded Ly: 
fander, c. 16. ed. Reisk. III, 34, daß ein Glave des Gylippus dieſen, der aus 
den uberbradten Beutel durch Auftrennen der Naht viel Geld entwendet hatte, 
den Ephoren dadurch daß er fagte, es ſchliefen unterm Reramifus piele Culen 
(O16 70 xegausxg nollac yhaizas), verrathen habe, nnd er fept. hinzu, daß 
das meiſte Geld, der Athene wegen, Eulen gum Geprage habe; und bei Arifto- 
phanes in den Bogeln B. 1106 fommen vor yAauxes Anvaiwtexas, lourioti: 
fhe Eulen, vow Heſychius (ed. Alb. p. 834) durch coyugoatarsoes evflart, 
weil DieAthener das Geld gu thren Euler ans ihren Bergwerte im Berge Lau: 
rind nahmen. Derfelbe fügt hingu: ydavE dé to énlydeayuce tov sargoos. 
Pollur dagegen fagt 9, 60, daG die alte atheniſche Munze nad) dem darauf ge- 
pragten Ochſen Odjfe genannt worden fei, was aber ein außer Gebrand ge- 
kommnes Münzbild gu fein ſcheint. 3) Pollux onom. 9, 6, s. 74. ed. 
Hemsterh. p. 1046. ddla peéytoe xai xdon vdutoua nae’ “ASnvalote gy. | 
4) 3.8 G.n. p et u. 3, 5. 6. 7. 29. 5) 3. B. G. a. p..et u. 3, 9. 
13 14. 26. 6) Onomast. 9, 6. s. 60. ed. Lederl. et Hemsterh. p. 1028f. 
10 dt nalaioy tov10 yy "ASnvaloss youroue, xai éxadsito Bots, Exe Bovy 
dyey évterun@ptyoy. 7) 3. B. G. n. p. et u. 2, 24—26. _ 8 G. 
pb. p. et u. 3, 11. 19-21, 9) Mion. med. pl. 40, 5. 41, 1. 10 
G. n. p. et u. 28, 6. 8. 10—12. Go fagt aud der Sdoliaft ju Pindar’ O 
5, 22. 9 *Adnvé — xai Adyvasoy énlonpoy ty Kapagtyy. 41) G. 
n. p. et u. 44, 15 das Haupt der Pallas, und 17.18 die Eule. 12) Ram: 
lid awlos nad Pollux Onom. 9, 6, s. 76. ed. Hemst. p. 1049. — ‘addoy 
d:, 10 vyoucoua 10 Kogivdoy, Ste Tqyaooy sizer évterunwptvoy; ſo wie 
man aud wohl die braunſchweigiſchen Goldftude Rößchen, goldene Rößchen, nennt 
oder nennen fonnte. 13) G. on. i. R. 5, 14-17. 19—21. 29, 35— 
38. 118, 46. 55. 2. n. p. et u. 32, 31. 33. 35—41. 33, 4—8. 
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bie Chimaͤra allein '), oder aud) den Bellerophon auf der einer, 
und die Ghimdra auf der ander Seite der Muͤnze 7), fuͤhrte 
audy die Pflanzſtadt derfelben Syracuſae in Sicilien, neben ane 
dern Bildern, befonderd dem der Pallas, weldyes andy Kovinth 
felbft auf einige Muͤnzen fepte*), doch allermei(t dad Fhigel- 
roß 4), anftatt beffen aud) auf vielen Muͤnzen ein fluͤgelloſes Rog. 
Spaͤterhin ſcheint jedod) das neue Corinth cinen auf einem Del- 
phin bald figenden, bald liegenden Knaben, hitter weldyem oft 
nody eine Fichte ftehet 5), alg Way u haben, bei 
weldyem aber das FlugelroB mit dem auf der andern 
Geite oft nod) mit vorfommt, fo daß auf diefe Weife das alte 
Wappen mit dem neuen verbunden wird). Go wurde aud) das 


Wappen von GCorcyra, eine ein Kal bas Ways 
pen ihrer Pflangitadte Apollonia un Auch fann 
hice nod) gum Beifpiele dienen die der Zirfel 


der Amorginer 9), die AUS GamMos, vrs ousssssnee vow Pythagos 
raé, ftammten, und, dicfe Rugel von den Muͤnzen der Camier '%) 
auf die ihrigen ubernahmen. Wer hier aud) als Beiſpiel den 
—— aus Creta auf den Muͤnzen der cretiſchen Pflanzſtaͤdte 

gyrium, Entella, Gela und Tauromenium erwarten ſollte, den 


verweiſen wir auf Eckhels uͤber den Menſchſtier 
(Stier mit Menſchenkopfe auf dieſen Muͤnzen, 
den Bacchus, der nicht der otaurus (Menſch mit 


Stierkopfe) iſt. Fur eit porwponneyyjaye Wappenbild gilt die 
Schildkroͤte, welche auf eine Muͤnze der Pelopounneſier gepragt war, 
davon fie felbft aud) Schildkroͤte genannt wurde, nad) Pollux und 
Heſychius *). 
Was vas Wappen der Stadt Rom und ded rimifden Reis 
dyes oder Staates betrifft, fo war daſſelbe, wie befaunt, ſowohl 
die den Romulus und Remus fdugende Wolfin 3), alfo ein ge 
1) G. n. i. R. 118, 61. 62. 119, 1. 2) G.n. p. et u. 33, 6. 3) 
G. n. p. et a. 32, 37—39. 33, 4 2. 2 4) G. n. p. et u. 63, 1, 64, 
7. 65, 28,29, 66, 13—30. 67, 1—30. 68, 1—30. 69, 1-12. 14—30. 
70, 1—7. 10. 27. 72, 5—8, 14—25 u. ſ. w. Graevii thes. hist. et antiq. 
Sicil. Tom. VIII, t, 43-—55 2c. Daß das GFligelvog dew Seracuſen fir dad 
Hauptwappendild galt, beweifet dich, daß dasfelbe aud auf dew Helm der Pallas 
fepten, wie man beiG n. p. et a. 66,12. 13. 17. fehen Fann, 5) G.n.i.R.93, 26. 
101,75. 76. 111, 62—65. 112, 68. 118, 45. 47. 48. 52. 126,33. 2. 6) 
3.3. G. n. p.etu. 32,41. 7) G. n. p. et u. 33, 16, 17; anf verſchiedenen 
Mingen aud nur die Borderhalfte derfelven. G. na. p. et u. 33, 15.* 8 
Beide Stadte führen auf der einen Geite ihrer Münzen die Nuh mit dean Ralde, 
auf der ander Seite aber die erfte Gtadt auf den meiſten, die andere auf allen 
Minzen wit Ausnahme eciniger weniger, ein ganz eiger.humlideds Bild, welded 
nad Eckhel 11, 178. die Garten des Alenous vorſtellen fol. G. n. p. et u. 
11, 16—27. und 19, 7-29. 20, 1—30. 9) G. n. p. et u. 9, 14. 15. 
Beg. spicileg. antiquit. p. 10. 11. 10) G. n. p. etu. 59, 6. 11) 
Doctr. num. I, p. 129—140. 12) Onomast. 9, 6, s. 74. ed. Hemsth, 
p. 1045. Kei uyy 10 Iehonovynalwy voustouc, yeluvny tvic itiou 
xadeiy no TOU TUNWUATOS: O8Ey xai Nagotule, 
 * Lav dostcy, xai rey coplay, vixayis yehoves. 
In der genannten Ausgabe wird aud die Abbildung einer folden Mune mit⸗ 
getheilt. Hesych. yeluivy — xai vouso Tlelonovynoraxoy. 13) 
Die Fabel von diefer Wolfin hat wahrſcheinlich Zufaunnenhang mit der vorgebli⸗ 
hen Abtunft dev beiden Gauglinge vom Mars, defen Gisnbild der Wolf war, 
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ſchichtliches, cin Urſprungwappen, welded man uͤberall haufig 
fiehet 1), auf der einen Geite confularifdyer Muͤnzen, Kaiſermuͤn⸗ 
gen, und anderer 2), nicht nur befonders flr fid), fondern aud) 
auf dem Schilde der Roma 3) und verſchiedener rimijder Rais 
fer), auf geſchnittenen Steinen 5) und viclen andern alten Dents 
mablern; — alé aud) der gewoͤhnlich mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
und mit Donnerfeile und Bligen in den Fangen bewaffnete Adler, 
der Vogel Supiters, als des vorzuͤglichen Schutzgottes der Romer, 
den man auf ungdbligen Muͤnzen fiehet ), und der aud) dad Les 
gionzeichen Der Heere wurde. Es ijt als gewif angunehmen, daß 
man zwiſchen beiden einen Unterſchied madte, und die Woͤlfinn 
als bad Wappen der Stadt Rom und des roͤmiſchen Volkes, den 
Mater, aber mehr als das Staatswappen, als das des roͤmiſchen 
Reiches Hetrachtete 7) (was andy der Sinn einer Etelle bet Sofes 
plué. zu fein ſcheint ®)) und dad erfte ba, wo ed mehr die Stadt 
Rom und die Romer, das andre aber, wo es den Staat mb das 
Reich Setraf, alfo in offentliden Dingen und. Angelegenhe 

wendete®). Daher der Adler auf dem Bepter der fpatern 

und andy auf den Helmen des Theodofius und Gratian, 

man die beiden hohen Perfonen gu Pferde auf ver Thebroſtuv⸗ 





nach Lytnd de mensibus 1,7. dios otuBoloy cerds, ‘Hilov dlortes, “Aeos 
Lixos, ‘Epuod dpcxovtes. Bon diefen den Gottern beigegedenen Thieren, da: 
gu vom Pfan der Juno, dem Roſſe Neptunés, mie von der Eule der Pallas wn. 
f. w. ließe ſich and wohl gur Dentung mandher Schild: und Münzbilder der Al; 
teu Anweudinig machen. 1) Die ganze Geſchichte famt tem Fanftulus , dem 
Seigenbamne und dem Raber hat ein Sex. Pompeins Fostulus, wahrſcheinlich 
mit Anfpielung auf fcinen Namen, oder weil er feine Abkunft von jenem Fauſtu⸗ 
ing herleitete, auf einer Münze darfteVen laſſen. S. Vaill. n. ſ. R. Pomp. t. 113, 
6. 2) 3. B. Gesn. n. i. R. 57,8. 99, 25,38. 101, 23. 106, 39. 109, 
8 111, 35. 36. 145, 10. 147, 51. 154, 17. 155.17. 176, 34. 178, 55. 
180, 12. n. p. et u. 85. Beg. 1, 1. Ois. 79, 3. 80, 2. Mus, Flor. num. 
1, 1. C. D. num. max. mod. Lud. XIV. tab. VI. u. f. w. u. ſ. w. Aud 
nod anf fpatern Munger der Stadt Rom, 3. B. in öten Jahrh. a Ebr. G. G. 
Eckh. VIN, 216. 3) 3. B. Gesn. n. i. R. 106, 39. 122, 15. 130, 48. 
Num. max, mod. Lud. XIV. tab. 13, 4, Venuti num. mus. Alb, J, 47. 1. 
nf. w. 4) Man fehe die oben S 111. angefiuhrten Beifpiele. 5) 3. B. Mus. 
Flue. Gem. H, 19, 1. 2. 54, 1—5. 6) Auf gwei Goldmünzen in Fico- 
roni memorie ritrov. nel territorio di Labico Spft. ju S. 83. fiehet man 
cinen Adler mit Bligen, felbft mit der beftinunten unterſchrift Roma alé Staats: 
wappen. 7) Schon Vaillant hat viefen unterihied bemertt und geauGert, in- 
dew er fagt: in num. aer. imp. Rom. in colon. ed. Par. (1695) 1, 177: 
aguila enim ut diximus supra in Antiochiae nummis imperii RB o- 
mani symbolum est; und p. 179. Carthaginenses lupam cum pue- 
rulis signarunt ut se Romanos indicent cum illa sit urbis Romae 
symbolam. 8) Bell. Iud. 3, 6. 2. ed. Haverc, If, 230 2c. wo vom Adler 
als Feidzeichen die Rede it: ddy xai wys Hyspovics TEXUL7 LOY avrtois (Pw- 
patoss}. 9) Beiderlei Bildern fcheinen nod ein Paar fribere, tann außer Gee 
brand) gekoumene Mingbilder Roms beigefügt werden ju müſſen, nämlich ein Schiff⸗ 
vordertheil und cin meiſt ſechsſpeichiges Mad (die Speichen an den Enden oft ge⸗ 
theilt oder gwiefelig d. b. im zwei Theile ausgehend, die man allermeift anf dew 
aes grave dex Mower fiehet. S. Marchi @ Vessieri aes grave del mus. 
Kircher. 8, 1—6. Classe Ill, 3, 1—6. 4, 1—6. 5, 1--6. 6, 1—6. 8, 1— 
7. 9, 1—7. wie anf etrur. Münzen bei Gori mus. Etr. 196 das Gfveidige 
Rad, und Gor. inscriptt. ant H, t 5, 6. 8. 2. t. 8 auch mit feds am Ende 
im zwei Theile ausgehenden Speichen. 
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ſaͤule halt); deßgleichen auf bem Schilde einer ſiegprangenden 
Roma auf einer Muͤnze des Caracalla?) und nod) anf manchen 
Muͤnzen Conftantind *). Beiderlei Wappen, befonders aber. dre 
Woͤlfin — in Beziehung auf die Meutterftadt — wurden hanftg 
yon den roͤmiſchen Pflangitddten in den Provinzen angenommen, 
oder denfelben gegeben, 3. B. Antiodyia tn Pifidien 9%, Anttochia +} 
und Damascus in Syrien ©), Patra tn Achaia?), Troas 8), Ilerda 
im Tarraconenfifdyen Spanien u. a. m. Selbſt tn neuen Zeis 
ten hat die Familie Romul oder Rumel, die den Romulus und 
Remus ſaͤugende Welfinn als ein Namenwappen gewahit'). Und 
fo wie man jeBt noch uber den Thoren die in Stein gehanenen 
oder font wie angebradjten Gtadts oder herrſchaftlichen spp oh 
fiehet, fo lief Tiberius uber dem Morgenthore von Antiochien Oe 
Knaben faugende Woͤlfin anbringen und Trajan ebenfalls am Mite 
telthore derſelben Stadt nahe am Temypel des Ares, nad) Malalas 
Erzaͤhlung, gum Zeichen, wie er hinzufest, daß die Stadt eine 
roͤmiſche fei), anf weldye Weife denn gugleidy diefes Wapper 
ein Herrſchaftwappen war. Sm Meittelalter ftel das heidniſcho 
Waypypenbild der Stadt Rom hinweg, und auf den Bullen der 
roͤmiſch⸗deutſchen Kaiſer und einiger PAbfte erfdyeint anftatt defs 
felben ein Bauwerk mit einem Thore zwiſchen zwei Chirmen als 
Stadtwapypen, die Stadt ſelbſt vorftellend wud andeutend, wie dies, 
bei andern Grddten ded WAlterthums und vielen neuern vom Mit⸗ 
telalter her der Fall ift, auf den Alteften ganz etnfad) '2), 
in den folaenden Reiten, fo wie die D en auf den an 
Groͤße im Siegel uͤberhaupt unmer praͤchtiger 
werden, v werken vermehrt und in allen 6 
verſchoͤnert $5), Cin Wappen dieſer Art, oder cin Stadhvappes 
ift wahrſcheinlich aud) am gweithurmigen Stadtthore die —* 
in einer Blende des einen Thurmes auf der Muͤnze von Calla⸗ 
tia 4) in Riedermoͤſien geweſen (Abb. 12, 32), und das Bild 
aa Lowen ber einem Thore in Mycene, nad) des Pauſanias 
erichte *). — eo 
So wie dads alte Wappen Roms, die den Romulus ‘und 
Remus fdugende Wolfin, auf die Grinder der Stadt ſich bezies 
het, fo Ht died aud) mit einer Menge anderer Wappen der Kak. 





12. 3) GS. Du Fresne du Cange Hist. Byzant. t. 5, 19. 20.: 4) 
Gesn. n. i. BR, 118, 43. 5) Gesm. ni. R. 245, 22. 174, 32. 6) Gesn. 
dai. 182, 20. 7) Gesn. daf. 176, 34. 8) Go no. i. R. 127, 52. 148, 
35. 158, 32. 160,25. 9), Eckh. 1, 51. 10) Giebu. V, 236. Suppl. 1H, 
21. 11) Chronograph. 10. edit. Boun. p. 235. (Oxon. p. 303) “Eotyea 
Jé éntyw, mH évatolexgs ndpras is adtog &xx008, a1gdyy lcdbyny tH Au- 
zelvg, tgepovan toy Puoy xai tov ‘Pruoy Onuatywr ‘Popaioy sivas xel- 
GuUe Tov mE0aTEDEVINS tElyous TH AUTH “Avtedyau mde. Und p. 275: (Oxon. 
300) ylupas yw dyalua luactyys seepovons toy ‘Pomoy xi tor Pij- 
Moy, dia 10 yeywoxecdat Ore ‘Pouaioy éers 10 xtloue. — 12) 3. B. we 
aur ber Heinec, de sig. ftehen gu bleiben, auf einer bleiernen Bulle Karls oes 
Grogen 1, 9, und einer bleiernen Bulle Pay Victor's 11, 2,9. 13) 3. B. Hei- 
nec. 1,6, 2, 1. 2. 8 18, 1. 14) Gesn mi, R. 153, 16. 15) UW, 16 
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Larent (Taoacy sunt Beifpiel, weldyes dem Taras, cinem Sobne 
Reptuns, feine Grindung und feinen Namen zuſchrieb, und den 
Reptun alé feinen Schutzgott verebhrte, fubrte auf feinen Muͤnzen 
den einen oder Den andern, nad) Pollur *) den Caras, meift mit 
dem Dreizack, oder einem Delphin rc. im der einen, und auf meh⸗ 
ren Muͤnzen mit einem runden Schilde in der andern Hand, auf 
einem Delphine reitend 2). Auf diefem runden Schilde fiehet man 
bier einen Delphin*), dort ein Geepferd*) (bb. 10, 29), wels 
dye beidbe er auf anbdern Muͤnzen auf der ausgeſtreckten rechten 
Hand halt 5) oder, bem Anfdheine nady, einen Drachen % oder 
andere undentlidye Bilder, und auf einem ein den Budhftaben 1 2 
leichendes Zeichen 7), weldye aud) auf ciner andern Muͤnze 8) im 

der Muͤnze hinter dem Ruͤcken ded Reiters zu fehen ſind. 
efen erjdjeint auf der andern Seite der Tarenter Muͤnzen, 
mit wenigen Anénahmen, ein Reiter, meift mit rundem Sdhilde 
und Lanze bewaffnet, und auf einem dieſer Schilde andy ein 
Delphin )) (Abb. 10, 27), auf einem andern ein neunftrabliger 
Stern 4). Der Delphin auf diefen Schilden tft, wie man ſiehet, 
der Delphin des Taras oder Neptun, und da er mehrfach wieders 











i 
oy 





holt wird, bas zen Schildbilder, und 
der Reiter felbj ch ihre Bedeutung ge⸗ 
habt und ſich geſchichtliche Umſtaͤnde 


und dergleichen ocgugen yaven, vie man mit dem Hauptwappen 
verbinden wollte, und die vereinigt in einen einzigen Schild ein 
zuſammengeſetztes Wappen geben wiirden. : 

we Eben fo begiehet fid) der Hund anf det Muͤnzen von Egefta 
oder Segefta 1) in CSicilien auf den Erbauer bderfelben Egeftué, 
ber nad) Maiers Bericht, in Beſchreibung diefer Stadt), durch 
emen Hund geleitet wurde. - | Tis er 

swuBiele Staͤdte, Inſeln und Lander ſetzten fo wie Athen und 
arent, ihre Schutzgoͤtter, ober die. bei ihnen befonbders verehrten 
Gitter, entweder im Bilde felbft, oder ihre Beizeichen 13) (Attri⸗ 
bute), wie 3. B. Athen die Cule der Pallas, Rom den Adler Guz 
piters oder in neuerer Zeit sr pase Lowen des Evangeliften 
Marcus, auf ihre Muͤnzen alg Wappen. Dahin B hea als 
Reifpiele folgende: Aenus in Thracien fihrte als Wappen den 
Nerfur oder fein Haupt, und den ihm geweiteten Bod ); Arca⸗ 





1) Poll. Onomast. 1. 9, 6, s. 80. ed. Hemsterh. p. 1057. Go and 
Fekh. I 146. 2) Gesn. n. p. et u. 77, 9. 10. 12—30. 78, 1—4. 8.9. 
Mug bei Montfancon antiq. expl. I, 1,35, 8—18. und Annali d. instit. arp 
cheol. ‘IT, t, M.2. p. 340., wo p.338 auch die verſchiedenen andern Bilder’ der 
Tarenter angeführt werden. 99 Gesn. n. p. et u. 77, 18. 4) Gesn, daſ. 
77, 17. 5) Gesn. def. 77, 22. 78, 1. 6) Gesn. daf. 78, 8, 7) 
Gesn. Daf. 77, 13. 8) Gesn. daf. 77, 25. Diefe wedfelu aber im Felte 
endrer Münzen, wie 16 mit F2, 17 und 24 mit 2.4, 23 mit Z, 29 mit SY. 
9) Gesn. daſ. 77, 16. 10) Gesn. daf. 77, 28. 11) Gesn. n. p. etu. 
9, 20—25. 27~31. 33. 60, 4. 5. 12) In Graev. thes. hist. et antiq. 
Sic. T. VIII. tab. 109, 1—6. 8—10. 110, 11. 12. 14, 18. 19. 13) Bor 
bem Gebrauche dieſes Bezeichnende anftatt des Bezeichneten gu ſetzen, finden fidy 
ſehr viele Beifpiele. Auf einer Manze Gesn. n. i. R. 101, 8 102, 62. flebt 
BAN auf cimmahl drei derfelben, eine Eule, einen Adler and einer Pfau, auſtatt 
ter Minerva, des Jupiters und der Juno. 14) Echh. II, 23, , 
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dien, das Hirtenland, ded Hirtengotted Paw Haupt, Fldte und 
Stab 1); Cythera die Venus 2), vie ſelbſt Cythera oder die cys 
therifdye genannt wurde; Delos, meift dad Haupt ded Phodbus ald 
Gonnengottes in Strabhlen, andy mit den Gonnenyferden +), eben: 
fallé aud) der delphifdye genannt; Delpht deßgleichen das Haupt 
Apollos als Mufenqottes, mit der Lyra dahinter, ober auf der 
andern Geite der Muͤnze 2); Epheſus ſowohl das Bild der Dias 
na, ald aud) den thr geweiheten Hirfd) 5); deßgleichen beide mn 
Verbindung, auf Weiſe nad) dem Cinfalle der Kuͤnſtler 
oder derer, die | efen, die dann, ohne dem eigentlicher 
Wappenbilde Eintrag gu coun, bloß finfileridhe Darftellung if, 
fei e8, daß die Gortinn zwei Hirſche zur. Seite hat oder damit 
fahrt) oder in VBegleitung eines Hundes jagt7) oder auf andere 
Weife; Cpidaurus, bas Haupt Aeſkulaps, wie andy den ihm gee 
wethetet Hahw5); Laceddmon, wo die Diosfuren, Caftor und Pols 
lux einen Tempel hatten, bezeichnete fidy auch durch diefe, entwe⸗ 


der auf Roffen (ise gewoͤhn⸗ 
lich mit einem Ster beſonders 
geformten, naͤmlich rruͤber ; 
idie Keule, welche cheint, iſt 
eigentlich das Zeich n Lacedds 
ston herrſchten 12)); auf einer 


Seite, und Zange uno Hammer, alo Jeichen des runjſterfahreuen 
Schmiedegottes auf der andern, oder auch neben dem Kopfe des 
Gottes 4); Samos, nad) Athendus 5), und auf vorhandenen Muͤn⸗ 
gen) das Haupt ber Suno, ober den ihr geweiheten Pfau und 
ihren Bepter; Troas, ſpaͤtere Pflangftadt. ein weidendes Nok 7. 
Neptuns des Schnutzgottes von Troja 

felbft mit dem Dreizacke, den rechten Fu, , ---- eee epee powers 
and mit der Rechten ein Pferd halted '*), als rdmifdye Pflanz⸗ 
ſtadt aber aud) die faugende Woͤlfinn 107; Troͤzen, den Dread 





1) Eckh. 1, 292f. 2) Gesn. n. p. et u. 35, 27. 28, 3) Gesn. 
daſ. 18, 18—24. 4) Gesn. no. p. et u. 18, 11—13. 15. 16. 5) Gesu. 
u. i. R. 27, 21—24, 30, 20—22, 80, 40.48. 102, 16—18. 103, 2. 110, 
3. 4 112, 77. Gesn. n. p. et u. 21, 37—39. Mor. n. imp. R. Aug. 57, 
12—16. lub. 2, 16. 18 Liv, 3, 4 13. 15. u. ſ. w. a ſ. 6) Go 
i. R. 178, 1. 7) G. n. i. R. 178, 2. 8) Eckh. 1, 289 f. 9) Patin 


14) G. n. p. et u. 39, 11—13 Was Eckh, I. 51 gegen diefe Münzen ald 
nicht Lemnifdye anführet, ſcheint es nicht hinlänglich gu beweiſen. 15) Deipnos. 
14, 20. 16) G. n. p. et u. 59, 2. 4. Juno hatte Saher unter anders aud 
den Beinamen Samia. 3. B. Cic. Verr. 1, 19. 17) G. n. i. R. 127, 49 
—51. 148, 31~33, 165, 46. 167, 14. 168, 37. 169,32. 18) G. nu. 


a A 36. 19) G. n. i, R. 127, 52. 148, 35. 198, 51. 165, 27. 
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Neptuns, nad) Plutardys Berichte ), und auc) das Bild der Pal 
las, nach Panfanias 7); — und fo nod) viele andere mehr. 

Gine befondere Bewandtniß hatte ed, wie ed fcheint, mit dent 
Schweine, welches ber Kaifer Aelius Hadrianus, in Marmor ge 
hauen, riber das Thor der wieder aufgebauten Stadt Serufalew 
fegen lich, nad) Caſſiodors Berichte *). Diefes Schwein mit einer 
Menge Caudy ohne) Sunge erfdeint auf mehren roͤmiſchen Muͤn⸗ 
jen, tn Crinnerung an die Begebenheit, da eine ſolche Sau dem 
Aeneas bei ſeiner Landung in Italien in den Wurf kam, in wel⸗ 
cher Begegnung er ſelbſt mit auf dergleichen Muͤnzen vorgeſtellt 
wird 4), die als eine gluͤckliche Vorbedeutung angeſehen wurde. 
Sie iſt in ſofern wohl als ein auf eine fruͤhere Zeit, auf Aeneas 
zuruͤckgehendes roͤmiſches Volfs und Stammwappen zu betrachten, 
und konnte als ein ſolches chen fo wie die ſaͤugende Woͤlfin auch 
als Herrſchaftwappen, und wie hier bei Jeruſalem als Wappen der 
Mutterftadt fir die roͤmiſche Pflangitadt und Hauptſtadt der us 
den angewendet werden. Dah aber gerade diefed Wappen fiir 

a gewahlt wurde, konnte moͤglicher Weife mit einer 
ſpoͤttiſchen Begichung auf dasjenige Geſetz der Juden geſchehen 
fein, durd) welded thnen das Schwein als ein unreines Thier 
gur Nahrung yu benigen verboten, und darum von ihnen verabs 
ſcheuet wars). Als eigentlides Wappen von Jeruſalem ift wohl 
ber fiebenarmige Leuchter gu betradjten, der nad) ded Gofephus. 

eibung 6), an die ficben Planeten erinncrn follte, und der 

Muͤnzen Vespafians mit der Umſchrift Hierosolyma ene 7), 
ted auf einem andern Denfmable, den Siegeszug des Vitus vors 
ſtellend, erfdyeinet 5). ; , : | 
z4k: Gine Menge von Staͤdtewappen migen vow andern gefdyes 
henen oder aud) fabelhaften Dingen ihren Urfprimg haben, nur 
daß man dieſen bei denen der WAlten nod) weniger fennt, alé viels 
fad) bet den neuen, tudem die Schriften der Wlten davon nur fel 


t 





1) Thes. 6. ed. Reisk, J, 12, — xei relawey enlonuoy tysot 18 
youlouctos. 2) I, 30, 6. — xed dy vouroua adrois 10 eozeioy ént- 
onue free tolacvay,xai ‘ASnvds nodownoy. 3) 3m Chronicon unter 
Hadrianas; Severus et Sylvanus. His CSS. Aelia civitas, id est Hieru- 
salem ab Aelio Hadriano condita est, et in fronte eius portae qua Beth- 
Jeem egredimur, sus scuiptus in marmore, signiticans Romanae potestati 
subiacere ludaeos. Obgleid hier sus sculptus ftehet, fo ift doch cher an diese 
Gau gu denfex, als on das Friedens- nnd Bündniß-⸗Schwein, was man anf fo 
viele Miungen zwiſchen oder in dex Handen der Frieden: oder Bundniß⸗-Schlie⸗ 
ßenden fichet, und von den Fefius fagt: Porci efligies inter militaria sigua 
-quintum locum obtinebat , guia confecto bello. inter quos populos pax 
fiebat ea caesa porca foedere firmari solet. 4) Gesn. n. i. R. 96, 
47. 48. Numi max.mod Ludoy. XIV, 6, 4.10. Gesn. n, i. R. 55, 33. 34, 
Oisel. 16, 11. 5) Oisel. fagt wenigftend bei Gelegenheit jener Munze in die- 
fer Beziehung p. 85: In opprobrium Iudaeorum post victoriam Vespasiani 
et Titi impp. videtur haec sus cum suculis impressa, quasi Iudaeis ex- 
probrans nunc etiam scrofis wna cum suculis suis libere per universam 
ludaeam vagari et oberrare Jicitum, unde antea a ludaeis excludeban- 
tur. 6) Antiq. lud. 3, 6, 7. dnagriteras dé cig Exta xeqelas, xated- 
Ajdas fv solyp dtaxeutvac. liyvos dd iniploytas adtats inte xara 
play, ty niavytwy toy corduoy meusunutvor. 7) G. n. i. R. 58, 
11. Mor. u. i. R. Vespas. 17, 1, 8) Bartoli admir. Rom, antiq. t. 7. 
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ten Erwaͤhnung thun. So erzaͤhlt Dionyſ. von Haliearnag i), dak 
auf dem Markte von Lavinium ſeit undenklichen Zeiten die ehernen 
Bilder eines Wolfes und eines Adlers ſtaͤnden, zur Erinnerung an 
die Wunderzeichen, welche bei Erbauung der Stadt geſchehen ſeien: 
es habe naͤmlich ein Wolf, da ein Hain in Brand gerathen war, 
trocknes Holz im Maule herbei gebracht und ins Feuer geworfen, auch 
ein Adler ſei herbei geflogen und habe durch Bewegung ſeiner Fluͤ⸗ 
gel den Brand angefacht; ein Fuchs habe ſich ihnen aber entgegen 
geſetzt und mit ſeinem, in den Fluß getauchten Schwanze den Brand 
zu loͤſchen geſucht, ſei jedoch endlich, da ihm dies nicht gelungen, 
davon gelaufen. Aeneas habe daraus gedeutet: die Stadt werde 
wunderbares Gluͤck haben und beruͤhmt ſein, jedoch auch den Neid 
der Nachbarn erregen, durch Gunſt der Goͤtter aber dieſem wider⸗ 
ſtehen und oben auf bleiben. Dieſe Wahrzeichen oder Wappen 
der Stadt ſetzten die Papier aus Lavinium ſtammend auf die von 
ihnen gepraͤgten Muͤnzen 2), um dadurch ihre Abknuft anzuzeigen, 
vielleicht auch als ihr eigenes, von der Stadt angenommenes W 
pen. Ferner erzaͤhlt Pollur*), daß Anaxilos, ein Birger: aus 
Rhegium, der gu Olympia in einem Wagenrennen Gieger ge 
worden, Haſen in die Gegend von Rhegiunt erft verſetzt und ges 
ndbrt habe, und daß die Rheginer darum auf die eine Seite thre 
Muͤnzen ihn auf einen Rennwagen, und auf die andere Seite einer 
Hafen 4) gefest haben, was aber nicht durchgaͤngig der Fall ift, 
weil andere Muͤnzen der Rheginer andere Bilber haben, fo daß 
jene eber fuͤr Denkmuͤnzen, und ihe Geprage fur eit Wappen ded 
Anariloé gu halten find. Dafuͤr ſcheint aud) gu ſprechen, daß durch 
ihn, nadydem er fid) die Stadt Meffana unterworfen hatte, der 
Hate auch auf die Muͤnzen diefer Stadt 5) fam, nady Havercamp’s 
Bemerkung ©). Außer diefem fuͤhrt Pollur bet gleicher — 
nod) mehre andere aͤhnliche an), daß naͤmlich auf thee 
ſetzten: die Mitylenaͤer die Sappho, ihre beruͤhmte Landsmaͤnnin 
im Bildniſſe, oder auch ihre Lyra, oder beide zuſammen 8); die Chier 
den Homer), welchen fie ſich zueigneten; Die Jaſier einen, auf 





— 
1 ad Reseed | 


1) Antiquitt, Rom. 1, 59. ed. Reisk. I, 150 ff. Kai feey atvay pape 
peice by 1H Ancsivtatary cyoed, yadxec cidwla tay dw, &x 1OkE nadve 
xyoovs Sratyosuere. 2) Vail. n.f.R. Pap. 105, 5. 6, 3) Onom. 5, 
12. s 75. ed. Hemsterh.. 516 f. 6 dt, stocyaywyr te xi Ipkpas (Aayosor); 
duo dt xei Olbunta wixqoas aayvy, 16 vouloperte twv “Poylyuy dye 
tunwoey enyyyy xai heyy. Died wiederholt er ganz tury 9, 6. s. 84. pe 
1066. 4) Gesn. n. p. et u. 57, 27. Bergl. Eckh. 1, 177f. 5) Graev- 
thes. hist. et antiq: Sic. VII. tab. 20, 2—20, 21, 16. 17. Pellerin medi 
d. peup. Hil, pl. 111, 53. 6) Graev. a. a. O. VI. p 150. 7) Onos’ 
mast. 9, 6, 84. ed. Hemsterh, p. 1064 ff. — Datudyveios uty Sanpo res 
youloucss tvseyagattoy, Xios dé “Quypoy, "Inceis dé — Btlpive ét0- 
yovusvoy, Aagday eis dt ahextovorwy utyny, “Aonivdios Jk nedawtes, 
nei “Pyyivoe uty daywr, Kepeligves dt innoy, Gduros dt éoony, Ae 
yéios Jé uv. 8) Gesn. n. p. et us 46, 23. 24 30. 30*. 9)' Bet 
Gesn. n. p. et u, 84, 1. anf ciner Mime, wo er anf einen Geffet figend, 
cue Rolle in der Hand halted, mit der Umſchrift OMMH POC dargeftellt tft; die⸗ 
felbe aber auf der andern Geite, und die übrigen Chier Münzen, zeigen eine 
Sphinx, Gesn. n. p. et u. 83, 27—34. 84, 2—7. Mionnet. med. pl. 47, 
7—9. welche Sphinx wohl als das eigentliche Münz⸗ und Waypenbild vow Chios 
ju betrachten fein morte. | a ee ee 
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einem Delphine reitendben Knaben, die Dardaner cin Hahngefecht 1), 
bie Aspendier Fedter2),. — die Kephalenier cin Pferd ); die 
Thafier einem Perfer, d. h. einen Bogenſchuͤtzen 2), die Argeter. 
eine Maus; ohne jedody von der BVeranlaffung dazu etwas gw 


fagen. a — 
In Betreff der von Pollux angefuͤhrten Jaſier aber und ihrem 

mit einem Juͤnglinge beſetzten Delphine erzaͤhlt Plutarch 6), daß 
einer ihrer Juͤnglinge beim Baden mit einem Delphine in ſo große 
freundliche Bekanntſchaft gerathen ſei, daß dieſer ſich immer zu 
ihm geſellete, ſich von ihm beſteigen und auf ſich Fahrten ins 
Meer hinein thun ließ, daß der Juͤngling aber einsmahls bei 
entſtandenem Unwetter durch die Wellen von dem Delphin herab 
geriſſen und ertrunken aus Ufer geworfen worden fei, worauf der: 
Delphin ſich aus dem Waſſer gu ihm and Ufer geſchnellt habe und: 
neben ihm verſchmachtet fet. Beide ſeien darauf von den Jaſiern 
beerdigt und mit einem Denkmahle, einen auf einem Delphine 
reitenden Juͤngling vorſtellend, ausgezeichnet worden, welches fie’ 
nachher auf ihre. Muͤnzen geſetzt haben . 
. _ Eme geſchichtliche Begebenheit verewigte die Stadt Abydos, — 
die Geburtſtadt Leanders, der, wie erzaͤhlt wird, uber den Helles⸗ 
pont ſchwimmend, die im gegemiberlieqenden Seſtos wolnende 
ibe feine Geliebte, gu beſuchen pflegte, einsmahls aber bei einem 
turme verunglidte und todt an dad jenſeitige Ufer geworfer. 
wurde, bet deſſen Anblid Hero, ihn: nicht uͤberleben wollend, ſich 
vom Churme fhirzte, — auf ihrer Muͤnze, indem fie auf diefelbe. 
den Leander ſchwimmend, und Hero anf dem Churme, eine Lenchte: 
hinanshaltend, mit der Umfdrift: “HP2 AHANAIPOC ABYs: 
AHNQN {egten7), was, da dtefe Geſchichte von den Dichtern 
befungen und dadurch 3u einer denkwuͤrdigen Begebenheit: gemacht 
wurde ,. Mon thnen ald ein fir em Wappen wirdiger Gegenfiand. 
betracstet: werden konnte, wie fo manches Wappen never eit,’ 
deffen Urfprung ebenfalls cin geſchichtlicher von nicht groͤßerer 
Bedeutung iſt. Wen auf Muͤnzen von Seftos dene Wohnorte: 
ber Hero, diefelbe Darftellung vorfommt §), fo ift dies nicht gw’ 
verwundern, ba Geftos bei fener Gefdyichte eben fo betheiliget war: 
als Abydos, und ed ift dann hier fein anderer Fall, als wenn 
verwandte Familien einerlei Wappen fubren. Ein dem Wappen 
von Abydos und Seſtos gewiffer Maßen aͤhnliches ijt dad der 





1) Cine Münze bei Gesn. n. p. et u. 18, 8 zeigt eines Hahy, der au 
einer Aehre pict. 2) Zwei Fedter, wie Rade im Lex. num. unter Aspen-. 
dium nachweiſet. 3) Gesn. n. p. et a. 32, 10 cin halbes Pferd. 4) Gesn. 
n. p. et u. 22, 26*. 29. 29". den Bogenſchützen felbft; 27. u. 30 aber blog 
den Bogen. 5) De saolertia animal. in op. moral. edi Reisk. X, 97. xei tov 
néGouc énlonuoy ‘Iaocésios 16 yagayua 18 voulopatoc éct, nais Unig. 
Athpivos oyovséyos. Aelian de nat. animal. 6,15 ergablt diefelbe Geſchichte 
wud urſprung des Mungbilded, nur mit einiger, die Cade fclbft nit audernuder 
Abweichung. 6) Mion. med. HI, 352, 281. 283—285. 289. S. VI 504 ff. 
334. 335-342. 507, 350. 7) Gesn. n. i. R. 135, 67. 165, 49. wahr⸗ 
ſcheinlich audy 56, 17. Mionnet med. 1], 637, 54. 55. 638., -58. 60. Suppl. 
V, pl 5, 1. 8) G. ui. R. 150. 15. Mionnet med, Suppl. 1, 539, 

97. 98, pL. 8, 1. _ — 


J 3 a, : : 7 ~~ ‘ artal Als. 
t ' ‘ oo, + * 





1) Siebm. Suppl. VIII, 4, 2) Auf mehren Münzen ſieht wan auf der 
Cinen Seite blog ihr Bruſtbild G. n. p. et u. 10, 15—17 und mit dew ree 
nenden Widder daruber ebendafelbf 18 und n. i. R. 164, 42. Vailh n. i. R. 
in col. (Par. 1697) Il, p. 220 und n. f. R. Ummidia t. 149, 1. 2. Beg. 
spicil. antiq. p. 8.9. 3) G.n. i. R. 18, 38. 39, 157, 36. 164, 40. 41. 
G. n. p. eta. 10, 19-21. 4) Vaillaut in n, f. R., I, p. 568 fagt, daß 
die Stadt den Widder darum gu einem Münz⸗ und Wappenbilde machte, weil 
fle von afar, dev die Zeitrechnung in Ordnung bringen, und das Jahr vow der 
Rett, da die Gonne in das Sternbild des Widders tritt, anfanges liege, Freihei⸗ 
ten und cigene Stadtredte erhattew hatte. 5) G. nm. p. et u. 10, 13. 22. 
G. no. i. R 167, 31 befindet ſich der Stern im Felde der Mize. 6) G. n. 
i, R. 164, 40. 166, 52. 167, 31. 6. n. p. et u. 10, 18. 7) G. nu. i. 
R. 164, 45. 46. 165, 55—58. — G. nm. i, R. 28, 28. — G. ni. R. 168, 
33, 8) Paratonii numi Aepypt. imper. auf Mumen Auguſts, Tibers, Clan: 
dius t. I. Trajans, t. V. Hadriaus t. XXI. Gesn. n. i. R. 1, 24, 25. 2, 290. 
14, 8. 9. 85, 8. 10. Beg. 3, 22, 12, 16. 16, 4. Eckh. VII, 215. Thes. 
Mor. num, imp. R. Caes. 7, 13,14. Aug. 9,32—34. 17, 1.2. Oisel. 33, 11. 
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1) Gesn. n. i. R. 84, 12. 13. Beg, 39, 10. Oisel. 33, 10. 2) Jn 
den Bogeln B. 504. 499. 3) Paus. 2, 19. Giehe vorn G. 47. 4) Schol. 
guy Electra B. 6. dSev wei 19 vouloucts tev “Aoytlwy éyyaodrtecdal 
wade Avxss, we xai tag ylaixas *AFjvnot. 5 Jn feinem Werte Di lin- 
gua Etrusca etc. II, 56. und tab. I, 1. 2. 6) Auf einer Menge Müuͤnzen bei 
G. n. i. R. t. 24.25 26. 35. 2c. u. Florez med. 7) Das Stierpaar ont fei: 
trem Treiber dabinter flehet man Haufig, z. B. G. m. ĩ. K. 24, 37. 38. 40. 41. 43. 
44. 45 2. 25, 33. 38; dentlid) mit dem Pfluge aber ebendaf. 24, 39. 42; 
25,34; 26, 3. 5. 21. 22. 34. 2¢. 8) Florez med. 33, 2—14. 34, 7. 9) 
G. n. i. B. 24, 28. 26, 9. 11*. 12°. 23. 2¢. 10) Gesn. n. p. et u. 53, 
7. 9-—13, 23—25. 30 2. Patin. n. i. R. (Argent. 1671) p. 15, Oisel. 
32, 8. 
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1) Tustin. hist. 18, 5. am Ende. Virg. Aen. 1, 443 ff. Sil. Ital. Pun. 
2, 410 f. 2) Patin thes. num. (1672) p. 50. 3) Graev. thes. hist. 
et antig. Sic. T. VII, tab. 119. Gesn. n. i. R. 26, 15. 16. o. p. et u. 
tab. 49, 25*. 28—30. 50, 2. 4 6. 8. 10. 12, 14. 18-20. 22—24. Gin 
anderes Bild, ähnlich einem Dreifuße, etwas darauf gu ftellen, fiehet man auf 
einer Munze von Aspendus in Pamphilien bei Mionnet med. Suppl. T. VII, 
pl. 3, 2.3, welches Mionnet wohl mit Unredt triquetra nennt. 4) Bou 
den franzöſiſch Schreibenden auch triskéle Dreiſchenkel von rpeic drei und oxé- 
Aog Schenkel genannt. 5) Giebm. 1, 109. S. H, 10. 6) Rad Porny’s elem. 
of heraldry 142; da8 Wappen aud) in Debrett’s peerage 51 und Lodge pee- 
rage 35, wo dad DOreibein aber das Mittelfeld in der untern SHildhatfte cin 
ninunt. 7) Okolski orbis Polonus. I, 171. 8) Strabo 3, 2. (p. 144) 
3, 5, (p. 168) ed. Siebenk. J, 385. 450. Aelian. de nat. animal. 13, 15 
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Kaninchen, neben einer das Land voritelfenden Perfor, verfinnbil- 
det, und giebt ein Wappenbi ab‘), fo wie in neuerer 
Zeit das Hermelin in feinem bas Wappen der Nor- 
mandie abgiebt. — Auf gallifden Muͤnzen erfdyernt am meiften 
Pferd oder Reiter und Cher, wie Edbel yerfichert 7), wegen vor- 


zuͤglicher Pferdegudt und geſchickten ferde im 
Kriege bei ben Galliern, und wegen Nugbars 
felt der Schweine (daher aud) das . auf etter 


Lanze ald Heerzeidyen gebraucht wurde), und find eben fo wie 
das Raninden Spaniens gu betradjten. Chen ſo und nod) mehr 
ift died der Fall mit dem Pferde oder Pferdthetle auf den Mine 
zen theffalifdjer Staͤdte, weil Theſſalien, reid) an Pferden, felbft 
fe das urfpringlidje Baterland derfelben von den Alten ge- 
halten wurde, und die Cheffalier fur die Alteften und beften Rei⸗ 
ter galten 23). 

i Das widtige Hausthier Arabtens, das Kameel, gilt auf 
gleide Weife als Wapypenthier diefed Landes auf den Muͤnzen, 
unter andern mit den Worten Arabia adquis.:4) und der Koͤnige 
Diced Landed 5), und ift alfo zugleich Landes und Herrſchaftwap⸗ 
yen. Und der africanifdye Elephant bezeichnet wenigitens am He& 
me einer weiblidjen Geftalt (Abb. 9, 21.) das roͤmiſche WAfrica, 
aud) nach Glaudians didjterifdyer Darftellung °), 3. B. auf Muͤn⸗ 
sen Hadrians, mit der Umſchrift Africa und Restitutori Africae’), | 
vorzugsweiſe vor andern feltenern Bildern, dem Scorpion und Loz 
wens); nnd der Elephant fann aud) auf ben Muͤnzen der Me⸗ 
teller, deren einer Q. Metellus in Africa fiegte, und anderwaͤrts fir 
das Zeidhen Africas gelten. Go aud) auf Muͤnzen ber Cleopatra, 
der Mutter Ptolemdus ded VII und IX, und der letzten Cleopa⸗ 
tra, als Koͤnigin von Aegypten, eines Theiles von Africa. Wenn 
ein Frauenfopf mit Elephantenhelne aud) ayf mauritanifden 
Muͤnzen, oder aud) ein ganger Elephant auf mauritanifden und 
numidiſchen Muͤnzen ded Bocchus, Guba rc. vorfommt %, fo tft er 
aud) bier als Zeichen oder Wappenbild Africa's uͤberhaupt zu bez 
tradjten; denn als eigenthuͤmliches Wappenbild Mauritaniens ift 


Varro de re rust, 3, 12. Wud bet Catull, 37, 18 heißt es: Cuniculosae 
Celtiberiae. 1) Florez med. J, 1. 3. Gesn. n. i. R. 84, 75. 76. 88, 29 
30. 89, 31. 32. Beg. 39, 22. Patin thes. num. p. 66. Eckh. I, & VI, 
495. VII, 449. Oisel. 30, 10—12. 2) Doctr. num. I, 62. 3) Daher aud 
die Fabel von den theffalifden Centauren entftanden iſt. Mehr hieruber wad 
ber dex Theffalier, welder anf Miingen einen wilden Odfen an det Hornern 
guru halt, fehe man bei Eckh. I, 133. 4) Gesn. n. i. R. 73, 6. 18. 74, 
39. 77, 8. 79, 41*. Beg. 35, 11. Mor. num. fam. R. Aemilia I, 1 A. B, 
Plautia 2, 5. Oisel. 17, 7—9. 11. 5) 3. B. auf Münzen wo der König 
Aretas und Bacchins Judius vow den Romer befiegt, gur Seite eines Kameels 
friend Grieden erbittet und erhalt. Vaill. f. Aemilia t. 7, 44. G. n. reg. min. 
gent. 2, 26, 6) De laud. Stilic 2, 256. 
_ Tum spicis et dente comas insignis eburno. 
Et calido rubicunda die sic Africa fatur. 

7) Gesn. n. i. R. 84, 14. 15. 89, 27. Ois. 31, 11. 12. 32, 1-4. Beg. 
39, 12—15. 8) Oisel, 31, 12. 32, 1.4. Beg. 39, 14. 15. 53, 12. 
9) Eckh. 1V, 154. 156. Mionnet med. VI, 597 f. 1. 7.9. 599, 12. 13. 
602, 38. 606, 67. 510, 1, Suppl, 1X, pl. 9, 5. ; 
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bad ſtattliche Roß, ven ſeinem Reiter gefuͤhrt, anf Muͤnzen mit der 
Umſchrift Mauritania ') anzuſehen. 

G8 ift fein Bweifel, daß mehre aͤhnliche Bilder und Bei⸗ 
werke auf Muͤnzen, bei Gelegenheit und zum Andenken beſiegter 
oder wieder eroberter Provinzen xc. der Romer gepragt ), eine 
gleiche wichtige Begichung auf die Proving hatter, und fir Ways 
penbilder ber(elben gelten koͤnnen, die fid) vielleicht aud) bet eine 
gelen nod) erklaͤren laſſen H, 3. B. die weibliche Geftalt, auf 
Miinzen von Bythinien, mit einem Ruder 4), vow Dacien, mit 
Adler’ und Liwe yur Seite 5), von Viminacinm in Moͤſien, mit 
Ochſe und Ldwe gur Seite), u. a, m. 

Zu Folge der Erflarung Plutardy’s7) festen die Bewohner 
von Tenedos cit Doppelbeil wegen der einem ſolchen aͤhnlichen 
Zeichnung auf der Sdyale eines bei ihnen haͤufigen Seekrebſes auf 
ihre Milngen als ein Wappen *), gerade wie die Shuckborough's 
in Warwidfhire in England die an der Kuͤſte ihrer Gegend fo dus 
figen Aftroiten als fuͤnfſtrahlige Sterne zu ihrem Wappenbilde 
machten 93; die Bewohner von Rhodos, eine Rofe (d0dor) '%), die 
zuweilen gang die Geftalt einer Rofe in heutigen Wappen hat *'); 
CAG. 10, 17. 21. 25.) deßgleichen Rhoda, im tarraconenſiſchen 
Spanien (jetzt Roſas), und Rhoda in Gallien (jest Rhodes), eine 
Rofe 2); Gades (jest Cadix) die in der Gegend haͤufigen, und 
alé vorzuͤglich beruͤhmten Thunfifde , swei ubereinander ſchwim⸗ 
mend, meift zur Nechten hin 12); die Cyrender die bei ihnen in be 
fonderer Menge und Gite wachſende Pflanze, Silphium ober La- 
serpitium genannt *), welche bet ihnen einer wichtigen Hanbdelés 





1) Beg. 39, 19. 20. G. n, i. R. 88, 38. 39. 40. Oisel. 30; 9 ae 5, 
9) 3.8 Beg. 39, 6. 8. 17. 3) Manches hierher Gehorende uber Bedeu- 
tnng und Beziehung der Darftellungen anf Munger modte vielleicht enthalter 
fein in Thom, Burgon’s numismatic journal Lond. 1836. Geptemberheft, nad 
Creuzer's Bemerfung , in der deutſchen Vierteliahrs ſchrift, 1838. 26 H. S. 6. 
4) Gesn. n. i. R. 59, 4. 89. 28. Beg. 39, 18 ¥. ſ. 1. 5) Gesn. no. 
i. R. 180, 8 25. 26. 6) Gesn. n. i. R. 180, 42. 182,40. 183, 27*. x. 
7) De Pythiae orac. it opp. mor. ed. Reisk. T. VII, p.573. 8) Gesn. 
n. p. et u. 79, 7—11. Pellerin med. d. peup. JII, pl. 113. 4—9. Mion. 
med. Suppl. V, 5, 4 9) ‘Man ſehe J. Parkinson's organic remains of 
a former world Vol. II, p. 255. 10) Gesn. n. p. et u. 57, 28. 29. 
58, 1. 7. 8—17. 19—29. Mion. med. Suppl. T. VI. pl. 8, n. 4 5. 6. 
Pellerin med. d. penp. III, pl. 107, 1. 3—6. 11) Gesn. n. p, et u. 
5K, 9. 12) Eckh. 1, 55. amd damit zu vergleiden p. 70. Die Meinung 
Einiger, daß Rhoda in Spauien vow Rhodiern erbant worden fei, ſcheint durd 
dad Geprage auf Münzen diefer Stadt bei Pellerin med. d. penp. I, pl. 2, 
D1. zu GS. 10, welded eine vierblatterige Blume, einfache wilde Roſe tft, deren 
vom rundes Mittel ausgehende Blatter ſcharf begränzt ſind und gewiſſermaßen 
cin Gpigtreng bilden, beftatigt zu werden. Auf der andern Münze n. 20 er- 
ſcheint das Gepraͤge undeutlid) und fiehet einem eingeterbten Gpigtrenge ähnlich. 
Dasfelbe gilt von einer Minze der Stadt Thoda in Gallien ebenfalle bet Pelle- 
rin I, pl. 4, 28 gu S. 25, auf welder die Blume der Rhodier mit Stiele und 
Blattern, wie auf den meiften Mungen derſelben, gepragt ift. (Abb. 10, 21.) 
13) Florez. med. G. 443. tab. 27, 4. n. 54, 6. 7. 8. 14) Gesn. n. p. 
et u. 35, 15—18. 20. 21. 23. Mion. med. Suppl. IX, pl. 7,2—4. pl. 8,1 
—_5. Pellerin med. d. peup. III, pl. 86. 87. Mion. med. Suppl. IX, 7.8 
— in mus, Britan. 13, 5. 6. 
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artifel abgab *), und welche nicht mehr vorhanben ſein foll 2). 
Der den Morgen⸗ und Sild-Landern fo wichtige Palmbaunt *) it 
das ftehende Bild auf den Muͤnzen von Gudda und Alerandrien 
in Aegypten, aber nicht ohne merklichen Unterfdied, indem er ſich 
auf den Muͤnzen von Alerandrien durch hoͤhern uͤppigern Wuchs 
und vollere ſchoͤne Krone auszuzeichnen pflegt ); auf denen vor 
Ssudda aber, auf vielen Muͤnzen Vespafians, niedrigeren Wuchſes 
it und weniger Bweige hat 5), obgleid) Sudda, nad) Plinius %, 
burdy feite Palmen beruͤhmt war. Anftatt des ganzen Palmbaue 
mes dienen sur Kennzeichnung Judaͤas auf ‘den linge andy nur 
Palmgweige, dergleidyen die Suden an gewiſſen Fefter trugen umd 
tragen, in den Handen von Knaben, welde die das Land Subda 
vorftellende weibliche Perfon begleiten 7). Daher and) Herodes 
Antipater auf Muͤnzen einen Palmgweig als cinen Theil ves Lane 
deswappens, und auch wohl als-ein Zeichen der Herrſchaft fuͤhrte 8). 

Phoͤniciſche Muͤnzen fuͤhren ebenfalls den in Phoͤnicien ein: 
heimiſchen Palmbaum (pore) als ein Namenwappen, der wenig⸗ 
ſtens auf einzelen Muͤnzen mit niedrigerem Stamme und hoͤherer 
Krone erſcheinet ; die von Tyrus inſonderheit andy den Palms 
baum und die Purpurſchnecke '%), deren aft, die Purpurfarbe der 
After, einen widhtigen Handelsartifel diefer Stadt. ausmachte. 
Andere waͤhlten dazu anderes ihnen Eigenthuͤmliches, die boͤotiſchen 
Staͤdte, beſonders Theben, den boͤotiſchen Gdyild 1), und abwech⸗ 
ſelnd ober zugleich die Keule, guy Erinnerung an ihren beruͤhm—⸗ 
ten Landsmann Hercules), ~ : 4 





1) Nad) ven Veridten aus alterer Zeit, des Scholiaften gum Mriftophaned 
Plut. v. 926, wo es aud) heigt: xai éy voulouats adtoy éyaoukay, und ded 
Heſychius in Barts cAguoy, ed. Alberti I, 708: 6 éxréruytes neo’ aviois, 
woe xai dy tO youlouats ine uty “Auuwr, 678 dt otlgtoy by xEZ a 
ects. Befonders fehe man davon als Handelsartitel Hüllmann, in feiner 
Handelgefdidte der Grieden S. 24. 2) Dies fagt unter andern Patin in 
thes. nummor p. 22., giebt aber iber die Pflanze felt keinen Aufſchluß, fon: 
dern bemertt blog, daß zwei Aerzte, feine Collegen in Paris, B. Dieuxivoye und 
P. Douteé, dariber Abhandlungen gefdrieben haben und in Streit gerathen ſeien. 
Man fehe aud) Salmas. ad Solin. p. 249 f. Spanh. de praest. et usn num. 
I, 293—301. Eckh. FV, 119. und Ereuzer's Rückblick auf vie praktiſche Geite 
des antiken Münzweſens, im der deutſchen Viertelinhréfdrift 1838. 28 H,. 3) 
Bon den verfdiedenen Palmen auf Mungen fehe man Span. de praest. et 
vsu pum. J, 335—350 ff. 4) Gesn. n. i. R. 8,18. 27, 6. n. v. a. 5) 
Gesn. u. i. R. 55, 39. 41. 42. 56, 30—35. 58, 12—15. 33. 60, 32. 61, 29. 
62, 14. 26. Mor. Vesp. 5, 2. 3.6; 7, 14. 15. 16. 13, 1—5. 9—11. Tit. 
5, 3. 4.78, 86. 9, 1—5 ef® Froelich annal. reg. et rer Syriae etc, t. 18, 
14. 22.23. 26. 6) Hist. nat. 13,4. §. 6. 7) Gesn. ‘n. i. R. 87, 14. 
88, 32. Eckh. VI, 495 f. Froelich I. c. 18, 20. 25. 8) Gesn. n. reg. 
min. gent. 2, 12—15. 9) G.n. i. R. 144, 21. 10) G ni. R. 
158, 54. 11) G. no. p. et u. 15, 8 9. 11—13. 23, 7. 9-12. 14.- 12) 
G. n. p. et u, 23, 8 Dah vergl. G 50 und die in der Anmerk. 3) anges 
fubrte Gtelle aus Tenoph. Hist. Gr, 7, 5, 20. Was Ecthel Il, 203 bemertt, 
bag bie Thebaner zu ter Zeit, woven hier die Rede ift, nicht mit Keulen werden 
gefochten haben, past gar nicht, indem hier nidt vom Fechten mit Keulen die 
Rede ift, fondern von ciner Keule auf dem Schilde. Uebrigens fommen ja nod 
ſeibſt anf der Trajansſäule (t. 27. 49) Renlentimpfer vor. Hier fonnte mas 
and fragen, ob midt die Kenle auf dem Schilde eines Kampfers (Abb, 2, 35) 
€. Milling. a. u. m. 19, Tughir. p. d. v, f. II, 168. Panofka rech. s. 1, 
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An Namenwappen oder fogenannten rebenden Wappen (ar- 
mes parlantes) fehlt es bet den Alten anch keinesweges, fo wie 
e8 deren in neucr Beit in grofer Menge giebt. Dahin gebdren 
aufer der vorhin angefuͤhrten Roſe (Gadov) yon Rhodus, folgende 
Mize und Wayppenbilder: die Ziege oder ein Theil derfelben 
(ais, aiyos) von der Snfel Aegina ), von ber Stadt Mega 2) in 
Macedonient, und von Aegospotamos *); der Fuchs (adwans) vor 
Alopekonneſos 4) ime thracifdyen Cherfonnefos 5 der gebogene Arm 
(ayxar) von Ancona +); der Anker (ayxvoc) von Wucyra 6); 
der Stier oder Stierkopf (fovs) von Cuboea 7); das Bild des 
Herakled den Lowen wiurgend, oder aud) nur fein Kopf, fcine 
Keule und der Lowe oder die Lowenhaut, von verfdiedencn Staͤdten 
mit Namen Heraclea, befonders von Heraclea in Lucantet§); ets 
aufgeblafencs Segel Ciscor) von einer Fra gehalten, von Hiſtiaͤa 
auf Gubda 5 ein Herz (xaoda) yon Kardia auf der thraciſchen 
Halbinfel (bb. 10, 24) 10); ein Schluͤſſel (xAecc) von Klides, 
einer kleinen Inſel neben Cypern''); der (meiſt abgeriffenc) Kopf 
eines Lowen CAéwy) von Leontium '2) und cin Lowe, zum Unters 
ſchiede von andern, mit umftrahltem RKopfe, von Leontopolis (Lbs 
wenſtadt) 13) 5 die Mondfcheibe (luna) von Luna, ciner alten etrus 
rifdyen Stadt '4) 5 cist Apfel CeezAov) von Melos 5); der Meyrtenaft 
Cuveryy) in der Hand einer Frau, von Myrina 0); Pofeidon mit 
dem Dreizack, von Pofidonium oder Paftum '7); ein Cppichblatt 
(aéhcvoy, Eppich), wenn nicht allein und ausſchließlich, dod) meiſt 
neben anbderem Bilde (dann ein gufammengefestes Wappen), von 
Selinus '*); ein Granatapfel (ord7) von Gide in Pamphilien %, 





verit. noms d. vas. gr, pl. 8, 4, welden Welder (Rullettino d. inst. d. 
corris. arch. 1833. p. 150 fur Theſeus erflart, gu Ddeffen naberen Beſtimmung 
führen könnte. 1) G. n. p: etu, 5, 36. ent Widderfopf. 2) Eckh. I, 65, 224. 
) G. n, p. et u. 5,37,38, 4) Mion. med. I, 425, Suppl. II, 523. 5) 

.n. p. et u. 10, 1. Eckh. J, 98. Pell. m. d. p. 1, 7, t. Einige Gtellen der Al: 
ten vergleidjen Den voripringende Theil der Kufte, wo Ancona liegt, mit einem Elen: 
bogen. Pomp. Mela 2, 4, 45: Exin illa in angusto duorum promontoriorum ex 
diverso coéuntium inflexi cubiti imagine sedens, ac ideo a Grajis dicta 
Ancon. 6) Mion. med. IV, 380, 32. 381, 36. ¢¢. 7) Mion. med. I, 300 f. n. 
1—9 Gn. p. et u. 21, 29*- 33. 8 G. n. p. et u. 22, 9- 23. Mion. med. 
1, 152 ff. 492—6. 498—508 ff. ) G. n. p. et u. 27, 3. 4. 5. Mion. 
med. Hi, 308 f. Suppl. 1V, 365 ff. 10) Eckh. IT, 50, Pell. med. d. 
peup. I, pr 24, 11) Pell. m. d. p. HI, pl. 95, 13. 12) G. n. p. 
et u. 38, 2. 3. 5—13. 20. 22—26. Graev, thes. hist. et antiq. Sicil. VIII, 
t. 95, 2. 3. 5-10. 96, 11-13. 97, 20. 2925. 27. 13) G.n i. R. 
138, 33. Mion. med. VJ, 531. 14) Lanzi di ling. Etr. UJ, 74 und t. 
1, 10. halt wenigftend die Scheibe oder Rugel mit gebogenen Strahlen unige- 
ben fur die Mondfdeibe, und führt dabei an, dag Guarnacci bei einer Inſchrift 
diefer Stadt feine Mond mit drei Sternen nachweiſet. 15) Pell. m d. p. 
Il, pl, 104, 4. 5. Mion. med. IH, 317 ff. Suppl. IV, 392 ff. 16) G. 
n. p. et u. 46, 19 — 21. 17) G. n. p. et u 56, 30. 31. 57, 1-3 
18) G.n. p. et u. 60, 11. 12. 14—19. 21. 22. Mion. med. J, 285, 661— 
666. 286, 670— 673. 257, 674 - 680. Plutarch. de Pyth. orac. ed. Reisk. 
VII, 573. 19) Pell. med. d. p. IH, 71, 16—19. Mion. med. Suppl. VU, 
3, 4. 5. 4 1—3. Wie Epominondas den Streit der Athener und Bosotier Aber 
dieſe Stadt, durd) den Namen, weldyen die lepten der Frudt, dem Namenbilde 
der Stadt, gaben, fur ſeine Landslente entſchied, ergahit Athenäus Deipnos. 14, 
64. ed. Schweigh. V, 366 f. 
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wie heutgutage vow Grenada in Spanien; die Helme der Tyn⸗ 
Dariden, aud) Diosluren genannt, Caftor und Pollur, mit Sternen 
barber, von Tyndaris oder Diosfurias in Colchis '), weil fie 
biefe Stadt gegrundet haben follen; cin Bar Cursus) von Urfo 
im batifdyen Spanien 7); anderer und befonders folder Bilder, 
wo der Zufammenhang von Cade und Namen der Stadt gezwun⸗ 
gen und weit hergeholt ſcheint, wie 3. B. von einem gewiffen Kaft- 
chen (mundartlid) zazaon), von der Stadt Patara in Lycien 4, nicht 
gu gedenken, wovon Raſche, Mionnet n. A. uͤberdies nichts fagen. 
Dieſen Staͤdten und Wappen ſind genng neuere zu vergleichen, 
wie Bern (Barn) und Berlin Gaͤrlin, Baͤrlein) mit ihrem Baͤren, 
Biberach mit dem Biber, Budhhorn mit eincr Buche und einem 
Horne, Offenburg mit etner offenen Burg, Rofenfeld und Rofenz 
beim mit einer NofeY, u. a.m Dak folde Bilder mit volls 
fommenem Rechte fir Erkennungzeichen, Wapyenbilder der Staͤdte 
gu nehmen find, beweifet died, daß mande Stddte, wie Kardia, 
Kiides, Gelinus ), fie ohne VBeifugung ihres Namens fiir bins 
reidjend zur Bezeichnung und Beglaubigung hielten. 

Hierher laſſen ſich aud) die Stadte rechnen, welche die An⸗ 
fangbuchſtaben ihres Namens, als cine Sigle, auf ihre Muͤnzen 
fester, Ariminum naͤmlich  %, Achaia KX 7), meiſt aber mit 
den uͤbrigen Budftaben AJQN in den Winkeln oder umber, Dez 
{os A, mit drei Sternen, durdy Bogen oder Halbmonde von den 
Seiten des A geſchieden (Abb. 12, 45) 5), oder in cin Viereck eins 
geſchloſſen ); Gretria E, von zwei verfdlungenen Aehren einges 
ſchloſſen 10), Cyrus eine Keule, oben in eine Gabel ausgehend$ mit 
unter dicfer Gabel quer uber gelegtem Buchſtaben wv, fo daß durdy 
biefe Form und Berbindung TYP hervorgehet (Abb. 9,31) ); 
glcichwie bei ben Wappen mancher Staͤdte neuer Zeit, al’ von 
Glogau und Goͤttingen der blofe Buchſtabe G 17), und von Gies 
fen, Kempten, Tull und Wildberg nu. a. das G, K, T, W re. 
als Hauptſache 43). Deßßgleichen diejenigen Staͤdte, welde ibr 
eigened Bild gleichſam, ein Stadtthor, welches etn wirkliches ders 
felben vorftcllen fann, anf thre Muͤnzen festen, befonders wenn 
ber Name derfelben beigefiigt war, wie bet Emerita (jest Mes 
rida) in Spanien (Abb. 12, 36) 'D, Eryce (Abb. 12, 33) "5), See 


1) G.n. p. et u. 18, 30. 31. 80, 22 2. 2) Mion. med. Suppl, 
I, 49, 272. 3) Bon Winkelmann in ſ. W. 1, 588 angefugrt. 4) Giebu. 
§, 222, 294 219. 226. 5) Eckh. IV, 341 f. 6) G. n. p. et u. 12, 
16—18, 7) 6. n. p. et u 13, 95—28, 14, 3—10"*. 8) G, n. p. et 
u. 18, 17. 9) Sestini descriz. d. alc. med. greche d. princ. eredit. di 
Danim. (Fir. 1821. 4.) t. 2.0.3.4 10) Gn. p et u 21,2. 11) 
G.n p. et vu. 80, 26—29. 12) Siebm. I, 221. 222. 13) Giebm. J, 
222. 291. 224. 219, 22Q 226. 14) G. a. i. R 15, 36. 37. 20, 35. 24, 
46. 31, 5. 34, 7. 35,36 Mor. n. i, R. Aug. 20, 5. 7. 36,17. lul 1,4, 
Tib. G, 15. n. f. R. Carisia 1, 3, 4. Vaill. n. f. R. Cansia 36, 11. 12, 
Florez 21, 2. 22, 1.10. 23, 4 6, 7. 11. 12. 53, 1. Vaillant num. ger. 
imp. in col. ed. Paris. (1697) I, 35 halt mit Florez; G. 385 f. Pighinés und 
Merula diefed Thor fir eit wirkliches Thor der Stadt Emerita, gegen Spanheim 
und Patin, die es fur ei Schloß Halters, womit es aber keine Aehnlichkeit hat, 
und gegen Mediobarbi und Cattanei, die gar eine Brude darin fehen, ver eB 
aber nicht im geringſten ähnlich ift. Ae Abbiidungen zeigen ubrigens zwei Thore, 


linus (Abb. 12, 38) ), Trajanopolis (Abb. 12,34) 2), Anchiale 
(Abb. 12, 31) *), Callatia (Abb. 12, 32) 4%, Ricopolis (Abb. 12, 
37) 5), wie im Mittelalter die Sradt Nom), und heut gu Tage 
aud) cine Menge Staͤdte daraus ihr Wappen machen, 3. B. Ras 
vensburg, Neuburg, Luͤneburg, Hamburg, Gagan, Burghaufer 7) r. 5 
oder cine Bride wie Segobta in Spanien (Abb. 12, 35) §), aͤhn⸗ 
lic) Dem Namenwappen von Innſpruck, einer Brice uber einen 
Fluß, den Gut). Mod) befonderé gu bemerfen tft ein Stadtthor 
mit vicr auf den Spitzen befugelten Spitzzinnen, von Byzanz oder 
Sonftantinopel anf einer Muͤnze bes Conſtantius 1") u. a. m., wels 
cher Byzanz vergriferte und verſchoͤnerte, mit einem adhtitrahligen 
Sterne daruber und einem Halbmonde darunter, welche beide, der 
Stern tiber den Halbmond geftellt am haufigften das Muͤnz⸗ und 
Wayppenbild des alten Byzanz find (Abb. 12, 44) 1), womit auf 
andern Muͤnzen eine Weintraube und nod) andere Bilder wed 
ſeln ). G8 ift nichts dagegen, von diefem Halbmonde den jetzi⸗ 
gen tuͤrkiſchen Halbmond, bas Wappenbild des Tuͤrkiſchen Reiches, 
herzuleiten, wie J. Lipſius, Menenius und Pater'*) gethan has 
ben. Ein ſolches Stadtwappen ſcheint auch zwiſchen zwei plat⸗ 
ten Thuͤrmen der durch fuͤnf Saͤulen dazwiſchen gebildete ſechs⸗ 
fache Eingang, mit einem auf dem Gebaͤlke zwiſchen den Thuͤr⸗ 
men mit ausgeſpreizten Beinen ſtehenden, mit ſeinen beiden Haͤn⸗ 
den eine Kugel auf dem Kopfe haltenden Manne, auf einer Muͤnze 
Gordians Il. 4), naͤmlich von Cyme oder Cumaͤ, gu ſein, und eben 
fo haben die dret Churme auf einem gu Rom tin Sabre 1759 
aufgefundenen viereigen Stempel von Bronze, wovon Caylus die 
Abbildung gicbt '5), das Anfehen eines Stadtwapypens. 

Außer den bisher genannten und nachgewieſenen Bildern auf 
Muͤnzen, die man mit Recht unfern Wappen vergleiden urd fo 
benennen kann, ſieht man auf nod) weit mebr anbern die mannich⸗ 
faltigiten Gegenftande, bei welchen es freilich gang ungewiß ift, 
ob fie als ein and) nur auf eine gewiffe Zeit bleibendes Zeichen 
oder Wapypenbild der Perfon oder der Stadt, ded Landes, deren 
Namen die Muͤnze tragt, betrachtet werden koͤnnen, indem keine 
Beziehung der einen auf das andere bekannt, oder zu finden, oder 
auch nur zu vermuthen iſt, und indem keine Stellen der Alten da⸗ 


mit Ausnahme einer bei Florez, 23, 7., die zwiſchen den Thürmen fünf Bogen 
auf drei Zwiſchenſäulen, und oberhalb zwiſchen den Thürmen aud) nod fünf Gave 
len zeigt. 15) G. n. p etu. 21,22. 1)G n.i.R.79, 44. Wahrſcheinlich von 
Ciner Der andern Stadte diefed Namens, als der obigen 2) Montf. antiq. TL, I, 98. 
3) Gn. i. R. 135,70. 4) G. n.i. R. 153,16. 5) Montf. antiq HI, I, 98. G.n. 
P etu. 156,19. 6) S. oben. 118. 7)Giebm. 1, 219. 220. a4 222.224. . 8) 
lor, 43,10, 9) Giebm. 1, 220. eine Schiffbrücke ber den Jun. 10) Beg, 66, 19. 
ye 66,5. 11) G.n.i. R. 41, 3*. 80,32. 139, 57. n. p. et u. 16, 22. Du Fresne 
ju Cange hist. Byz. p. 5. t.2. p. 17. t.8 p. 19. t. 9. u.a m. 12) Benn 
auf Münzen Conſtantins d Gr, mit den Worten Urbs Roma aud die (augende 
Wolfix vorkonnnt, fo erflart Eckhel VIII, 97 died wohl ridtig dahin, daG Cone 
flantinopel als fogenanntes zweites oder neues Rom wegen der dahin gezogenen 
Romer, als eine Pflangftadt des alter Rom, aud) ded Zeichens oder Wappens 
Der Mutterftadt ſich bediente. 13) In feiner Abhandlung Insignia Turcica 
p- 8. 14) G. ni. R. 175, 16. 15) Rec. d. antiq, IV. 101, 5. €aye 
ius wicint p. 327 f. diefes Brouzeſtück fei das dide Ende cined Nagels geweſen. 
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von fpredjen, woraus aber nicht folgt, bas feined biefer Bilder 
cin ſolches Zeidjen oder Wappen gewefen fein koͤnne. Dergleis 
den find 3. B. fehr wahrſcheinlich der Scorpion anf den Muͤnzen 
von ommagene '), der ſich aber ancy auf andern Muͤnzen 2), 
auf Sdilden 4), auf Gemmen *) 2. findet; die (Gerften 2) Aehre 
ober Aehren auf den meiften Muͤnzen von Metapont 5); die gee 
fluͤgelte ſitzende Sphine auf den Muͤnzen von Chios, ſowohl rechts 
als aud) links gewendet ®), Dazu fommt der Wechſel verfdyicdes 
ner Bilder auf den Muͤnzen einer und derfelben Perfon oder Stake, 
wodurch die Gadje nod) ungewiffer wird. Go fichet man, um zu 
dem oben von Panormus angefuͤhrten Beiſpiele noch eins anzu⸗ 
fuͤhren, auf den Muͤnzen von Paros bald ein Fluͤgelroß, bald einen 
Ochſen, bald ein Meduſenhaupt 7), und außerdem noch muß nach 
einer Stelle bei den Alten 8) auf pariſchen Drachmen auch ein 
Fehrzeus gepraͤgt geweſen ſein. — Aber auch ſelbſt da, wo ein 
child auf einer Muͤnze ein Bild, fo zu ſagen ein Wappenbild, 
bat, und die Umſchrift cine Perſon, cine Stadt oder ein Land 
nennt, arf mar nicht gcradehin behaupten, daß ein folded Schild⸗ 
bild ein Wappen fer. Died it 3. B. der Fall mit dem erhoben 
—— Ochſenkopfe auf dem Schilde einer ſitzenden weiblichen 
eſtalt mit der Umſchrift Britannia (Abb. 1, 65) , weil andere 
Muͤnzen mit gleicher Umſchrift bloß einen runden gewoͤlbten Schild 
mit in der Mitte hervorragender Spitze ) zeigen (Abb. 1, 7), 
und weil feine Stelle der Alten oder irgend cin Umftand darauf 
hinweifet. Bei foldyen Muͤnzen nun ftehet den Vermuthungen und 
dem Wie ein weites Feld offen, die Daritellungen darauf als 
Sinnbilder gu deuten und gu erflaren, worin mart fic) vielfaͤltig 
verſucht hat, zuweilen mit Wahrſcheinlichkeit, oft aber auch ſehr 
willkuͤhrlich und unwahrſcheinlich (11.). 
Die Vermuthung aber hat ihren Grund, daß bei den Alten, 
außer auf Muͤnzen, aud) bei andern Gelegenheiten, wo eine Bes 
giehung auf das dSffentlidje oder Gemein⸗Weſen Statt fand, und 





1) G. nm. reg. min. gent. 1, 17. 19. 21. 23—27. Pell. med. d. rois 
14 :¢. Mion. med. V, 129 ff. 2) 3. B. auf ciner Munze Auguſts von L. 
Aquilius Floras alé Triumvir monetalis gepragt, wo aber aud) eit Sufanunen: 
bang mit Commagene Statt findet, wie Vaillant n. f. R. 1, p. 135 zu Aquil. 
t. 22, 9. nadweifet. 3) 3. B. auf dem Schilde eines Rriegers auf ei⸗ 
nem bemabhiten Thongefage, G. oben GS. 28 und Abb, 2, 34. bei Cayl. rec. 
IN, 63. (Mbb. 1, 41). And in neveren Wappen findet fid) der Scorpion nicht 
ſelten, z. B. der Schörupen, blau in Gold, der GFroudenberg, ſchwarz in Gold, 
Siebm. V, 346. IH, 178. 4) 3. B. auf dem geſchnittenen Sreine, den Au⸗ 
guſtus mit der Sivia auf dem Thronfeffel barftellend, wo man den Georpion auf 
einem Schilde fiehet, wahrſcheinlich in Begiehung anf das im J. 17 n. Ch. G. 
durch Germanicus eroberte und mit dem romifden Reide vereinigte Connnagene. 
5) G. n. p. et u. 45, 11-24. 26-28. 6) G. pn. p. et u. 83, 27—34. 
84, 1—3. 5-7. Mion. med. 47, 7. 8. 9. Kofod Whitte de reb. Chior. 
publ. Haun. 1838. die Abbildungen. Auf einer Seite gewöhnlich die Sphinx, 
vor iby ein gweihenteligeds Gefag, taruber cine Tranbe, und auf der andern Geite 
cin ſogenannter Pfahl, belegt mit einem Querbalfen, würden vereiniget nad heu⸗ 
tiger Art, in einen getheilten Schilde ein zuſammengeſetztes Wappen geben. 7) 
G. n. p. et u. 55, 14—18. 8) Namlich in Der Anthol. gr. ed. Jacobs, I, 74. 
Simonid. 74. dpaypai tai Mcowms, twv énlonw’ éxeros. 9)G ni. R. 
98,8. 10) Numophyl. reg. Christinae t. 15,24. ©. S. 11. vem brit, Schilde. 

¢ 
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angedeutet werden fullte, oder two ctivas vom Gemeinwefen anés 
ging und ald davon ausgehend begeichnet und beglaubiget werden 
folltc, das Zeichenbild oder Wappen des Staats, der Stadt, der Bes 
hdrde 2c. werde angemendet worden fein. Dieſer Grund liegt ut 
verſchiedenen alten Denkmaͤhlern, namlid): einem Beile in einem 
Steckenbuͤndel (tasces), Dem Beiden und (Wappen⸗) Bude der 
confularifdyen, aud) nod) anderer Wirden, auf weldyem das Ways 
penbild des roͤmiſchen Staats, ein Adler, abgebildet ijt, wie man 
deutlich auf einem folchen bet Roccheggiani fiehet (Abb. 12, 56) 1); 
fddann in einem bleiernen Taͤfelchen, im jetsigen Beyrout, dem 
yormahligen VBerytus in Phduicien, aufgefunden *), und tn einer: 
eigenen Schrift bekannt gemadyt und erfldrt*), auf weldem ut 
erhobener Arbeit gu oberſt eine Zeitangabe ſtehet, inntitten cin 
Dreizack, um deffen Schaft cin Delphin gewunden ijt, das Ways 
pet von Berytus auf den Muͤnzen der Stadt 4), geſehen wird, 
und unter weldyem zu lefen iſt AIONYSIOY ATOPANO(HOY), 
woraus hervorgebet, daß ein Dionyſius als Marftauffeher oder 
Marktmeiſter, der uber Kauf und Berfauf auf dem Markte die 
Aufſicht hatte, dasfelbe, um daran als folcher erfaunt gu werden, 


yon Obrigf gefuͤhrt haben muͤſſe, vielleiht an feiner - 
Kleidung w , wie bas Schildchen bet hentigen Polizgets 
Dienern und c. Der Verfaſſer jener Schrift erwaͤhnt sy 


Nod) cites andern ahnlichen Tafeldyens von Bronze, gu Lampſa⸗ 
cus am Hellefpont aufgefunden und von ihm dort erworben, wor 
auf ein Meerpferd (Hippofamyp) gu ſehen tft, welches die genannte 
Stadt aud) auf ihren Muͤnzen fuͤhrte dy. Weitern aͤhnlichen Ges 
brand) von Stadt s und Staatswappen, zu Beglaubigung von Pers 
ſonen und Beredstigung zu Unternehmungen oder Verrichtungen, 
anzunehmen u. dgl., ſcheint nicht gewagt gu fein, indem bei dew 
Alten felbft der Gebraud) von Zeidyen und Bildern, dte gugleich, 
wie bet uns Wappen oder dem Aehnliches fein konnten, zu Bes 
redjtigung des Cintritted bet Vorftellungen irgend einer Art vor 
Unternehmern angewendet worden gu fet ſcheinen. Go wird im 
Musée Dodwell gu Neapel etn bronzenes Lafelchen, auf deſſen 
einer Geite dad Zeichen Nr. 7, auf der andern zwei fampfende Fech⸗ 
ter cingegraben find, aufbewabhret, welches wahrſcheinlich gum 
Einlaß gu einer Kampfvor(tellung diente 7). mM 








1) Taf. 12, 3. In Apiani inscriptt. ssanctae vetustatis flehet man drei 
fasces init Beile abgebildet, zwei am obern Ende ded Stieles wit einem Löweun— 
fopfe, cing mit einem Manustopfe verfehen, das Beil ſelbſt hat das Zeichen cines 
Schraͤgkreuzes, deſſen nad der Schneide hin gehende Euden gegen cinander gebe- 
gene Haten haben 2) Bon Bruguiere und Olivier aur ihrer Reiſe im Jahre 
1794, und tn ihrer Voyage en Egypte, en Syrie et en Perse, 2, 229 zuerſt 
befannt gemadt. Das Tafelchen it 24/4, Jol lang, 1 Zoll 9 Linten breit und 
4 Linien did. 3) Essai sur lexplication d'une tessére antique — par 
L. Allier de Hauteroche. a Paris 1820, 4. A) Mar fehe auf der gu die: 
fer Schrift gegebenen Kupfertafel Mr. 1. 2. 3. u. Gesn. n. p. et u. 14, 22. 
auf Nr. 21 fol, wie maw fiehet, dasſelbe Geprage fein, ift aber verſtümmelt und 
würde ohne Vergleidung unkenntlich ſein. 5) Jn der Anmerkung aut S. 7. 
6) Man fehe z. B. Gesn. n. p. et u. 37, 17. n. i. R. 127, 62. 7) Nad 
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Zeidjen und Bilder, gleidy Wappen, auf Siegetn und 
Stegelringen. 


Die Siegel, welde cine fv reidye und ald oͤffentliche Bes 
glaubigungſtuͤcke, cine fo guverlafige Quelle fiir Kunde des Mits 
telalters find, haben wegen der darauf befindlidyen Wappen bee 
fonders fur die Wappenwiſſenſchaft grofe Widhtigkcit, die hier 
nicht weiter bewiefen zu werden braucht. Aehnliches warden aud) 
Siegel der alten Volfer fir das, was wir ihr Wappenweſen nens 
nen, [ciften, wenn es deren, wie an Den Urfunden des Meittelals 
ters, gabe. Siegelabdruͤcke mit Bildern aus dem Alterthume has 
ben fid) bis auf unſere Zeit, fo viel befannt ijt, gar nicht erhals 
ten, wohl aber Ciegelringe, und mehr nod) geſchnittene Steine, 
bie gum Cicgeln in Wachs gedient haben, oder dienen konnten, 
wie aud) Vefdreibungen von Siegelu. Daraus erfehen wir, daß 
fie eben folde Zeichen und Bilder, wie auf Muͤnzen darauf abs 
bilden ließen '), gleid) den Wappen im Mittclalter auf den Wachs⸗ 
und andern Siegeln, und wie in unfern Tagen; daß fie damit 
Bricfe und Urfunden befiegelter, d. h. beglaubigten und guiltige 
ten 7), daß fie daran erkannt fein wollten, und dag das Siegel 
gleichſam ihre Perfor vertreten follte ), daß fie ihre Siegel an 
Thuͤren rc. gu ficherem Verſchluß legten 4), daß fie ferner ihr Sies 
gel Dingen, welche fie als thr Eigenthum bezeichnen, oder vor 
frembden Gebrauch fidyern wollten, auforictten 5), Kurz, es findet 





Notice sur le musée Dodwell. Rome 1837. p. 26. n. 93. Tessera «i 
bronzo col segno del numero VII e due gladiatori combattenti iutayliati 
uel] rovescio. 1) Daher aud derfelbe Nawe signum, Zeichen, Bild, und alB 
klein in kleinem Raume sigillum, 2) Dafur hier einige Beweisftellen: Institt. 
1. 2. t. 10 §. 1. Possunt autem omnes testes et uno annulo signare te- 
stamentum, guid enim si septem annuli una sculptura fuerint, secundum 
quod Papiniano visum est? Sed et alieno quoque annulo licet signare. 
Dig. 1. 28. t. 1. 1. 22. §. 2. Si ab ipso testatore annulum accepero et 
Signavero, testameutum valet, quasi alieno signaverim. §. 5. Signam 
autem utrum annulo tantum impressum adhibemus, an vero et si non 
annolo, verum alio quodam impresso: varie enim homines gi ema Et 
magis est, ut tantum annulo quis possit signare: dum tamen habeat ya 
gextjoa id est formam insculptamque signis imaginem. 1 %B. d. Kon. 21,8 
Jerem. 32, 10. 11. Gfther, 3, 12. 8, 8. 10. 3) Man ubergab gu ſolchem 
Bebufe aud wohl feinen Ring felbft, als cin Unterpfand, fo wie 3. B. Juda der 
Thamar 1 Mof. 38, 8. 25. 4) So ergahit 3. B. Pauſanias 6, 26, 2., das 
Die Thuren des Bacdustempeld zu Elid vow Priefters und andern Perjonen mit 
ihren Giegelringen verjiegelt, und am folgenden Tage bei unverfehrten Siegeln 
Die vorher leeren Gefäße im Tempel mit Weine gefullt gefunden wurden. Cir 
Kunſtſtuckchen, wie die babyloniſchen Prieſter des Bel eins in entgegengefegter Art 
machten, indem fie den Tempel, deffen Thure, wie es it der Bibel vom Bel aw 
Babel B. 13 heiét, Cyrus und Daniel gufdloffes, und mit de8 Königes Ringe 
verflegelten, bei nächtlicher Weile mit Weibern und Kindern durd eines geheimen 
Gang betraten, und alle Opferfveifer und Ovfertranfe an Stelle des Bel ver: 
zehrten. Anderer Beifpiele in ter Bibel, wo von Rerfiegelungen die Mede iff, 
wie Daniel 6,17 2. nicht gu gedenken. 5) Es heißt 3. B. bet Tacitus annal. 
2,2. Inridebantur et Graeci comites ac vilissima utensilium annulo 
clausa ; und tet Plautus Casina, 2, 1, 1. 
Obsignale cellas referte aunulum ad me. 
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hierin, fo wie uͤberhaupt int Zwecke und Gebrande der Siegel 
und Giegelringe in alter und neucr Zeit eine merkwuͤrdige Ueber⸗ 
cinftimmung Statt. 

Sn allen Zeitaltern aber bediente man fidy nicht beftandig 
eines und desſelben Siegels, Fonnte anftatt des einen ein anderes 
waͤhlen, oder hatte aud) wohl verſchiedene Siegel gu gleidjer Beit, 
wie im Mittelalter Hauptfiegel und Gegenficgel, die aber tod) 
metft nit einander in Beziehung und —— ſtanden, indem 
z. B. das kleinere Gegenſiegel oft einen Theil des Hauptſiegels ent⸗ 
hielt, — und man bediente ſich deſſelben ſowohl zu gleicher Zeit, 
als auch nach Gelegenheit des einen oder des andern, ſo wie man 
auch in unſerer Zeit neben einander groͤßere Siegel mit dem voll⸗ 
ſtaͤndigen Wappen, kleinere mit dem Hauptwappenbilde, mit Na⸗ 
menzuge, mit Sinubildern rc. hat, und ſich nach Befinden des einen 
oder des andern bedient. Allein dasjenige Zeichen oder Bild des 
Siegels, womit man etwas beglaubigen wollte, was gleichſam 
die eigene Perſon vertreten ſollte, mußte doch ein bleibendes, auch 
Andern bekanntes und Andere uͤberzeugendes ſein, ſo daß man bei 
Anſicht des Siegels als deſſen, weſſen es ſein ſollte, von der Rich⸗ 
tigkeit der Sache mehr verſichert ſein konnte, als durch die bloße 
Handſchrift. 

Das Siegel und der Ring, ſofern er das Siegel, d. h. das 
aufzudruͤckende Bild enthielt, war urſpruͤnglich eine ſeltene und 
anfangs meiſt nur den hoͤchſten Perſonen zukommende Sache, ſo 
daß es nicht jedermann frei ſtand, einen Ring am Finger zu tra⸗ 
gen ). Daß der Gebrauch der Ringe bet den Roͤmern anfangs 
ſelten war und die Ringe von Eiſen waren, berichtet Plinius, wie 
auch, daß es lange dauerte, ehe die Senatoren welche bekamen, 
und auch dann erſt, wenn ſie als Geſandte zu fremden Voͤlkern 

eſchickt wurden 7). Auch andere bekamen fie nur bei ſolcher Ges 
egenheit und wenn ſie einen Siegeseinzug hielten, wie z. B. Ma⸗ 
rius, nachdem er den Jugurtha beſiegt hatte, und der vor ſeinem 
dritten Conſulate keinen goldenen Ring getragen haben ſoll . 
In Perſien bedurfte es einer beſondern Erlaubniß des Koͤniges, 
goldene Ringe zu tragen, wie Stellen bet Xenophon und Proco⸗ 
pius *) beweifen; dagegen das Tragen von Ringen bet den Aſſy⸗ 
rern und Babyfoniern eine gang gewoͤhnliche Sache war, wie Hes 
rodot®) und Strabo % berichten. Bei den Romern mar dev Rig 


nud bei demfelbes Pers. 2, 3, 18. 
— qui salinum servis obsignant cum sale. 

Go will aud) Clemens’ von Alexandrier, daß die Frauen feine Ringe zum Schmuck 
tragen, foudern aur im Haushalte das gu Vermahrende damit bezeichnen und verz 
ſiegeln follex, indem er Paedag. 3, 11. ed. Potter. p. 287 fagt: didwory oy 
avtaic Saxtdlioy éx ygvotou ovdé tét0y slg xdauor, GAA’ ais 10 &2004- 
 puivyec$ur ta olxoe guhaxic akon, dee ty éniuilesey ry5 olxoupias. 

1) Nad Clemens vow Alerandrien Stromat. 5, 6 ed. Potter. p 662. fell 
Pythagoras verbeten haben, Ringe gu trageu, und Gotterbilder darein cingegra: 
ben gu tragen fet ohne died ſchon verboten geweſen. 2) Hist. nat. 33, 4. 
ed. Hard. Si quidem his tantum qui legati ad exteras gentes ituri es- 
sent, anuli sublies dabantur: credo, quoniam ita exterorum honoratis- 
simi intelligebantur. 3) Plimius a. a. O. 4) De bello Pers, 1, 17. 
ed. Bonn. I, p. 86. 5) B. 1. K. 195. 6) Geogr, 16, 1 20. ed. 
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eine Auszeichnung der Cenatoren und der Ritter ), fo dah mar 
ſchon am Ringe etnen Ritter erfannte 2); eben fo wie tm Mite 
telalter nuv Ritter und vornehme Perfonen Ringe trugen. Wns 
dere Perfonen erlielten einen Ring nur zu befonderer Auszeich⸗ 
nung, verbunden 1 in Den Ritterftand, und als eines 
Beweis befoudercr © verlich Auguftus feinem WArgte 
Minfa einen Ring und erlaubte and) andern Aerzten einen Ring 
gu tragen*). Daber ift aud) nody in unfern Tagen bie Ucberge- 
bung oder Anftedung eines Ringed bei Verleihung von Wuͤrden 
ein Zeichen des mit folder Wuͤrde vormahls verbundenen Rane 
pce rc. und des Vorrechtes, ſich eines Ringed und damit eined 

arein gegrabenen Wavvens zu bedienen. enn abcr cin Koͤnig 


etitem aus feiner rergab, fo war 
Dies cin Zeidjen und der Stelle 
veriretung 5). T e feltene Cache, 
waren, fo hatte « f, und man bes 
diente fid) vorfor Ver handlungen 
des Siegels eines man ſchon aus 
oben angefuͤhrten erſiehet. Eben 
ſo kommt im Mi Urkunden ſelbſt 


die Erklaͤrung vor, daß man kein eigenes Siegel habe und ſich 
deſſen des Vaters, der Mutter u. ſ. w. bediene. 

..Anfangs aber enthielt das Siegel, der Siegelring oder Stem⸗ 
pel, allein das Bild des Koͤniges oder Kaiſers, ſowohl wm Alters 
thume, ald aud) im Mittelalter, und ftellte den Kinig oder Kats 
fer xc. gleichſam ſelbſt vor, weßhalb man aud) diefem Siegelſtem⸗ 
vel und Bilde folde Ehre erwies, wie der Perfor ſelbſt, es vers 
ebrte und kuͤßte %). Go enthielt das Siegel ber Koͤnige in Pere 
ficn entwebder in ber Regel oder abwechſelnd mit andern Bildern, 
bas Bild des jedesmahligen Kiniges, oder vorzugsweiſe das Bild 
des Gyrus, des erſten Koͤniges, wie auc), nad) Polydn7), bad 
Bild der Kéniginn Rhodogune, und Darius Hyftaspis foll fein 
Pferd, welds ihm durd) fein Wiehern yur koͤniglichen Wuͤrde 
verhalf, im Giegelringe gefuhret haben’). Bon Wlerander d. Gr. 
erzaͤhlt Curtius %, daß er die Schreiben, weldje nach feinen curos 





Siebenk. VI, 284, 1) Dio Cass. 48,45. 2) Gemeca de benef. 3, 25. 
erzahlt, dag Die gum Morden der Geadhteten Abgeſchickten, welche dieſeiben nicht 
perfonlidy tannten, in foldem Galle nur aus dem Ringe und dev Kleidung auf 
ven Rang und die Perfon fdloffen, und daß anf diefe Weife der clave eines 
folden Geadhteten ſchnell deſſen Ring und Kleidung ſich anlegend, an deffen Stelle 
fic) haben tödten laffer 3) Dio Cass. 48, 44. 4) Dio Cass. 53, 30. 
5) Davon finden ſich Beifpiele genng. Go ubergad 4, B. ver Konig Pharae 
dem Jofeph (1 Mof. 41, 42), der Konig Ahasverus dem Haman und Marda⸗ 
chai (Efther 3, 10. 8, 2}, deßgleichen Philipp dem Alerander, Alerander dem Per: 
diceas nad) Curtins 10, 12. Juſtin 12, 15, Octavianus Auguftud tem Agrippa nad 
Dio Cass, 53, 30 feinen Giegelring. 6) Golde Verchrung, und die Feier- 
gebraͤuche bei Gebrauch und Ortveranderung des Siegels ſchreibt aud) nod die 
goldene’ Bulle Karls IV. ver. 7) Stratag. 8, 27. 8) Kirchmann de an- 
pulis p. 68 und Soler gx Valerius Mar. 8, 14 führen died aus deur Scholia⸗ 
ſten zum Thucydides an, 9) Hist. 6, 6. Literas quoque, quas in Euro- 
pun mitteret, veteris annuli gemma obsignabat, iis quas ia Asiam scri- 
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paͤiſchen Lander ginger, mit feinem alten Siegelringe, die durch 
Aſien ergingen, mut dent des uͤberwundenen Darius beffegeltc, aus 
dent natuͤrlichen Grunde, weil beiderlet Siegel, threrfcitd als bes 
Fanute, beglaubigten ; wobet dies woh! gu bemerken ift, daß gefagt 
wird, mit feinem alter Ringe, unter weldyem doc) wohl kein an 
Derer zu ver(tehen tft, alg der von {einem Vater, worans mart 
aljo erffehet, daß die Giegelringe mit thren Bildern forterbten, 
und wernt diefe Bilder fir Wappen gelten, die Wappen erblidy 
waren. Bon den Vabylomern und Medern iff e6 befannt, daß 


ihre Kénige und ihre Großen ebenfalls fuͤhrten *), 
wenn man aud) die Bilder welche fe en mochten, 
nicht kennt. Daß auch vornehme Gried bezeichnen⸗ 
den Bildern, wie Wappen, getragen hi man durch 


Plutarch 2), welcher erzaͤhlt, daß Timoleon bet einem Wettſtreite 
der Anfuͤhrer in ſeinem Heere, als einer dem andern im Angriffe 
des jenſeit des Fluſſes ſtehenden Feindes Icetes zuvorkommen 
wollte, um Unordnung zu verhuͤten, das Loos entſcheiden laſſen 
wollte und zu dieſem Behufe die Ringe derſelben ſammelte, und 
als erſten, der den Vorangriff beſtimmen ſollte, den mit dem Bilde 
eines Sieggehaͤnges ——— 

Die Natur der Sache bringt es mit ſich, das man die Sies 
gels ober Ringbilder verhaͤltnißmaͤßig nur weniger beftinemter name 
hafter Perfonen fennt, weil die alten Schriftſteller felten Gelegens, 
heit hatter ober nahmen, davon gu ſprechen; dagegen gtebt es 
eine Menge Ringe und noch weit mehr gefdynittene Steine, die 
sum Siegeln gedtent haben migen, mit Ramen und Kennzeichen 
yon Perfonen, die man fonft nirgends erwaͤhnt findet. Aber dad 
merkwuͤrdigſte ift, daß die Siegelbilder jener befannten Perſonen 
meift aud) ihre Mungbilder find, wodurd) fie unſern Wappen nod 
mehr gleich gcitellt werden, und wonach man ohne Bedenken behauyps 
tet famt, dag die Alten Wappen gehabt haben. 

Go fithrte Gafar nad) Dio Caſſius 9, wie anf Muͤnzen 4), 
fo andy in feinem Ringe das Bild der fieqhaften Venus, und 
bediente ſich desſelben in den meiſten und groften Gefabren. Au⸗ 
guſtus ſiegelte nach ded Plinius5), Svetonius d) und Dio Caſ⸗ 


beret, Darii annulus imprimebatur, aber nicht aus dem Grunde, ut appa- 
reret unum auimum dudrum non capere fortunam. 1) 3. B. Dan, 6, 17. 
Und fle brachten emen Stein, den legten fle vor die Thur am Graben: den ver⸗ 
fiegelte der Konig (Darius) mit feinem eigenen Ringe, und mit tem Minge feiner 
Gewuiltigen, auf dus font niemand an Dauiel Muthwillen ubete. — Eſther 8, 
8, 10. 2) Im Leben Timoleons, 31. ed. Reisk. HM, 227, fesse tov new - 
TOV xu Wyny yhupny Eyovte tH¢ opocyidos todacioy. 3) 43, 43 
xed dec toto xal 10 yluuue edris Evouhoy éyooe, xai CUYPnua «c= 
anv év tois Nhéioiotg xei ueylorots xeyddvorg énotéito, 4) S. ober 
G. 108. 5) Hist. nat, 37, 4, Divus Augustus inter initia sphiuge si- 
guavit. Duas in matris annulis iam indiscretae siinilitudinis invenerat. 
Altera per bella civilia, absente eo, amici signavere epistolas et edicta, 
quae ratio temporum nomine eius reddi postulabat, non infaceto lepore 
accipientium aenigmala afferre eam sphingem. Quia etiam Maecenatis 
rana per collationem pecuniarum in maguo terrore erat. Augustus po- 
stea ad evitanda convicia sphingis, Alexandri magni imagine signavit. 
6) Octavian, 50. Ia diplomatibus libellisque et epistolis signandis ini- 
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ſius ') Berichte anfangs mit emer Sphinx 2), mit deren Bilde cr 
yon feiner Mutter gwet gleide Giegelringe hatte, und mit deren 
einem er unt feiner Abwefenhett von Rom bas, was dort nad) 
Maßgabe der Umſtaͤnde in fetnem Namen gefdyrieben und ausge⸗ 
fertigt werden mufte, beftegeln und beglaubigen lief. Anſtatt defs 
fen befiegelte er ſpaͤter, um, wie Plinius fagt, Tadel wegen der 
Sphinx gu vermeiden, mit dem Bildniffe Weranders des Großen, 
und zuletzt mit feinem cigenen Bilde, nad) Art fruͤherer Konige, 
und worn thm nidjt allein fetne Nachfolger, wie Sueton bemerft, 
fondern aud) im Meittelalter Sabhrhunderte lang Koͤnige und Kate 
fer nachfolgten. Widhtig ift hier der Umftand, daß Auguſtus mit 
feiner Mutter Gicgelringe fiegelte, indem er etnesthetls beweifet, 
daß dte Sphinx ded Auguſtus mutterliches Wappen war, und dap 
die Wappen aud) bet dew Roͤmern erblidy waren, wenigftens ver 
den Soͤhnen die Alterlicyen fortgefubrt werden konnten, wenn fie 
nidjt neue wablen wollten. Der achtitrahlige Stern ift dann alé 
dads von ſeinem Wahlvater Gifar angcenommene, und der Bock⸗ 
fiſch 3) al8 dad von ihm felbft gewaͤhlte, perfinlidye Wappen gu 
betrachten, die zuſammen vereinigt ett heutige’ zuſammengeſetztes 
Wappen abgeben wuͤrden. Und wenn es heißt, daß Auguſtus gus 
letzt auf dem Siegel ſein eigenes Bild gefuͤhrt habe, ſo wird da⸗ 
mit nicht geſagt, daß er ſich der andern gar nicht mehr bedient 
habe, ſondern man kann vielmehr annehmen, daß er ſich des Sie⸗ 
gels mit ſeinem Bilde in allen oͤffentlichen und Staatsangelegen⸗ 
heiten bediente, wie dies ſeine Nachfolger mit ihrem Bilde in der⸗ 
ſelben Weiſe werden gethan haben, des einen und des andern aber 
bet andern Gelegenheiten. Auch von Galba wird erzaͤhlt 4), dap 
er ſich ſeines voraͤhterlichen Siegels, einen vom Vordertheile 
eines Schiffes in die See hinausſchauenden Hund enthaltend, alſo 
ſeines ererbten Familienſiegels oder Wappeus, bedient habe. 
Maͤcenas, des Auguſtus Miniſter, fuͤhrte, wie man aus der 
angefuͤhrten Stelle des Plinius 5) gelegentlich erfaͤhrt, einen Froſch 
als Siegel, woran man die von ihm ausgehenden Geldausſchrei⸗ 
bungen mit Schrecken erkannte. Des Pompejus Ring, der ihm 
nach ſeiner Ermordung abgezogen wurde, trug das Bild eines 
ſchwerttragenden Loͤwen 6); auf einen andern Ring desſelben aber 
waren, nad) Dio Caffins Berichte, drei Sieggehaͤnge (Trophaͤen), 
wie auf dem des Sulla 7), welcher fle aud) auf Muͤnzen ſetzen 
ließ 8), eingegraben. Wenn auf ded Fauftus Muͤnzen drei Sieg⸗ 
gehaͤnge vorkommen 9), ſo kennzeichnen ſie ebenfalls den Pompe⸗ 
jus, weil er in drei Erdtheilen geſiegt und daruͤber ſiegreiche Ein⸗ 
zuͤge in Rom gehalten hatte, und Fauſtus, Sullas Sohn, durch 


tio sphinge usus est, mox imagine magni Alexandri, novissime sua, Dio- 
scoridis manu sculpta, qua signare insecuti quoque principes persevera- 
runt. 1) Hist. 51, 3. 2) Man fehe S. 110, 3) G. oben S. 110. 
4) Bon Dio Caffius 51, 3. obsos yee npoyorsx@ mt oypaylopers, xbvee 
dx agugus véiws npoxiatovie yovit évoucoey. 5) Auf vorhergeh. S. 6) 
Yad Plutard Pomp. 80. ed. Reisk. 113, 870: yy de ylu—~y Aéwy Ecqjons. 
7) Hist. Rom. 42, 18: gysyéyluato dé dv audig Ted7cLa Ipic, WonEQ zai 
fy 19 Tou Sudidou. 8) Vergl. S. 105. 9) Vaill. u. ſ. R. Cornelia 
t. 8) und S. 359. 
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beS Pompejus Tochter Pompeja der Schwiegerſohn desfelben ge- 
worden, ihn dadurch ehren wollte. Gulla felb(t aber fithrte aus 
fier den drei SGicggehangen, wie auf Muͤnzen, fo aud) in Ringen 
bie Darftellung, wie ber Kbnig Sugurtha vom Koͤnige Bocchus 
ihm als Gefangener zugefuͤhret wird ). Lentulus fithrte tm Sie⸗ 
gel vad Bild feined Grofvaters 2), und der Kaiſer Commodus das 
einer Wmazone 3). Der juͤngere Plinius bemerft in einem feiter 
Briefe felb(t, daB feinem Siegelringe ein Biergefpann eingegraber 
fei), und nach einer Stelle in ded Symmachus Briefen gu ur⸗ 
theilen 5), enthielt fein Giegel ein auf feinen Namen anſpielendes 
Bild, war alfo wohl ein fogenanntes redendes oder Namen⸗ 


wappen. 

Gelegentlich erhaͤlt man auch Kunde von den Siegel⸗ und 
Wappenbilbern noch anderer Perſonen in verſchiedenen Laͤndern 
und aus verſchiedenen Zeiten. Der hesperiſchen Locrer, anc) Ozo⸗ 
[en genannt, oͤffentliches Siegel enthielt nad) Strabo 6) den Abend⸗ 
ſtern; die Cyrener verehrten dem Battus, dem Gruͤnder ihrer Stadt, 
zur Gegengabe einen Ring, auf welchem ihre Stadt (in Geſtalt 
ciner Frau) dad Silphium (ihr Muͤnz⸗ und Wappenbild 7) ), 
liberreidyend, eingegraben war); und die Haupter der Regirung 
(tag aoyas Eyovsec) in Laceddmorn fiegelten, nad) Pauſanias Bee 
ridjte 9), mit dem Bilbe ded dort fehr geehrten Koͤniges Polydo⸗ 
rus, dagegen fid) der Konig Areus von Laceddmon eines Siegels 
bediente, worauf ein Adler eine Sdhlange in den Fangen haltend 
su ſehen war, wie er ed felbjt nad) des Sofephus Erzaͤhlung in 
feinem Briefe an den Hobenpriefter Onias angiebt %). Der Hes 
(cna Giegelring hatte den Fifd) Pan zum Bilde 11). Der beruͤhmte 
Ring des Polyfrates foll eine Lyra enthalter haben, gufolge der 
Erwaͤhnung ded Clemens von Alerandrien '7), bet der Gelegenheit, 





') Mad der oben S. 103 angefubhrten Stelle anus Valer. Mar. 8, 14. und 
Plinius H. n. 37, 4 Sylla dictator traditione Ingurthae semper signavit; 
wie and Plutardhé Mar. 10 ed. Reisk. II, 818. adios te Stiles agpayida 
nowmocusvos, epopes ylugpay tyacey eyzsoulousvoy bao 18 Boxys tor 
‘Teysoday dautm: xai tavty yowutvos det drerédes. 2) Rady Cicero 
Catil. 3, 5. Tum ostendi tabellas Lentulo et guaesivi, coguosceretne si- 
gnum. Annuit, Est vero, inquam notum quidem signum, imago avi tui, 
clarissimi viri. 3) Capitolinuds im Leben Albini 2, läßt den Commodus ws 
cinem Schreiben an Albin fagen: Quin et super hoc ad procuratores meos 
literas misi, quas ipse signatas excipies signo Amazoniae. 4) Epist. 
10, 16 Signata est (epistola) anulo meo, cuius aposphiragisma quadriga. 
5) Epist. 2, 12. Non minore sae cura cupio cognoscere, an omnes ob- 
signatas epistolas meas sumpseris eo annulo, quo nomen meum magis 
intelligi quam legi promptum est. 6) Geogr. 9, 3, 1. ed. Siebenk. 
WH, 485. &ysoe te éni 1H Snuocit oponyids toy iantooy acokpn eyxeya- 
oayutvoy. 7) Man fehe ©. 128. 8) Mad) dem Beridjte ded Scholiaſten 
guin Ariftophanes, Plutus 926. 9) B 3. K. 11, 8. 10) Antiquit Tud. 
12, 4, 10. 7 oypayls ecey cerog docxortos eénechnsutvos. 11) Rad 
Meurfius im miscell. Lacon. p, 211. in der von thin angefuhrten Stelle ans 
Ptolemaeus Hephaestionis, in excerptis nov. hist 1.7 1&1ov dé row édor 
styey ‘Elévn, yhuc—ny fyovse, edioy roy lydiy nave, xai radty extzoqto 
1 oyoaylds. 12) Paedag. 3, 11. ed. Potteri p. 289: AE dt ogoryi- 
des nuwy Ecwy néleias, 7 iyGue, 7 vais 8pavodoouson, ij Avon ws- 
aren, ) xixoytas Tlodvegdiys: 4 dyxupe yavixy, fy Sthevxos byegaedi- 
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wo er det Chriften ſolche Siegelbilder, wie Taube, Fiſch, Schiff, 
Ryra, Anker anempfiehlt, und wobei man gugleich erfabrt, daß der 
Koͤnig Seleucus fein fo gu fagen angeborenes Wappen, den Wns 
fer, wie anf Muͤnzen, fo aud) in feincm Ringe fuͤhrte, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Erzaͤhlung Appians ) und Juſtins D. Dem 
Amphitruo wird von Plautus 3) ein Biergefpann vom Connens 
gotte gelenft, als Siegelbild zugeſchrieben. 

Rody einige Ringe mit Bildniſſen lernt man durch Athes 
naus 4) Fennen, den des Wthenion, eines Atheners, der aus einem 
— Staven ein Guͤnſtling des Koͤniges Mithridates und Gee 
ieter in Wthew geworden, das Bildnif des Mithridates in gols 
denem Ninge fiihrte, und den des RKallifrates, eines Kuͤnſtlers, defs 
fen Ring das Bild bes Odyffeus enthielts und durch Polybins 5) 
den des Wriftomencs mit tes Agathofles Bilde. Obgleich nicht 
geſagt werden kann, daß einer Perfon Bildniß durdhaus nidjt ein 
Wappenbild fein koͤnnte oder diirfte: fo ift ber Fall dod) wohl 
felten, wens er vorfommt, und was folche Bildniffe als Ciegels 
bilder betrifft, fo fann man fie dody nidjt andern, die man mit 
Wappen vergleichen oder fir Wappen nehmen darf, gleidy adhe 
ten, und fie find dann mehr wie eine Lieblingsfadje und Licbhas 
beret gu betrachten, fo wie man neben fcinem Ringe oder Cicgel 
mit dem Wappen gur Vefiegelung urfundlider Schriften, nod) heut 
ju Lage mit allerlet Gegenftanden auf den Ringfteinen, die irgend 
cute Beziehung auf die Perfon, oder eine beliebte, bildliche Bedeu⸗ 
tung haben, Briefe und andere gleidgiltigere Dinge  befiegelt. 
Bu folden Siegeln moͤchte andy das bes Clearchus mit den tane 
gender Caryatidiſchen Sungfraucn gehoren %, eben {o eine grofe 
Menge geſchnittener Steine in Ringe gefaßt und ungefaft, mit 
Ramen und ohne Namen, in den großen Sammlungen von Ab⸗ 
triden und von Zeichnungen derſelben. Aber eben fo gewif ift 
8 audy, daß unter denſelben eine Menge folder befindlich find, 
deren Bilder fir Wappen gelter koͤnnen. Schon in FKicoroni’s 
Werke 7), geſchnittene Cteine mit Schrift enthaltend, finden fid) 
eine Menge dahin gehdrender, wie die mit einem Pferde, weidend, 


a0 tH ylugy — & yao eldwioy nodowne evenotunuwttoy’ — sdt iy 
Eyos, 7 wokoy — 4 ximedla. Dog der Ring des Polytrates ein Giegelring | 
wit einem gefdnittenen Gteine gewefen fei, beweifen die Stellen bei Herodot 3, 
41. Pauſanias 8, 14. 5 und Tzetzes chil. 7 hist. 121. v. 210. ff., wo davon 
als einer Arbeit des Theodoros die Mede ift. Diefe Stellen fubrte aud) Eſchen⸗ 
burg gegen Leffing ast, welder Darthun wollte, dag diefer Ring keinen geſchnitte⸗ 
nen Stein enthalten habe, fondern wohl gar eit roher Edelſtein gewefen fei. S. 
feffings Briefe antiquar. Inhalts d. 21ſten Brief im 1. Buche und Efchenburgs 
Sufage dazu. 1) De reb Syr. c. 56; von diefem angeblid) angebornen Bape 
denbilde wird weiter hinten die Mede fein. 2) Iust. 15, 4. 3) Amphitruo 
J, 1, 263 ff. ed. Bip, 264. ed. Weis. 267. 
— Me. In cistula 

Amphitrnonis obsignata signo est. So. Signi dic quid est? 

Me. Cum quadrigis sol exoriens. — 
9 Deipnosoph. 5, 49 und 6, 59. ed. Schweigh. II. 318 und 464. 5) 

ist. 15, 29. ed. Reisk. 11, 420. Schweigh. HIT, 557. 6) Bei Plutard 

ee Ni ed. Reisk. V, 478. 7) Gemmae antiquae litteratae. Romae 
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ſchreitend, ruͤckwaͤrtsſehend, ſpringend ), mit Hirſche, Hunde, Mans, 
Hahne, Seepferde, Schlange einen Kreis bildend und den eignen 
Schwanz faſſend, — dergleichen ebenſo auf einem alten Helme gu fer 
hen (Abb. 3, 32)2), und auch das Bild im v. Meringſchen Wappen 
ijt*), mit Schmetterlinge, Ameife*), mit ausgeſtreckter Hand, Halb⸗ 
monde und Sterne 5) r., gum Theil mit beigefegten Namen von 
Perfonen, die man nicht fennt, fo daß ſich uͤber fie und ihre Rings 
bilder nidjts fagen laͤßt. So aud) anderwarts Ringe mit Pallas- 
bite, einem Adler, Sterne, Faſſe 6) u. ſ. w. mit dem fiebenarmis 
gen Leudhter 7), dem vermuthlidjen Wayppenbilde von Serufalem. 
Mehre ſolche Ringe wiirden, — wifte man von ihren Befigern, 
ihren Verhaͤltniſſen rc. das Noͤthige, — uber das Wappenweſen 
der Alten manche Crlduterungen und Beweife liefern, da man jetzt 
nur im Allgemeinen Manches uber Darſtellung und Vereinigung 
verſchiedener Bilder innerhalb des Ringed Grenzen, wie in einem 
Schilde, fennen lernt. Hierzu geben unter andern cinige Iinge 
Gelegenheit. Der eine 8) enthalt eben⸗ und zweckmaͤßig vertheilt 
und geftellt acht Gegen(tande, drei den Kopf in die Hohe richtende 
Bogel (dem Anſehen nad) Spechte), cinen Becher, zwei Fuͤllhoͤr⸗ 
ner und zwei Mohnhaͤupter, den Becher unten in der Mitte, die 
beiden Fuͤllhoͤrner aufrecht, und wie es ihre Geſtalt und der Raum 
Cin einem laͤnglichrunden Raume) mit ſich bringt, vor einander 
abgewendet, die beiden Mohnhaͤupter unter denfelben gegen einans 
ber gefenft, gwei der Vogel einander gugewendet auf den Heiden 
Killhornern ſitzend, und den dritten von vorn auf dem Becher 
(bb. 14,14). Der andere enthalt drei Gegenſtaͤnde, bei Ficos 
roni fiegend dargeftellt  , bei Wendung des Ringes aber beffer 
aufrecht anzuſehen, im der Mitte naͤmlich einen gefenften Laubkranz, 
deſſen Bander nad) oben flattern, linfs 1°) demfelben eine gefentte 
Keule, redjts cinen aufredten Palmyweig (2?) (Wbb. 14,13). Der 
Dritte 11) mit zwei fogenannten Heroldbildern und einem fogenanns 
tet gemeinen WWappenbilde, namlid) einen Sparren, etnem an defs 
fet Spike anjtoBenden erhdheten ſchmalen Querbalten, und einem 
ſechsſtrahligen Cterne unter dem Cparren (60.14, 15), 
Ron grofer Bedeutung wiirden diejenigen, Ringe mit Bile 
dern fein, Die an den Finger mancher VBildfdulen darge(tellt wers 
den, wenn diefe Bildſaͤulen mit Sicherheit befanute Perfonen dar⸗ 


1) Ficor. g. a. lL 2, 19. 20 — 22. 8, 14. 2) Man fehe SG. 64. 
3) G. Bernd’s Rhein Wh, 1,160. 4) Ficor. a. a. O. 5, 5.6.9. 2, 28 7, 30. 
5, 21. 7, 26. 8, 9. 2, 7. 12. 5) bend. 5, 10. 1, 15. 2, 9, 26. 8, 6ꝛc. 
6) Notice sur le musée Dodwell (Rome 1837.) p. 35. u. 118—120. 125. 
7) Fabretti inscriptt. ant. p.537, mit dem Buchſtaben N, darunter links ONY, 
rechts RVE. 8) Ubgebildet in Lochneri papaver ex omni antiquit. eru- 
tin t. 22. p. 135, aué Gorlaeus n. 71 entnommen. 9) Am angef. O. &, 
16. 10) Links und rechts, nad dent gemeinen Ausdrucke, wie es der Anſchau⸗ 
ende ſiehet; wappenlehrlich gefproden müßte es entgegengcfept lauten. 11) Die: 
fer Ring befindet fidy in dev furftliden Gaunulung römiſcher Alterthumer in Neu: 
wied, ift atgebildet in Dorow’s Denkmaiblern German. u. Rom. Zeit in den 
Rhein. - WestfalL Prov. 2. Th. T. 19, 12, wo aber G. 69 f. der breitere 
Sparren und ſchmalere Querbalken daruber, alé von der Geite angufehen unpaf: 
fend mit einem K (gu welchem Zwecke?) und nod) unpaffender mit einer gam 
verſchiedenen Verzierung auf einem Thongefage Taf. 26,11 vergliden wird. 
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ftellten, und wenn deren mehre vorhanden waren. Man fieht deren 
an mehren in Herculanum anfgefundenen Bildſaͤulen, weldye man 
fiir die ded Auguſtus, Claudius , Druſus Germanicus und der 
juͤngeren Antonia halt. Wm Goldfinger der rechten Hand haben 
die Dret erften einen Ring mit Wugurftabe ), woraus man wenige 
fens ſchließen darf, daß dite vorgeftellten Perfonen Auguren, und 
fid) bed Zeidyens ihrer Wiirde, wie auf Muͤnzen, fo aud) anf den 
Cirgelringen bedienten, und wonad) diefer Augurſtab ein perſoͤnliches 
und zugleich ein Wirdewappen gu nennen ware. Im Ringe der 
vermeinten Antonia ift ein einer Frucht, einem Kolben rc. aͤhnli⸗ 
dies Bild eingegraben (Wbb. 14, 16) 7). 

Nod) verdient bemerft gu werben, daß bei den alten Dent- 
ſchen, namentlid) bet den Catten, nad) einer Vemerfung des Taz 
citus *), bas Lragen eines Ringes eine Auszeichnung in uͤblem 
Sinne, blof das Zeiden einer gu [dfenden Wufgabe, eines Gee 
luͤbdes gleichſam, naͤmlich der Beſiegung und Toͤdtung eines Fein: 
des, geweſen ſein muͤſſe, deſſen man ſich ſobald als moͤglich zu 
entledigen ſuchte. 


— — — — 


Zeichen und Bilder, gleich Wappenbildern an Schiffen und 
Wagen. 


Oeffentlichen Gebrauch machten die Alten von Zeichen und 
Bildern, wie ſie deren zur Kennzeichnung und Unterſcheidung auf 
Schilde, Muͤnzen und Siegel ſetzten, audy bei den Schiffen, fos 
wohl gemahlt, als auch geſchnitzt ꝛc, wie man heut yu Tage auf 
gleiche Weiſe thut. An dem Vordertheile des Schiffes brachten 
fie naͤmlich das Bild*), wodurch daſſelbe kenntlich gemacht rnd 
von andern unterſchieden werden ſollte, an, und an oder auf dem 
Hintertheile eine Gottheit, als Schutzgottheit des Schiffes, tu- 


1) Abgebildet in Antichita di Ercolano von v. Murr und Kilian, VI, 
77—79. ben dafelbft Taf. 84 enthalt der Ming eined Marcus Calatoring 
Quartio aud einen foldjen Gtab, der aber den Quartio nidtd angehet, da die 
Hand eine unter mehren abgebrodjenen aufgefundene ausgewählte und angefepte 
itt. Gin ähnliches Bild, mehr einem S abnlid), im Minge an Cer Hand einer 
Fraubildſäule halt vow Murr G. 25 fir eine tuba florealis, und demnach die 
targeftelite Perſon fur cine Priefterin der Flora. In dem Bude Guide des 
statues en marbre et en bronze qui existent du musée Bourbon a Na- 
ples (Nap. 1828.) wird G6, 79 Nr. 53 aud) cine statue colossale de T. Clau- 
dius Drusus und 6. 81 Mr. 60 der des Calatorius Quartio mit tem lituus 
im Ringe aufgefiihrt, wahrſcheinlich mit jenen etn und Ddiefelben, und außer diefer 
nod) S. 77 Nr. 106 das Bruchſtück eined Reiterbildes, in deffen GFingerringe je: 
wes Bild eines S fiditbar ijt. 2) Ju denfelben Antich. 2c. VI, 80 abgebils 
det. Murr halt da8, was man in diefem Ringe flehet, fir die leere Stelle eines 
ausgebrochenen Edelſteines, was aber in der Gache nichts weiter andern würde, 
als daß daun das Giegelbild durch einen Edelftein dargeftelt gewefen ware, und 
daß Der Ming weniger gum Siegeln hatte dienen tonnes. 3) Germ. 31. For- 
tissimus quisque ferreum insuper annulum, ignominiosum id genti, velut 
vinculum : gestat, donec se caede hostis absolvat. 4) Bon den Grieder 
tbenfallé éafonuoy, napdonua, Onua und onusioy genannt, und von den 
griechiſchen Gajriftftellern oft im Wigemeinen erwähnt, 3. B. von Apollon. Rhod. 
Argon. 4, 554. 1620. 
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tela bei den Roͤmern genannt, gerade fo, wie man jetzt nod) bad 
Wappen ded Staates, der Stadt rc., aud) wohl das Bild eined 
Sdyugheiligen und dergl. an den Sdhiffen anbringt. Nicht felten 
ftand das Bild am Borderthetle mit der Schubgottheit auf dem 
Hintertheile in etner nahen Beziehung ), und zuweilen vertrat die 
Schutzgottheit das Bild am Vorbdertherle, oder das Kenn = und fo 
gu fagen Wapyen-Bilb ded Schiffes befand ſich am Hintertheile. 

Bon diefem Gebrauche der Alten bei den Schiffen, die fri 
her bloß einen Farbenanſtrich, oder am Vordertheile einen befons 
bern befamen, feblt es nidjt an Beweifen. Was den Farbenarts 
ftridy zunaͤchſt betrifft, von weldyem Scheffer, fo wie uͤberhaupt 
yout Geewefen der Alten 2), nachzuleſen iſt: fo tft, obgleidy die vow 
ibm angefihrten Stellen nur yon rother 5), oder ind Rothe fa 
lender Farbe, vor eincr meerblauen oder meergrinen Farbe, wets 
man den Kundſchafterſchiffen, threr Betalelung und der Kleidung 
der Mannſchaft derfelben gab 4y, um fie auf dem Meere fir den 
Keind vom Waffer ununterſcheidbar gu madjen, und vow einer 
-weifen Farbe ſprechen, dod) nicht unwahrſcheinlich, daß aud) nod 
andere Farben — 3. B. fchwargblau oder duntelfarbig, bet Ho⸗ 
mer 5) — vorfamen, und daß eingelne Bolter ihre Crier aud) 
durch eine eigene Farbe, wie thre Schilde, kennzeichneten, oder 
dod) wenigitens die Hauptſchiffe und Schiffe der Flottenfubrer aus⸗ 
zeichneten, wie Athenaͤus &) yon dem Schiffe Philopators erzaͤhlt, 
wo damm von den Koͤnigen 2. anftatt der Farben und gemeinert 
Metalle zuweilen aud) wohl Gold und Silber und andere Stoffe 
angewendet wurde, nad) einer Aeußerung Seneca’s 7). Go une 
terſchieden ſich die beibderfeitigen Schiffe in dem Kriege bes Caͤſar 
mit Pompejus bloß durdy die Farbe der darauf beftndlidjen Thirme 
nad) Appian 8). Hatte aber aud) anfangs dte Kenngeichnung dev 





1) Ginige folde Galle führt Salmaſius an in Plinian. exercitt, p. 403 
und Gcatiger annott. ad Ensebii chron. p. 40. 2) De re navali vete- 
rum, Upsal. 1654. 4 namentlidy 1. 2 c. 6, aud Bayfius de re navali x. 
3) Die Stelle bei Herodot 3, 58 läßt ungewif, ob er fagen will, daß überhaupt 
vormahls ale Schiffe roth angeftriden (ucdrydepécc) waren, oder etwa mir 
die der Samier. 4) Veget. 4, 37. 5) Kuavonpwpeos von ihm ge 
nannt, ſchwarzgeſchnabelt von Voß iuberfegt. Homer ſpricht nidt allein mehr im 
Allgemeinen ll. 15, 693. Od. 12, 100 von ſchwarzgeſchnabelten, und Od. 11, 
124 von rothgeſchnabelten Schiffen, fondern es ſcheint and, daG er durch Farben 
beſtimmte Schiffe uuterfdeide, indan er Il. 2, 637 des Odyſſeus Schiffe roth: 
fdnabelig nennt, 11. 23, 852. 878., den Achilles den Maſt eincs (ſeines) ſchwarz⸗ 
geſchnabelten Meerſchiffes aufridjter, und der Agamemnon und MNeftor Od. 3, 
299 anf ſchwarzgeſchnabelten Schiffen von Troia zurückkehren lagt. Dod bleibt 
er fid) darin nicht gleid), indent er Od. 9, 482 und 539. 12, 148. 354. 14, 
311. cin Schiff, anf den Odyſſeus fuhr, und eins gu Hauſe Od. 22, 465 and 
ſchwarzgeſchnabelt nennt, und den Kyklopen Od. 9,125 andy rothgefchnabelte giedt: 
fo daß daraus uberhaupt nur fo viel hervorgehet, dag man Schiffe oder deren Bor- 
Dertheil verſchiedentlich gefarbt und dadurch andy wohl unterfdieden habe. Euripides 
Electra 436, lief Die Grieden nad) Troia aud in ſchwarz⸗ oder dunkelgeſchnabelten 
Sdiffen (neweecs xvaveuBodorory) {hiffen. 6) Deipnos. 5, 27. ed. Schweigh. 
I, 285 ff. 7) Epist. 75. non illa navis bona est, cui argenteum aut au- 
reum est rostrum, nec cuius tutela ebore caelata est. 8) Bell. civ. Moist 
St nore tats yooiars twy NUpywy, ais Jy udyatc dikpeooy aldjdwr. 
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Schiffe oder cites Theiles derfelben in verſchiedenen Farben bee 
ftanden, fo reichten dieſe doch ancy hier nidyt and, und es traten 
an die Stelle derfelben oder Famen zu ihnen hinzu noc) andere 
Zeichen und Bilder, gemablt '), geſchnitzt rx. und davon herge- 
nommene Iamen, (wie auch heut zu Tage vie einzelen Cchiffe Na⸗ 
met befommen), die gur Kenntlichmachung und Unterſcheidung der 
Schiffe verſchiedener Volfer, und eben fo auch der uͤbrigens glei— 
chen Schiffe eines und deſſelben Volkes dienten. Dies lehren 
im Allgemeinen verſchiedene Stellen der alten Schriftſteller, als 
ded Herodot, Plutard) 7) und WAppian *). Polyaͤn 4) erzaͤhlt vor 
der Artemifia, daß fie befall, die perfifdyen Zeicdhen oder Wappen 
won Den Schiffen gu thun; ferner 5), daß fie zweierlei Zeichen auf 
ihren Schiffen hatte, und nad) den Unytduden entweder dad cine 
oder Das andere anheften lich, Das cigene, wenn fle ein griechi⸗ 
ſches Schiff verfolgte, dads griechiſche, wenn fle ihr Schiff fir 
ein griechiſches angeſehen wiffen wollte; und ant einem andern 
Orte%), daß Chabrias die Feinde, deren Schiffe keine Zeidyen und 
Bilder hatter, dadurdy taͤuſchte, daß er die von feinen Schiffen 
verbergent lief, Damit die Feinde, irre gefilrt, fie nicht fiir gegne- 
rifde erkennen mochten, fie felbjt aber dew Feind unverfehens an⸗ 
fallen koͤnnten. , 

Aus drefen Stelle erſiehet man zugleich, daß diefe Schiff⸗ 
bilder nicht immer angemablt oder am Schiffe ſelbſt ausgeſchnitzt 
oder ausgearbeitet waren, ſondern zuweilen beweglich eingerichtet 
wurden , fo daß fie nad) Umſtaͤnden abgenommen und wieder an⸗ 
‘gefligt werden fonnten. Bon Chern an den Gordertheilen der 
Schiffe — durd) gleides Bild oder Wappen alfo als zuſammen⸗ 
gehoͤrende bezeichnet, — dic abgehanen und in den Tempel dir 
Mthene gu Acgina ntedergelegt wurden, ſpricht Herodot 7), and 
on einem ausgeſchnitzten, oder fonft wie am Schiffe feſten Bilde 
erzaͤhlt Plutarch 8), daß Lyfomedes, ein atheniſcher Schiffherr, das 
erſte feindliche Schiff genommen, das Stuͤck mit dieſem Zeichen oder 
Wappen abgehauen, und dem Apollo geweihet habe. 

Audere Stellen ſprechen mit groͤßerer Beſtimmtheit von den 
Zeichen und Bildern oder Wappen an Schiffen einzeler Voͤlker, 
Stadte und Perſonen, fo wie auch einzeler Schiffe, wobei es 
nicht auffallen kann, wenn das Bild oder Wappen zuweilen als 


1) Von bemahlten Schiffen iſt z. B. die Rede bei Virgil. Aen. 5, 663. 
Transtra per et remos et pictas abiete puppis. 

Aen. 8, 93. — fluvio pictasque innare carinas. 

2) Bo bei Herodot 8, 88 ect. Wessel. p. 659 vom Erfennen des enlanpoy 
ays ynog uberhanpt, 8, 92 p. 661 vom Erfennen Des ayuyioy mn¢ cotryyl- 
dog, des Haupt: oder Auführerſchiffs die Rede ift; bei Plutard sept. sapient. 
conviv. opp. moral. ed. Reisk. Vi, 616, vom nagaonuca rys vews, und im 
Leber des Themiſtocles, 8, ed. Reisk. J, 454, von dem Glange oder der Schoön⸗ 
beit Launodinies inlonuwy dex Schiffe 3) Bell. civ. 4, (?) wo die Be: 
fehlhaberſchiffe ebenfalld éx wy onuslwy erfannt werden, und cin ojueioy von Dem 
auf dem Borvdertheile ftehenden Anführer abzunehmen befohlen wird A) 
Stratag. 8, 51, 1. 5) Stratag. 8, 53, 3. G) Stratag. 3, 11, 11. 7) 
B. 3, 8. 59. waar xanolous tyovctwy. 8) Im Leben des Thewiftocles 
15, ed. Reisk. 1, 469. ra napeonua atpexdwpas. ° 
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am Syintertheile des Schiffes, bas nad) der Bauart der Alten fic 
gewoͤhnlich hoͤher uber die Meeresflaͤche erhob, als bas Borders 
theil, angebradht beſchrieben wird"), indem es bier, als am hoͤch⸗ 
ſten Theile des Schiffes, am weiteſten geſehen und erkannt wer⸗ 
den, und indem die ſogenannte tutela des Schiffes zugleich Wap⸗ 
penbild deſſelben ſein konnte, ob es gleich natuͤrlicher und zweck⸗ 
maͤßiger, aud) bas Gewoͤhnlichſte war, das Wappenbild am vor⸗ 
dern Theile, welcher dem Begegnenden oder Entgegenſtehenden 
zuerſt vor die Augen kommt, anzubringen. Daher erſcheint es auch 
ng natuͤrlich und erklaͤrlich, daß man dad Schiff ſelbſt nad) dem 
ide vor, woran man ed erfannte , benannte. 

So (aft Euripides die attifdyen Schiffe > die Schutzgoͤttinn 
Athens ald ihr Wappenbild fahren, wie auf thren Muͤnzen; die 
boͤotiſchen Schiffe *) aber Kadmos mit dem Dradyen; des 
Achilles, ded Fuͤrſten der Myrmidonen, Schiffe *) filhren goldene 
Nereiden und die des gerenifdyen Neftor 5) den ochſenfuͤßigen Fluß⸗ 
gott Alpheus. Die P oͤnicier fuͤhrten am Hintertheile der Schiffe 
thre Patoifen % al’ SCchuggottheiter, wohl aud) zugleich als ibr 
Schiffbild. Bon den drmern gaditanijden Kauflenten erzaͤhlt 
Strabo 7), daß thre Schiffe voru das Bild eines Pferdes gefuͤhrt 
haben (wie Abb. 14, 24), und davon ſelbſt Pferde genannt wurden. 
Dic banchigen Cchiffe dcr Samier fuͤhrten amt Vordertheile einen 
Schwein⸗ oder Eberkopf, und wurden danach benannt §), und das 
aleranbdrinifdye Schiff 9), auf welchem Panlus mit feinen Gefaͤhr⸗ 
ten von Maltha nad) Cyracus reifete, hatte die Otosfuren zum 
Bilde. Und libyfde Schiffe mbgen wohl den Namen Widder 
und Bide von foldyen Thieren am Schiffvordertheile, oder in Gee 


1) 3. B. vow Birgil Aen. 1, 181 ff. 
Prospectum late pelago petit Authea si quem 
Tactatum vento videat, Phrygiasque biremis 
Aut Capyn, aut celsis ia puppibus arma Caici. 
Aen. 10,80. Pacem orare manu, praefigere puppibus arma? 
2) Iphig. in Aul. 249 ff. — — — Seay 
TeidadS bv pwoydzors 
“Eywv ntegotoiow &puccy, stor, 
3) Ebendaſ. 255 f. Syutios écodcoptvas (vgas) 
Tois dé Keduos yy, 
Xavoeoy dpuzovt’ tywy 
Auyi vawy xoguupa. 
4) Iphig. in Aul. 239 ff. 
Xavobars J eixoaw 
Kar’ axgay Nyogdes iccoay Seni 
TIguuveacs on Aydles coats. 
5) Rhes. 275 f. ITpvpvas oie tavedagy 
‘Ovpgy ndeosxoy *Algedy. 
6) Nad Heſychius ed. Alb. p. 890. IZavetzos, Dsoi Potvexes, &s fodar 
XaTR Tag AQVUYES Tor veuy, UND Suidas, of ndrreixos Powwrxexoi év 
tais Novprvecs WWouucvos, wenn darunter nidjt uberhanpt nur geſchnitzte oder 
gemeifielte Bilder zu verftehen find. S. Selden de diis Syris 2, 16. p. 358 
(ed. Lugd. B. 1629). 7) Geogr. 2, 3. ed. Siebenk. I, 264. & xedety Eanovus, 
e710 tev lv taic moeweats éenlonpay. 8) Rad Heſychius ed. Alb, p. 1146. 
9) Apoſtelgeſch. 28, 11. Bere dt toeig wyvas avqzdyuey tv nlote TEC QUE- 
gétuanou ly 15 v4oy, aletarydolyy, nagKnogum dsoaxod gocs. 
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ftalt foldjer Thiere ausgearbeitete Vordertheilen befommen haber ), 
fo wie cine Menge auderer Sdhiffe, deren Namen von den Diche 
tern bet Gelegenheit genannt werden, 3. B. von Virgil 2), Silins 
Italicus 7), 

Die Sdhriftfteller der Alten machen uns ebenfalls mit den 
cin oder Wappenbildern mehrer einzeler Schiffe, von weldyen 
bie Schiffe großen Theils ſelbſt dew Ramen fuͤhrten, befannt; fie 
mogen die wirflidjen Bilder derfelben gewefen, oder ihnen nur 
von det Dichtern gegeben worden fein, die aber immer fir Bez 
weife vou der Sache ſelbſt, dem Fuͤhren fennzeidynender und unters 
ſcheidender Bilder an den Schiffen gelten, als: Virgil, mit den phrys 
giſchen Lowen an ded Aeneas Schiffe*), mit dem Triton s), bem Ti⸗ 
ger), Dem pristis genanuten Fiſche an andern Schiffer ꝛc., fo wie 
Philoſtratus in einem Bilde das Schiff des Dionyfos (Bacchus) 
mit ſeinem Panther can Vordertheile beſchreibt ); ferner: Ovid, mit 
dem Helme an einem Schiffe, welches am Hintertheile die Minerva 
alé Gchuggottheit fubrt, wo ver Helm derjenige der Minerva 
fet fant, fo daß beibe Beziehung auf einander haben 8); Plu⸗ 
tard), mit Dem Lowen am Vorderthetle und dem Draden am Hine 
terthetle Des Chimarus eines Cecrdubers %, der wahrſcheinlich 
als folder am Hintertheile fetne Schutzgottheit fuͤhrte. 

Bet andern Sdhiffen wird durch den vom Bilde am Vor: 
dertheile deffelben auf bas Schiff ſelbſt ibergegangenen Namen, die 
damit in Berbindung gebradjte fabelhafte Erzaͤhlung zu einer 
ganz natuͤrl ichen Begebenheit, indem (don die Alten theils fagten, 
thetlé vermutheten , der Widder, auf welchem Phrixus den Hels 
leſpont durchſchwamm, fet ein Chiff nit dem Bilde eines Wide 
ders 1o), und der Stier, welder die Europa entfuͤhrte, fei ein Raub⸗ 






1) Pollux fagt nimli§': "Ese ply teva nloin Adprin Leysueve xgsor 
xai tpayor, we eslxelecy. 2) Aen. 5, 116 ff. 152 ff. 3) Pun. 14, 
566 ff. 4) Aen. 10, 157. 
— Aeneia puppis 

Prima tenet, rostro Phrygios subiunctos leones. 
5) Aen. 10, 209 ff. IIune vehit immanis Triton et caerula concha 

Exterrens freta: cui laterum tenus hispida nanti 

Frons hominem praefert in pristin desinit alvus. 
6) Aen. 10, 166. Massicus aerata princeps secat aequora tigri. 
7) Philostr. sen. imag. 1, 19, ed. Jacobs p. 32. tiv dé ngdeay é& yeu- 
iy nigdalsy elzaotal re xai eEqetat. Pilla dt Aroviow meds 10 
Cwoy. 8) Trist. 1, 10, 1 f. ed. Loers p. 118. 

: Est mihi, sitque precor, flavae tutéla Minervae 
Navis, et a picta casside nomen habet. 

9) De virt. mulier. Lyciae. ed. Reisk. VII, 18, Eadee dt nlolw Aéovta pty 
fyovts Agweader énlonuoy, éx dt novusns Joaxorta. 10) Diodor von Si⸗ 
cilien fagt davon hist. 4,47. ed. Wessel. 1,290. éni veas mpotouny éni ti¢ 
nowpas &ytons xord. Euſebius in chron. can. ed. Zobrabi p 288: xara tov- 
tous Polgos dc Woke taiv dysiodas éni yovooudlip xorg dua 1 ddelon 
‘Ellyn yevyoy pntovcey énspovletoucay , evriyyoe alolov, @ 10 naya- 
Gnuoy xosog yy; und Tacitus annal. 6, 34. Nec quisquam ariete sacrifica- 
verit credito vexisse Phrixum, sive id animal seu navis insigne fuit. Es 
fonnte dann DAB wahrſcheinlich vergoidete und angefepte Bild dieſes Widders, das 
fegenannte goldene Vließ, leicht abgenommen, geopfert, d, 6. geweibet, and ius 
Tempel aufgehingt werden. 


— 148 — 


{hi mit dem Bilbe eines Stiereds am Vordertherle ') gewefer, fo 
wie in anderer Weife von bem Stiere am Schiffe der Anbaucr 
der Stadt Taurois, die neve Stadt den Ramen bekommen hat 2). 
In andern Stellen ift nur im Allgemeinen vow kennzeichnenden 
Hildern an Schiffen die Rede, bet Ariſtophanes +), vow einem Roß⸗ 
hahne an Schiffen; bei dent Gdholiaften gum Suvenal 4) von inem 
Pegaſus; bet Plutard), wo gefragt wird nad) dem Nameñ des 
Schiffeherru, ded Stenermannes und nach dem Zeichen oder Ways 
pen eines Schiffed 5); bei Caͤſar, wo gefagt wird, daß ded Brus 
tus Schiff leicht an feinent Zeichen oder Wappen habe erfannt 
werden Fonnen ©), 

Abbildungen von Schiffer auf alter Denfmabhlern, am mets 
ften auf Duingen, machen die Gade nody gewiffer und deutlicher. 
Auf Wandgemaͤhlden in Herculanum ſiehet man Sdhiffe, dere . 
ganged Bordertheil ein Menſchengeſicht vorftet 7); anderwaͤrts zei⸗ 
gen fie verſchiedene Thierkoͤpfe 8). J 

Unter den geſchnittenen Steinen giebt es verſchiedene mit 
Schiffen, deren Vordertheil das Kenn⸗ oder Wappenbild des Schif—⸗ 
fes bildet oder enthaͤlt, z. B. einen aufgerichteten Stier %, einen 
aufgerichteten Widder 'o), einen Cherfopf 1, einen Hahn 12) ꝛ⁊c., 
auf andern Denkmaͤhlern etn Meduſenhaupt (Abb. 14, 31) ), cin 
Krokodill vorn an der Ceite 4), auf der Trajansſaͤule drei Schiffe 
mit Seepferden an der Cette auf verſchicdene Weiſe, dad cine 
beritten von einem nactten Manne '5). 

Unter den fehr vielen Muͤnzen mit ganzen Schiffen und 
Schiffſchnaͤbeln oder Sdiffvordertheiler, an deren Vordertheilen 
man unterhalb vorn meift Thierfbpfe, oder an der Sette Thiere 
und andere Gegenſtaͤnde angebradjt fiehet, 3. B. auf Muͤnzen Caz 
ſars einen Delphin °), Augufts cin Pferd ‘7, auf anbern dad Vor⸗ 





1) Geftua, unter Furopam: — alii cum a praedonibus raptam et na 
vem quae Jovis tutelam, efligiem tauri, habuerit, in eam regionem esse 
delatam , wan moge efligiem :tauri auf tutelam beziehen, oder fae ſich befor: 
derd nehmen, und den Jupiter zur Schutzgottheit hinter, den Stier aver zum 
Schiffsbilde vorn machen. Von cine foldhen Schiffe veritehet aud) Pour den 
Stier, idem er fagt: Sre rosovroy yy niotoy xai 6 raipos, 6 tay “Eveo- 
anv dyaywv. 2) Steph. von Byzanz de urbibus: Tavooess, molec Ked- 
tix “Anoldddwoos év ngadign yewyonyoutvay gyaivy Exe tevaopdeos 
nv. veus & Suxoulonca tous thy noley xtloavtes. oF daogory évtés. 
now kno 100 énloquou tis viws Thy nodty dyducoay. 3) In ben 
Frofhen V. 964 in Küſter's und Burmann’s Ausgabe. 4) 3u sat. 4, 77. 
Pegasus, Trierarchi filius, ex cuius liburnae parasemo nomen accepit. 
5) Septem sapient. conviv. ed. Reisk. V1,616. 3 uyy cdr’ Eevtoy 6 Foe- 
yles pn nuddutvoy 18 té .vauvxijos tobvoun xai 13 xupEQvyitou, xed 
tig vews TO Naeconuoy. 6) Rel. civ. 2, 6. Conspicataeque naves bi- 
remes 2 uavem D. Bruti quae. ex insigni facile agnosci poterat, duabus 
ex partibus sese im eam incitaverant. . 7) In Pitture ant. d’Ercol, vow 
v. Murr. und Kilian 1, Kpftaf. ag S. 243 und 246. 8) 3. B. Montf. antiq. 
IV, If, 133. 134%, 9) Tolken Verzeichn. d. ant. vertieft geschnitt. Steine 
d. k. Preuss. Gemmensamml. S. 376, n. 98S. 10) Tolk. a. a. O. 376,99 
11) W. Dur. 185, 418. 263, 807. 12) Télk. a. a, ©. 372, 65. 13) 
R. Mus. Borb. If, 44. Bouillon mus. d. ant. &, 47. 14) Wincke!m. 
mon, ined. 207, 15) t. 25. 33. 60. 16) G. n. i. R. 62° 17) G. 
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dertheil eines gefluͤgelten Thieres, darnnter einen Dreizack '), find 

beſonders diejenigen Muͤnzen mit Schiffen merkwuͤrdig, deren Vor⸗ 

dertheile das Bild ſelbſt mit einem beſtimmten Ausdrucke ausma⸗ 

chen, oder mit einem ſolchen Bilde beſetzt ſind. So ſiehet man 

auf einer attiſchen Muͤnze auf dem Vordertheile des Schiffes eine 

Eule (darunter cine Schlange) (Abb. 14, 25) 2), alſo beſtimmt 
bas atheniſche Wappen, auf einer Muͤnze mit des Lritannicus 3) 
Kopfe auf der einen Seite, auf der andern cin Schiff mit rice 
warts gcbogenem Vordertheile in cinen Adlerkopf endend und wahr⸗ 
ſcheinlich den Wdler, Roms Reichswappen, vorftellend (Abb. 14, 26), 
und eben fo auf Muͤnzen des C. Minucius 4); auf andern cin 
Schiff, deſſen Bordertheil in cinen behelmten Kopf ausgehet (Abb. 
14, 25) 5), cind deffen Vordertheil einen Triton hat), ein anz 
dered, wo es cin fpringended Pferd 7), cinen Pfcrtefopf (Abb. 
14, 24) bildet 8), und eins mit Widderfopfe. Doppelt bezeich⸗ 
nend tft bas Vordertheil eines Schiffes auf ciner Muͤnze des Haz 
drianus 1°), welches unten cinen Delphinkopf vorſtellt, und deffer 
eben hinaufgebogener Theil das frei gearbcitete Bild Neptuns, 
den Dreigac in der Rechten, nnd auf der Linen einen Delphin 
baltend, tragt (Abb. 14, 29), und zugleich beweifet, tag man Goͤt⸗ 
terbilder nicht bloß alg tutela auf dem Hintertheile fuͤhrte, und 
fid) alfo nicht fo ftreng an eine Regel band, wie died and) ein 
andercs Schiff auf einer Muͤnze des Viturius Cabinns 2) beweiz 
fet, an Deffen hoch hinaufgebogenem Vordertheile vorn eine cinen 
Siegeskranz haltende auf einen hervorragenden Thierkopfe ſtehende 
fret gearbeitcte Sicggdttinn ſchwebt (Abb. 14, 30); dagegen aud) 
wieder, wie auf dem Schiffe ded Chimarus, am Hintertheile von 
Schiffen anf gefdynittenen Steinen, nad) der Angabe 12), ein Se⸗ 
rapisfopf, ein Ziegenfopf, ein Dreizack xc. vorfommen. Befonders 
merfwurdig ift in diefer Hinſicht cine Muͤnze der Gulia Mafa, 
ber Großmutter Heliogabals mit einem Schiffe, an deſſen Hinters 
theile auf einem mit bem Schiffborde beinahe gleidjlaufenden hers 
vorragenden Cheile, unter dem hod) hinaufgeſchwungenen einen 
Fiſchſchwanz bildenden Hintertheile ſelbſt, cin Adler, frei gearbei- 
tet, angebradyt ift 15). 

Go wie man im Alterthume bem gangen Vordertheile ded 
Schiffes gu feinem Kenn + und Unterſcheidung⸗ odcr Wapypenbilde 
oft eine Thiergeſtalt, odcr nur die Geftalt eines menſchlichen Brufte 
bildes, eines Thierfopfes 2c. gab, fo erhielt nicht felten andy bas 
ganze Schiff die Geftalt cined Thieres, naturlid) cined Waffers 





n. i. R. 19, 6. 1) G. n. i. R. 1,20. 2) Neumann pop. et reg. num. 
vet. ined. t. 7,2. 3)G. mn. i. R. 43, 32.° Mor. n. i. R. Britann. 13,4, 
4) Vaill. n. f. R. Miuuc. t. 97, 1. 2. 5) Mor. n. f. R. Lutatia 2. Vaill. 
n. f. R. Lut. 88. 5. Vennti I, 50, 1. Scheffer de re nav. 2, 7. p. 256. 
Havercamp im Terte zu Merelid Thes. Il, S. 254 halt diefen Kopf fur der 
ter Roma. 6) Numi max. mod. Lud. XIV. 7, 13. 12, 6 7) Graev. 
thes, hist. et antiq. Sicil. VIII, t. 171, 70. 172, 76. 8) Eckh. mus. 
Vindob. num. ant. J, 5, 8. 9) Eckh. a. a. 9. J, 5, 7. and p.287. 10 
Nomi max. mod. Lud. XIV, 4, 8 G.n. i. R. 86, 43. 11) Mor. n. ft. 
R. Titur. G. 12) Tolk. a. a. O. S. 379, 62. 374, 77. 375, 90. 13) G. 


n. i. hi. 160, 53. . 
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thiered, Meerungeheners, ober eines auf dem Waffer ſchwimmen⸗ 
den Schwanes, was durch die Banart threr Schiffe begunftiget 
wurde. Das art fic) ſchon hohe Hinterthetl des Schiffes lich man 
oft in einen fangen und duͤnnen, ridwarts gebogencn Theil mit 
dem Kopfe eines Scywanes ') auslaufen, fo daß der Rumpf oes 
Schiffes den Leib, und der aud) aber weniger aufwaͤrts gerichtete 
Bordertheil den Schwanz vorftellte und das Gange tn der Ferne 
von ber Geite gefehen das Bild eines Schwanes wohl gebeu 
fonnte, wie man denn Schiffe vow foldyer Geftalt, oder doch mit 
Schwanenhalfen am Hintertheile, als bem Ucherreft von folder 
Sdhiffgeitalt, auf alten Denkmaͤhlern, wie geſchnittenen Steiner, 
Muͤnzen rc. nicht wenige fiehet >. Haduftger und paſſender aber 
gab man dem ganzen Schiffe die Geftalt eined Delphins, deſſen 
Pordertheil in einen unten (pig ablaufenden und oben hinaufges 
bogenen Theil geformt den Kopf des Thieres mit aufgejperrtem 
Rachen bildete, dem an den Seiten auc) Augen angebradt waren, 
und deſſen auf⸗ und ruͤckwaͤrts geſchwungenes am Ende mit auds 
ebreiteten Theilen, wie eine Schwanzfloſſe, verſehenes Hintertheil, 
abulid) genug den — — Schwanz des Thieres vor⸗ 
ſtellte, wie man anf Muͤnzen *) und auch auf andern alten Kunſt⸗ 
denkmaͤhlern 4) ſiehet. Bon Geſtalt eines andern Fiſches, pristis 
genannt, mit menſchgeſtaltetem Vordertheile beſchreibt Virgil ein 
Schiff 5), und als in Geſtalt eines andern großen Seeungeheuers, 
meerblau angeſtrichen mit fuͤrchterlichen Augen, und gleich einem 
Fiſchſchwanze in die Hoͤhe geſchwungenem Hintertheile wird von 
Philoſtratus dem Aelteren in einem Gemaͤhlde das Schiff von See⸗ 
raͤubern, die das Schiff des Bacchns rauben wollen, beſchrieben ©); 
se iy bas Schiff des Bacchus als nad) vorn hin wie mit Schup⸗ 
pen befest und nut einem Bordertheile in Geftalt eines Panthers, 
yor Golde, befdjrieben wird. Am naturlidhften leitet man wohl 





1) Diefes Stink des Hintertheiles hieß darum aud) yyvfoxos, vow yyy vie 
Gans. 2) Go befdreibt Tölken a a O. S. 372, 57. ein Schiff von Ge 
ftalt eines Schwanes. Einem Schwane ahnlich erſcheint aud cin Schiff m Mus. 
Flor. Gem. I, 49, 5. 50, 1. Mill. descr. de tomb. à Pompe}. pl. 7; auf 
ciner Mimze ded Marcns Aurelius Anton. Philof. G. pv. i. R 110, 29. mit 
Schwan- oder Ganshaife oder Kopfe auf geſchnittenen Steiner, wie Tölken a. a. 
©. 373, 72. 73. 375, 93. W. Dur. 185, 418. anfuhren, auf der Trajansfaule 
t. 59.65. 3) G. nm. i. R. 139, 27. 157, 2. * 160, 53. ald cin gehornted 
Ungehener 181, 39. 4) 3 B. anf bemahlten Thongefagen bei Passer. III, 
269. Inghir. gal. Om. II, 260. Mon. ined. d. inst. arch. pl. 8. anf gefdytits 
tenen Steinen, nod) Tlf. a. a. O. 376, 103. 104. 105. und nad) Verzeichn. d. 
gefdnitt. Steine in d. K. Muf. d. Miterth. gu Berlin S. 209, 3, ein Schiff 
in Geftalt eines Delphins, 4, eines Schwanes, ©. 210, 12 mit Bordertheite eines 
Steinboks G. 211, 17 in Geftalt eines Oahnes, uw. a.m. 5) Aen. 10, 211. 
in der Geite 147 angefubrten Stelle: 

; Frons hominem praefert, ia pristin desinit alvus. 

Man uberfept gewöhnlich pristis (oder pistris, pistrix) mit Wallfiſch, deren es 
aber im mittellandiſchen und andern den Römern bekannten Meeren nicht giebt; 
eher konnte es cine Art Haifiſche ſein. Uebrigens nannten die Romer eine Art lau⸗ 
ger und verhältnißmäßig ſchmaler Schiffe von der Aehnlichkeit fo, inden Nonius 
Marcell. Pristis erflart ed. Lips. 1826. P.535: navigii genus a forma pri~ 
stium marinarum, quae longi corporis sunt, sed angusti, G) Imag- 
1, 19. ed. Jacobs p. 32, . 
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von folder Thiergeftalt der Schiffe die Angen yu beiden Seiten 
des Vorderthetles her, die man, gu jeder Zeit wie ed ſcheint, wenn 
aud) nicht durchgaͤngig, beibehielt, nachdem jene Banart aufgehoͤrt 
hatte und die Schiffe verſchiedene andere Formen bekamen, und die 
man uͤberall ſehr haͤufig an Schiffen von der verſchiedenſten Form ), 
und oft unaͤhulich genug, gleich einem Vierecke mit einem Runde oder 
Loche in Der Mitte 2), ſiehet. Merlwuͤrdig iſt ed, daß andy bei ten 


heutigen Ghinefen no der Boote vorfommen, welche fo ges 
bauct find, daß fie ets Waſſerſchlange dbnlidy (chen +), deren 
Borderthetl ben emporaehobenen Kopf Rachen 
und deren fendes chwanz 
vorſtellt, md) ba, wo dics nicht der Fall 


it, wenigſtens am Worderthetle ein Paar Augen, deren Aepfel 
nad) vorn hingeridtet find, anbringen 4). Hierans, wie and aus 
best Vorfommen der Augen auf Schilten und beſonders Schild⸗ 
anhangen, und nody mehr aus den fo hdufig auf Thongefaͤßen 
gemahlten, ja felbft der zwei auf einem altdgyptifden Kaſten ge- 
mabiten Augen 5), wie aud) ans den alé cigene Gegenftande fir 
fid) geformten Augen in den Sammlungen von Alterthimern %, 
erfiehet man, daß dicfelben im Alterthume eine große Nolle fpiels 
ten und eine beſondere Bedeutung haben mußten, wie nody jest bei 
den Chinefen 7). An den Sdhiffen find fie wohl, wie gefagt, wee 





1) In alles Münzwerken ſehr häufig, z. B. Vaill. f. R. Corn. 29. Domit. 
2 Fab. 9. 2¢.2¢. Mor. f. R. Marcia t, 3. Opim. g. Pomp. 3. Sempr. 1. 2¢.2¢., 
ond auf autern Kunſtdenkmählern, 3. B. der Trajandfaule t. 59, 64. und ander: 
warts Winckelm. mon. ined. t. 22. Milling, coll. Cogh. t. 52. Antich. 
d. Ercol. I, t. 43, 1.3. Mon, ined. d. inst. arch, pl. 8 Rocchegg. 40, 1. 
u. ſ. w. 2) Schon ſehr früh auf römiſchen Münzen z. B dem aes grave 
©. Marchi e Tessieri l'aes grave del museo Kircheriano (Rema 1839.) t. 
2. n. 1 —6. 3a, 1—6. 3b, 1—4. 3c, 1— 19. In fpaterer Zeit, wo 
man aud) in und an Schiffen Prachtliebe geigte, migen Diefe Augen and fur fid 
befonders fdjon gearbeitet eingeſetzt worden fein, und ihre Verfertigung gehorte 
wohl zu dew Gewerbe Des faber ocularius (ein {elder fommt vor im Reinesii 
syntagma inscriptionum antiq. XI, 66. mit Namen L. Patroclus), der An⸗ 
genx gu mancherlei Gebrauch verfertigte, 3. B. Weihaugen, den Gottern gu weis 
hen and ist ihren Tempeln aufzuhäugen, wegen oter zur Erhaltung der Angen; 
oder Augen den Gotterbildern cingufegen xc., Daher eine Menge Augen im den 
grofen Sanmlungen rowifdher Alterthinner, 3) Man fehe Neuhof Geſandt⸗ 
thaft der oftind. Geſellſch. in dew vereinigten Nicderl. (Amſt. 1669 5.) S. 120. 
lat Ueberf. v. Horn (Aft. 1668 f.) G. 103. Hist. gén, de voy. VI, 208. 
4) Go erzahlt Staunton in Macariney's Geſandtſchaftreiſe nach China (Berlin 
in 3 Boden) 1. B. S. 249: „Am Vordertheil aller Bocte ift auf jeder Seite 
cin Auge gemahit, alé ob damit die Vorſicht angedentet werden follte, welde bei 
ter Schifffahrt ſo unumgänglich erfortert wird. — Das Beot, welches dem erften 
Beamten viefer Gegend zugehorte, war gang anf vergemeldete Weife, nur naw 
einem viel groferen Maßſtabe gebant, tad Bordertheil oder der Schnabel war 
nut einem ausgeſchnißten Tigerkopf, ras Hintertheil aber mit allerhand anderen, 
theils bunt angemahitem, theils veraoldetem Schnißwerk gesiert.- — Go and bei 
Haudelsfduffen nad derfelbeu Reifebefhreibung 3 B. S. 500. 5) Bet Ro- 
sellini monumenti dell’ Egitto o deila Nubia (Pisa 1832, f.) M. C. N. 89, 
6) Man findet vere nin den Verzeichniſſen von Alterthümerſammlungen nadge- 
wieſen, 9. B. von der Dodwellſchen Sammlung in Notice sur le musée Dod- 
well (Rome 1837 p. 11. nu, 40—42. 47-51. 7) ‘Bei den Chineſen tonnte 
der Begriff der notowendigen gu empfehlenden Vorficht mit den Augen am erfter 
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nigftené in dent meifter Fallen Ueberbleibſel von bem cinen Kopf 
bildenden Schiffyorderthetle, oder von dem Thicre, deſſen Geftalt 
man dem ganzen Schiffe gab, womit aud) wohl der verbudlidyte 
Begriff der Vorſicht, die bei der Schifffahrt nothiq ft, verbunden 
worden fein mag. Sin Uebrigen mag wolf der Anwendung vor. 
Augen cine geheime Vedeutung gu Grunde Liegen, welder aber 
Ker Vegriff der Vorſicht aud) nidjt fremd ſein wird '). 

Außer dew genannten Bolfern fuͤhrten aud) die Aegypter 
auf. — Schifſen Zeichen und Bilder, wovon hinten an ſeinem 
Orte mehr. 

An leicht beweglichen kennzeichnenden und unterſcheidenden 
Stuͤcken auf Schiffen ſcheint es bei den Alten auch nicht ganz ge⸗ 
fehlt zu haben; abgeſehen von den Legionadlern, Cohortenzeichen 
und Fahnen 2), welche die eingeſchifften Truppen, aber nicht die 
Shifre augehen, wovon jedod) die Adler auf Gaulen anf dem 
Gdhiffvorderthcile 3} gu unterſcheiden, fir etwas Bleibendes, Ree 

irungſchiffe Bezeichnendes zu halten fein moͤchten. Die Schiffe 
*— aber gehen wahrſcheinlich die kleinen Faͤhnchen oder Wim⸗ 
pel an, auf dem Hintertheil oder auch auf einem ſich uͤber das 
Verdeck erhebenden eigenen Bauwerke, ein⸗ und zweizipfelig (Abb. 
14, 27. 28.), aber ganz kurz gegen die heutigen oft ſehr langen; 
dieſe find vermuthlich durch Farben bezeichnend und unterſchei⸗ 
dend geweſen. Von ſolcher zuweiliger Unterſcheidung und Aus⸗ 
zeichnung durch die Segel ſprechen wenigſtens einige Stellen der 
Alten. Die Purpurfarbe des Segels war, wie an dem Kriegs⸗ 
mantel ded Feldherrn, andy die Auszeichnung und Kennzeichnung 
des Schiffes, auf welchem Antonius mit Cleopatra zum Seetreffen 
bet Actium fuhr, nady Plinius Berichte). Nach eben demſelben 
fdjcinen die Schiffbefehlhaber der Flotte Wleranders d. Gr. ber 
der Fahre auf dent Gudus nut bunten und praͤchtigen, gum Cre 
ſtaunen der Anwohner, unter einander gewetteifert gu haber 5). 


verbunden fcin, da vor ihnen die Vorfehung unter einer weiblichen Geftalt, die 
cine runde Scheibe mit einem Auge in der Mitte mit Leiden Handen vor ſich halt, 
porgeftellt wird. S. Staunton's angefubrte Gefandtydhaftéreife 2 B. G. 71 de 
Kupfertafel. 1) Millingen in Coll. Cogh. G. 14, fagt bei Gelegenheit 
der Augen auf den Gaildanhangen (G. eben G 28): I est a remarquer, 
quwun veil se voit presque toujours sur Ja proue des vaisseaux an- 
ciens, usage dont on n'a su jusqu'a présent expliquer les motifs. (?). 
Etoit ce un préservatif contee le manvais oeil ou fascinum, superstition 
fort rependue dans lantiqnité, Millingen hat bet Gelegenheit eines ſolchen 
Cadet: oder Meidauges auf einem alten Marmor, welded’ er gugleid in Abbil⸗ 
bildung mittheilt, einen eigenen Aufſatz getiefert, in Archaeologia, or miscell. 
traits relating autiquity vol.“ XIX. p. 70—74. Als Erinnerung an die nothige 
Vorſicht beim Gebrand fornten dic Augen anf bemahiten Thongefigern, wenigſtens 
zuweilen, aud) wohl gedient Haber. 2) 3. B. auf Mingen G. n. i. R. 6, 
6. 13. 88, 17- 20. 22. 24. 97, 19. 114, 14. 117, 23. 160,53, Beg. 1, 14. 
7, 17. Vaill. n. f. R. Anton. t. 17-19. 3) 3. B. G. n. i. R. 1,17. 18. 
4) Hist. nat. 19, 1, 5. ed. Hard. H, 157. Velo purpureo ad Actium cum 
M, Antonio Cleopatra venit, codemque effugit. Hoc fuit imperatoriae 
navis insigne. 5) Hist. nat. a. a, ©. Tentatum est tingi linum quoque, 
et vestinm insaniam accepere, in Alexandri M. primum classibus Inde 
amne navigantis, cum duces eius ac praefecti in certamine qaodam va- 
riassent insignia navium, stupueruntque litora, flatu versicolaria implente. 
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Eo erzaͤhlt and) Philoftratus der Aeltere), daß in einem Gee 
maͤhlde ded Bacchus Schiff purpurne Segel gelhabt habe, und dag, 
was befonders merfwirdig ift, und auf Bilder, zuweilen tu der 
Gegeln angebracht, ſchließen (aft, in denſelben der Aufzug dev 
Bacchautinnen auf dent Verge Tmolus wand die Chaten des Bace 
chus in Lydien eingewirkt gewefen feien. Daf die Segel wenigitens 
zuweilen bunt und gemuftert gewefen fein muͤſſen, beweiſet andy 
bie Zeichnung der Segel auf mauchen Muͤnzen des Antonius 2). 
Cogar das Steuerrurter muß arn feinem breiten Sheile guwerlen 
mit Bildwerk, nach dem durch Millin 2) von einem alten Kunſt⸗ 
denkmahle ten zu urtheilen, verſehen geweſen fein, auf 
weldyent 1 ch zwei Delphine fichet, und dies erlaubt anz 
zunehmen, Dap aud) hter guweilen nod) Kennzeichnendes und Uns 
terſcheidendes koͤnne angebracht worden fein. 

- Es fragt ſich nun, ob die Alten auch Zeichen und Bilder 
an Wagen gefuͤhrt haben, die ſich ungefahr mit den heutigen Ways 
pet an Wagen vergleidyen Laffer? wobei man fidy aber zugleich 
thre Wagen tn ihrer Verſchiedenheit von ben unfrigen vorſtellen 
muß, daB fie in der Regel, fie mochten Strettwagen, Siegeswa⸗ 
gen oder Reifewagen fir Frauen feit, nur auf gwei Raͤdern rus 
beten, was De erften betrifft, hinten offen waren, und vorn einen 
Halbkreis mit verlangten Ceitentheilen bildeten 4; die ander hirs 
ten oft aud) offen, meiſt aber ganz geſchloſſen waren, und ocr 
Fahrende Larin wie in citer runden Buhne ftand 5); die Frauen⸗ 
wagen endlich cin laͤugliches Viereck bildeten, bedeckt waren, ents 
weder giebclfirmig oder zeltfoͤrmig, oder gewoͤlbt, und an den 
vier Eden gewoͤhnlich mit Bildfdulen, welche die Decke trugen 
oder ſtuͤtzten, verfehen%). Unterfucht man zunaͤchſt dte Siegeswa⸗ 
get, auf welchen die aus Kricgen ſiegreich zuruͤckkehrenden Felts 
herren ihren feierlichen Einzug an der Spitze des Heered in Rom 
hiclten, wo fie ald Sffeutlidye Perfonen, oft alg Staatsoberhaͤnup⸗ 
ter‘ erſchienen, den mit dem Wdler befesten Zepter, oder cinen 
Palmzweig ꝛc., auch wohl beides zugleich in der Hand: fo findct man 
fie auger herum gewoͤhnlich mit verſchiedenem gefdynigtem oder mes 
tallenem Bildwerfe, Sieggoͤttinnen, andere Goͤtterbilder rc. vorftels 
lend, und vorn auf dem Rande nut fret ftehenden vorfpringenden 
Pferdebildern geſchmuͤcktt, und dieſe ſtehen denn wohl nicht leicht 
in naberer Vezichung auf die Perfor des Siegers, ohne daß bas 
mit gefagt wird, daß cine folche Bezichung nicht Statt haben 
fonnte, wie 3. B. bei dem Greife am Triumphwagen ded indis 
ſchen Bacchus, der fic) wohl ohne Zweifel auf den Bacchus bezieht 7), 





1) Imag. 1, 19. ed. Jacobs p. 32. xed fotle medanreas Klovoyy , pee 
tevyeCoyta by m5 xdlaw+ yovoat Jt tvigeevtas Baxyer dv 10 Tywly, 
xai Mroydoou 1a ty Avdly. 2) Man fehe 3. B. G. n. i. R. 11, 8.* 27 2. 
3) Gal. myth. 175 his, 626. A) Man fieht deren viele und mannigfaltige 
befenders axf bemahlten Thongefager. 5) Bon den Siegeswagen geben befen: 
ders Die Münzen viele und verſchiedene Proben in den grogercn Münzwerken, wie 
Morelli’s, Gesner’s 2c. 6) Chen fo die Munzwerke 3. B. G. n. i. R. 38, 19. 
39, 6. 9. 41, 20. 21. 59, 14. 63, 16. Beg. 18, 16. 17. 26, 24. 27, 18. 
19. 43, 21. Oils. 97, 10. 12. 98, 4. 5. 6. 7) Unf einem bemahites Ther: 
gefage bet Zoéga mon. J, 7. | 
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und eben fo an dem Wagen des Pluto, anf weldhem cr die Pros 
ferpina entfuͤhrt ). Aber von Bedeutung ift der Woler, auf dem 
Siegeswagen frei ftehend, auf Miungen zu Ehren des Augujtus 
gepragt, mit S. P. Q. R., damit anzuzeigen, daß thin vom Senate 
und Bolle die Ehre ded Siegeinguges guerfannt worden fei, wo auf 
der einen der Giegedwagen ſelbſt in einen kleinen Tempel geftellt 
tft ); dann vorn auf bem Giegeswagen auf einer Muͤnze ellos 
gabal’s 3), fret ftehend (2166. 14, 50), oder auf einem angefegten 
Bogenitide vorn am Waaen gemahlt, oder in halbecrhobener Ars 
beit auf einer andern eſſelben (Abb. 14, 49) *), welder Ads 
ler das roͤmiſche St en tft, deſſen ſich Die Siegprangeuden 
bedienten, und der den Siegeseinzug zu einer Staatsſache machte. 
Von anderer Bedeutung iſt der 5 tenzapfer vorn auf dem Sie⸗ 
geswagen auf einer Muͤnze ded Tiberius (Abb. 14, 49) 5), welder 
als das Waypypenbild vow Augusta Vindelicorum, bem heutiger 
Augsburg, in Vindelicien angeigt, daß Tiberius im Kriege geger 
Vindelicien und Rhaͤtien gefiegt, und diefe Proving ſich unterwor⸗ 
fen babe. An andern Siegeswagen ſcheint bas, was man vorn 
an denſelben abgebildet fiehet, nicht zufaͤllig ober gleichguͤltig, fons 
dern in Bezug auf die Perfor ein Fenngeichnendes Zeichen oder Build 
gu fein, naͤmlich eit Kreuz (AGS. 14, 55) % auf einer Muͤnze gu Ch 
ren des Kaiferd Honorius, ein Gparren (6b. 14, 56)7) auf einer: 
Muͤnze auf eben diefen Kaiſer, ein langrunder Schild mit eben 
foldyem Mitel, von ſechszehn abgerundcten Blattern umgeben 5), 
auf einer Muͤnze zu Ehren eines VBonifacius unter Placidius Bas 
[entinianus geprigt. Go aud) auf einem bemablten Thongefape 
ein runder gebordcter Schild, nur gur Haͤlfte ſichtbar, durch eine 
wageredjte und zwei fenfrechte Linien getheilt und in den Whtheis 
lungen kleine Runde (Abb. 14, 58) %. Die thensae, oder Garters 
wager, b. h. ‘gweirdderige und dem Anſehen nad) vierfantige Was 
gen, auf welchen bei dew circenſiſchen Spielen die Goͤtterbilder 
gefahren wurden, ſcheinen aud) mit Zeider und Bildern verſehen 
geval zu fein, dic ſich auf die fahrenden Gottheiten begogen. 

o fichet man auf mehren Muͤnzen der Familie Rubria auf der 
Kehrſeite den Donnerfeil mit Bligen “) an der Seite ded Gdtters 
wagens , gleidhfam das Wappenbild Jupiters an ſeinem Wager, 
oder als ded erften und Vaters der Goͤtter an den Goͤtterwagen 
uͤberhaupt, ohne jedody andere Bilder fur andere otter auszus 
ſchließen, wie 3. B. den cinem Schwane aͤhnlichen Vogel an einer 
thensa (Mbb. 14, 52) 1). An Den Wagen der vornehmen Frauen 
der Kaiferfamilien auf Muͤnzen find auger den Bildjdulen an des 


1) Gorii Mus. Etr. I, 78. 9) G. n. i. R. 18, 13. 21. 22. 3) G. 
u. i. R. 156, 57. Unter den von Roccheggiani mitgetheilten Wager fiehet man 
einen mit Adler u. Siegeskranze t. 21, 1. 4) Beg. 55, 20. Ois. 38, 5. 5) Vail. 
u. i. R. Claud. 40, 6. Ois. 26, 2. Bez. 10, 9. 6) Num. max. mod. 
Lud. XIV. 40,13. Haverc. de Alexandri M. numismate et de num. con- 
torn. t. 14. n. 54. 7) Num. m. m. Lud. XIV. 40, 14, Haverc. a. a. O. t. 13. 
n. 52. An andern vn. 54. 54. zeigt ſich vorn cin ſogenannter Pfahl, von welchem 
au beiden Seiten Bogenftude aufwarts gehen. 8) Haverc, a. a. O. t. 16. 
n. 58. 9) Millin p. d. v. a. Tl, 60. 10) G. Vaill. n. ſ. R. Rubria 
t. 122, 4. 6. 7. 11) Ebendaſ. t. 122, 5. 
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vier Ecken, denen ber Sieggottin an den Seiten der Wagendecke 
und dem fpringenden Pferde vorn auf der Spike des Giebels 
aud) nod) andere Bilder an den Mufenfetten befindlich (Abb. 14, 53. 
54) '), die gu klein und undeutlich find, fic alfo nidjt genau ans 
geben und nod) weniger erflaren laſſen, wenn fie aud) in gewifs 
fer Beziehung gu den Perfonen ſtehen follten. Befonders find an 
mehren foldyen Wagen die Seiten in vicr Theile getheilt, mit 
Bildern, die fid) wiederholen und in Gegenftellung betatblidh find, 
fo wie in einem gevierten Wappen, die fidy aber in ihrer Klein⸗ 
heit nicht erfennen laſſen ). An manden rundum geſchloſſenen 
Wagen fdycint man aud) hinten (man flehe wenigitens feine Cpur 
von Deidfel, oder von Theilen, woran die Pferde angeſpannt 
werden fonnten) Zeichen und Bilder angebracdht zu haben *), und 
auf Muͤnzen Heliogabals fieht man daran gang deutlid) das Bruſt⸗ 
bid des Connengottes 4). | 

Sm Allgemeinen ift vow den Siegeswagen und andern Was 
gen der Alten, auf weldjen fie oͤffentlich erſchienen, zu bemerfen, 
daB fie bet ben Vornehmen und Reichen, fo wie anderes mit dent 
Fuhrwerke Verbundenes , an Geſchirr xc. mit Gold und Cilber, 
aud) Glfenbein, felbft mit Chelfteinen geſchmuͤckt nnd gegiert was 
ren 5), daß die Waitterbilder und andere Bilder daran ans edlen 
Metallen beftanden %. Che fie fo reicy und foftbar geſchmuͤckt 
wurden, hatten die Wagen der Alten einen abide 7), der oft 
wohl aud) gur Kennzeichnung, wie die Farben an Schilden u. ſ. w. 
dienen fonute. 

An andern Theiler bes Wagens angebradhte Zeichen und 
Rilder moͤgen gwar meift Sedentunglos fein, koͤnnen aber andy 
von Bedeutung und fenngeidnend fein, und fie zeigen wenigftens 
an, daß an foldyen Stellen andy Bezeichnendes angebracht werden 
founte. Co fpridyt Winckelmann 5) von cinem Loͤwenkopfe vorn 
an der Deichfel und an den Achſenkapſeln, und bet Beſchreibung 
der Alterthimer in Neapel wird ein Deidhfelfhhiffel angefuͤhrt, 
an weldyem dic Bilder von gwet Panthern zu ſehen find). Bee 
fonders verdient von der Deidfel an bem Wagen, mit dem durd) 
fentred)te und wagered)te Linten getheilten Sdhilde, von weldyem 





ee 


1) Man fehe vie im folg. Anu. nadgewiefenen Stellen. 2) Man fehe 
z. B. den Wagen ver Julia, Agrippina, Julia Augujta, Dountifla, Julia oes Ti⸗ 
tué Tedter, bet Mor. no. i. R. Aug. 1, 2. Agripp. 14, 6. 15. Tib. 5, 22. 
Domit. 16, 12. 14. 17. 19. Tit. 15, 19. Beg. 18, 16. 17. Ois. 98, 5. 6, 
G. n. i. R. 3) G. n. i, R. 28, 29. 148, 19. 4) G. n. i. R. 158, 44 
160, 2, 42. 161, 14 34. 5) Bor folder goldenen une filbernen Verzierun⸗ 
gen, Befhlagen :c der Wagen iſt bei ven alten Schriftſtellern haufig die Rede, 
wovon die von Scheffer de re vehiculari veterum (Frcf. 1671. 4.) S. 203 ff. 
Qugefubrten Stellen zeugen und nadgufehen find. Go erzählt Lampridiués von 
Heliogabal in deſſen Lebew K. 29. Habuit gemmata vehicula et aurata, con- 
temptis argentatis et eboratis et aeratis. 6) Bon des Dariné Wager 
fagt Curtis 3, 3: Utrumque currus latus deorum simulacra ex auro ar- 
gentoque expressa decorabant. 7) So liefet man 3. B. bet Propertius 
4, 3, 5. — pictoque Britannia curru. 
8) Werte, Th. 2, S. 78. 9) Jn Gerhards und Pancflas Neapels aut. Bild- 
werke S. 212, 
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vorhin die Rede war, bemerft zu werden, das vorn an derfelben 
etwas dieſem Schilde Aehnliches gu ſehen tft '). ——— 

Wie auch Stuͤcke ded Pferdeſchmuckes zur Kennzeichmung 
ded Beſitzers benuͤtzt wurden, tft bereits S. 85 f. geſagt worden. 
Dem iſt hier noch Aehnliches beizufuͤgen von einem andern Theile 
des Pferdegeſchirres. Aus einigen Stellen der alten Schriftſteller 
naͤmlich erfichet mac, daß an dem Joche Schnitzwerk oder halber⸗ 
hobene Arbeit angebracht wurde 2), deren Gegenſtand ein den Be⸗ 
ſitzer kennzeichnendes Zeichen oder Bild ſein konnte. Den mit empor⸗ 
ſtehenden Hoͤrnern zu vergleichenden Theilen, beiderſeits oben am 
Sodje, wie heut gu Lage haͤufig an der Kummeten der Kutſch⸗ 
pferdc, befonders aber der Fuhrmannspferde, gab man haͤufig die 
Geftalt eines Ganfefopfeds *), anftatt defen Mancyer auch der 
Kopf feineds Wappenthteres oder ein andered Wayppenbild abbils 
den Laffer konnte. Am Gefpanne vor dem Wagen des Dartus 
bildeten dtefe hervorragenden Theile Bilder der Koͤnige Ninus 
und Belus vou Golde, cine Elle lang 4), und dazwiſchen befand 


fidy ein goldner Adler mit n Fluͤgeln, die, Da die pers 
fifdyen Koͤnige die Biloni Ronige im Ringe fubrter 
und damit flegelten, wie vy gu betradten find, und 
nod mehr wohl der golt viſchen. Cin Veifpiel voi 


Ucbertragung des Kenn⸗ und Anszeichnenden ant der Perfon auf 
bas Pferd, giebt cine Muͤnze des Koͤniges Seleucns I. Nicator 
yon Syrien 5), deſſen Kopf auf der einen Seite derfclben mit einem 
Diadem und gebogenen Hornern erfdycint, und anf deren andern 
Seite man bas Kopfſtuͤck eines Pferdes fichet, mit eben ſolchen 
Hérnern an der Stirn und drei gerade aufſtehenden wellenformig 
gebogenen kurzen Spigen oder Horner dazwiſchen. . 


1) Set Millin. p. d.v.a. If, 60. 2) Nach Properting 2, 1, 76. Esseda caclatis 
siste Britanua jagis. 3) Nad Pollur Cevydes, wy te axoa kxpozyviazor. 
Die Cevylae hiefen aber nak Pullur’re xoide ti Cuys, dy" & badyoviee of Ta- 
mot, die gebogenen Theile, dic Bogenftude ded Joches auf dem Nacken und unten am 
Halfe, gleidy diefen Theiler an unfern Pferdekummeten, die ſich alfo am einem nud dem 
felbert Joche oder Kummete befinden, und nist, wie Gcheffer a. a. O. 1,11. S. 118. 
wicint, von mehren bogigen Theilen neben einanter fur zwei neben cinander gu fyan: 
nende Thicre. An diefem Bogenftide oven befanden fich die expe, Ne emporfte: 
hender und etwa feitwarts gebogenen Theile, melden man die Geftalt vow Gin: 
fefopfen gab, aber midst fo wie cine Gdlange um den Hald ded Thieres gewun- 
den in Der Abbildung bei Scheffer. Und ſolche wie Horner emporſtehende Theile 
haber nod) Die Pferdekummete der Fuhrleute, um welche fie die Baume Cer Pferde 
beim Halten oder Ausſpannen zu ſchlingen oder zu wideln pflegen. Haufig find 
die Kummete Cer Kutidyferde eben fo, aber vergiert und beſchlagen, und oft find 
an Gtelle derfelben zwei metallene Stäbchen, die aber einen Ring biden, ange: 
bradt, durch welde utan die Lenkzäume der Pferde, befonders der verter, wernt 
vicre lang vorgefpannt find, gichet, damit fle fo ia der Hohe gehalten merden, und 
nicht an den Geiten Ber Pferde heraljinten und an anderem Riemenwerke oder 
an der Deidhfel hanger bleibes fonnen. 4) Curtius 3,3. Distinguebant in- 
ternitentes gemmae iugum, ex quo eminebant duo aurea simulacra cu- 
bitalia, quorum alterum Nini alterum Reli gerebat effigiem; inter haec 
auream aquilam pinnas extendenti similem sacraverant. 5) S. Mion. 
med. pl. 77, 6 
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Zeichen und Bilder, gleidy Wappen, an unb auf verſchiedenen 
andern Gegenſtaͤnden. 


Es ware gu verwundern, wenn an ben Grenzſteinen und 
Grenzſaͤulen der Wlten nichts Bezeichnendes, nichts dem Aehnliches 
yorgefommen ware, wic heut gu Tage, wo oft die Farben oder Ways 
penbilder ded Landes, ober Landesherrn und Srundbefigers daran 
angebradjt find. Sn dew meifter Fallen reichten freilid) uͤberall 
und allgewoͤhnlich, wie aud) noch heut gu Tage zu Grenzzeichen 
im Allgemeinen und fir groͤßere und fleinere Grandfticde hin, 
ſowohl natuͤrliche, wie Fhiffe, Bache, Verge, Higel, Baume, Grund⸗ 
oder Feldſteine, als auch die gemeinen, vergrabene Kohlen, Aſche, 
Scherben, Steine mit darauf aufgeworfenen Huͤgeln, und kuͤnſt⸗ 
lidere, wie behauene und gezeichnete Steine, Pfdhle und Denks 
mahler, wovon die wenigen Schriftſteller der Alten, weldye uber 
bas Grenzweſen gefchrieben haben, beridten *), und man erfdbre 
durdy dicfelben anc, daß auf den drei + und vterfeitig ꝛc. behaue⸗ 
nen Steinen von beftinunter bleibender Bedeutung, Wolfspfoten, 
Barentagen, Rehfuͤße, Kalbskopfe, Buchſtaben ꝛt. eingehauen 2), 
daß aud) fteineichene und gepidjte Pfable gefest,: und mit einem 
Sterne yun gewiffer Form, stella junior genannt, verfehen geweſen 
feien 5): allein das Alles fpricht nody nicht fir die Cade, von wels 
cher hier die Rede iſt. Wenn aber dod) hier gewiffe befondere Beis 
den — obgleid) von allgemeincrer Bedeutung — vorfommen, fo. 
diirfte eS Dod) micht gu gewagt fein, angunehmen, daß es aud) an 
den Grenzen der Lander, Landfdjaften, Staͤdte werde Saͤulen, 
Steine und ſelbſt grifere Denkmaͤhler gegeben Haben, die bad Beis 
den ofer Wappenbild des Landes, der Stadt ꝛc. an ſich trugen; 
und wenn fic) dergleichen nicht erhalten haben, fo ift dics leicht 
git erfldren, da fie jeder Witterung beſtaͤndig ansgefest fic) une 
moglidy erhalten, und die an den dffentlichen Straßen nicht vor 
Beſchaͤdigungen gefdylgt werden fornten, rote dies ja jest noch mit 
Grenzzeichen, Meilenfteinen rc. woranf Wappenbilder, der Fall iſt. 

Mehre Stellen bet Strabo fpredyen von verſchiedenen Grenz⸗ 
zeichen oder Saͤulen, jedoch auch nur im Allgemeinen, indem er fagt, 
daß es alte Sitte war, dergleidjen gu ſetzen, indent er einer ſolchen 
Saule der Mheginer gedenft>) und von der Grenzſaͤule zwiſchen dem 
Peloponnes und Sonten ober Attika bloß erzaͤhlt 6%), daß fie mit 


1) In rei agrariae anctores etc. cura W. Goesii etc. (Amst. 1674. 4.) 
p- 259. Arcadius (Augustus) auctor. Constantinopoli maxime cuin signis 
et sigillis constituimns terminos, et in fossa ex calce et harena con- 
stroximus, carbones subiecimus, Nam in eisdem provinciis transmarinis 
at siliceos terminos posuimus, ‘ut in terminis nomina fundorum scripsi- 
mus, ut sic quaeratur eorum pedatura, sicut in libro XII auctores con- 
stituerunt, his generibus literarum, sicut in omnem modum. 2) Eben⸗ 
daſelbſt p. 310. 3) bendaf.' p. 305. Var. auct. de limitib. Cajus auctor, 
Vv. P. Nam et naturales lapides cecidimus et in finem constituimus in 
Orientales partes, omnes palos de ilice picatos posuimus: in terminatione 
vero quam maxime sub terra ipsos palos cooperuimus, et signatim, ut 
mveniantur pali ipsi, stellam consecravimus et ipsa stella junior vocatur. 
4) Geogr. 3,5, 7. 5) Ebendaſ. 6, 1, 5. 6) Ebendaf. 9, 1, 6. 
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Aufſchriften, auf der cinen Geite: died iſt Pelopouneſos nidt 
Jonia, auf der andern: dics nicht Peloponneſos, died Sonia, vere 
ſehen gewefen fet. Nad) Paufanias jedoch foll auf der Grenge der 
Argiver ein Widder dad Zeidyen geweſen fein’). Wber. der Gadhe 
Fomint es fdyon ndber, wenn man ſich unter den signis und sigillis 
an Den Grengen, vor welden die in der Anmerk. 1) S. 157 anges 
fiibrte Stelle ſpricht, Gtradte und Perfonen kennzeichnende Zeichen 
und Bilder denkt. Nod) groͤßere Aehnlichkeit in den Grenzbezeich⸗ 
nungen der Alten und derjenigen unſerer Zeit zeigt ſich, wenn 
man lieſet, daß bei den Grenzzeichen der Alten auch verſchiedene 
Farben angewendet worden feien?), die auf aͤhnliche Weiſe bec 
zeichnend haben fein koͤnnen, wie heut 3u Tage Grengpfable abe. 
wechſelnd mit den jededmahligen Wappenfarben ange(tridjen , pas 
Laud oder den Landesherrn anzeigen, deſſen Grenzen ſie bezeich⸗ 
nen, wie z. B. ſchwarz und weiß preußiſche Grenze und preußi⸗ 
ſches Eigenthum, blau roth und weiß heſſiſche, blau und gelb 
naſſauiſche, blau und weiß baieriſche u. ſ. w. 
Nach Dem. Vorkommen ſolcher Zeichen und Bilder, die hier 
mit unſern Wappen verglichen und ſo genanut werden, an oͤffent⸗ 
lichen Gebduden und Bauwerken ſowohl, wie an Wohnhaͤuſern 
der Alten, zu urtheilen, ſcheint es, Daf davon aud) Gebrauch ges 
macht worden iſt, um dieſelben dadurch zu kennzeichnen, und als Wid⸗ 
mung, Eigenthum zu bezeichnen. So iſt im Giebelfelde eines dem 
Caͤſar von Auguſt erbaueten und geweiheten Tempels ſein Stern, 
der Venusſtern (Man ſehe S. 109), angebracht *), und auf einer 
Siegesmuͤnze Auguſts fiehet man den dicfem gletdyen. Stern ded 
Auguftus (Man fehe S. 110) auf einem Schilde an cinem Siege 
gchange in einem Tempel, in deffen Giebclfeld das ficilifdye Ways 
pen, bas Dreibein, geſetzt iſt, in Bezug auf ded Auguftus erfoch⸗ 
tenen Sieg zur See bei Sicilien, nicht weit von Meſſana, uͤber 
den Pompeius, zu deſſen von ihm verwalteten Provinzen auch Si⸗ 
cilien gelorte 4). Ueber dem Eingange eines Jupitertempels mit 
der Ucberſchrift Jovi Capitolino, ijt im Giebelfelde ein Adler mit 
ausgebrejteten Fligeln gu ſehen, welder ſowohl Supiters Adler, 
den ihm geweiheten Tempel gu bezeichnen, als aud) das Wappen: 
des roͤmiſchen Staates fein: kann 5). Gewif aber ift der Adler 
has Staatéwappen im Giebelfelde eines Tempels der pergdifden 
Artemis auf Muͤnzen WAntonins des Weiſen 6), mit gefluͤgelten 





1) Die davon fpredenfollende Stelle war nicht aufzufinden. 2) Ju 
den angeführten Rei agrar. auctt. cuca Goesii p. 259. Nam et colores ter- 
minorum orientalium, et lignorum fivitimorum genera agrimensori notum 
faciam. Sunt enim termini marmorei.in limite, alii marmorei virides alii 
paluwbacii, alii prasini, et ipsi termini V pedes in terram conlocati 
sunt: et alios marmoreos albos sicut subter in forma descripsimus; und 
p. 293. ex libris Dolabellae. Omnis terminus ab oriente lympidum la- 
tus habet, ab occidente rosidum latus habet. Mag es fein, daß bier Far: 
ben aud nur im AWAllgemeinen zur Bezeichnung gebraucht erfdeinen, fo koͤnnen fie 
dod) gud) zur eigenthümlichen und befondern von Staädten, Perfouen 2c. ange: 
wendet worden fein. 3) Beg. 9,7, 8, Ois. 106, 11.12. 4) Beg. 12, 12. 
G. n. i. R. 13, 3. Ois. 95, 11. 5) Montf. antiy. 1V, pl. aprés 13. 
6) G. u. i. R. 112, 38, 39. : 











— 159 — 


Ephinren auf Saͤulen neben dem Emgange, und Gonne und Mond 
daruͤber, welchen vielleicht dieſer Rafer erbanete. Daffelbe Staats⸗ 
wappen kann der Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln innerhalb eines 
Laubkranzes ſein, uͤber dem Thore des Pantheon in Rom, des 
den ſaͤmmtlichen Goͤttern geweiheten Tempels *). Und die Ways 
penſchilde neuerer Beit uber den Thoren und an den Giebeln 
oͤffentlicher Gebdubde, Anftalten, Schloͤſſer xc. ware dann eine Korte 
fegung und Weiterfiihrung aud) dieſes Gebrauds ber Alten. Ets 
was Aehnlidyes aus fpdaterer Bett fdjcint der Adler gleich unter 
dem Pulte aw der Kanzel in der Sophienfirde des vormahligen 
Byzanz gu fein, als das alte Staatswappen ded vormals vereine 
ten roͤmiſchen Reidjes 2. Der Adler an verſchiedenen Altdren auf 
Mingen ſcheint ebenfalls diefelben als dem Jupiter geweihete zu 
bezeichnen 5). Se : 

Audy ijt nicht unwahrſcheinlich, daß Bilber an den Saulene 
fudufen von offentlidjen Gebduden, Tempeln ꝛc., anftatt der gee 
woͤhnlichen Verzierungen angebradt, hier und da wenigftens, foldye 
bedeutende und bezeichnende, fic) auf das Land, die Stadt, den 
Grbauer beziehende gewefen fein koͤnnen 4), 3. B. ber Adler in 
Mitte der Knaͤufe vow feds Saͤulen am Porticus-der Octavia, 
alé romifdes Staatswappen 5); auf andern Saͤulen, mit anderer 
Beziehung, die vorſpringenden Fhigelpferde%), oder die Greife an 
den Ecken 7), der geflugelte Genius serio fipenden Adlern 5), 
die thr Haupthaar nit den Handen abbhaltende Frau (Venus oder 
Nymphe 2), zwiſchen zwei mit den Schwaͤnzen hinauf unter die 
Saͤulenplatte reidjenden Delphinen %. Die Sdhilde der Siegge⸗ 
hinge, weldye man ebenfalls alg Stuͤcke ber Caulentudufe ane 
bradjte ), fonnten auf gleiche Weife ſolche Bilder enthalten, wie 
dies bei dent wirklichen Schilden, welde die Athener im Siege 
bei Marathon erbentet hatter, und an die Saͤulenknaͤufe eines 
Tempels zu Delphi anhefteten 1), der Fall fein fonunte. Die Lbs 
wenradjen an den Tempelthuͤren und die Lowenkdpfe an den Schluͤſ⸗ 
ſeln bet den Aegyptern '7) fiud hier wentgftend gu erwaͤhnen, da 
der Liwe aud) anderwarts von thnen angewendet wurde, und zu 


1) Donaldson’s collection of the most apcoree examples of door- 

ways, from ancient buildings in Greece and Italy (Lond. 1833. 4) ouf 

pl.17, °2) 6. Du Fresne du Cange Constantinopolis Christiana lib, 3. 
p- 45. Diefe Beziehung des Adlers an dew Tempel auf den römiſchen Gtaat 
möchte doch wohl die ridjtige fein, wenn gleid) fie bei Jupiters Tempeln anf 
defer Gott fid) bezieher fanz, weil man in Begiehung auf die Gotter ar 
ihren Tempel andere Bilder, welche fic anf fle felbft beziehen, warde oder 
witd gemabit--haben, wie 3. B. an dem Tempel der Minerva yx Syraeus den 
Schild dex Minerva (wahrſcheinlich mit dew Medufenhaupte), wie Winckel⸗ 
mong in ſ. Werken, 2 B. GS. 607 anfithrt. 3) G. n. i. R. 97, 5. Mor. 
n. i. R. Tit. 6, 66. 69. 4) Man dente an die Namenbilder des Sau⸗ 
res und Battachos, die fie wie Namenwappenbilder an die Gaulentuanfe an: 
brachten, um fid) Dadurd) gu verewigen. S. Geite 107, 8). 5) @. Ca- 
nina archit, ant. Sect, Hil, t. 22. 6) Canina 4. a. ©. t. 72 A. 7) 
Derf.t. 71. D. 8) Derf. t. 71 G. 9) Derſ. t. 72 B. 10) Derf. 
t. 71 E. und in der Marini ſchen Ansgabe Ded Vitruvius (Romae 1836. f.) 
t. 117. it) Pauſanias 10, 19. 12) Rak Plutard in feiner Schrift de 
Iside et Osir. ed. Reisk. VI, 444: xai toy Adoyte tumor, xai ydoucas 
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ihren bezeichnenden Bildern gehért gu haber ſcheint, obgleich Plu⸗ 
tardy bloß die Urſache angiebt, weil die Ueberſchwemmung ded 
Nils euttritt, wenn die Gonne in das Sternbild ded Lowen trite. 

Ucher den Stadtthoren der Alten famen Bilder oder Way: 
pen der Stadte vor. Die fAugende Woͤlfin aber einem Thore 
von Wntiodia '), dad Schwein Aber cinem Thore von Serufaz 
lem 7), die gu beiden Seiten eincr niedrigen Saͤnle gegen einander 
gerichteten, die Rorderpranfen unten anfitellenden Lowen uber dem 
gur untern Stadt Mycene fubhrenden Chore *), und der Ochſenkopf, 
als Schlußſtein uber dem Chore von Fano’), find Beifpiele und 
Beweiſe davort. 

Ueber dem Eingange des Amyphitheaterds gu Nismes und 
liber dem obern Bogen befinden fidy ebenfalls zwei halb hervor- 
ſpringende Ochfen 5), die ohne Bweifel eine Beziehung anf den 
Erbauer oder den Ort haben werden. 

Aud) die Schilde der Sieggehaͤnge an Wafferleitungen koͤn⸗ 
nen das Wappen desjenigen, Der fle anlegen lich, enthalten haz 
bert, dergleichen man an einer Wafferleitung bet Vitruvius ſiehet . 
: Was die Anwendung ferns wand ausgeidnender Bilder oder 
Gegenftdnde an Wobhnhdufern der Wen betrifft, fo finden fic wee 
nigftens Spuren davon. Dahin gchirt die Gewohnheit ver Roͤ⸗ 
ner, von welder einige Steller der Alten fprecyen, die Stecens 
buͤndel mit BWeile Clasces) an die Hausthuͤre derjenigen, weldye 
das Recht hatten, fle oͤffentlich vor ſich her tragen zu laſſen, zu 

haͤugen 7), als Zetden ihrer Wiirde und Bezeichnung ihrer Woh⸗ 
nung, wad wie ein angebradtcs Wappen gu betrachten tft, 
wenn auch fein bleibendes, weil die dadurch bezeichnete Wiirre 
keine bleibende war. Uebrigens wurden an den Chirpfoften, nach 
Stellen bet den alten Schriftſtellern %) zu urtheilen, allerlei Gites 
gesbeute utd Siegeszeichen, darunter befonbers Schilde zum An⸗ 
denken und zur Auszeichnung aufgehaͤngt, welche, beſonders die 
Schilde mit ihren Bildern, die Stelle von angenommenen Wap⸗ 
pen vertreten konnten. Unter den Bildwerken an den Thuͤren 
ſelbſt9) bet den Alten, konnten auch Bilder, bie wir Wappenbil⸗ 


Aeovtelois tac tay ieguy Svedpeta xoousory, Ste nlnupvoet Neilos 
‘Hella te nowta cuvepyoutvoro Aéovte; und von ven Gadlifieln ſpricht der 
Scholiaſt gu ded Aratué phaenom. v. 152: xai nap’ Alyvartots al xdsides 
toy legwy déovtay ytpso: ngcoowne. BWenn nun Winkelmann in f. W. 
II, 444. von Lowen an dex Tempelthüren der Aegypter ſpricht, fo meint er wahr⸗ 
ſcheinlich jene Löwenrachen. 1) Giehe oben S. 118. 2) Giehe ober G, 121. 
3) Ubgebuldet in Canina archit. ant. Gr. t. 5. and in Leake’s travels in the 
Morea, wo dasfelbe tus 2. Theile S. 370 befdrieben wird. Panfanias fagt da: 
vow blog 2, 16, 4. delaeras dt Sums ste xai elie 108 neosBdlov, xei ¥ 
mudg -riigovrts Jt kpicyxaay avty. 4) Canina archit. aut. (S. HI.) 
archit: Rom. t. 7. 5) Nad) Winckelmann in ſ. Werter B. 2. S. 630. 6) 
Vitruy. ed. Marini t. 117. 7) Bon Sagittarius’ in feiner Schrift, de ja- 
nuis veterum, angeführt, it Graevii thes. Romanar, antiquitt. VI, p. 522 f. 
8) Sagittarius a, a. O. -p. 509 f. führt deren mehrt as. 9) Auf ſolches 
Bildwerk lagt die Stele im Virgils Georg 3, 26 f. ſchließen: ! 
a In foribus pugnam ex auro, solidoque elephanto 
. Gangaridum faciam, victorisque arma Quirini. 
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ber nemen, befindlich fein. Nady einer Stelle beim Statins ) 
will man vernuthen, daß ed bet den Alten vorgefommen ſei, den 
Schild ded Gajtfreundes außen am Hauſe aufzuhaͤngen, fet ed gu 
eincr blofen Anzeige, oder um Dadurdy gu verftelen gu geben, der 
Gaftfreund fet, fo lange er im Haufe weile, gleichſam Herr des 
Haujed und gebiete uͤber den aufnehmenden Oaftfreund, oder das 
Haus fei als etn gaftfreundlidyes gu betradjten und gu behandeln. 
Es ſcheint nicht unypaffend hier an den Gebrauch neuerer und 
unferer Beit gu erinnern, nad) weldyem die Gefandten —— 
ſten und Staaten an fremden Hoͤfen und Regirungen die Wap⸗ 
penſchilder ihrer Sender, deren Stellen ſie dort vertreten, an den 
eigenen Pallaͤſten ihrer Regirung, oder an den gemietheten fuͤh⸗ 
ren, und welche dieſe Haͤuſer als bevorrechtigtes unantaſtbares 
Gebiet der fremden Regirung bezeichnen, und welche bei Abbre⸗ 
chung friedlicher und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe der beiderſei⸗ 
tigen Regirungen und bei — des Geſandten eingezogen 
werden. Aber es finden ſich bei den Roͤmern außerdem, daß bei 
beſondern Gelegenheiten der Markt mit Schilden geſchmuͤckt wurde, 
and) Spuren vow gemeinem Gebrauche bemahlter Schilde an Haus 
fern und Kauflaͤden oder Buden, unter welchen aud) fozunennende 
Wappenfdjilde fein ober dazu werden fonnten, weldje dara bes 
feftiget oder an Ddiefelben gemahlt wurden, um WufmerFfambett zu 
erregen, um Kunden heran gu giehen, fo wie heut gu Lage eigene 
Zeichen und Bilder, weldye Wappen find oder vorftellen, oder aud) 
Land⸗ umd Stadt⸗ oder herrſchaftliche Wappen von dazu bevors 
redjteten Raufleuten, Handlern und BVeauftragten an Haufern und 
Raden gefuhrt werden. Wenn died bei dew Romern eine mehr 
gemeine Gade war, fo darf man fid) nicht wundern, wenn davon 
nidjt mehr und beftimmter in thren Schriften die Rede iſt, wozu 
fid) uiberdies aud) wenig Gelegenheit fand, und wenn gelegentlidy 
nur hier und da etwas Auffallendes Der Wrt und in emer befonz 
bern Beziehung beridjtet wird, wie died der Fall@gewefer gu fein 
fcyeint mit Dem Marianiſchen vder Cimbriſchen an den ſogenann⸗ 
ten tabernis novis angebrachten Schilde 7) auf welche jener grof- 
prablende Gallier gemahlt war, der, wie Livins und Gellius 4) 
erzaͤhlen, ſpottend hervortrat und irgend einen Romer, der ed wae 


1) Theb. 4, 161. 
Gloria nota casae foribus simulata salignis 


‘Hospitis arma dei; parvoque ostenditur arvo. 

wozu Barth in einer Ausgabe des Statins 11, 954 bemerft: Alibi prodidimus 
morem veterem insignia insigniorum hospitum foribus fuisse praefixa. — 
Etsi enim de pictura in clypeis dictum intelligamus , eadem tamen ipsa 
et casam et hospitis gloriam etiam habent. 2) Cicero de orat. 2, 66, 
nennt dieſen Schild den Marianifden Cimbriſchen: Demonstravi digito pictum 
Gallum in Mariano scuto Cimbrico, sub Novis (nämlich tabernis, zum Un⸗ 
terfdiede von den früher Ddagewefencn veteribus) distortum eiecta lingua, 
buccis fluentibus; nnd Quinctilian institt. orat. 6, 3, 38 den Cimbriſchen: 
Digito dlemonstravit imaginem Galli in scuto Cimbrico pictam, cui Man- 
cia tum simillimus est visus. Tabernae autem erant circa forum, ac 
seatum illud signi gratia pusitum, Auch Plinius Hist: nat. 35, 8, erwähnt 
dieſes Schildes. 3) Livius 7, 10 und Gell. noct. Att. 9, 13. 


11 
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gent wollte, zum Bweifampfe herausforderte, und ba nicht fogleid 
einer erſchien hoͤhnend die Zunge herausftredte, der abcr von 
Manlius, nachher Torquatus beigenamet, diefen Schimpf raͤchend, 
beſiegt und getoͤdtet wurde. 
Viele Beweiſe aber ſprechen dafuͤr, daß Waaren mit Zeichen 
und Bilde oder Wappen der Verfertiger und der Werkſtaͤtten, aus 
welchen ſie hervorgingen, verſeheu wurden, fo wie faſt allgemein 
heut zu Lage, um fle ald ihre Erzeugniſſe gu bezeichnen und ſich 
dadurch bekannt zu machen und zu empfehlen. Dies iſt beſonders 
der Fall mit irdener Waare, namentlich Ziegeln und Thonplatten 
zu verſchiedenem Gebrauche, auf welchen, außer dem eigentlichen 
bezeichnenden Bilde, dem Wappen, wie wir ſagen, des Verferti⸗ 
gers, der Werkſtaͤtte oder des Eigenthuͤmers derſelben, in einem 
Kreiſe oder mehren die naͤhere Bezeichnung aufgedruͤckt iſt, gewoͤhn⸗ 
lich Opus dol (doliare) ex praed, (praediis) auch ex fig. (figu- 
lina) mit Beifiigung ded Namens der Gefiber oder Inhaber, der 
aber oft wegen Kuͤrzung und Mangels der Unterſcheidungzeichen 
nicht fidjer gu lefen oder gu denten tft. Go ift auf Ziegeln aud 
einer Thonformeret in Gicilien das Zeichen oder Wappen Siciliens, 
was aud) das von Panormus in Gicilien fein fann, das Drei⸗ 
bein, anf andern ein fpringended Pferd ). In den verfdiedencn 
Gammlungen von Alterthtintern find eine Menge folder Ziegeln 
und Platten mit verſchiedenen Zeiden und Bildern aufbewabhrt 5 
3. B. tn der Sammlung im Louvre gu Paris mit Scorpion aus 
der Ziegelei eines Domitianus juntor, mit gweihenfeligem und 
anderem Gefafie aus der ded Claudius Secundinus; andere mit 
rennendem Pferde, Widder, dret Lorbergweigen, Helme, Halb⸗ 
monde allcin, und Halbmonde gwifden drei Sternen 2); anders 
warts mit Yaubfranz Dol. Tetelli, mit gwet Palmygweigen und 
dem Namen Crufeli Verecundi, mit einem dem gefiederten Ende 
eines Pfeiled aͤhnlichen Bilde und der Schrift Op. dol. ex pr. 
Domitiae LuM@li, mit einer Frau, in der Rechten einen fangen 
Blaͤtterzweig, in der Linfen Kugel oder fonft einen runden Kors 
per, hinter thr cin Fullhorn +); ferner anderwarté mit zweierlei 
fpringenden Lowen, mit Kopfe eines Mauerbrechers (7) 2); ferner 
mit einer gehelmten ſitzenden Geftalt, mit einem Hahne 5). Zu 
dieſen kommen nod) Ziegel mit gwethenfeligem Gefafe aus ber 
Ziegelei M. Pompei Macrini (et) P. Juvent, Cels, und mit einem 
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1) Yn Orolio delle antiche fatture di argilla che si ritrovano in Si- 
cilia. (In Palermo 1829, 8.) S. 27 und Abbildung auf Taf. 1, 1. 2) 
Description du musée royal des antiques du Louvre par — de Clarac 
Paris 1830. 8.) G. 314. n. 823—25. 316, 838. 315, 830. 316, 834. 
16, 831. 316, 833, 317, 342. Was hier ein Scorpion genannt wird, heißt 
in Der Beſchreibung des grogherzogl. Antiquarium in Mannheim G. 49. Wr. 89. 
ein Krebs, opus daliare ex fig. Domitiani s. minor., mit dem Bilde eines 
gweihenfcligen Gefages auc) bei Muratori thes. inscript. IV, 2100. 3) Mu- 
ratori a. a. ©. 1, 502; dafelbft 503 and) mit fdreitendem und ſpringenden 
Pferde IV, 2100. 4) Gorii columbar. 16,2. 19. de Rossi camere sepol- 
crali de liberti e liberte di Livia 2. (Roma 1731. f.) t. 12 5) Marini 


gli atti e monum. de frat. arv. Rupfert. gu S. 124 im erften, und G. 544 
im zweiten Bande. 
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fpringenden Pferde ex offic. Trophimatis!),  Merfwirdig find - 
befonders auch die mancherlei Zeichen und Bilder, weldye als thre 
eigenthuͤmlichen und kennzeichnenden die Krieger der verſchiedenen 
Goborten, die an ihren Gtandortern die Biegel und Platten fir 
ihren Bedarf gu den feften Lagern und andern Vefeftigungen: felbft 
verfertigten, denfelben auforicdten, mit Beifiigung der Coborten- 
nummer und Der Nummer der Legton. Colder befinden fic) anf 
einer Menge von in der Gegend von Maing, Wiesbaden und Oeh⸗ 
ringen aufgefundenen Ziegeln, ſaͤmmtlich von den Cobhorten der zwei 
und swangigiten Legion, und fiud unter andern der Bockfiſch, bine, 
Dreizack, Halbmond allein, und mit Kreuz, ein Donnerfeil wie ed 
{dyeint, cin vier- ſechs- und adhtfpetdiges Rad, ein Schild mit 
viermahl aus⸗ und viermahl cingebogenem Rande und eingebogenem 
befreugtem Bierede darauf, Sechsſtrahl xc. (Abb. 14,59—69) 2, 
Hier tft aud) der Steine mit dem Bilde eines Wolfed gu gedenten, 
von weldjen oben ©. 47 die Rede war. Zeichen und Bilder diez 
fer Urt fommen auf Thongeſchirren, Lampen 2c. rc. nidjt vor, oder 
find wenigſtens als foldje nicht fenntlid) gemadt. Ob aber etwas 
ber Art etwa duferlid) am Boden angebradt fei, muͤßte an den 
Gefaͤßen rc. felbft unterſucht werden. 

An manchen Glasgefaͤßen jedod) befinden ſich außen am Boz 
den Zeichen und Bilder wie Wappenbilder der Verfertiger ꝛc., 
eben ſo wie heut zu Tage am Boden mancher Arten von Glaͤſern 
oder unter dem Halſe der Flaſchen, am Boden der porzellanenen 
und anderer feiner irdener Geſchirre. Daß gerade die hohen vier⸗ 
ſeitigen Glaͤſer mit ſolchen Bildern am Boden in Graͤbern und 
Saͤrgen der Alten als eine geringe Nebenſache gefunden worden 
ſind, iſt gar kein Grund anzunehmen, daß dieſe Bilder und dabei 
befindliche Namen, oder als Namen gedeutete Buchſtaben, ſich 
auf die geſtorbenen Perſonen, bei welchen man ſie fand, muͤßten 
bezogen haben, wie Montfaucon bei einem ſolchen, auf deſſen Bo⸗ 
den in einem Viereck ein Eſel eingeſchloſſen iſt mit daruͤber geſetz⸗ 
ten Buchſtaben C. R. und um das Viereck herum mit den Buch—⸗ 
ſtaben oben C * E * V, an den Seiten H, O, und unten DIA, 
Deuter und auf eine Caia Euhodia bezichen wolltes). Wm Boden 
eined andern foldjen Glaſes fiehet man einen Merfur mit Flic 
geln an Kopf und Fuͤßen, und eines gweiten, denfelben Merkur 


1) Fabretti imscriptt. ant. p. 508 und 518. Derfelbe giebt aud S. 
599 vie Abbildung eines von den Biegelu, die Papft Alerander V1. in Nachah⸗ 
mung Der alten römiſchen machen lief, und mit welder die Kirche der S. Bal- 
hina gededt ift, mit dem Bilde eined Bockes, wie es fdyeinet, und der Umſchrift: 
Alexander, Ppa. VI. 2) G. die Abbildungen gu Habels Abhandiung ber 
Die Feldzeichen des römiſchen Heered, insbefondere die der Wen Legion, in An—⸗ 
nalen des Bereins fur Naſſauiſche Alterthumbunde und Geſchichtsforſchung 2 Bos 
3 Heft V. Taf. 5—8. und C. E. Hanßelmanns Fortfegung des Beweifes, wie 
weit der Momer Madht in den mit verfdiedenen teutſchen Völkern geführten Krie: 
gen 2c. eingedrungen Taf 12. 3) Gr fagt S. 117 gu der Abbildung deffel= 
ben in den antiq. V, 1,98. C'est apparemment le nom de ja defunte Caia 
Euhodia I'h insirée aprés l'y dans Euhodia, se trouve cidevant dans le 
méme nom, et est d’ailleurs si ordinaire dans les inscriptions, qu'il ne- 
peut faire aucune péine. 
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aber ohne Fligel an ben Fifen, und beide mit den Buchſtaben 
C. M. II. R. tn den Winkeln 4), und auf dem eines dritten cincn 
figenden Mart mit Gewanre um Huͤften und Beine, das linke Vein 
entbloͤßt und dic Budhitaben in den Winkeln M. A. C. N, 2), 
Sollten diefe Buchftaben die Namen der geftorbenen Perfonen ents 
halten, fo waren ſie dod) gu vieldeutig, fomit nichts fagend, und 
es hatten (olde Glafer jedes Mahl auf befondere Beftellung ge 
macht werden muͤſſen, was nidjt anzunehmen ijt. 

Dagegen darf man viclleidjt annehmen, dag, fo wie heut 
gu Lage im mandherlet Formen, darin weidyen Dinger fo lange fie 
weich find eine gewiffe Geftalt gu geben, gewiffe Zetchen und Bilder, 
alg Wappen oder gleid) Wapyen angebradt werden, um fie jenen 
Kodrpern durd) Auf- oder Cindricen mitzuthetlen, wte 3. B. den 
Schoͤpfformen der Papiermacher, den Formen fir Farbentadfeldyen, 
ja felbft efbaren Dingen, wie Brod, Butter ꝛc., wie wohl jeder 
hier und da bemerft haben wird, — dies auch bet den Alten zuwei⸗ 
fen und in eingelen Fallen gqefdehen fei. Zu foldyer Annahme bes 
redhtiget ein Sinngedicht Martials 13, 30: 

Caseus Etruscae signatus imagine Lunae 

Praestabit pueris prandia mille tuis. 
woraus man cerffehet, daß der in Rom .beliebte vortrefflidje Kafe 
aud Ctrurien, der wahrſcheinlich von vorzuͤglicher Gite aus der 
etrurifden Stadt Luna und ihrer Gegend fam 4 (wie 3. B. der 
Parmefantafe anus der Stadt Lodi 2¢.), und von außerordentlicher 
Gréfe war’), nuit dem aufgedridten Zeidyen oder Wappen ber 
Stadt Luna, eincr Mondſcheibe (S. oben GS. 130), bezeichnet gee 
weſen fein muͤſſe. Auf entgegengefeste Weife ſetzten nach Begers 
Meinung 5) die Kythiner ihre beruͤhmten Kafe %) ſelbſt auf thre 
— nebenbei, wofuͤr er die vier oder fuͤnf kleinen Runde oben 
auf belegt mut einem fuͤnften oder ſechſten auf einem groͤßern 
Runde, als auf der Schuͤſſel (Abb. 16, (3), 16) ) anſiehet. 

Von Zeichen und Bildern in und an Kleidungſtuͤcken, darein 
gewebt, darauf genaͤhet, gemahlt, oder ſonſt wie angebracht *), 
welche mit Wappenbildern zu vergleichen, oder dafuͤr anzuſehen 
find, oder unter welchen mit Wappenbildern gu vergleichende vors 
fommen koͤnnen, ift bercite oben (S. 75f.) die Rede gewefen, und 
befonderd. dic Familie der Macrianer erwaͤhnt worden; eine Gadje, 





1) Beide bei Mentfaucen a. a. O. V, 1,98. 99. und dad lepte bei Beg. 
thes. ant. numor. et genm. Die Tafel gu G. 464, 2) Bei Fabretti inscr. 
aut. (Romae 1702) p. 531. Montf. antiq. V, 1, 100. Rossi cam. sepolcr. 
de lib. — di Livia etc. t. 29. 3) Lanzi di ling. Ete. I, 74. 4) 
And nad Plinius Hist. nat. 11, 97. ed. Hard. I, 638., wo es heift: Lu- 
nensem (caseum) magnitudine conspicuum: quippe et ad singula millia 
pondo premitur. 5) In Spicileg. antiquit. p. 29. s. 6) Bon threv 
Vortrefflichkeit ſprechen Aelian de nat. animal. 16, 32. und Polur Onomast. 
6, 10; aud) Athenaus deipnosoph, 12, 12. ed. Schweigh, IV, 419 geleaent: 
lid, Stephanus vor Byzanz, de urbibus unter Kvdvos, und Plinius Hist. 
nat. 13, 47. ed. Hard. J, 700. 7) Man ſehe G. n p. et u. 35, 4-6. 
8) Bor mit Blumen und Thierbildern gefticten 2 Kleidungftuden im Allgemeinen, 
ſpricht Pollur 7, 13, 55. p. 724 f. 5 dé xurdorextos yuwy au 6 kywv 
— n avon Evupacutva. xai Cwwrds dt yitwy éxaleito xai Gw- 

tats. 
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dte im Mittelalter Jahrhunderte fang gewoͤhnlich war, und bei 
den Rittern vom Orden des heiligen Geiftes fo weit ging, dap 
fie den befonderd geſchuͤrzten Knoten eines ihrer Ordenszeichen, 
nidjt allein auf der Kleidung, in der Fahne ) rc. fuͤhrten, fous 
bern daß felbjt die Betten oder Schlafpolſter fir Ritter, die etwa 
im koͤniglichen Schloſſe ibernddhtet wurden, mit diefem Knoten 
verfehen waren, und aud) in der Kapelle an der Wand, wo die 
Schwerter der geftorbenen Ritter aufgehangt wurden, derfelbe neber 
einem jeden angebracht war H. 

Wie in der Familte der Macrianer nad) der Erzaͤhlung des 
Trebellins Pollio auger an Kleidungihicden, in Ningen, am Schmucke, 
bas Bildniß Aleranders d. Gr. wie ein Wapyenbild, aud) auf 
Stuͤcken des Hausgerathes, auf Gefapen gefuͤhrt wurde, ift eben⸗ 
falls fdyon oben mit bemerft worden, und dies eine BVeifptel ware 
ſchon hinreidyend gu beweiſen, daß die Bezeichnung von Sticen 
des Hausgerathes, wie bet uns des Silberzeuges rc. mit einem 
Wappen vorgefommen ijt. CEs finden fid) aber der Beweife und 
Beiſpiele mehr in folgenden Stellen, bet Virgil Aen. 1, 639 f. 

Ingens argentum mensis, caelataque in auro 

Fortia facta patrum, series longissima rerum, 
wo auf bem Gilber = und Goldgefdyirr tayfere Chaten der Bors 
fahren in getriebener Arbett angebradjt waren, die, wie bie vor 
bem juͤngern Scaͤvola, Crixus u. A., gu Schild- und Wappen⸗ 
bildern genommenen Thaten ihrer Vorfahren (S. oben S. 36), 
auch wie Wappenbilder zu betrachten ſind. Und bei Cicero, wel⸗ 
cher de finib. 5 ſagt: Epicuri imaginem non modo in tahulis 
nostri familiares, sed etiam in poculis et annulis habent, ſo 
wie die Macrianer mit dem Bildniſſe Alexanders d. Gr. thaten, 
und woraus zu ſchließen iſt, daß Andere auch andere ſie ſelbſt 
nahe betreffende und bezeichnende Bilder auf ihre Geraͤthe werden 
haben ſetzen laſſen, ſowohl als eine Kunſtverzierung, als auch zu 
einer Bezeichnung des Eigenthumes. Ein weiteres Beiſpiel giebt 
auch ein camée von Chalcedon in der kaiſerlichen Sammlung zu 
Wien, auf welchem Auguſt halb entkleidet ſitzend dargeſtellt iſt auf 
einem Seſſel, an welchem die Sphinx, fein Wappenbild 4), als 
BVerzierung und Kennzeichnung angebracht tft. 

Koͤnnte es geſchehen, allerfet aus dem AUlterthume. nod) ers 
haltene Gerdthe, woran vorzuͤglich das fdnigliche Mufeum in 
Meapel fo reid) tft, genau zu unterſuchen und gu vergletdyen: fo 
wuͤrden ſich vielleicht nocd) mance Verweife finden von der Anwen⸗ 
bung folder Zeichen und Bilder, bie wir Wappenbilder nennen, 
indem man fie entweder an denfelben irgendwo und irgendwie ans 
bradjte, oder fie felbjt in Form derfelben darftellte, als Lampen, 
Gefaͤße, Gewidhte u. f. w. Co finnte 3. B. auf einem obrigfeits 
lich angeordneten Maße das Zeidyen oder Bild der Behoͤrde ane 
gebradt, oder einem foldyen feftgefesten Gewichte die Geſtalt des 


1) ©. Abb. 8, 29. 2) Montf, monum. de la monarchie Franc. 
I¥, 60, 12. 62, 19. 3) Bon befonderer Groge, 4 Zoll 2*/, Linien hod, 
und 3 Soll 91/, Lin. breit. S Wiener Jahrb. der Liter. Bor Bd. Angeigeblait o@ 
S. 28. 4) Man fehe oben S. 110. 
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Mappenbilbes ber Behoͤrde rc. gegeben worden fein, um als Aid 
maß und Aichgewicht gu diene. Meine gewoͤhnliche und willkuͤhr⸗ 
liche Form (cheint 3. B. ein Gewicht yu haben, weldyed von Gers 
hard und Panoffa fo befdhrieben wird '): Wage mit Haken, einers 
feits durch eine Wagſchale, andrerſeits durdy ein Gewicht gebils 
bet, welches bad Bruftbild einer befleideten halb verſchleierten 
Frau zeigt. Ueber ihren Schleier fale hintermarté ein Elephans 
tenfell (wohl nur die Kopfhaut mit dem Nacenthetle, wie als 
Helm auf vielen Muͤnzen) herab, deffen Ruͤſſel ſich gum Aufhaͤn⸗ 
gen andern Gerdthes erhebt Coielmehr wohl fleinerer Gewichte, um 
auf derfelben Wage andy) ſchwerere oder mehr Sachen, als das 
daran befeftiqte Gewidyt betragt, abwagen zu fonnen). Augen und 
Obren ded Elephanten find ebenfalls deutlid), daher man befugt ift, 
in jenem Bruſtbilde eine Wfrica gu erfennen 2). Auf einem tiefen 
halbovalen Gefaͤße ), welded auf etnem der Henfel den Namen Cor- 
nelia Scribonia tragt, fonnen die darauf angebradten Bilder Bes 
siehung auf dte Vefigerinn gehabt haben, und an einer sella curu- 
lis“), deren Fuͤße gufammengeflappt werden koͤnnen, find die Ad⸗ 
lerkoͤpfe an denfelben 5) ſicherlich Zeichen Der Staatswuͤrde, da der 
Adler roͤmiſches Staatswappen war. 


Zeichen und Bilder, gleidy Wappen, auf Grabfteinen mb 
Steinfargen. 

Gs ift im Vorhergehenden nachgewiefen worden, wie die 
Alten ſich und ihe Verhaͤltniß im buͤrgerlichen und dffentlidben Les 
ben durch Zeichen und Bilder, auf vielerlet Weife angewendet, 3u 
kennzeichnen und von Andern zu unterfcheiben, aud) wohl auszus 
zeichnen fuchten. Cte muͤßten nicht Menſchen wie wir gewefert 
fein, wenn fle nicht verfudyt batten, audy nad) dem Tode der Ih⸗ 
rigen mit Dem Wndenfen an fle auch die Kents und Auszeichnun⸗ 
gen derfelben im Leben in Andenken gu erhalten, und damit ffe 
und fic) gu ehren. Dies geſchah bet den Roͤmern, deren Bors 
fabren hohe Wurden im Staate befleidet batten, guerft am naz 
tuͤrlichſter und beften dadurd), daß fie die Bildniffe derfelben 
anfangs tn Wachs formen, fpdter aus Marmor und Erz, aud) 
aus edlen Metallen, 3. B. aus Silber oder Gold getrieben auf 
ehernem Schilde, wie ein Wappenbild auf feinem Felde, verfers 
tigen ließen, diefe tn thren Haufern, gewoͤhnlich im Vorhauſe, 
aufftellten, und bet feierlichen Gelegenhetten, befonderd beim Leiz 
dhenbegingniffe cines Kamiltengliedes, Sffentlicy sur Schau brady 
ten, wo es dann allerdings der [ebenden Familie ein freudiges 
Gefubl erwecen mußte und fiir diefelbe ehrenvoll war, wenn fidy 
unter den Vorfahren viele beruͤhmte und um den Staat verdiente 
Manner befanden und hier gleidjfam gegenwartig waren 6, Auf 


1) Ju Meapels antiten Bildwerfes S. 166. 2) Man fehe S. 127. 

3) Reap. ant. Bildw. G. 168 und bei Gargiulo abgebildet. 4) Ebend. S. 
169. 5) Man ſehe S. 117. 6) Qn neuerer Zeit hat man etwas der Art nad: 
zuahmen gefucht, indem man das BVruftbild eines Gleichnahmigen oder Anders 
von Anfeher aus dens Alterthume, gleidfam als eined Ahnherrn, gu einem Wap⸗ 

@ VPenbilde fur fid) madte, und auf fein Wappenſchild fegte, wie 3. B. die vow 
* Rufin (Siebm. Suppl. 1, 35, 12) das Bruſtbild des gleidnamigen Römero 
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andere Weife wurde bad Andenfen der Vorfabren, und Aberdanpt 
verdienter Staatsmaͤnner und anderer ausgezeichneter Perfonen das 
burd) erhalten und gechrt, daß die Biloniffe derfelben in runde 
Schilde gefaßt, in Tempeln und andern oͤffentlichen Gebduden, 
wie Appins Claudius der Conful guerft, und nadjher der Conful 
M. Aemilius und Wndere thaten), aufgehaͤngt wurden, wie in 
neuerer Zcit aud) nod) Bildniffe, und nicht bloß Wappen, der 
Verftorbenen in Kirdyen und Familienbilder in Salen rc. aufges 
hangt gu werden pflegen. Aber es wurde aud) Gitte bei den Vers 
mogenden, die Bilduiffe der Berftorbenen auf den Grabfteinen in 
Bildhauerarbett darftellen gu laſſen, und oft mit den Zeichen ihres 
Standes und ihrer Warde ꝛc., fo gu ſagen ihrer Standes⸗ und 
Wiirdemappen im Leben; eine Sitte, weldye ſich durch dad ganze 
Mittelaltcr erhielt. Aus jenen alten Zeiten und befonders aus 
dem Mittelalter find nody viele foldye Grabjteine in Natur und 
nod) mehr in Abbildungen vorhanden, auf welchen man dort Gaates 
beamte mit ihren Wuͤrdezeichen, Krieger in ihrer Ruͤſtung mit Waf⸗ 
fen ꝛc., Manner, Frauen und Kinder in ihrer buͤrgerlichen Klei⸗ 
dung ꝛc., hier ebenfallé Ritter in Ruftung mit Waffen und Ways 
pen, andere Manner, Frauen und Kinder in ihrer Tracht ſiehet 2). 
Auperdem waren die Grabftetne der WAlten oft nod) mit mannidys 
faltigen Bergierungen, Geraͤthſchaften und ſowohl geſchichtlichen 
als auch bildlichen ) Darſtellungen verfelhen, die, wenn ſie auch felten 
auf die beſtattete Perſon beſondere Beziehung hatten*), zuweilen 
dod) wohl Wappenbilder vorſtellen konnten, oder die Stelle von 
Wappen vertraten; die wenigftens im Wllgemeinen freundlicer 
waren, als Die Todtenbeine und das Menfdyengeripp mit Stunz 
denglafe und Hipye auf vielen Lcichenftetuen nener Zeit. su den 
meiften Fallen aber, befonders bet geringcern Perfonen, fallen uberall 
die Bildniſſe hinweg, und es bleibt neben einer Inſchrift nur mehr 
oder weniger von Dent Ucbrigen. 

Wher aud) die Alten brachten auf und an ihren Grabbdenf- 
mablern verfdjiedener Art und Form das, was wir ihre Wappen 


Rufinus, mit der Ueberſchrift P. C. Rufin. und der Unterfdrift Consul et Dict., 
und die Freiherr von Scheben von Cronfetd. (Siebm. Suppl. 11, 6, 9), wahr⸗ 
fdeintid) wit jenen vermantt, dasfelbe Bruthild mit der Umſchrift P. C. Rufin. 
Consul et Dict., wie aud) die de la Gardelle, welche dad Bruftbild eines 
Mannes auf dem Heline fuhren, in Bernd's Wappenb. der (Preuß.) Rheinproving 
1, Ro 77. 1) Pliniué Hist. nat. 35, 3; Tacitus Annal. 2, 83. 2 
Im Mittelatter fügte man auf den Grabfteinen unter die Fuse der Darauf abge- 
bildeten Perfonen gewöhnlich Lowen, Hunde ꝛc., die oft Die Wappenthiere derfel- 
ben waren, fo aud) Lowen 2c. unter die Füße der Throenenden. Dergleiden, wenn 
gleich nicht anf Grabfteinen, kommt dod) aud im Alterthume vor, indem ſich nach 
Panjanias Beſchreibung 5, 11. unter den Füßen der berühmten Bildfaule Jupi⸗ 
teré gu Olympia von Phidias goldene Lowen befanden. 3) 3. B. umge⸗ 
flurgte Fackeln über einer Todtenurne, gerbrodhener Boge mit gerviffener Sehne, 
wie bei Gruter Corpus inscript. ex rec. Graevii J, JI, 578., oder auf viclen 
cin Schmetterling u. ſ. w , dergleiden aud auf Leichenſteinen neuerer Zeit nad: 
geahmt ift. 4) Died tft befonders von den Steinfargen angunchmen, die 
mit allerlei Darftellungen in voraus auf den Rauf, wie in vielen Gradten unfe- 
ter Zeit die Sarge, sur Auswahl! verfertigt wurden, und nit erjt nach dem Tove 
tines Perfon beftellt werden fonnten. 
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nennen dirfen, an, wie Stellen ber Alten und foldye Denkmaͤhler 
felbjt beweifen, die nicht felten gang einfad) bad Kents und Ways 
penbild ſelbſt, auf das Mahl, oder den Huͤgel, oder. auf eine 
Gaule dabei gefewt, waren. Das altefte Beiſpiel davon und gwar 
von der groͤßten Cinfadbeit, wie Ales in jener Zeit, finden wir 
bei Homer, wo Elpenor den Ulyſſes bittet, daß er feinen Koͤrper 
mit den Waffen verbrenne, ihm ein Grabmahl erridjte und dade 
felbe mit dem Ruder, welches er gu filbren gewohnt gewefen, (wie 
mit einent Wappenbilde) begeidyne '), und fpdter gang auf diefelbe 
Art in nadgeahmter Weife bet Virgil, der das Grabmahl ded 
Miſenus durd) deffen Waffen, Ruder und Cuba begeidynen (Gt 2). 
Gin andered einfades Grabdenkmahl erwaͤhnt Herodot, naͤmlich 
Den fteinernen Lowen ded Spartanerfiniges Leonidas *), der, wenn 
er fidy aud) auf mebren Grabmdblern der Spartaner alé ein 
allgemeines Bild zur Grinnerung an Hercules befunden haben 
follte %), dod) ancy ein befonderes Wappenbild und zwar Namen⸗ 
und Stammwappen des Lconidas von feinem Grofivater Leon 5) 
fein fonnte. Und wenn auf einem andern Denfmable ded Soh—⸗ 
nes eines Osodwooo Tehevtias der Ldwe andy mebr ein Bild 
ber Lapferfeit fein follte, fo fonnte er dod) ebenfalls cin ſoge⸗ 
nanntes Wappenbild ded Begrabenen fein®), fo wie der Léwe an 
ber Grabftatte der im Kampfe gegen Philipy gefallenen Sparta⸗ 
ner, von dem Paufanias berichtet 7), fle qenugfam bezeichnete. Auf 
bem Grabmable des Ariftomenes, ded Meſſeniers, (al man einen 
Adler ®), weldyen er aud) im Schilde fuͤhrte %; des Epaminondas 
Grabdenkmahl war nad) Paufanias 1%) und Guidas '') eine Saͤule 
mit Schilde, auf weldyem cin Drache als fein Stammwappen auss 
chauen war; an oder anf der Grabesfaule ded Ardyimedes ſah 

icero eine Kugel und Wale abgebildet 12), in Uebereinſtimmung 








1) Odyss, 11, 74 ff. nad) Voßens ueberſetzung: 

— midy verbrenne zuvor mit den Riiftungen, die id) gefithret, 

Häufe wir Dann ein Mal ay ded graulichen Meeres Geftade, 

Dies vollende mir Alles, und Heft’ auf den Hügel das Ruder, 

Weldes td) Lebender ſchwang, gefellt gu meinen Genoffen. 
wads dant 12,13 ff. aud erfullt wird: 

Uber nachdem wir den Todten verbrannt, und die Rüſtung ded Toten, 

Hanften wir hod den Hügel und ftelleten oben die Gaul’ auf, 

Hefteten Dann auf der Hohe das ſchöngeglättete Ruder. 
2) Aen. 6, 232 = At pius Aeneas ingenti mole sepulcrum 

Impovit, suaque arma viro, remumque tubamque, 

wozu Servius bemertt: Remum et tubam, ipsi chara, sculpsit in saxo, quia 
bellator et remex fuerat. 3) Herod. 7, 225. und Anthol. gr. ed. 
Bosch. 1. 3 tit. 5. ep. 47. ed. Jacobs I, p. 64. , wo der redend cingefubrte 
Lowe felbft auf den Namen anſpielt. 4) Mad des Photius Meinung, bi- 
blioth. CXC. ed. Hoeschelii et Schotti (Rothom. 1653. f.) p. 474. 5) 
Pausan. 3, 3, 5—7. 6) Aathol. Gr. ed. Jacobs If, 32. 7) Pausan. 
9, 40, 5. Man vergleihe S. 50. 8) Mad) Anthol. gr. 3, 5. ep. 2. ed. 
Bosch. II, p. 23. 9) Man fehe oben G. 39. 10) Pausan. 8, 11. 7p 
tagy d2 xlwy te €epégnxe, xai danls én’ nite dodxovta tyson énecoya- 
onévoy 6 uly by docewy eFéhEe anualveiy yévous tov Sncgwsy xa- 
dovuevey sivas tov “Encutydvday. 11) Unter Exaurvordac. Dar 
fehe oben S. 39. und Anmert. 10). 12) Tuscul. quaest. 5, 23: Ego 
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mit einer Muͤnze, die auf der einen Seite eine Himmelstugel 
(sphaera) mit den Buchſtaben A zur Linken und MD gur Redhten 
geigt, und deren Buchſtaben man mit vem Kopfe auf der andern 
Ceite th Verbindung bringt und alg ARCHIMEDES beutet '); 
nad) Philoftratus deutet man die Sirene auf dem Grabmable des 
asjocrates auf die Beredtſamkeit desfelben 2), und es ſtehet nichts 
entgegen, Ddicfelbe fir fein Wappenbild angunehmen; und nad) 
Panfanias *) waren auf des Kbniges Pyrrhus Grabmable Eles 
phanten abgebildet, deren er ſich in feinem Mricge gegen die Roͤ—⸗ 
mer bediente. Manche diefer Gedenk- und Wapypenbilder find 
auch, wie dad des Leonidas, auf den Namen anfpielend, gleidy den 
Wappenbildern auf Sdhilden und Muͤnzen, naͤmlich das Kalb (da- 
pads) auf dem Grabmable der Damalis, ded Athenifdyen Feld⸗ 
herrn Chares Gattin 4); der Eber (aper) auf dem Grabfteine 
des Aper, eines Feldmeffers 5), Bilder, deren fid) die Genannten 
wohl im Leben als Namenwaypypenbilder bedient haben konnten; 
und vielletdt aud) das Baͤumchen (arbuscula), weldyes man auf 
dem Grabſteine der Flavia Arbuscula zwiſchen die Inſchrift ges 
fet fiehet %., Spottweiſe beigelegt aber iſt obne Zweifel der 
Hund gu eradjten, welder auf dem Grabmable des fogenannten 
hundifdyen (cynifdyen von xveov, xvvoc der Hund) Weifen Dios 
genes geftanden haben foll. Welche Bewandtniß es befonders mit 
manden Bildern auf Grabmablern habe, von denen man fonft 
nichts weiß, ob fie von den Geftorbenen im Leben gebraud)te waz 
ret, ob nad) dem Tode mit Begichung beigelegte, laͤßt fidy bet 
denfelben nod) weniger fagen, ald bei andern. Died ijt der Fall 
mit dem marmornen Widder auf ded Thyeſtes Grabe, nad) Pans 
ſanias Beridjte’7), mit dem Bilde in Stein bei Gardanapals 
Grabmabhle, welches nach Strabo 8) die Singer der rechten Hand 
fo gufammmengeftellt habe, ald ſchlage fie cin Schnippchen, und 
nut dem Grabdenfmable der Lais, einem Lowen, der mit den Vors 
dDerpranfen etnen Widder gepadt halt%, mit dem Storche oder 
Reiher auf dem Grabmahle des C. Umbricius Veientanus ), dem 
gefluigelten langſchwanzigen Bode auf dem eines Sutorius "), dem 
Fichtenzapfen auf dem einer Antonia Clementina '2), den Drei nes 
ben einander gefepten Halbkugeln (Abb. 16, (3), 15) auf dem Grabs 
fteine einer gewiffen Aurelia 1%). 

Unter den vielen Grabdenfmabhlern, die in des Boiffard an- 
tiquitt. Roman. in Gruters und Muratori’s corpus inscriptio- 





autem quum omnia collustrarem oculis, — animadverti columellam non 
multum e dumis eminentem; in qua inerat sphaerae figura et cylindri. 
1) G. n. vir. ill. 2, 9. 2) Philoftratués vit. sophist. 17. 3) Pauf. 
1, 13. 2, 21. 4) Nad Anthol. gr. ed. Bosch. 1. 3 tit. 12, ep. 4. 5 
Rad) Gruteri corp. inscriptt. I, p. 624, n. 1. 6) Grut. a. a. O. H, 
p- 1141. 7) Pauf. 2,18. undeutlich ift der Grund, welchen Paufanias daz 
von angiebt: Ste ryv dova 6 Oukgns Loye thy yovajy posyevons tov 
adtiwou ny yuvaixa, nicht deutlicher in Der Ucberfegung von Wiedaſch: 
weil Thyeſtes das goldene Lamm hatte, ale ex mit feined Bruders Weibe Che- 
bruch trieb. 8) Geogr. 14, 4, 9. 9) Pausan. 2, 2. 10) Montf. 
antiq. V, 1, 63. 11) Montf, a. 6, © V, 1, 69, 2. 12) Gruteri 
inscript. ant. IJ, J, 755, 8. 13) Grut. a. a. ©. Il, I, 833, 8. 
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num ete. u. a. mit und ofite Bildniffe bargeftellt find, beftnden 
fidy im Ganzen wohl nur (chr wenige, deren darauf abgebildcte 
Gegenftande in folder Beziehung auf die geftorbene Perfon angus 
felhen find, daß man fie fiir Wappenbilder erachten fonnte, befor 
ders wenn man davon nidjt vermuthen fann, daß fle ſich derfelber 
aud) tm Leber als foldjer bedient haben. Dred fann man jedod) 
bet foldyen vermuthen, weldye Zeidjen von Aemtern und Wiirden 
find, welche die Geftorbenen befleideten, weldye nak und Ge 


raͤthſchaften vor(tellen, deren Gebraudy thr Stand, thr Gefchdafe 
mit ſich bradhte. Dabhin | ibe und Opfergeraͤth⸗ 
eae gehoͤren, 3. B. die eines Galierd auf bem 

rabfteine eines Saliſche M. Rubrius Proculus; 


fo aud) die Stedenbindel mit BVeile 3. B. bie ſechs fasces, dret 
auf jeder Geite der Inſchrift des M. Antonias Ancius Lupus 
Pr. Patricii. Auguris, Quaest. Sodal. Titii. Trib. Mil. Leg. Ul. 
Adiutr. Piae. Videl. X vir ete. D, und gang unten ein laͤngliches 
Viereck mit kleinen Runden in den Winkeln, einer Raute und nod) 
einem fletnen Runde in der Mitte derfelben (Abb. 12, 62.), wels 
dyes fein perſoͤnliches Wappenbild fein tonnte, wenn die fasces 
fein amtliches waren; eben fo die beiden fasces, die ſich von ans 
bern durdy eine Menge ſpitzer Ruthen, weldye oben hervorragen, 
auszeichnen, auf dem Grabjteine ded M. Caelius Dionysius lictor 3)s 
fo aud) dte Legions und Cohortenzeichen und andere Feldzeichen, 
ſowohl in der Hand der mitabgebtldeten Fuͤhrer dieſer Zeichen, 
z. B. der Adler des Cn. Meufius, Adlertrdgers der 14ten legio 
gemina (bb. 17, 4) 4), dad Cohortenzeichen des primipilus M. 
haan und O. Luccius, von welchen ſchon an einem andern 
rte die Rede wars), als auch fir fic) allein bloß mit in der 
Gnfdhrift genannten Namen der Fuͤhrer derfelben, 3. B. des L. 
Gellius Ouf. Varus Veter. Leg. XIII. Geminae (6b. 7, 21) ©). 
Anderer Krieger Grabfteine enthalten dagegen neben ihrem 
Bilde, oder auc) fir fid) allein, ihren Schild, wie 3. B. des C. 
Cassius C, F. Vet. Modestinus Mil. Class. Misenat?7), oder den 
langrunden Schild mit dem Bilde eines kurzen Wurfſpießes, uber 
ber Inſchrift des F. Flavius Quirinus Eq, Sing. Aug. Lectus Ex. 
Exercitu, Raetico Ex. Ala Flavia Pinide etc. 8), aͤhnlich einem 
langrunden Schilde mit einem gefliigelten Wurfſpieße (bb. 12, 
5), den Rocdheggiano fir einen numidiſchen anésgiebt 9). Ane 
ftatt eines Amt⸗ oder Wuͤrdezeichens als Wappens ift auf dem 
Grabjteine eined Q. Coruelius, Q. F. Ult. Mil, Leg. XVI. fein 
Obergewand Cite ed ſcheint) init bret Ringen und neun rine 
ben Schildchen mit Buckel in der Mitte verfehen, ale Ehrenaus⸗ 


1) Gruter a. a. ©. I, 464. 2) Montf. antiq. V, I, 115. 3) 
Boissard, antiq. Rom. VI, 146. Daß hier nur gwei fasces augewendet find, 
und die Hervorftehenden Ruthen bezeichnen und unterfdeiden wahrideintid ber 
dDiefer Gelegenheit die Amtzeichen des lictor von andern. 4) G. Lehne's ge- 
fammelte Schriften t. 15, 85. 5) S. 91 ff. 6) Gruter a. a. O IT, 
1030, 9 7) Murat. inscriptt. HI, 1320, 1. 8) Mur.a. a ©. Il, 816, 2. 
Das lepte unſicher zu lefende Pinide vermuthet Muratori modte Pia Fide(i) 
heißen ſollen. 9) Race, — d. costumi 2¢. 
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zeichnungen und Verdienſtbelohnungen dargeftellt (M66. 17, 13) ), 
mit weldjerlet Ringen und Schau⸗ und Denkmuͤnzen, oder runden 
Schildchen mit Vildniffen, wahrſcheinlich von Kaifern rc. , die fie 
erthetlter, und andern Vildern, Andere in Perfon auf Grabfteis 
nen dargeſtellt wurden. Dergleichen find: der vorgenannte Wbdlers 
trager GM Mufius, mit ebenfallé zwei Ringen oben und neun run⸗ 
ben Schildchen mit Buel in der Mitte auf einen Bruftlab ges 
fest, der oben auf den Schultern und unten am Guͤrtel befeftiget 
it); Dann der Centurio legionis XIIX M. Caelius, ben Rebſtock 
(virga) in der Hand, mit von zwei Ldwenfdpfen (wie es ſcheint) 
auf den Schultern gebhaltenen Ringen, von deren jedem gwei Schau⸗ 
(tie oder Schilddyen mit VBildniffen unter einander herabhangen, 
und zwiſchen den beiden obern etn groͤßeres mit einem Medufens 
haupte, wie es ſcheint (Abb. 17, 14) 4)3 und ber Q. Sertorius, 
ebenfalls mit gwet gemundenen ingen, ein Schauſtuͤck oder eis 
Schildchen, mit einem Kopfe zwiſchen beiden, und ſechs andern in zwei 
Rethen Darunter, deren mittles groferes unten ein fdreitendes 
Pferd geigt (Wbb. 17, 15) 4%). Cine Auszeichnung und Gitte, die 
fid) aud) in fpdten Sabrhunderten, wo man goldene Schauſtuͤcke 
an goldencn Ketten um den Hals trug, und bid jest erhalten hat, 
wo man nod) Schau⸗ und Denkmuͤnzen fuͤr Verdienft, mitgemadhte 
Feldzuͤge 2. um den Hals und an Bandſchleifen auf der Bruft 
tragt, bie aud) als Beiwerfe an und um den Waypypenfdild ges 
hangt werden. 

WVon Staatsbeamteten ober fir diefelben ſcheint audy guweis 
len das romifde Staats⸗ oder Stadtwappen, oder beide zugleich 
gewaͤhlt worden zu fein, nad) dem Grabſteine mit der Inſchrift 
L. Volusio Urbano Nomenclatore Censorio zu urtheilen, fiir 
einen Sffentlicyen Beamteten, der das Namenverzeichniß der Burs 
gee fubrte, und dem Genfor diejenigen gum Einſchreiben 2c. in die 
iften nannte, dic fic) nicht von felbft meldeten, auf welchem 
man unter der Sufdhriftentafel das Staatswappen, den Adler uber 
cinem Blumengewinde, und darunter das Stadtwappen, die (aus 





1) In der Sammlung romifdher Alterthümer zu Maing. S. Lehne's Serif 
ten 2 Bd. 2 Ih. SG. 176 dazu Taf. 9, 40 2) Jn derfelben Sammlung und 
abgebildet Taf. 15,58. Die Inſchrift lautet: Cn. Musius. T. F, Gal. Veleias. 
An. XXXII. Stip. XV. Aquilifer. Leg. XIIII Gem. M. Musius, Frater, 
Posuit. . Die Befdreibung Braun's in Lehne's Schriften 2 Bd. 2 Th. S. 153 fF. 
paßt wenig zu der Darftellung. Was den langrunden Schild diefes aquilifer bes 
trifft, in welder Form ihn die Adler- und Cohortengeidhentrager anf der Trojans: 
faule fubren , gum unterſchiede von den langvieredigen Gilden dey andern Lez 
gionfoldatert , fo hat er diefelben Seiden, wie die einer Abtheilung auf der Tra- 
janéfaule, 3. B. 15. 46. 79. 81. 87. 88 2c. (Abb. 1, 40), aber ſchlecht auf dem 
Steine bei Lehne ausgedrückt, wo die vier Flügel an den Eden des Vierecks in der 
Mitte dafür nidt gu erfennen find. 3) In der Gammlung römiſcher Alterthir- 
mer Der Univerfitat zu Bonn, guerft in Teſchenmachers annal. Cliv. Jul. Mont. etc. 
p- 59, Dann im Murat. inscrippt. 1V, 2030, darauf in Harzheim's Erklärung 
uber die gu Herfel gefundene ubifd = römiſche Inſchrift, überſezt von Brewer zu 
©. 57, und gulept im Dorow's Denkm. Germ. u. Rom. Zeit 2c. I, t. 21. abz 
gebildet. 4) Jn (Maffei) Mus. Veron. p. 121., wo die Inſchrift vollſtandig 
folgende iff: Q. Sertorius. L. F. Pob. Festus. Centur. Leg. XI. Claudiae. 
Piae. Fidelis. 
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gende Woͤlfin, fiehet '). Zeichen und Bilder, welche fic) anf dads Ge 
ſchaͤft, Gewerbe rc. begichen, weldyes der Verftorbene tm Leben tried, 
koͤnnen aud) die Wappenbilder derfelben gewefen fein, wie neuer 
Zeit bei den Zuͤnften und Zunftgenoſſen thre Gerdthe und Sands 
werfzeuge auf Siegein und Grabjteinen. Dahin gehoren die Grabs 
fteine ented Zinkenblaͤſers Cliticen) der dritten qorthirdyan Legion 
mit cinem Zinkhorne 2), eined Flotenblafers Cyooavans) Tydyicus, 
mit Doppelfloͤte 7) und Laubfranze, eines Pofanners (tubicen)‘); 
oder ded L. Aurelius Sebinus mit Gefdgen *)5 ded Q. Tibartius, 
eines Meſſerſchmiedes (cultrarius), mit gwei gegen einander auf 
die Spike geftellten Meſſern %), des Cossutius Agathangelus mit 
Steinhauerwerfzengen 7), bed Schiffbauers P. Longidienus. P. F. 
Cam, Fabr. Navalis etc. mit der Zimmeraxt (ascia) ), und fo 
anbderer mehr mit Handwerfjengen verſchiedener Art %). Ob gu 
foldjen Grabfteinen dergleidyen gu rechnen find, wie der mit Ser- 
vilius patri suo 2¢., bezeichnet mit einem Schiffe zu jeder Seite, 
mit Flagge und zwei Rudern %, laͤßt ſich nicht beftimmen. Nod 
weniger [aft fid) beftinunen, was es mit bet Runden, die in der 
Zahl vor 1 bis 8 und einem neunten in der Mitte, verſchieden 
geftellt und ſowohl gewoͤhnlich in ein groͤßeres Rund oder einer 
Kreis (wie Wb. 14, 71. 73. 74. 75. 76. 77), und in demfelben 
nod) in eine nicht geſchloſſene Raute (wie Abb. 14, 79), als aud 
gurveilen in ein laͤngliches Rund, mit Anſaͤtzen wie Handhabens 
an ben Seite Cwie Xbb. 13, 72), vorfommen !'), fur ein Bewandt⸗ 
nif habe, indem mehre diefer Zeichen, befonders mit vter Runden 
Ct, 2, 1 geftellt), oft vorfommen; die uͤbrigen aber, da fie aud) 
auf Schilden 2) und Muͤnzen 14) als Kenn⸗ und Unterſcheidungzei⸗ 
chen und Bilder erfdeinen, eher hier audy ſolche fein und gewiffer 
Maen fir Wappenbilder angefehen werden fonnen. Der runde 
Schild mit dem Namen Himerta in einem darinnen enthaltenen 
fleinern, mit wellenfirmigem Kranze von zehn aͤußern und innern 
Bogen umgeben, und eben ſo der viereckige mit dem Namen Eu⸗ 
ſebia im innern kleinern mit Flechtwerk als Verzierung umgeben, 
und beide in bunter Moſaik ausgefuͤhrt 1%), ſcheinen bloß zierliche 
Einfaſſung der Namen zu ſein. Aber wohl nicht ſo die laͤnglichrunden 
verſchlungenen Ringe in ein Viereck gefaßt, and) in Moſaik aus⸗ 
gefuͤhrt (Abb. 12, 49), eines MARIN, COL. CVM SVIS. P. 
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1) Montf. autiq. V, I, 60. 2) Bei Muratori inscriptt. JI, 798 
mit dew Namen Sex. Antronius Sex. Fil. Palatina. Niger —. 3) Murat. 
IT, 653. 4) In Graff's Grogherzogl. Antiquarium in Mannheim I, S. 30 f. 
Mo. 52 beſchrieben. 5) Murat. 31, 940. 6) Grut. I, 640. 7) Bois- 
sard TV, 111. Grut. 1, 644. Murat. IU, 1335. 2¢. 8) Murat. f, 534. 
9) 3. B. Grut, J, 771. Murat, I, 940. Maffei mus. Veron. 303. u. 6. 
10) Murat. IV, 1933. 11) Murat. Ill, 1376. 1469. Maffei mus. Ver. 
124; Marat. IID. 1693. IT, 1433. 1460; H, 1230. JH, 1504; III. 1380. 
1566. 1603. Maffei mus. Ver. 164.270 Murat. ITI, 1520. 1615.; 1832; 
Maffei m. V. 164, 270; Murat. I, 1421. Gori. columbarium Liviae Aug. 
(Flor. 1727.) p. 48. 12) Man fehe tm Anhange 2, unter Kugel und Abb. 
10,7. 16, (1), 3. (3), 5. 6 17, 8-10. 13) 3.8. G. ni. RK 12, 49, 
n. p. et nu. 38, 23—27. 39, 21~—24, 26, 10. 12—15. 27, 25. 84, if x. 
14) 3n Maffei mus. Veron. 208. 
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X.'), weldye mit verſchieden geſchuͤrzten Knoten auf aͤgyptiſchen 
ge{dynittenen Steinen und neuern Muͤnzen und Wappen Achnlichs 
felt haben; ferner, das Wiederwinfelmaftrens auf einem Grabs 
ftetne mit der Inſchrift Atticus Saturnino fratri benemerenti po- 
suit (266. 14, 78) 73 dad Schiff (Abb. 14, 82) und das Maus 
foleum dancben der Firmia Pictoria 2); ber Halbmond der Gulia 
Illia *), der Halbmond an der redjten und der Stern (7) oder 
Vierſpitz (aͤhnlich einem Fußangel) an der linfen Seite des Mears 
cus Aurelius Lucianus Milit. Coh. VII. P. R. S. 5), und nod 
mehr der fogenannte gebildete Halbmond (Abb. 12, 63) (wie er 
anf Schilden der Wlten aud) vorfomint, und in ſpaͤtern Wappen ges 
woͤhnlich ift) auf einem andern Grabfteine% 5 fo wie der wie anf 
etnem Felsberge rubende Halbmond des T. Livius 7); die gebils 
dete ftrablende Sonne anf dem des Novelltus Aequalis 8); der 
ſchreitende Hund auf einem Grabfteine zu Bonn %); und der fice 
benarmige Leuchter, urfpringlid) das Wappenbild von Serufalem 
(Man fehe S. 121), welchen Mehre in verſchiedener Form (wie 
Abb. 14, 80. 81) als ihr Wappenbild gebrauchen fornten '), und 
deffen (td) befonders Sudenchrijten bedtent gu haben fdyeinen *). 
Mle diefe {deinen bebdeutende und bezeichnende Bilder zu fein. 
Bweifelhaft finnen foldye Bilder auf Grabfteinen fein, wie das 
bon einem Pfeile durchſtochene Herz 2), den Schmerz der Hinters 
faffenen eines Todten uber den Verluft, der Anfer anf mehren 4), 
bie Sicherheit der Muhe im Hafen des Grabes und die Hoffnung 
eined Sele Lebens gu verbildlidjen. Der Anker ift mehr gu 
det allgemeinen bildlichen, auf chriſtliche Begriffe ſich beziehenden 
Gegenftinden auf Grabfteinen zu rechnen, deren ſich die chriftlidjen 
Rémer und die Chriften in den roͤmiſchen Provinzen bedienten, 
wozu aufer bem Namenzeichen Chrifti p~ FP und dem ft, gleidfam 
dem Vefenntniffe ded Chrijtenthumés oder der Hinficht auf Chris 
ftum, der Palmyweig, dem Zeidyen ded Sieges uber Cod und Vers 
wejung und folde Bilder gehdren, welche der Kirdyenvater Cles 
mens von Wlerandrien det Chriften gum Gebraud) fir die Ringe 
empfabl, aufer dem Anker naͤmlich, Tanbe, Fifdy, Lyra %), von 
weldyen Taube und Fifd) aud) in der That oft anf Grabfteinen 





1) In Maffei mus. Ver. 208. 2) Murat a.a.. IV, 1833. 3) Maffei 
mus. Ver. 281. 4) Grut. corp. inscript. Il, 1159,9. 5) Boissard II, 94. 
6) Grut. If, 1159, 10. mit der Inſchrift: D. M Ft. M Cels. 7) Geut. 
I], 982, 8. 8) Grut. IT, J, 811, 5. 9) Dorow’s Denkm. J, 19,4. 10) 
Mnrat. IV, 1829. drei Mahl, 1853. Fabretti inscript. ant. 537, it) 
Daß ſich deſſen beſonders Indenchriſten bedient haben mögen, ſcheint der Grab⸗ 
ſtein bei Murat. IIT, 1674, anf welchem das hebraiſche Sw (schalom Friede) 
beigefügt iſt, vielleicht von ſpäterer Hand, und cin anderer bei Fabretti inser. 
ant. 389. des Zoſnnus, eines Vorfteher’s SYMATQFHC ATPLHTITHCIQN 
(in Bithynien) zu beweifer. 12) Murat. TIT, 1498. 13) 3. B. Murat. 
inscript. FV, 1964,6. 14) Man fehe S L40f. Was den Gifs (eySuc) be- 
trifft, fo verband man damit mod einen geheimen Ginn, indem man die 5 Bud- 
flaber fir die erften von fünf Worten, nämlich Vyaove Xotgos Br00 ‘Yi0¢ 
Swrno, DAG griechiſche Wort in einer Stele ded Tertullian de baptismo, gleid 
im Antange, (it op. ed. Rigaltii Lutet. 1641. p. 255) fo deutete: nos pisci- 
culi secundum ?y9dy nostrum Iesum Christum in aqua nascimur. 
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zu ſehen firtd"), zu welchen nod) die sia dae und gefaltetcr 
Hande geredynet werden fonnen 2). Es tonnen jedoch mance dies 
fer Bilder bet Einzelen aud) eine befondere Bedeutung und Bee 
giehung auf den Berftorbenen gehabt haben, und wie ein Ways 
penbild auf den Grabjtein ubergetraget worden fetn, eben fo gut 
wie in neueren Wappen, 3. B. das pfeildurchſchoſſene Herz im Ways 
pen ber v. Meurers 5), der links auffteigende Fifd) im Wappen 
der von WAdytevelt*) u. ſ. w. 

Ob endlidy die an etruriſchen Steinſaͤrgen sfters angebrach⸗ 
tet runden Schilde mit BVierblatt, Fuͤnfblatt, Sedsblatt und ans 
bere Bilder ohne Schild, wie Achtblatt, Loͤwenkopf 2c., wie mar 
fie bei Gorius fiehet 5), hier und da wenigftens etwas mebr alé 
bloße Verzierung fein mogen, laͤßt fic) nidht entfdeiben. Nur eines 
befondern Grabjteines, eines Terentius Tyrannus, ift bier nody gu 

edenfen, auf weldjem neben der Snfdhrifttafel swifchen gwet Gaus 
en auf jeder Geite, jederfeitd zwiſchen den Saͤulen ein Schild 
pon in fpdtercr Zeit nidjt ungewoͤhnlicher Form mit niedergebos 
genem Querbalfen angebradht tt (Abb. 14, 70), fo geneigt, daß 
bie cine obcre Ecke von einer Gaule verdeckt wird), bet dem 
man glauben follte, einen Leichenſtein nenerer Zeit gu fehen. Dies 
fer Schild muß fo lange alg ein vorzuͤgliches Beifpiel vom Ges 
brauche aud) folder Zeichen und Gilder bet den Wlten, — und hier 
foͤrmlich in einen Schild gefaft, — die wiv Heroldbilder nens 
nen, gelten, ald dte Unedjtheit und Neuheit dieſes Steined nicht 
nadjgewiefen werden Fann’), Wegen Bereinigung mehrer Bilder 
auf einem Steine, in verſchiedenen Whtheilungen, iſt befonders einer 
merfwirdig , welchen Maffei in Whbiloung giebt %, aber ohne 
eine Inſchrift und Erklaͤrung. Man fichet auf demfelben gu oberft 
auf einem ſchmaͤlern Gtide Opfer + Gerdthe und Werkzeuge, und 
an den beiden Ender halbe hervor(pringende Ochſen, auf dem 
Hauyttheile einen Hafen, darunter ein Geepferd, und unter diefem 
wieder auf einem ſchmaͤlern Stuͤcke Schreinerwerkzeuge, und gu 
den Seiten beds Ganjen, wie Schildhalter gleichſam, gwet Mans 
ster wie Lictoret, an Der linfen Schulter cin Steckenbuͤndel phne 
Beil und in der Redhten einen Stab haltend. 

Aber ehe ed nod) gu einem Grabmable fam, fpielten die 
Schilde, fei ed mit Bildern oder nicht, eine Rolle. Man trug 
Verwundete und Getodtete vom Schlachtfelde auf Schilden, wahr⸗ 
fcyeinlidy den eigenen, hinweg, wie 3. B. den verwundeten Thras 


1) 3. B. Murat. inser. IV, 1856. 1878. 1908, 8. 1954, 8. 1962, 2. 
1964, 6. 1965, 5. 8. 2) Murat. I, 26, 1.2.3. Il, 1215, 6. 7. IV, 1963 
u. ſ. w. Grut. H, J, 820, 1, 3) S. Bernd's Mbein. Wappb. I, 163. 
4) Siebm. Suppl. VIII, 8,2. 5) Gor. Mus. Etr. 1,192, 4. 193, 4. 194, 3. 
195, 1. 157, 4. u. ſ. w. 6) Boissard V, 88. Montf. antiq. V, J, pl. 36. 
7) Eine gang andere Gace ift es mit den nenern Wappen auf einigen alter 
Steinfargen, nämlich der Rugitella de Grado und Rugitella de Calce, bei 
Boissard Ilf, 90 und 98, und der Figiovanni und Ferrantini anf einem drit⸗ 
ter (©. G. Lami lezioni di antichita Toscane. p. XIV, u. Kpftaf. zu S. 
143), welche entweder Zeichen der Eigenthumer find, oder daß fir die genannten 
Perjonen der urſprüngliche Gebraud davon wiederholt gemadt worden fei. 8) 
Mus. Veron. 117, 1. 
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fobulué ), den getoͤdteten Pallas2), Laufus > und Andere 4, 
und im Mittelalter, wo die Schilde meift gu Flein dazu waren, legte 
man den Schild wenigftens auf den Todten 6); dagegen man tn 
unfern Tagen einen tm Kampfe gebliebenen Feldherrn r. zuwei⸗ 
Ten mit Fahnen bedeckte, und (olde Fahnen fur ihn gu einer Crags 
babre madjte. Sm AWlterthume ſchmuͤckte man den Leidenwager 
unter andern mit Wappen und andern Bildern % , wie aud) tm 





ah Nad) Anthol. gr. IIT, 414. 2) Birgil Aen. 10, 505. 3) bend. 
10, 841. 4) Statius Theb. 10, 300. 5; Nad Wigalois 365, 9946 ff, 

Cus nam er urloup, und fdiet dan 

Wider gu den toten moan — 

Alſo gewafent lac der gaft: 

Gin ſchilt was uber ifn geleit 

Mad ved landes gewenheit, 

Das fivert under feinem houbet lac. 
6) Gin glangended Beifpiel giebt davon der praduvolle und reide Leichenwagen 
Mleranders d. Gr., welder Diodor vow Gicilien 18, 26 u. 27 ed. Wessel. II. 
278 f. befdhreibt, in der Ueberfegung von Kaltwoffer tm 5. Boe G. 52—55. 
wie folgt: 3uerft war ein fur den Leichnam paffender goldener Garg von getrie: 
bener Arbeit verfertiget worden, und Ddiefen hatte man bid auf die Halfte mit 
allerlei Gpecereien angefiullt, die dem Leidnam nidt allein Wohlgerud , fondern 
aud eine lange Daner geben tonnten. Auf dent Garge lag eis goldener Decel, 
der genau einpagte, und den ganzen obern / Uumfang umgab. Ueber denfelben war 
eine pradtige mit Gold geſtickte Purpurdede gebreitet, und neben diefer lagen die 
Waffen ded Berftorbenen, um die ganze Borftellung den von ihm verridteten 
Thaten entfpredend zu madden. Hiernächſt brachte man den zur Abführung be 
ſtimmten Wagen herbei. Oben auf demfelben befand fid) cin goldener Schwib⸗ 
begen, fduppenartig gearbcitet, und mit Evelfteinen befegt, deffen Breite adt, 
die Lange aber gwolf Ellen betrug. Unterhalb der Wolbung war längs dent 
gangen Werke ein goldener vierediger Gig angebradt, mit ausgehauenen Köpfen 
von Bockhirſchen, in welden goldene Ringe zwo Hande breit hingen, in die wies 
der Pradttranje von allerhand pradtigen Farben eingefiugt waren. Wn den Snes 
dest befanden ſich nesformige Frangen mit fehr grogen Schellen, fo daß der Klang 
derfelben in einer giemlidjen Entfernung gehort wurde. An jeder Ede tes Schwib⸗ 
bogens ftand eine Giegesgottinn, die eine Trophae in Der Hand Hielt. Die Meihe 
der Ganlen, worauf der Schwibbogen ruhte, war von Gold mit ioniſchen Kapis 
tafen. Jnnerhalb deffelben war ein goldened Neg von fingerdidem Gewebe, wele 
ches vier in einer Meihe ftehende und mit Bildern geſchmückte Tafeln, die dex 
Wanden gleid) waren, enthielt. Auf der erften Tafel war in halberhobener Ar: 
beit cin Wager, und auf demfelben Alerander fipend, mit einem pradtigen Zeps 
ter tt der Hand, vorgeftelt. Um den Konig ftand auf der einen Geite die mas 
kedoniſche Leibwache in der gewohnliden Misftung, anf der andern die perſtſchen 
Melophoren, und vor diefen die Waffentrager Die zweite Tafel enthielt 
Die der Leibwade folgenden Elephanten, auf denen vorne Indianer, hinten aber 
Makedonier in threr ordentlidken Tract ſaßen. Die dritte Tafel ſtellte einige 
Schwadronen Reuter vor, die die in Treffer gebräuchlichen Evolutionen machten. 
Muf der vierten endlid) befand fid) eine aur Geefdladt aufgeftellte Glotte. An 
rem Cingange ftanden goldene Qowen (ein Wappenbild Wleranders), die auf die 
Hineingehenden einen grimmigen Bli€ warfen Cine goldene Whanthe (Bären⸗ 
Maw) erhob fic) zwiſchen jeder Säule allmählig bid gu den Kapitälen. Gang ober 
auf dem Sdwibbogen befand ſich in der Mitte dedfelben in freier Luft ein purs 
vurner Teppich, mit einem auferordentlid) grofen Oelkranz von Gold, der, wenn 
die Sonnenſtrahlen darauf fielen, einen ſolchen ſchimmernden und zitternden Glanz 
von ſich warf, daß der Schein desſelben, gleich dem Blitze, weit in die Ferne ge⸗ 
ſehen werden konnte. Das Geſtell, worauf der Schwibbogen ruhte, hatte zwo 
Axren, nim die ſich vier perfifhe Rader herumdrehten. Die Seiten und Schienen 
Dieyer Mader waren ubergoldet, dex die Erde berührende Theil aber von Cifer. 
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Mittclalter mb in neuer Zeit, ben Sarg oder bie Gargdecfe mit 
Wappenſchilden, und der Leiche cined Abgefdytedenen folgten die Sets 
nigen mit gefentten d. h. das Oberite gu unterft gefehrten Waffen, 
Fahnen, Wuͤrdezeichen rc. nad) Virgil 1), Statins 2) und Tacitus 4), 
wie man im Mittelalter in ſolchem Falle det Schild verkehrt 
trug 4), und wie heut gu Tage nod) die Krieger der Leidje eines 
Vorgeſetzten mit gefenftem Gewehre rc. und gedampftem Spiele 
olgen. 

si Die Alten vibergaben, wenn fie thre Todten verbrannten, 
bem Keuer aud) Opfer, und unter diefen die eigenen und erobere 
ten Waffen ded Geftorbenen, alfo aud) den Schild mit feinem 
Bilde, wie eine Menge Stellen der Alten beweifens), und wenn 
fie diefelben begruben, fo gaben fie ihm aud) wohl den Schild 





Die herandgehenden Ender der Axen wares von Gold gemacht, und ſtellten Lo: 
wentopfe ver (alé Theil dese Waypenbildes) , die einen Spieß im Rachen hiclten. 
Jn der Mitte ded Wagens war im Schwibbogen ein Angel fehr künſtlich ange: 
dracht, fo Dag vermittels deſſelben der Schwibbogen beim Rütteln an uneberen 
Orten unbeweglidy blieb. Der Wagen hatte vier Deichſeln; an jeder waren vier 
Soke, eins Hinter dem andern, und an jedem Joche vier Maulthiere angefpannt, 
fo Dag ſich in allem vier und ſechszig Manlthiere von aus erleſener Groge und 
Gtarfe daran befanden. Jedes derfelben war wit einem goldenen Kranze ge- 
ſchmuͤckt, an beiden Baden hingen gotdene Sdelen und an dem Halfe köſtliche 
mit Gdelfteinen befepte Zierrathen. Jedoch war der auf diefe Weife erbaute 
Wagen nod) weit pradtiger angufehen, als beſchrieben werden kann, und 30g we⸗ 
gen des überall davon verbreiteten Rufs eine groge Menge Zuſchauer herbrei. 
Die Einwohner der Städte, wo ex nur immer hinkam, ginger ihm in großen Hau⸗ 
fen entgegen, und begleitetes ihn aud) wieder eine weite Strede, weil fie ded rei: 
zenden Anblicks gar nicht fatt werden kounten. Diefer Pradt gemag folgten and 
Dem Wagen zur Seite eine Menge Wegbereiter und andere Arbeiter, nicht weni⸗ 
ger eine ftarte Bedeckung von Coldater. 1) Aen 11, 92 f. 
: — Tum maesta phalanx Teucrique sequuntur, 
Tyrrhenique duces, et versis Arcades armis. 
9) Theb. 6, 213 ff. Tunc seplem numero turmas — 
— versis ducunt insignibus ipsi 
Grajugenae reges, — 
3) Annal. 3, 2 bei Heimbringung der Aſche des Germanicus : Igitur tribumo- 
rm, centurionumque humeris cineres portabantur: praecedebant in- 
compla signa, versi fasces. 4) Mad) Parzival 56 f. 98, 13 ff. 
ir knappen fürſten, diſin tint 
warn von weinen vil noch blint. 
die den ſchilt verkert da hant getragn, 
den bequnde iv frivent ze velde ſagn —. 
War die Trauer vorbei, ſo trug man den Schild wieder nach ſeiner Art, d. h. 
in ſeiner gehörigen Haltung, und ſo heißt es in jener Stelle weiter hin: 
kert uf den ſchilt nach ſeiner Art, 
gehabt ind) an der freuden vart. 
5) Z. V. bei Homer Odyss 11, 74. bet Virgil Aen. 11, 193 ff. 
Hine alii spolia occisis. direpta Latinis 
Conjiciuut igni, galeas ensesque decoros 
Frenaque ferventesque rotas, pars munera nota, 
Ipsorum clypeos et non felicia tela. 
Su welder Stelle Servind bemertt: In antiquis disciplinis relatum est, quae 
quisque ornamenta consequutus esset, ut ea mortuum eum condecora— 
rent, und gn Aen. 6, 217. — decorantque super fulgentibus arinis. 
fortium viroram cum ipsis funeribus arma apud veteres consumebantar : 
nec solum haec, sed et caetera, quae habuissent charissima.’ 


R 
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Alles bisher Geſagte giebt nun ſchon hinlaͤnglichen Beweis 
nicht bloß vom Daſein, — auch vow dem mannichfaltigen 
Gebrauche, den ſowohl einzele Perſonen, als auch ganze Gemein⸗ 
heiten oder Geſellſchaften, wie Staͤdte, ja ganze Laͤnder und Staa⸗ 
ten von bezeichnenden und unterſcheidenden Bildern, gleichwie urs 
ſere Wappenbilder, ſeit dew fruͤheſten Zeiten, ſowohl im buͤrger⸗ 
lichen und Staats-Leben, ald auch im Kriegsweſen machten. 
Und dieſe Zeichen und Bilder niche fur Wappen gelten laſſen wols 
len, weil fie, wie man behauptet 5), keine ſogenannte Pfaͤhle, Bal⸗ 





1) Troad. 1133 ff. 

— zai ow ftjoato 

Ocdipae vexgov tod", bs neauv ex teryewy 

Woyny aqijxty, Lx10g0¢ t8 Gov yovos f 

Popov v “Ayaiwy, yedzovwtoy canivdu 

Tiv & qv naryo tad” cul aleve’ éBuddeto 

My vey nmogsvoce TIynhiws ty’ iclav. 
2) Dies beweiſen nod) die Menge bet folder Gelegenheit gehaltenen Grabreden, 
welche man in meiner Schriftenkunde der Wappenwiſſenſchaft S. 363 f. nachge⸗ 
wieſen findet. 3) Hist. 1, 13. 2, 21, 5. 4) De funer. Romanor. 
1. 2. c. 27. 5) Mun fehe Spener in op. herald. P. gen, p. 48. §. 32—34,. 
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ken, Sparren ꝛc. haben, was jedoch der Fall iſt, wie verſchiedent⸗ 
lich nachgewieſen und bewieſen worden, und weil ſie keine Felder 
und Farben zeigen, was jedoch bewieſener Maßen bei den Alten 
auch vorkommt, iſt eine Behauptung ohne Grund und kein Beweis 
gegen die Sache, indem ja, wie geſagt, dieſes vorgeblich bei den 
Alten Fehlende vorhanden tit, wenn auch erſt mehr im Beginnen, 
und nicht in ſolcher Menge, Art und Weiſe, wie in ſpaͤterer und 
jetziger Zeit. 

In Beziehung auf das Kriegsweſen aber erregen, wegen 
zu bedauernden Mangels an Nachrichten bei den alten Schrift⸗ 
ſtellern uͤber dieſen Gegenſtand, verſchiedene alte Denkmaͤhler, be⸗ 
ſonders die Saͤulen Trajans und Antonin's ') tt Anſehung der 
Bilder auf den — uͤbrigens, was die langrunden betrifft, mehr 
flachen 2) als gewoͤlbten — Schilden der roͤmiſchen Krieger, und 
der mit ihnen kaͤmpfenden Feinde, Bedenken und Schwierigkeit. 
Dieſe entſtehen eines Theils durch die Mannichfaltigkeit und doch 
wieder theilweiſe Aehnlichkeit und ſelbſt Gleichheit der Bilder, 
nicht mannichfaltig und verſchieden genug, mn die Einzelen das 
durch bald zu erkennen und von einander zu unterſcheiden, und doch 
wieder bei zu wenigen ſo aͤhnlich, um ſolche, als zu einer und 
derſelben Cohorte, Centurie ꝛc., der oder jener Legion Gehoͤrende 
zu bezeichnen, andern Theils durch die große Aehnlichkeit der 
Schilde und Schildbilder der Roͤmer und derjenigen ihrer Gegner. 
Dies iſt jedoch nur von den langrunden Schilden zu verſtehen, 
womit der groͤßere Theil der Roͤmer und faſt durchgaͤngig ihre 
Feinde bewaffuet find. Die viereckigen hohlrunden Schilde der 
Roͤmer auf der Trajansſaͤule ſind alle nur mit zweierlei Bildern 
bezeichnet, allermeiſt mit gefluͤgeltem Donnerkeile und Bligen 4), 
— die gerade ſo auch in manche Wappen neuer Zeit uͤbergegan⸗ 
gen find 4), — und bezeichnen alſo gu einer und derſelben Legion, 
einer legio fulminatrix, oder gu mehr als einer foldjen, dasſelbe 
Bild etwa mit geringer Verfdicdenheit filbrenden Legton, gehoͤ⸗ 
rende Krieger: denn man ſiehet diefe Bilder entweder burd) ein 
kleines Viereck, mit einer gewundenen Spitze an jeder Seite, ver⸗ 
einiget, wie Abb. 1, 39. oder mit einem groͤßeren Viereck ohne 
ſolche Spitzen und einen Kreis oder ein Rund vielleicht von ver⸗ 


1) Auf der Theodoſiusſaäule iſt von ven langrunden Schilden die Ober: 
ſläche nur bei einigen weniger ſichtbar, 3 GB. 18, und zeigt tein Bild, nur einen 
mit tleinen Buckein oder Nagel bejegten Bord (Abb. 1, 4). 2) Dag fie flag 
gewefen fein müſſen, erjiehet mas daraus, dag fie, wens man fle nicht gebraudste, 
ben Pferden an die Seite gehangt wurden (Col. Traj. 34. 35.), wo ſie ſelbſt 
beim Reiten ihre Stelle behielten (Col Traj. 66). 3) Dag hierbei aud Far: 
ben angewentet gewefen fein mögen oder fonnen, ließe ſich ans ver Gtelle tei 
Palerius Flaccus’ Argon. 6, 55 f. veramthen: 

Nec primus radios, miles Romane, corusci 

Fulminis, et rutilas scutis diffunderis alas. 

Cuncta phalanx insigne lovis, caelataque gestat 

Tegmina, dispersos trifidis ardoribus ignes, 
A) Gefliigelte Donnerfeile uit Bligen im Wappen der Blirencron und Blix, un⸗ 
geflirgelt in Dem ver Anferftrahle und Stierncrona. S. Cedercrona’s Schwed. Wo. 
Ritter, 124, 1115. Freih, 26, 155. R. 40, 352. 130, 1164. 
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ſchiedenen Farben einſchließend, belegt, wie Abb. 1, 40., wozu 
nod) Verfdytedenhett ber Helme fommt, die an diefen abgebildeten 
Schilden anfgehangt find. Andere Krieger anf derfelben Saͤule 
fiihren auf dew ebenfallé langvieredigen und gewoͤlbten Schilden 
einen Laubkranz, der ein Biered mit cinem Ringe und einer Ku⸗ 
gel in deffen Mitte umfdlicht (Abb. 1,38), und gehoͤren vielleicht 
sn einer anbdern Legion. Wenn auf der Antoninsfdule, anf wels 
cher meift Reiterei vorfommt, dtefe auf thren Fleineren langrunden 
Schilden allermeift jenen gefligelten Donnerkeil mit Bligen fibre, 
aud) wenn fie zu Fuße kaͤmpft): fo iff daraus gu ſchließen, daß 
diefe Reiterei, die fid) außer der Form des Schildes aud) nod) 
durch die Kleidung vom Fußvolke unterfdheidet , zu derjenigen Lez 
ion oder Ddenjenigen Legionen gehoͤrt habe, deren Fußvoik dade 
fibe itd auf feinent vicreigen Schilde fuͤhrte. 

Dies ſcheint klar genug; das Bedenkliche und Schwierige 
liegt aber in den vielerlei andern Bildern, welche außer jenen anf 
den ar ali Schilden der Roͤmer, und faft eben fo auf denen 
ihrer Wegner vorfommen. Unterſucht man fie ndber, fo findet 
fid), daß ihnen grogenthetls gewiffer Maen einige allgemcine 
Formen, die durch die langrunde Geftalt des Schildes bedingt 
find und meiſt von der Mitte ausgehen, gu Grunde liegen, aus 
welchen durch allerlei BVerdnderungen, Anz und Zuſaͤtze und Bei⸗ 
werke jene Mannichfaltigkeit entſpringt. Entweder dehnt ſich das 
Rund oder die Kugel, — welche in der Regel die Mitte einnimmt, 
und fortwaͤhrend als Buckel oder Platte von Metall zur groͤßern 
Feſtigkeit und Dauer des Schildes in Gebrauch bleibt, — durch 
Hinzukommen eines oder mehrer Kreiſe aus (Abb. 11, 44. 45), 
wird auch wohl im aͤußerſten Kreiſe mit Strahlen oder kleinen 
Spitzen beſetzt (Abb. 11, 53. 54. 12, 10. 12), oder es ſchießt 
nad) oben and unten [augere, nad) den Seiten fiirgere Strahlen 
mid Spitzen gleid) einem Gterne, oft andy oben und unten mit 
Schnoͤrkeln wand mit andern Fiquren begleitct (wie Abb. 11, 5: 
14. 18. 43. 12, 7)2)3 fo auch bet den Gegnern der Romer, den 
Daciern, Germaniern u. a (z. B. Abb. 11, 15. 39. 41. 533 
11, 36. 39) 3); oder es lauſen vow der Stugel ober dem Lange 
runde in der Mitte nad) oben und unten lange, oft aud) nad) den 
Geiten furze Staͤbe und Ctugen, bald ſchmaͤler, bald breiten 
oder geſchwungen und an dent Enden und Seiten mannidfaltig 
geftaltct, Cwie 266. 11, 16. 21. 24. 28. 32. 46. 47. 48. 55. 59. 
12, 8 bet Romer, 11, 11. 15. 17. 27. 29 bet DQaciern, 11, 9. 
35. 37. bet Germaniern) 4); oder mit allerlei Anſaͤtzen und Bei⸗ 
werten in den Winfeln, wie Halbmonden, Sternen, Krangen, Blinnen, 
fogenannten Roſen, Adytblattern verfehen (wie Abb. 11, 20. 24. 
26. 52. bei R. 11, 13. 27. 29. 41. bet D. 11, 9. 36 bei G.) 5), 


1) Die römiſche Reiterei war, wie befannt, geubt, aud) gu Fuß gu 
fampfer, wenn es Noth that. 2) Col. ant. 34, 19, Col. Traj. 32; C. T.. 
32. 87. und C. T. 28. 31. 32. 87. 91. 101 2. C. A. 24 3) C. T. 89. 
31. 56. 101. C. A, 35. und C. T. 31, 58. 100. 101. 108 2. 4) C. T. 
105. C. A. 18. C. T. 32, C. A. 48. C. T. 28. 21. 87. 17. C. A. 44. 
1. C. T. 52. 44. 89. 31. C. A. 39. 16.69, 5) C. A. 25. C. T. 32. 


— 180 — 


und —— ſich mehr ober weniger gu kreuzfoͤrmigen Bildern 
bei Roͤmern und Nichtroͤmern )), ja fle geſtalten ſich relbit zu foͤrm⸗ 
lichen Krenzen nut rundem Mittel, als Spitzenkrenz (Abb. 11, 14 
R. 11, 15. 41 D.) 2), Ankerkreuz (Abb. 11, 11 D. 12,3 G:)4), 
Lilienkreuz (Abb. 11, 34. 56 R. 1, 50. 11, 35 G9, Zepter⸗ 
freug (Abb. 11, 60 D.) 5), Schleifenkreuz (Abb. 11, 12. 30. R. 
11, 38 D. 11, 36 G.) 5 oder endlich dre Kugel oder das Rund 
in Der Mitte, wird von vier gleid)formigen Stuͤcken, bald gerade, 
bald geſchwungen, eingeſchloſſen, und jene Stuͤcke, die zuſammen 
mehr oder weniger foͤrmliche Ranten bilden, ſind am Ende der 
Geen oft mit Halbmouden, Lilien re. beſetzt und mit dergleichen, 
aud) mit Blumen, Sternen, Schildchen rc. begleitct (Abb. 11, 4. 
6. 8. 12, 1X. 11, 7. 12, 2 Gd. — 
Eine Menge anderer Schildbilder laſſen ſich nicht unter dieſe 
allgemeine Formen bringen, wie z. BV. Abb. 11, 10. 19. 20. 22. 
93. 51 R. 85), 11, 29. 39. 40 D. H, 11, 31. 37 G. %), unter wels 
chen, cin roͤmiſches mit einem Querbalken (Abb. 11, 22), ein ane 
deres iſt ein achtſtrahliger Stern (Abb. 11, 18) 1), ein Daciſches 
beſtehet hanptſaͤchlich in einem runden Schilde mit einem Ringe 
und einer Kugel in deſſen Mitte, einem Krange vou kleinen Kugel 
chet im Borde, und rundunt befest mit 12 auker⸗- oder lumens 
-formigen Anſaͤtzen verfchen, und mit groͤßerer blumenformiger Bers 
gierung dariiber und darunter in dem Langrunden Schilde, auf 
welchen jencr runde aufgelegt iſt (Abb. 12, 4 D.) 2). Manche 
Schilde ſind Schuppenſchilde (Abb. 11, 33) '4), d. h. mit von dem 
beſternten mit einem Kreiſe umgebenen Runde in der Mitte runds 
~ unt andsgebenden, nach dem Borde hin ſich immer mehr vergroͤßern⸗ 
den ſchuppenaͤhnlichen Sheilen bedectt , von denen fidy andere der 
Art dadurch unterſcheiden, daß die Schuppentheile reihenweiſe ver 
oben nach unten einander bedecken, worin manche neuere Wappen 
beſtehen, z. B. der d'Ilargenvillier, wo jede ſilberne (weiße) roth 
eingefaßte Schuppe mit einem Hermelin bezeichnet it), und der 
Ceba von unten auf abwechſelnd ſilbern (weiß) und blau ge 
ſchuppt i0). a 
“2, ,2. Da mun die Annahme uunſtatthaft ijt, daß jeder einzeie ges 
meine Krieger fir {cine Perjou cin cigenes Schildbild gehabt habe, 
und eben ſo, dag, wenn dicd Der Fall hatte fein koͤnnen, die Kuͤnſt⸗ 
ler, weldje dieſe Darſtellungen auf den Gaulen fertigten, dieſe 


71, 25; 18.31. 56. C. A. 39. 35. 1) Col. Tr. 17. 18. 21. 28. 30. 42. 
46. 47, 52. 56. 70. S4. 89. 101. Co. Ant. 18. 21. 22. 24; 16. 19. 39. 
69 2X. 2) C. A, 19. C. T. 89. 56. C. T. 46. 73. 91. anh C. A. 50. 
A3 44. 50 x. 3) C. T. 44. CG A. 37, 4) G. A. 15. 24 16. 101. 
- gud 14. 17, 20. 25.27. und anf germanifcden feds: und achteckigen Schilden, 
37. 38; deßgleichen auf C. T. 17. 28. 5) C. T. 22. 42. C. A. 19, 6) 
C. T. 28. C. A. 44. G T. 28. C. A. 35. C. T. 31. 32. 72. 101 2. C. 
A. 23. 34 40. 35. 48. 59 ac. 7) C, A. 20. 62. C. T. 26, 21. C. A. 
43. C. T. 20. aud C. T. 28. 30, 31. 44. 47. 55. 79.110. .C. A. 9. 8) 
C. T. 29. C. A. 27. 20. 47. C. T. 30. 9) C. T. 44. 31. 108. 10) 
Cc. A. 25, 69 11) C. T. 32. 12) C. T. 108. 13) Dergleichen 
mehre anf den Seiten des Fußgeſtelles Der Trajansſäule vorkommen 14) St. 
Allais armorial, 23. 15) Ginanni arte del biasone, 30, 729. p. 297. 
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Schildbilder ber Einzelen hatten kennen ſollen, und fo viele einzele 
und beſtimmte gemeine roͤmiſche Krieger in ten verſchiedenen dar— 
geſtellten Gefechten und kriegeriſchen Unternehmungen und Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit ihren eigenthuͤmlichen Schildbildern haͤtten darſtellen 
koͤnnen: ſo kann man nur annehmen, daß die zu Grunde liegenden 
Hauptformen der Schildbilder und andere oͤfter wiederkehrende 
Bilder, zur Kennzeichnung wid Unterſcheidung groͤßerer und klei⸗ 
nerer Whtherlungen des Kriegsheeres gedient haben koͤnnen, Me 
viereckigen Schilde mit Donnerkeil und Blitzen etwa ganzer Legio⸗ 
nen oder deren praͤtorianiſchen Cohorten, die uͤbrigen ctwa der 
Gohorten') und Centurion, wie das Oftcre Beiſammenſein mehrer 
Krieger mit denfelben Cchildbildern, die cin Mufter oder eine 
Probe gleichfam von der Abtheilung, gu welcher fie qehdrten, find, 
und wie ganze Zufuhren von gleichen Schilden zu beweifen (dei 
nen. Dte Nebenftiicte bei diefen Hauptformen, an Cternen, Halb⸗ 
monden, Blumen und dergl. waren viclleidt der Wahl der Cinz 
gelen uͤberlaſſen, weldje in Verbindung mit dem Uchrigen dann 
allerdings nod) zu befondcrer Kennzeichnung der Cingelen wie cin 
Wappen gedient haben fonnten 2). Weifpicle hicrvon find elf 
Krieger mit Scdhilden wie Abb. 11, 26 3), vow Penen fieben um 
bas Rund oder die Kugel in der Mitte nody cinen Laubkranz fuͤh⸗ 
ren, fo daß beiderflet gwar eine Abtheilung, abcr mit zwei Unters 
abtheilungen, ausmachen. Bon dergleichen Edhilden fichet man 
auf derfelben Zrajansfaule aud eine Zufubr%). Cine grofere 
Bahl bloß mit Laubkranze um das Rund in der Mitte auf dem 
Schilde befindet fick) auf beiden Saͤulen. Kerner vier Krieger nee 
Ben etnander auf der Trajansſaͤule 5), welche anf dem Schilde, 
auficr dem gewoͤhnlichen Runde oder Ringe in der Mitte, ober 
einen Halbmond, unten cinen fedysftrahligen Ctern mit Knoͤpfchen 
an ben Spitzen fuͤhren; fo aud) fechs Krieger anf der Mntonins- 
faule, thetls gu Fuß, theils gu Roß mit gleichen Schilden, wor⸗ 
auf Kreuge, die mit Liltene oder Zepterkreuze Aehnlichkeit haz 
ben (Abb. 11,59) %. Auf verfelben Saͤnle fichet man mebre Zu⸗ 
fubren von Schilden, wie fie am Arme der Krieger in Menge verz 
kommen, fowohl an Schilden der oben angefuͤhrten Art mit Ltliens 
Freuze7) ꝛc., ale auch mit rautenfirmigem Bilde und Halbmonden 8), 





1) Ven den Cohorten fagt im viefer Hinſicht Vegetius 2, 18: Sed ne 
mitites in tumultu proelii a suis contubernalibus abe-srarent, diversis 
cohortibus diversa in sentis signa pingebant: ut ipsi nominant defyuere, 
sicut etiam nunc moris est fieri. 2) Das fo etwas ten Cingelen freige- 
ftanten haben mige, fdrcint and einer Stelle des Frontinné Stratag. 4, 1, 5. 
hervorzugehen, wo es heißt: Scipio Africanus, quum oruatum scutiun ele- 
vautins cuinsdain vidisset. 7. Co. Traj. 71 72. 4) Co. Tr. 80. 
5) Co. Tr. 49 50. G) Co. Ant. 21. Auf det folgeuden Tafein 22. 23.24, 
kommen nod mehr ſolche Gchilde vor, deren Bild aber, an einem Certentheile 
und cinent Cbertheite mit cent Nebentheile an ter einen Seite, Abb. 11, 59, 
ungenau auf det Stein gezeichnet it, indem dad obere Stic an das mittle lang: 
runde amtogen, und ven den gebogencit Geitentheilen, die ſich höher erheben nud 
im geſchwungene Schnörkel enden müſſen, wie von ansgeſchweiften Blatter um—⸗ 
ſchloſſen ſein fellte. 7) Go. Aut. 21 8) Verzierung nit Halbmonden, 
daneben mit Flecklattagulideen Stücken, ſcheint bet Dew Römern betiebt geweſen zu 


Lilien, Laubwerfe xc. an den Eden, mit Donnerfeile und Blitzen 
u. f. Ww. 

! Over man muͤßte annehmen, daß alle biefe Schildbilder von 
den Kunitlern, fo wie es ihnen einftel und gut duͤnkte, gemadht 
wurden, was aber ihnen yu viel eingerdumt hiefe, und was dann 
wenigſtens beweifen wiirde, daß nicht nur Sdhildbilder uͤberhaupt, 
fonderit aud) bet den Kriegern in jener Zeit gewoͤhnlich waren, 
und daß aud) ſolche, wie die abgebildeten, in der Wirklichkeit vor- 
kommen fonnten. 

Cine beſondere Auszeichnung von Bedeutung findet aber nod 
auf den Schilden mander Krieger Statt durdy den Adler, das 
Legionzetdyen und Staatswappen Roms, weldyen man eingele, 
gewoͤhnlich Blige in den Fangen fubhrend, oben in dem langrun⸗ 
Den Schilde met(t uber einem Lorbeerfrange mit herabhangenden 
Schleifer, bet einer groͤßern Anzahl , doppelt aber, das heist 
cinen oben, det anbdern geſtuͤrzt ) unten, bei einer geringern An- 
zahl 3) von Sriegern fiehet. Man dirfte vielleicht nicht irren, 
wenn man annaͤhme, der eingele Adler habe die Centurionen, der 
zweifache Wdler aber die Gohortenfihrer ausgezeichnet, obgleich 
bie Crager berfelbert fidy durch Bekleidung und uͤbrige Bewaffnung 
yon dent gemeinen Rriegern nicht unterfdheiden. Auch bloß die 
einfachen Rrange um das mittle Nund mit etuem oder vem ans 
Dern kleinen Nebenfticde oben und unten, Halbmonde x. anf vielen 
Schilden koͤnnen gleiden Zweck gehabt, und zur Kents und Muss 
zeichnung der Rottenfihrer gedtent haben. Dah beftimmt dte 
pratorianifdyen und uͤbrigen Cohorten, fo aud) die Huͤlfstruppen 
ihre beſondere Zeichen und Bilder hatten, erficht man aus einer 
Stelle des Tacitus *), wo erzahlt wird, daß Otho den gegen 
Galba Empoͤrten das Zenghaus habe oͤffnen laſſen, unb daß diefe 
ohne Orduung und ohne Ruͤckſicht auf Zeiden und Bilder anf 
Schilden und Helmen ergriffer, was thnen geftel oder in die 
Haͤude fam. | 

Was min cigens nod die Schilde der anf den genannten 
Gaulen dargeftellten gegen die Romer kaͤmpfenden Dacter, Geez 
manier u. A. betrifft, deren Bilder denen auf den Schilden ver 
Romer, wie gefagt und nachgewieſen, gum Theil fehr abulich, far 


— 


ſein, denn außer den vielen Halbmonden auf den Schilden find nicht Mog anf der 
Trajans- und Antoninsſaule an dew Pferden der Reiterei die Hale: , Brust: und 
Schwanzriemen mit folder anhangenden Halbmonden, mit kleeblattahnlichen tit: 
ken abwedfelnd gegiert, fondern aud) anderwarts fomut fie vor, und Halbmonde 
wit und chne Sterne find ofter auf Münzen und Ringen vorfoummente Bilder, 
und befannt find die kenn- und auszeichnenden Halbmonde (lunulae) auf dex 
Schuhen der romifden Senatoren. Kleeb!sttgeftalt gabe aud die Enden der 
beiden ſenkrechten Stabe, zwiſchen welchen fid) das Fahntuch der vexillorum befinvet. 
1) Co. Traj. 26 91. 110. Co. Ant, 31. 45. 46. -58. 60. 62. 2) Tas 
heist in der wappentehrliden Gprade, den Kopf zu unterft. 3) Co. Traj. 
30 165. Co. Ant. 52. 53. 4) Hist. I, 38 Aperire deinde armamen- 
farium iussit: capta statim arma, sine more et ordine militiae, et prae- 
torianus et legionarius insiguibus suis distingueretur; miscentur auxilia- 
ribus galeis scutisque. Nullo tribunorum cealurionumve adhorlante, sibi 
qisque dux et instigator. 
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1) G8 dürfte Manchen nicht nnangenehm fein, uber das Zahlverhältniß ter 
Mömer zu ihren Geinden und uberhaupt ted Dargeſtellten auf diefen Ganlen und 
das Verhältniß vderfelben auf beiden Gaulen gegen einander gehalten, abgeſehen 
wen der Cigenthilidteit nnd dem Kunfhwerthe ded Ganzen, etwas Näheres gn 
erfahren. uf der Trajandfaule hat man gezählt 1888 Köpfe von Romer wud 
Hulfévoelte mit 10 Adlern, einem Witder als Legiongeiden, 85 Cohortengeicyen 2c. 
14 vexilla, 2 einfache Rolben, dabei awei Sieggehange und eine Gieggottint, 720 
Kopfe von Feinden, dabei wenige Weiber und Kinder mit 2 vexillis ohne ihre 
Drachenzeichen; 142 Pferde, 55 Stud andres Vieh, Jugvieh, Gdladjtvieh, Op⸗ 
fervich. Auf der Antoninésfaule dagegen mur 1275 Romer, mehr in ganzer Ge- 
ftalt, als auf ter Trajandsfaule und Hilfetruppernt amit keinen Adlern, 13. Cohorten- 
zeichen, 46 vexillis, einem Gieggehange und eincr Sieggöttin; 460 Geinde, wo- 
bei Weiber und Kinder, wit 1 vexillo, 277 Pferde, 62 Sticke anderes Vieh, 
wo ſchon die grofere Bahl der Pferte und Fahne angeigt, daß hier mit mehr 
Meiterei gelampft worden fei. 2) Co. ‘Pr, 21. 47. 56. 3) Co. Tr. 18, 
Co. Ant. 39. C. ‘I. 31 2. 4) Co. Tr. 21. 31. 70. 86. 87. 100. 
5) Co. Tr. 55. 56 36. 6) 3. B. G. na, i. R. 70, 29. 79. 42. 0, 36. 7) 
Co. Tr. 55. 
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(Abb. 12, 4), zu deſſen Gefangennehmung mehre Romer herbets 
cifen '); bet dew Germanicrn auf dev Antoniusſaͤule ſiehet man 
mir wenige achtedige Gilde 2), deren auch mur einige bet dem 
Gieggchange von germanifdyen rw. Waffen 2), und einen vierecki⸗ 
gen"); ſechs⸗ und adjtectige aber genug neben langrunden auf Mins 
en 5), 

Merkwuͤrdig ift, dak die Hauptformen aller diefer Schild⸗ 
bilder, ndmlidy die ded Krenzes, der Raute, des Sternes mit rims 
dent Mittel, die uͤbrigens tn der Natur der Befeſtigung des Schil⸗ 
des durch in folcher Form aufgelegte Metallftretfen und Stabe 
begriindet find, beſonders aber die Krenz z und Sternform durd) 
alle Zeiten bid auf Die nenefte erhalten haben. Das Krew — 
in mancherlei Geftalt, wie man gefehen hat, anf den Schilden 
ber Trajans- und Antoninsſaͤnle, und natiirlidy ohne alle Bezie⸗ 
hung auf Chriftenthunt, fo wie aud) gewif an cine foldye Bezie⸗ 
hung wicht bei allen Kreuzen in fpaterer und nener Zeit gedacht 
worden iſt — das Kreuz tft auch anderwarts und ſchon viel fri» 
her ald kennzeichnendes und unterſcheidendes Bild gebraucht wors 
ben, befonders aug Muͤnzen, fowohl als cin fogenannfes Herolr-, 
wie aud) als ein gemeines Wapypenbild: 3. B. cit gemeines, d. h. 
ein einfaches in feinen Theilen gleich) breites (Abb. 12, 15), anf 
Muͤnzen von Chios 6), oder in cin Viereck eingeſchloſſen auf Mine 
gen von Bifalte 7), cur breitendiges gemeines Kreuz (ACH. 12, 16) 
auf ciner Muͤnze vow Gyracus 8), cin Kolbenkreuz (Mbb. 12, 17) 
auf Muͤnzen von Olbia %, ett Radſpeichenkreuz (Abb. 12, 1%) 
anf Muͤnzen vow Syracus ), und in cine Raute eingeſchloſſen ary 
Muͤnzen von ODrepanum '7), ein Winkelmaßkreuz (Abb. 12, 19) auf 
Muͤnzen vow Corinth und Gyracus *'), ein Wiederwinkelmafitreny 
(Abb. 12, 20) auf Muͤnzen vor Cnoſſus 3), und anvollftandia, d. 
bh. in ter Mitte wide gufammenhangend auf Muͤnzen von Corinth '4), 
ein Nantenfreuz in cine Raute eingeſchloſſen (Abb. 12, 21) auf 
Muͤnzen von Tanagra in Boͤotien, auf deffen beiden Seitentheilen 
fid) der Anfangbudhjtabe des Namens ber Stade T in Gegenftel 
{ung befindet 5); ein breitendiges Schraͤgkreuz auf Muͤnzen vow 
Metapont 0), we aud) auf Muͤnzen vow Achaia (Abb. 12,23) '7), 
wo cs zugleich odcr eigentlidy Der Buchſtabe X, der mit ſeinem 
untern Theile, durch Dew eckigen Strich gu einem A gentacht, den 
Mnfang des Namens Udyaroy bildet; cin Kleeblattſchraͤgkreuz 
(Abb. 12, 24) auf einer fuͤr etruriſch gehaltenen Muͤnze 18); ein 





1) Co. Tr. 108. 2) Co. Ant. 17. 3) Co. Ant. 37. 4) Ca. 
Aut. 21. 5) Man fehe Nadweifungen oben G. 13, 7). 8). 6) Wenig: 
ftcnd auf einer Münze bei G. n. p. et u. 84, 6. 7) G. na. p. et ua. 14, 
— 1. Gin eben folded auf ciner Münze bei Mion. med pl. 48, 1. 
8) G. n. p. et u. 66, 1. 9) Choix de med. aut. d@Olbia pl 18, n, 180. 
wenn dics nicht wegen des Kreiſes nuher (auf den es jedoch aufgelegt erſcheint) 
ein vierſpeichiges Rad ſein foul, wie anf maſſiliſchen Münzen bet Pell. med. cl. 
peup. F, 4, 24. 22. 23. 10) G.-n. p. et u. 71, 20. 21, 11) Chent. 
19, 1.2 4. 12) Mion. med. pl. 38, 8.10. 13) G. n. p. et u. 32, 24. 
14) Mion. med. pl. 38, 7. 9, 15) Mion. Sup. HI. t. 16, 11. Auf der 
andern Geite befintet ſich der böotiſche Schild. 16) G. n. p. et u. 44, 25. 
17) Ebend. 14, 3- 10. 18) Lanai d. ling. Eir. II, t. 7, 19. indy out 
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Zepterſchraͤgkreuz (Abb. 12, 25) anf Muͤnzen von Syracus '), ein 
Staͤnderkrenz (6b. 12, 26) anf Muͤnzen von Pyfos und Himera 2) 3 
cin Lilienkrenz, auf einer Muͤnze von Agyrium *) 5 ein abgerun⸗ 
detes Ankerkrenz ) anf Muͤnzen des Probus und Conſtantin 5). 
Erſt auf den Muͤnzen chriſtlicher Kaiſer beziehen ſich die Kreuze 
auf Chriſtenthum, z. B. cin Hochkrenz (Abb. 12, 51) anf einer 
Muͤnze der Placidia %, ein Stufenkruͤckenkreuz (Abb. 12, 55) auf 
Muͤnzen Conſtans II.7) und Phokas %) 5; ein Patriardhenfreng (Abb. 
12, 52) auf einer Muͤnze von Romanus und ſeinem Sohne Chri⸗ 
ſtophorus 9). Außer dew genannten Kreuzen kommt in neuen 
Wappen noch eine große Menge anders geformter vor, wovon 
ſpaͤter an ſeinem Orte die Rede ſein wird. Weniger gebraucht 
waren die Rauten, doch auch ſonſt ſchon auf Schilden, wie Abb. 
1, 59 19), auf macedoniſchen Schilden (Abb. 1, 1.) 29) und ander⸗ 
waͤrts 7). An Sternen, die beſonders haͤufig auf bemahlten Thon⸗ 
gefaͤßen Schildbilder ſind, meiſtens jedoch mit abgeſonderten Strah⸗ 
fen wie (Abb. 10, 18. 12, 28.), fehlt es andy auf den Muͤnzen 
der Alten nicht, was beweiſet der ſechsſtrahlige Stern (Abb. 12, 
27) auf einer Muͤnze der Locrer 13), der adhtftrablige (bb. 12, 
44, 45) anf Muͤnzen von Byzanz, Delpht und vielen ander, der 
zehnſtrahlige (Abb. 12, 28) anf einer Muͤnze von Cyracus '4), 
Der zwoͤlfſtrahlige (Abb. 12, 29) auf ciner Muͤnze des Lcpidus '5), 
Den auch cin fedseciger Schild eines gefangenen Daciers anf 
einer Muͤnze Nerva Crajans enthalt (Abb. 1, 49) %, der ſechs⸗ 
gebnitrablige (266. 12, 30) auf Muͤnzen von Atabyria und Opun⸗ 
tinm'7), Bon andern kleinen Bildern auf Schilden fener better 
Sadulen fichet man den Halbmond aud) auf fehr vielen Muͤnzen, 
aud) auf bemalten Thongefaͤßen und ſehr vielen nencrn Wappen; 
bie zwei und drei verſchlungenen Ringe oder Mettenglicder auf 
Schilden der Trajansſaͤule (Abb. 11, 25. 12, 9. 13) 18), mit cinent 
ausgeſchweiften Neuncck, oben und unten an ten Ecken amit Kis 
gelchen befest, in ber Mitte auf etnem fedysecigen Schilde bei Cay⸗ 
lus '9) Abb. 1,48), find eben fo gleidjfam Vorbilder der ähnlichen 
Wappenbilder ut den Wappen der v. Hildebrand, von Reider, 
v. Delmar, v. Schlippenbach ꝛc., oder endlidy die dret gleich 
Ketteugliedern in einander verſchlungenen Ringe auf einem Schilde 
eben derſelben Saͤule 2+), tim Wappen der Neuenhof 2") u. ſ. w. 





fer Kehrſeite, nur weniger deutlich. Lanzi erfennt es nicht fur eit ſolches, indem 
er S. 121 ſagt: una ruota si non é altro istrumento di quattro raggi. 

1) G. n. p. et u. 75, 18. 2) Ebend. 57, 13, 26,18. Graev. thes. 
hist. et antiq. Sicil. VIII, t. 92, 5. Mion. med. pl. 39, 10. 3) Real 
mus, Borb. XII. 29, 1. 4) Mus. Pio-Clem. V, 30. 5) Mus. Flor. 
num. I, 89,1. 102 2. 6) Akerman Rom. coins pl. 12, 10. = 7) Ghent. 
pi. 13, 1. 8) Ois. 71, 4. 9) Ak. R. c. pl. 13, 4. 10) Der anfge- 
legte Schild G. u. i. R. 122, 25. 11) 3. B. G. nv i. R. 112, 25. 12) 
Cayl rec. VII. 74, 1. Gon. i. R. 15, 38, 13) G. u. p. et u. 39, 31. 
14) G. n. p. et u. 71, 4. 15) G. n. i. B. 7, 15, 16) Bey. 34, 15. 
17) G. n. p. et u. 13, 4. 5. 49, 6. 18) Co. Traj. 88, 46. 55. 23. 
19) Ciebm. Cup X, 16, 25. Preuß Wappenb. 1, 32. Siebm. Guy. XI, 6. 10. 
20) Co. Traj. 84. Aud in Schilden auf Munzen, wie tes Antoninus Philoſ. 
(G. no. i. H. 106, 29) kommen (olde Kettenglieder ver, näuilich vier ganze und 
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Mlle dieſe Ringe oder Kettenglieder, beſonders die dret vereinigten, 
koͤnnen Zeichen fefter Bereinigung, eutgegangener PerbindlichFert r. 
fein, aber die hangenden, befonders bie uit halben oder zerbro⸗ 
dhenen Ender, eben fo Zeichen ber gebrochenen, oder der Zerbrechung 
vor Ketten der Gefarigen(dyaft, Slaverei, oder der Zerbrechung, 
Durchbrechung von Ketten in anderer Art, wie Die in verſchiede⸗ 
ner Weife angebrachten Ketten und Kettenſtuͤcke in den Wappen 
vieler ſpaniſchen Familien 1), gum Andenken an die von ihren gee 
fprengten Ketten ded Lagerés bed Mauriſchen Heered unter Mires 
momelin in ihren Kriegen mit den Mauren. 


Das Wappenweſen unter den dhriftlidjen Gaifern ded roͤmiſchen 
| Reiches. 


Weiterhin, unter den chriſtlichen Kaiſern, ſcheint ſich ein 
Dem ſpaͤtern ſchon mehr aͤhnliches Wappenweſen einiger Maßen 
ausgebildet gu haben, woruͤber es aber ganz an Nachrichten fehlt 
und wovon man, außer auf Muͤnzen, auf andern Denkmaͤhlern, 
die aus folder Zeit herrihren, feine Spur findct. Bor groper 
Widhtigteit ik jedoch, was mar bet Gelegenheit der Verordnungen 
und Beftallamgen der Kaiſer at und fir die vornehmen Beamteten 
des Reichs und der Provingen erfabrt, wie fie don wohl gu Con⸗ 
ftanting d. Grofen Zeit (306—336 n. Ebr. G.) gegeben wur⸗ 
ben, vor denen aber erft in Suftinians (529) Geſetzfammlung dic 
Rede it 2). Diefe Beamteten hatter nicht bloß nad) ihrem Range 
verſchiedene Kleidung, ſondern auch noch andere aͤußere Zeichen 
ihrer Wuͤrde und ihres Amtes, die ihnen vorgetragen wurden, als 
Die bei den Roͤmern immer in ſolchem Gebrauche gebliebenen Stecken⸗ 
buͤndel mit Beilen (6aBSdoe, fusces u. nédexvs, securis), Fahnen 
(vexilla), Kaiſerbilder (imagines principum); oder auf und mit 
welchen ſie oͤffentlich erſchienen, wohin der Staatswagen (annrn, 
Synud & agyveov, vehiculum argenteum), Der Silberſeſſel (d- 
poos és aoyvpou, sella argentea) 2c. gehoͤrten. Dicjenigen, welde 
im wirklichen Staatsdienſte ſtanden, unterſchieden ſich aber von 
denen, die bloß Ehrenbeamtete waren *), noch durch einen Guͤrtel 
von rothem Leder mit goldener Spange (das cingulum) 4), wel⸗ 





an den Ender ein halbes Kettenglied, wie oft genug in heutiger Wapyer, 3. B. dex 
von Brenen, vor Ley rc. in Bernd's Wappen. d. preug. Rbheinveov. J, 143. 
11, 14. 21) Gyener op. herald. P. gen. t. 21, 1. 1) S. Argote de 
Molina nobleza del Andaluzia p. 37. 38. 2) Die befte ind Kurze gezo⸗ 
gene Belehrung iver viefe Beamteten und für das ganze Verwaltungsweſen im 
röm. Reiche angeſtellt geweſenen Perſonen unter Conftantin d. Gr. und ſeinen 
Nachfolgern findet man in Manſo's Leben Conſtantin's d. Gr. S. 131—174 und 
vollſtändiger, beſonders die Gerichtsverfaſſung betreffend, in Bethurann Hollwegs 
Gerichtsverfaſfung und Prozeß ded ſinkenden römiſchen Reichs, Bonn 1834, welche 
Den erſten Band der erſten Abtheilung ſeines Haudbuches des Civilprozeſſes aus⸗ 
macht. S. 55—215. 3) Cod. 12, 4, 1. — qui posthae honorarii con- 
sulatus insignibus principali munificentia decorantur. 4) Diefer Gurtel 
fonnte aber andy ſolchen mit dem bloßen Ehrenzeichen cines Amtes und etwa oer 
rerdienten Anwartſchaft darauf Begabten verlichen werden, nach Cod. 12, 8, 2. 
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1) Gine lange Abhandlung darüber enthalten Oetter’s Woppenbeleftignagen. 
2) Novell. 24, 6. Ut autem qui vel hoc praetoris, vel alia nobis inventa 
et invenienda officia suscipiunt, cognoscant, quotandem modo provin- 
cias eos gubernare convenerat, visum nobis est, non tantum signa eis 
praebere administrationis iu codicillis (ut vocant) sed etiam modum 
praescribere, secundum quem provinciam administrent. — Nov. 25, 6. — 
non tantum ut adiniuistrationis signa eis in codicillis (quos vo- 
cant) praebeamus, qualia spectabilibus magistratibus attribui solent. — 
Nov. 26, 5 Haec etiam in sacris ipsos admonebimus mandatis quae wna 
cum signis magistralibus trademus. — An anf ſolche Weife augefentete Wür⸗ 
dezeichen oder Wappen it aud wohl in ver Stelle bei Ammian Marc, 25, 8, 11. 
gu benfen: Prudentique consilio Malarichum ex familiaribuggegotiis agen- 
tem etiam tum in Italia, missis insignibus Iovino iussit succedere armo- 
ruim inagistro per Gallias. 3) Nov. 25, 5, 1. — habebitque utrius- 
que oflicii insignia, tametsi plurima militaria sunt: tamen et in vehiculo 
sedebit argenteo, et praecedet ipsum securis (nam et hoc consularis im~ 
perii signum est) similiter et fasces ipsi cum solennitate praeibunt. Go 
aud) Nov. 26, 2.1. — Nov. 30, 6. — qui triplici huic ordini praesit, 
solus omne in se imperium et potestatem circumferens, civilis officii 
ulens insignibus, babens in usu vehiculum ex argento, securim, fasces 
et quaecunque olim proconsularis imperii fuerunt insignia — —. Ob 
Diefe mit zwei Veftalungurfunder verliehen wurden, oer im einer, und ob und 
wie De Amt⸗Zeichen oder Bilder in derfelben vereiniget abgebildet waren, und fo 
ge fagen ein zuſaumengeſetztes Wappen ausmachten, faun wan nicht wifes. 4) 
Cod. 12, 4, 1. Praefectum urbi, et praefectum praetorio et magistros 
equitum et peditum indiscretae ducimus dignitatis: usque adeo videli- 
cet, ut cuin ad privatam successerint vitam, eum locum velimus esse po- 
tiorem, qui alios promotionis tempore et codicillorum adeptione prae- 
ecesserit. Ferner Cod. 12, 42, 8, 2. 5) Cod. 12, 8,1. Si quis inde- 
bitum sibi locum usurpaverit nulla se ignorantia defendat: sitque plane 
sacrilegii reus, qui divina (dD. b. in der Sprache jener Zeit, wo die Kaiſer die 
göttlichen und göttlichſten genannt wurden, kaiſerliche) praecepta neglexerit. 
6) Schon im Cod. Theodos, lib. 9. tit. 26. 1. 4 heißt es: Si guis procon- 
sularem aut vicariam potestatem , vel consularitatis fasces, aut vexilla 
praesidialia — contra definitionem nostram iterare temptaverit , fisco 
cius owne patrimonium sociari decernimus. 7) Cod. 12, 1, 12. Indices 

/ 
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Hier haber wir nun beftimmte Beweife vor Amt⸗ and Wuͤr⸗ 
dewappen, verbunden mit verfdhiedenent dieſelben betreffenden Bez 
ſtimmungen, wie andy vou Entzichung derſelben, wodurch bas, was 
der Art frither vorgefommen, Beſtaͤtigung erhalt, wenn naͤmlich 
pon Caligula ergahlt wird '), daß er den Familien bes Torquaz 
tus und Cincinnatus thre Familienauszeichnung oder Wappen ents 
gogen habe. Bet dem Werthe nun, der anf dicfe Zeichen gelegt 
wurde, ijt es wohl natuͤrlich zu ſchließen, daß man dieſelben auch 
im Bilde bet verſchiedener Gelegenheit, auf Denkmaͤhlern, geſchnit⸗ 
tenen Steinen und ſonſt werde angewendet und gefuͤhrt haben, 
um ſich dadurch als das, was man war und galt, kenntlich zu 
machen, und das Andenken an gehabte Wuͤrde und gefuͤhrte Aem⸗ 
ter bei den Nachkommen zu erhalten. — 

Obgleich die in den Beſtallungen abgebildeten Amt⸗ und 
Wuͤrde- zeichen, oder « wappen, nad) heutigem Sprachgebrauche, is 
den obigen Gefcgftellen nicht beſchrieben ſind, fo ift doch anzu⸗ 
nehmen, daß fle theils in den den hohen Beamteten beigegebenen 
Wagen, Geffel, Beilen und Bindeln, theild in einem oder dent 
andern Derjenigen Gegenſtaͤnde beftanden, mit weldyen der Beams 
tete gu thun hatte. Cine merkwuͤrdige Schrift Wher dad Beamtes 
ten⸗, Verwaltung ¢ und Kriegsweſen in den Provingen des roͤmi⸗ 
ſchen Reiches unter den fpatern Kaiſern, am befannteften unter 
dem Vitel: Notitia utraque dignitatum cum Orientis tum Occi- 
dentis ultra Arcadii, Honoriique tempora 7), aug dent Anfange ded 
finften Jahrhunderts, unter Regirung der Kaifer Arcadius und 
Honorius, giebt dariber willkommene Aufklaͤruug 4). Es befinden 
ſich ndmlidy in den Handſchriften dicfer notitia bet Auffuͤhrung 
der hoͤchſten Provinzbeamteten mit ihren Unterbeamtcten, und der 
unter conga Landjtridje und Kricgvolfer, die gemahlten 






Darſtellun vbon den Wants und Wuͤrdezeichen fener, und dew 
Kenn ueFPFnterficheidungbildern dieſer. Unterwirft man dtefe 
Bilder etter Pruͤfung, fo findet man bald — wernt man fie auch 
nicht uͤberhanpt als Zuthat oder gar als Erfindung fpaterer Zeit 
betradjten will, wogu man Fetnen hinreidyenden Grund hat 4) — 


& 
X 





qui se furtis et sceleribus fuerint maculasse convicti, ablatis codi- 
cillorum insignibus, et honore exuti: inter pessimos quosque et 
lebeios habeantur, nec sibi posthac de eo honore blandiantur, quo se 
ipsos indivnos indicaverunt. 1) Bet Sueton Calig. 35. 2) Ueber Ent: 
ftehung, Bedentung, Namen und Alter, wie aud vew den Handfdriften und Ane: 
gaben rc. dieſer Schrift, findet man dic umfaſſendſte Belehrnng und Nadridt in 
dem Vorläufer der neuen kritiſchen Wusgabe derfelben ven Preteffor Bocting. in 
Bent: ,, Ueber die Notitia dignitatum utriusque imperii. Eine Abhandlung 
zur Litteraturgeschichte und Kritik*. Boun 1834. 8. Unter dem Ausgaben 
habe idy im Folgendent bet den Nachweiſungen daraus Me Ansgabe ded Pancirolli, 
Venet. 1593. f., angewendet. 3) Wan feve die augefubrte Schrift Böckings, 
G. 107 ff. 4) Braun in feiner Abhandlung uber die Schitde Cer Alten (ue 
Den Annaler d. Vercind fur Naſſauiſche Alterthumefunde und Geſchichtsforſchung. 
2 Bos. 2 Heit. S. G1) gehet daher offenbor gu weit, wenn er fagt: „Von 
Den Schildzeichen der Legivuen und Cohorten ſpricht die notitia dignitatum Imp. 
unterm jüngern Theodoſius verfast, und Pancirolli in fence Commentar dazu 
giebt eine Peenge Abbildungen ſolcher Zeichen (ans Handſchriften ted), welche 





aber gany im Geſchmack des 17. Jahrhunderts entweder erfunden oder tod ver: 
andert worden find.” 1) Dies ift befonders der Fall bei den Halbgeftatter, 
Es findet ſich zwar bet manchen, als ver Provinzen de8 Proconsul Asiae, B. 51, 
Achaiae, B. 53., des Vicarius dioeceseos Asianae, B. 59, etwas, wie es ſcheint, 
bezeichnen Collended auf den Kopfer der Geftalten, was aber wieder zum Theil 
cinanter fo ähnlich, ja gleidy ift, daß es ſchwerlich zu einer Bezeichnung und 
Unterſcheidung der Provinzen dienen konnte oder ſollte, fo wie aud Der allen 
gegebene ſogenannte Heiligenſchein um den Kopf nichts Beſonderes bedeuten kaun. 
Bei Pancirolli 68v. 70. 7 1. 75v. 77.v haben fie alle verſchiedenartige Kronen. 2) 
Die bei dieſen Darſtellungen angewendeten Farben muß man auch für willkührliche, 
bedeutungloſe anerkennen, da fie meiſt gleich find und uur an den vordern Seiten 
and dem Raumie, welchen die feds Geiten einſchließen, abwechſeln. Go find 3. B. 
Taberna nova und Nemetis vorn griut, gu beiten Ceiten weiß, oben blau, 
Maing grin, blau, weiß, ohne Thor; Bingen, weiß, grün, blau, mit drei Thoren; 
Coblenz weiß, blau, grin; und Andernach grün, weiß, weiß, beide ohne Thore, alle 
mit weifen Thurmen, nur Andernach mit blanen. 
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1) 3. B. im der zur Abtheilung Blason in ter Encyclopédie par ordre 
des maticres gehorentden Wappenſammlung pl. 17—19. 2) Dads Mahere und 
Ansfuüͤhrlichere uber dieſes nene franzöſiſche Wappenwefen gehort an einen an: 
tern Ort. 3) Bon welden die der Münchner ſammtlich, und die der Pavifer 
großentheils in treuen gemahlten Nadhbildungen, un Befige des genannten Her- 
ansgebers ter neuen Ausgabe ber Notitia, durch deffetben, hier mit gebühren⸗ 
Tem Dante gn erfennende Gefalligteit sur Benützung mitgetheilt worden find, 
4} Es ift gu demerken, daß Zeichnung und Farbengebung bei dew hier zu Bei⸗ 
ſpielen gewahtten Silden nad ver Munchner Handfdrift gegeben find, (mit Mus: 
nahme einiger) als der hierin guverlagiger angenommenen, obgleid) in der Parifer 
Handſchrift die Zeichnungen regelredhier und netter, Ne Farben andy mannichfalti⸗ 
ger, lebhafter und reinlider find. In Begeidnung ter Garber ift hier die in der 
Wappenwiffenfdaft gewöhnliche Weife befolgt, nur um manche ungewöhnliche Far- 





— YOR — 


z. B. ber Victores (Abb. 13, 25) mit kleinen Kugeln beſetzt i), 
und anſtatt der Strahlen ſiehet man an manchen am aͤußern Kreiſe 
rundum Verzierungen wie Blumen oder Zweige, z. B. der Sep- 
tima gemina (Abb. 13, 23) 2). Auf dem Schilde der Callicani 
iſt die Kugel in der Mitte auch noch von zwei kleineren, der 
einen oben und der andern unten begleitet, ſo wie man deren auf 
mehren Muͤnzen gu dreien und mehren 3), in verſchiedener Stel⸗ 
lung, beſonders aber auf den Schilden auf bemahlten Thongefaͤ⸗ 
Gen *); ſiehet; und auf vielen iſt dieſe Kugel viergetheilt (wie 
Abb. 13, 5. 10. 24. 34. 36. 14, 5), aud) fedyégethetit oder bos 
gig geſtaͤndert (Abb. 14, 2). 

: Die vielerlei kreuzfoͤrmigen Darftelungen auf den Schilden 
der Trajans⸗ und Antoning - Gadule, loͤſen fid) auf benen in der 


ſpaͤteren der Notitia, in regelmaͤßige Wappenkreuze 
auf, ſon d. h. in ihren Theilen gleichbreite, wie das 
der Prin rina (Abb. 13, 9) 6), ald auch breitendige, 


g- B. der Regii (Abb. 13, 10)7), und Doppelkreuze, d. h. ans 
gemeinem und Schraͤgkreuze zuſammengeſetzte, wie das gemeine an⸗ 
ſtoßende (Abb. 13, 11) 8), das gemeine abgeledigte (Abb. 13, 15) 
Der Armigeri 9), und das Doppelkolbenkreuz (Abb. 13, 12) der 
‘Britannici %), Anſtatt der rautenformigen Darftellungen auf der 
Silden ber Trajans⸗ uud WAntoninsfaule ''), kommen in der No- 
titia nur einige grofe Rauten vor, eine mit Kugel belegte (Abb. 
13, 30) der Honoriani sen. '7), und cine rautenformig ausgebro⸗ 
dyene der Prima Gallica’*), aud) eine fleinere abgeftumpfte in dop⸗ 
pelt gebordetem Gchilde der Constantiaci (bb. 14, 4) 4), aͤhn⸗ 
lic) mehren Rauten(dhilden auf Muͤnzen, 3. B. Auguſts, Trajans, 
und cinem macedonifdyen 5). Der eingebogten Achtecke und einge⸗ 
ſchuppten Vielecke, wie auf Muͤnzen *%, auf Sdhilden alter Dents 
mabler '7), finden ſich aud) tn der Notitia auf mehren Schilden, 
wie der Felices Arcadiani jun. (Abb. 13, 21) 18) 2. 

wmeppeWls etwas Cigenthimlidjes der Childe in der Notitia ift 


Severcr. Schwed. Wh. Gr. 4, 24. 6, 34. 8, 45. 47. Freih. 1, 3. Kitt. 4, 28. 
mit 10 Gtr. der v. Grooth, Cedercr. Gdwed. Wh. RM. 118, 1059 mit 12 Str, 
der Frh. v. Bengel, Siebm. Guppl. IX, 4., mit 16 Str. dev Fürſten Albini. Wo. 
D. durdl. Welt 1,146. 11) 3. B. Co. Traj. 31. 44. 87. Co. Ant. 31. 
1) N. 21. B. 18, 11. wenn man namlid) das Sdildbild fiir einen Gtern getter 
(aft. 2) N. 32.y B. 25, e. gu vergleidjen wit einen Gilde auf Co. Traj. 
108 (Mbb. 12, 4) und Mimgbildern Beg. 17, 14. G. u. p. et u. 45, 25 2. 
3) N. 126. B. 21°. 0. 4) 3. B. auf Mungen von Lipara drei 1, 2 geftellt, 
G. n. p. et u. 39, 24, vow Himera ſechs, 2, 2, 2, oder 3, 3, unter einander 
geftellt, G. n. p. et u. 26, 10, 12. 13. 14, von Gales aud feds, 2, 2, 2 
gefteilt. 5) Man fehe im Anhange 2, unter Kugel. 6) N. 36. B. 30, h. 
7) N. 125.v. B. 20*, r. 8) Nad der Parifer Handfdrift ; bei Pancirolli 
AL.x. ift es breitendig, und in der Münchner Handfdrift enthalt der Schild ein 
Bil, ähnlich einem ſechsſpeichigen Rade. B. 37. 9) N. 133. B, 99°, k. 
20) N. 126. B. 21*, h. 11) 3. B. Co. Tr. 20. 21. 26. 30. 56. Co. 
Ant. 19. 20. 42. 43. 62. 12) N. 125.v. B. 20*, e. 13) N. 133. 
R29", 1. 14) Row der Münchner Handfdrift B. 29°, 5; bei Pancirolli 
133 cin breitendiges Kreuz. 15) 3. B. G.n. i. R. 15, 38. 73, 29. 79, 42. 
70, 18. 112, 25. 16) 3. B. Beg. 15, 23. 17) 3. B. Visconti mus. 
Pio - Clem. V, 31. Co. Traj. 31. 116. Co. Ant. 31. 18) N. 30. B. 22, n. 
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ber at den allermei(ten befindlidye und meiſtens rothe Bord, worin 
fi) dic rothe Farbe wieder als die roͤmiſche Leibfarbe erweifet, 
der unjireitig von dem metallenen breiter Befdlage ded Schild⸗ 
randes feinen Urſprung hat, zu betradjten, und der bei vielen aud) 
ein Doppelter und dreifacher, ja bet einigen aud) ein vierfacher iſt 
von verſchiedenen Farben, 3. B. Abb. 13, 5. 6. 7. 27. 28. 332. 
13, 8. 401). Merfmiirdig find mehre Schilde durch Theilungbils 
ber und Heroldbilder, nad) Art heutiger Wappen, naͤmlich der 
Thebaei ein ——— Schild mit Kugel, Alles laͤngs getheilt und 
roth und gelb abgewechſelt (Abb. 13, 1)2), der Armigeri, von 
brann und gelb durch eine links und rechts gebogene durch den 
Mittelpunkt gehende Linie laͤngs getheilt, in jedem Bogen mit 
weißer Kugel, und roth gebordet (Abb. 13, 2) 2), und der Asca- 
rii seniores Durdy zwei rothe, dem einen rechts von oben, dem an⸗ 
bern (inks vou unten, kommende in einander gretfende, und in der 
Mitte cinen linfenformigen Platz einfdlichende Bogen von weiß 
und blau gethetlt, mit innerem gelben und duferem rothen Borde 
(Abb. 13, 28) 4). Ferner, vor je drei blau und weiß geſtaͤndert 
und belegt uit groper weifer, roth eingefaßter und mit Eletuer ros 
ther Kugel belegter Scheibe (Abb. 13, 3) der Armigeri juniores 5); 
je vier vot weiß und blau geftandert und gelbgebordet, belegt mit 
rother gelbeingefaftcr Kugel der Armigeri sen. (Abb. 13, 4) %, 
je zwei von rotl, blau und weiß gejtdudert und erft gelb, dant 
rotl gebordet, mit weifer Kugel, worauf ein ſchraͤggekreuztes 
Rund CUbb. 13, 5) der Moesiaci 7); je finf von gelb, braun 
und roth geftdudert und erft gelb, dant roth gebordet, mit weifer 
beringelter Kugel belegt (Abb. 13, 6) ber Tertia Herculea *); 
yon je vier weif und roth, gclb, blau bogig geftdnoert, und erſt 
blau, dant roth gebordet, belcgt mit blaucr weiß eingefaßter und 
mit filbernem Runde bezeichneter Kugel (Abb. 13, 7) der Con- 
stantini Daphnenses 9), Weiter zeigt der Schild der Prima Ma- 
ximiana Thebacorum tn weif mit dreifachem, weißem und blauent 
ſchmalem, und rothem breiterem Borde, einen oben links, unten 
rechts gebogenen blauen Pfahl, belegt mit gelber ihrerfetts mit 
weißem Ringe belegter Kugel (Abb. 13, 8) ), der blaßrothe roth 


1) Wie der doppelte der Moesiaci, Pannoniciani, Tongricani, Brisigavi 
sep. und jun., der Prima Flavia Metis, Defensores sen. N 124. 126.v. B. 
17°, d. e. f. B. 19%, i. Brisigavi sen. cin dreifader, B. jun. ein dopyel: 
ter; Der dreifade der Martii N. 38, in der Münchner Handſchrift B. 34, f. 
nur eit Doppelter ; ein vierfadjer Der Secunda Flavia virtutis, Augustani und 
Antiauenses. N. 126. 126. v. 131, 132. B. 21%, r. 22%, a. h. 2) N. 124 
B. 17%, k, Mad) Pancivolli aber f. 128, 10. der rechts und tints nidt nad 
wappenwiſſenſchaftlichen Sprachgebrauche nimuut, ift der Bord gang roth. Im 
Grav ſchen thesaurus firdet entgegengefeste Farbung Grate. 3) N. 125.v. 
B. 20°, p. 4) Nad der Parifer Handſchrift und N. 38; in der Münchner 
Handfdrift bei B. 33, b. haben die Bogen entgegengefeste Richtung. 5) N. 
124. B. 17%, m. 6) N. 124. B. 17%, g; bei Pancirolli mit breitendigew 
Schraͤgkreuze. 7) Naw der Münchner Handſchrifr. B. 17%, f. bei Pancirolli 
124 nidyt fedystheilig, fondern ein geftingted Gabeltreny.  ) Ebenfalls nad 
ter Mundner Handfdrift und bei Panciroli teiner dieſes Namens. 9) N. 
36. B. 30, g. 10) N. 35.y. B. 29, 5. Daneivelli nennt die unbededtes 
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THeile ves Pfahles fehr unpaſſend Steuerruder, und in der Parifer Handſchrift 
erſcheint cin ganz anderes Bild, namlich ein von blau und weiß mit Bogen frag 
gevierter Schild, belegt wit gelber Kugel vom einem rothen und zweiten geiben 
Minge umgeben, und mit dreifachem, grunem, blanem und weifem Borde. 1) 
N. 126. v. B. 22%, f. und) der Münchner Handſchrift; bei Panciroli eine Art 
Bevtertreny. 2) N. 125.¥. B. 20%, t. bet Pancirollt im der Art wie Abb. 
13, 29. 3) N. 125.v. B. 20*, e. bei Pancirolli blog. cine Kugel in gebor: 
detem Schilde 4) N. 21. B. 18, q. 5) N. 20.v. B. 17, b. bei Panci- 
rolli aber lintsfehend und in dreifad) gebordetan Schilde. unter den Adlern be- 
findet fid) aud) cin ſchwarzer und rother. 6) D. bh. uit den Kopfe nad dem 
Anſchauenden geridtet, fo daß matt beide Augen fiehet, wie die Leoparden in Wap⸗ 
yen gewohnlids abgcbildet merden 7) N.21. B.18,k. Die Thraces N. 30. 
B. 22, k. haben einen gepardelten linksſchreitenden Lowen. 8) Nur bei des 
Joviani jun., Herculiani jun. N. 20.v. B.17,b.c., Constantini sen., Quarto- 
decimani, Divitenses Gallicani N. 36. B. 30, a. d. e, Herculiani sen. nnd 
Joviani sen. N. 124. B.17*,a.b. Andere, wie Bie Marciani sen,, Daci, 
Scythae Primani, Undecimani, Lanciarii jun. N. 29.v. B. 21, a. b. ¢..d. 
e. f. und die Legionen, welhe N. 32.v. 33. B. 25. 26. genannt werden, haben 
feinen Adler, fondern andere verſchiedene Schildbilder. 
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und in defer Art als ausſchließliches Legionzeichen betradhtet 
werden finnten. Sn gleidyer aber entgegengefester Stellung und 
Ridjtung , wie die Fuͤchſe (Wb. 2, 41) auf jenem Steindents 
mable '), die nadten Manner (Abb. 12, 42), die gegen etnander 
aufgeridjteten Pferde und Bide auf Muͤnzen, oder ‘die halben abs 

ewendeten Ziegenfiſche auf andern Muͤnzen 2), und als Vorbilder 
fo geftellter und gerichteter Thiere in nenern Wappen, kommen hier 
in der Notitia anf Schilden mit Farben foldye ganze und halbe 
Thiere ver(dhiedener Art zuerſt vor, als: die gelben aufrechten 
abgewendete und ruͤckſchauenden Hunde in braunem rothgebors 
detem Schilde, Aa mit von Purpur und blau gevierter, weiß 
umtreifeter Kugel, uber welder ein purpurner Halbmond und ein 
fdywarzes Kreuz innerhalb ſeines Bogens (bb. 13, 36) Der Mar. 
tiarii jun. 4), Die zugewendet ſitzenden Maͤnnchen machenden, obers 
halb rothen unterhalb weifen Hafen oder Kaninchen in grauem 
griingeborbdeten Schilde (Abb. 13, 35) der Grati 2); die zwei gus 
gewenbdeten Bigel der Braccati jun., Sagittarii sen. und jun., 
Gallicani, Mattiaci jun.5); und was die halben Thiere betrifft, 
die halben abgewendeten fpringenden brannen Hunde in blauem 
rothgebordctem Schilde, belegt mit rothem auf gleichfarbigem hals 
bem Pfabhle ruhendem mit einer weifen Kugel belegtem Amazonens 
ſchilde (Abb. 13, 37) der Sagittarii sen. Orientis 6), die halben 
gugewendetert Hunde Der Mauri feroces wid Honoriani 7); die hal 
ben abgewendet liegenden Ochſen der Secunda Felix Valentis 
Thebaeorum 8), und die hdufigen Vorderthetle (Kopf und Hals) 
yon Adlern, Sdlangen, Hunden (wie 3. B. Whb. 13, 32) auf ete 
nem halben Pfable der Cornuti%, und anderer wie der Angle- 
varii, Defensores, Vindices, Falconarii, Celtae u. ſ. w. 1°) Auch 
der rechts hervorwachſende gruͤnliche Hund in weifem rothgebors 
detem Schilde ber Felices seniores (Abb. 13, 38) \') bildet viele 
ſolche wadhfeud genannte Thiere in neuern Wappen vor 7). Solche 
halbe Thiere follten ohne Zweifel urfpringlidy gange, oder wie 


1) Man fehe GS. 48. 2) 3. B. G. n. p. et u. 24, 25. n. i R. 
155, 33. 54, 51. 3) N. 0 y. B. 17, f. In N. 29.v. führen bei Panct 
reli die Mattiarii sen. aud folde Hunde, wofur aber in der Münchner Hand⸗ 
fdrift, B. 21, a, cit ganz andered Bild erfceinet. 4) Nad ber Münchner 
Handfdrift, B. 18", g., bei Pancirolli N. 124 v. flehet mas anftatt derfelben 
zwei halbe zugewendete die Vorderpfoten vercinigende Hunde. 5) N. 20,v. B. 
17, h. N. 21. B. 18, d. Jn der Münchner Handſchrift aber hR. 18, e. haben 
bie Sagittarii jun. zwei menſchliche geſtugelte Geſtalten. Dagegen haben die 
Mattiaci jun. N. 30. bei Pancirolli zwei geflügelte menſchliche Geſtalten und die 
Münchner Handſchrift B. 22, c. zwei Vögel. N. 30 B. 22, d. Eben 
ſolche halbe abgewendet ſpringende Hunde, an Farbe verſchieden und mit ver⸗ 
ſchiedenen Nebenſtücken xc. führen aud die Ursi, Tervingi, Prima Flavia Theo- 
dosiana, Valeutinianenses N. 21. B. 18, 1. N. 30. B. 22, 1. N. 33. B 
26, f. N. 36. B. 30, p. 7) N. 133. B. 29%, q. r. 8) N. 33. in bet 
Mimdner Handfdrift B. 26, e. ftehend. 9) N. 29.y. B. 21, bh. 10) N. 
21. B. 18, g i. N. 30. B. 22, g. i. N. 124. 124. v. 125. 133. 11) Rad 
ber Mundner Handfdrift B. 18", h. Dafür N. 124.v. bei Panciroi ein hal⸗ 
ber Hund frei im Gilde. 12) 3. B. der filberne Lowe auf roth der Fr. v. 
Ely - Rübenach, in Bernd's Mhein. Wh. J, 66. das Roß der Gr. v. Carmer, 
der Hirſch der Gr. v. Carnig, im Preug. Wh. I, 30. 
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Augustei N. 124.v. B. 18%, m. 1) Der Sexta Parthica N.33. B. 26,2. 
Menapii sen, N. 125.v. B. 20%, m. Marcomanni, Houoriani jun., Cetrati 
jun. 2. N. 133.v. B. 30%, b. p. q. 2) Der Mattiaci and Sagittarii. Do- 
minici N. 30. B. 22, f., des Comes domesticorum equitum et peditum 
orientis N. 58. B. 45, a,b. Den getronterss Mann in langem Gewaude der Fe- 
lices Valent. N, 125. B. 19*,c. Galt. Pancirolli auch fir einen Kaiſer. 3) Der 
Bructeri und Cornuti N. 124.v. B. 18%, a. q. 4) Der Batavi sen, Mat- 
tiarii sen. N. 20.y. B. 17, £& g. Felices Honoriavi jun. N. 21. R. 18, m 
u. a, 5) Der Felices Theodosiani N..30. B. 22, m. 6) Der Octa- 
viant N. 124. Mattiarii jun. N. 20.v, B. 17, fg. Prima und Secunda Arme- 
niaca N. 33 B. 26, ¢. he u a. m. 7) Dev Balistarii jun. N. 36. B. 30, i. 
bet Paucirolli ſtoßen die ungleidjfeitiger Mautet, meus au der Jal, aw einander 
an und bilden einen Stern. 8) N. 125.v. B. 20*, l. 9) N. 58. B. 37. 
wid N. 145.v. B..55". . 10) Rad der Minder Handſchrift B. 17g. be 
Pancirollt N. 20 v. anftatt deffen ein unvollftandiges Kreuz. 11) N. 32 v. bet 
Paucirolli mit acht Blatter, B. 25, c. 














1) N- 35.v. B. 29, d. 2) Der Mattiarii jun, N. 20. B. 17, f. der 
Victores N. 21. in dey Münchner Handfdrift, B, 18, nm. fehlt dad Krenz. Au⸗ 
Ger dem findet ¢8 fid) im Gilde ter Mattiaci sen. und Constantiniani N. 21, 
30. B. 18, c. 22, b. Wenigſtens verfehlt Pancirelli nidjt, das große Krenz der 
Secundani N. 126 B.21*, b. gu deuten p.131: Id crucem Christi sanguine 
tinctam, arbem Roman. qui uuo imperio continetur, tueri significat. 3 
Mad der Münchner Handſchrift B. 37. unter den Schilden bei Pancirolli N.41.v. 
nidt vorhanden, 4) N. 58 B. 45. bei Pancirolli mit feds Herzen. Der 
Abnlidhe Schild des Comes domesticorum peditum hat drei Borde und im 
Mittelſchilde einen fedyehuftrahtigen Stern, und in der Münchner Handſchrift 
eines elfitrabligen Stern, zwiſchen deffen Strahlen aud elf Herzen eingefirgt. 
5) Mad der Parifer Handſchrift, ubercinftimmend mit N. 145.v Bei Pancivolli 
aber wit nod dem Rande adtinahl eingebogtem Borde. Der gleide Schild ded 
Comes domesticorum equitum occid, hat gleich breiten Bord, und die doy: 
yelt eingefafte Kugel in der Mitte iff nod von zwei breiten Ringen umgeben. 
In der Münchner Handſchrift B. 55* haben ter comes domesticorum equitum 
und dex com. domesticornm peditum faft gleidhe Gilde, in der Hanptfade 
einen zehuſtrahligen Stern, zwiſchen den Strables elf Herzen. 
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1) N. 33. B. 26, g. h. 2) N. 33. B. 26, cd. 3) Muͤnchner 
Haudfarift, B, 22, e. f. N. 291. 4) N. 21. 30. B. 18, 0. 22, 0. 5) 
—— B. 17, f. N.29.v Ju der Minder Handſchrift, D. 21, a., ganj 

ro. 
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1) N. 20.v. B. 17, a. N. 29. v. B. 21, fi 2) N. 33. 36. B. 26, b. 
30, i. 3) N. 36 B. 30, b. c. 4) N, 21. B. 18, g. i. 5) N. 36. 
B. 30, n. o. it der Muͤnchner Handſchrift verſchieden genug. 6) N. 33. B. 
26, p-q. 7) N. 36,v. 38.v. B. 30, q. 34, b. 8) N. 124. B. 17%, tu. 
9) N. 124.v, B. 18*, s.-t. u. 10) N. 36. B. 26, e. f. 11) N.- 21. 30. 
B. 18, c, 22, b. 12) N. 125. B. 19%, b. c. 13) Windehnann tn ſ. BW. 
2 B. G. 473 fagt vow ihm: „Außer dieſen (ſymboliſchen Zeichen der Aegypter) 
hat er cinige Bilder der Griechen aud ihren Scribenten gefaunnlet, aber aus al: 
ten Denkmalen ift nichts bei ihm gu finden, und was er angeiget, tft mehren⸗ 
theilé auf feidte Muthmagungen gegrindet ; und was gut ift, verliert fid) unter 
einem unnodthigen Gewäſche, um ein großes Bud) gu ſchreiben.“ Aber wie mig: 
lic) es ift, allerlei Darftclungen, bie Ginnbilder fein oder aud) nidjt fein können, 
alé ſolche an deuten, wie aud) Ginnbilder fur allgemeine Begriffe gu erfiuder, 
beweiſen ſowohl Deutunger von Sinnbildern bei Winkelmann felbft, befenders im 
7, und 8. Kay. von aweifelhaften and erzwungenen Allegorien S. 613 ff. 622 Ff, 
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als aud) mehre der vorgefdlagenen Ginnbilder far allgemeinen Begriff im 3 Kay. 
G. 524 ff. Wer wird 3. B. den Ackerbau in ver Pſyche, die ſich auf eine Hacke 
ſtützt, verſinnbildet erkennen? aber wohl in einem mit einem Joche Ochſen Pflus 
genden, wie auf vielen Münzen, oder kürzer, in einem Pfluge Wie verkundet 
ſich eine weibliche Figur mit einem Spieße in der Redtew als den Adel? Wer 
wird eine fipende Figur, die ihre beiden Knie mit beiden Händen wufagst Hat, bles 
darum fur ein Ginnbild ded Kummers Halter, da anf vielen alten Denkmählern 
dies eine bequemlidhe Haltung von Mannern und Frauen ift, bei traulichem und 
gemüthlichenn Zuhören und Unterhalten. Bein Anbli€ einer Leier oder zweier 
wird ſchwerlich jemand an Ginigteit oder Cintradt denken. Eine weiblide Figur 
mit einer umgekehrten Fadel kann den Frieden nicht vorſtellen, wenn fle damit 
nicht, wie auf vielen Munzen geziehet (3. B. G. n. i KR. 57, 5. 6. 7. 65,10. 
73, 47. 96, 12, 98, 28, 108, 33. Beg. 35, 21. Oisel 72, 6—9. 4. 
VY. A.) aufgehaufte Schilde und anderes Kriegdgerath angundet. Gin dargereich⸗ 
ter Oelzweig ijt dafur aud) bekannt und hinreidhend. Judäa wird tein Menſch 
in Drei Kindern erfennen, welche die drei Provingen diefed Landes andeuten fol: 
len; die Palmzweige aber in den Handen derſelben fonnen darauf leiten, vow der 
Palme, Judaas Wappen (S. Seite 129). Seemacht, Hervidaft u. Sieg zur Eee, 
wird durch Auffepen cined Fuses anf cin Schiffoordertheil, wie auf einer Menge 
Munger, wohl beffer angezeigt, ald durd den ierrath auf dem Schiffhintertheil 
cdcr eine die Wellen nut dem Ruder fdlagende Scylla. Dagegen feblt hier 
Die Trenhand oder zwei in cinander geſchlagene Rechthaände, ein Sinnbild von An: 
gelöbniß und Treve auf unzähligen Münzen, uud fo mandes andere der Art auf 
Manges, die gu ſolchen Behufe lange nicht genug benützt werden (ud. 
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Hier nm ijt eine Stelle gum Anhalten und Ruben in dem, 
was man eine Gefdicdhte des Wappenweſens nennen Fann, und 
gugleidy die Grenzſcheide des alten, vorzugsweiſe fo zu mennenden, 
griechiſchen und rémifden und des neuen Wappenweſens, nachdem 
gezeigt worden ift, wie daffelbe anf die natuͤrlichſte Weiſe wit 


1) N. 21. B. 18, d. 2) Auf vielen Münzen Augnſt's, auch anterer 
Kaiſer. 3) N. 21 30. 33. R. 18, 1. 22, db Q6,e. f. 4) N. 29.v. 
30, 33. B. 21, h. 22, g. i. 26, mn. 5) Man ſehe die Abbildungen auf ten 
Drei erfter Bilder im Nicephorus Gregoras Basil. 1562. f. 6) Bow einen 
ſolchen Werke ſpricht Abrah. Fransus in feiner insignium, armorum, emble- 
matum etc. explicatio, Bogen C, 3. wie folgt: Antiquae militiae vestigia 
quaedam extant Romae apud Maffeos in cauone quodam ad Theadosium 
et Valeutinianum inscripto,, in quo militum omnes ordines recenseutur, 
gestamninaque ipsa etiam coloribus picta conspiciuntur, quae quisque ma- 
nipulus , turmaque ex quadrupedibus vel alitibus, vel ex cuolorum va- 
rietate signa sibi desumpsissent. Fx quo multa selegit Pierius: extatque 
liber, qui monumentorum appellatur: in quo ista fere omnia picta repe- 
riuntur, suisque coloribus illustrata: ita ut nihil fere differant a nostro- 
rum armis, visi quod peltarum parmarumque formis aliis usi sunt. 
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1) Sei G.n.i. R. 12,40. Beg. 15,18. Mor. n. i. R. Aug. 53, 20. Vail. 
m f. R. Cocceia, t. 44, 3. 2) Man fehe Shel VI, 109. Iſidor orig. 
18, 3. Aber aud auf andern Münzen, wie 3. B. G.n. p. et u. 38, 23—27. 
39, 21—24. 26, 10. 12—15. 27, 25. 84, 11. werden Kugeln, wenigſtens 
nicht immer, die Bedentung haben, die ihnen bei Ethel I, 213 beigelegt wird: 
globuli in aeneis frequentes, et quidem sex, tres, duo. Horum tres cum 
ad trutinam revocaret princeps ‘Turris Muciae, exactam in iis ponderis 
rationem reperit, sic ut qui tres vel duos globulos exhiberent, essent 
dimidia vel tertia pars eius, in quo sunt globuli sex. Er giebt ihnen aber 
auch felbft andere Bedeutung ju, indem er I, 92 fagt: Additi globuli certam 
urbem Italicam faciunt, etsi originis fuisse graecae epigraphe graeca du- 
bitare non sinat, 7 
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ded roͤmiſchen Reichs⸗ und Staatswappens; fpdter aber, und swar 
mit einem fleinen Bilde der Sieggoͤttinn befegt, in der Hand der 
Kaifer, wahrend die andere Hand meiftens einen Septer halt. 
Bei den fpdtern, den chriftlidjen, Kaifern uf dtefer Rus 
gel, anftatt der Sieggdttinn das dhriftlic und bet den 

iechiſchen Kaiſern 3. B. Michael 1.1), um neunten Sabrhunderte 

fter, welchen darin in demfelben Jahrhunderte und den folgenden 
die Konige Karl der Kable, Hugo, Norbert und die roͤmiſch⸗ deuts 
ſchen Raiter auf ihren Stegeln nachfolgten, erſt aud) ohne Kreuz 2), 
dann mit dent Kreuze *). In diefer Form und Bedeutung als fos 
genannter Reidysapfel ift die Erdkugel ber Alten auch in nenere 
Wappen gefommen, ndmlidy in das der — Kurfuͤrſten 
von Baiern *), ihrer Stellvertreter der Truchſeß zu Waldburg, der 
Reichart, Gr. von Courten, v. Becquerer xc. 5). Ohne beſondere 
Bedentung ſind wohl die Kugeln als gemeines Wappenbild auf 
vielen Schilden der Alten geweſen, bei denen ſie in verſchiedener 
Zahl haͤufig in Schilden auf bemahlten Thongefaͤßen zu ſehen 
ſind 6), 3. B. die vier an einander ſtoßenden Kugeln auf einem 
Schilde, weldyen man dem Hector beigelegt hat 7), die in Schrag: 
kreuz geftellten fiinf Rugeln auf einem dem Achilles beigelegten 
Schilde 5) und auf dem eines Giganten (7) %, wie aud) bet den 
Neuern, wo chen fo vier an einander ftofende Kugeln (1, 2, 1) 
ſchon auf einem Gicgel ded Pfalzgrafen Heinrid) vom See (de 
Lacu) tm Sabre 1093 1%, und fuͤnf in Kreuz geftellte, wie in den 
Wappen der Flehingen, Sicingen ec. *) vorfommen 1%). 

Auf gleiche Weife, ſchon in viel friberer Zeit, fibrten Herre 
ſcher im Wlterthume einen Stab odcr dem Aehnliches gur Aus⸗ 
zeichnung und als Zeichen der Herrſchaft, der Macht, der Wuͤrde, 
weldje man and) dent menfdlid) gedadjten Gittern in die Hand 
gab, den ſpaͤterhin vorgugsweife, bei Koͤnigen und Fuͤrſten foges 
nannten Zepter. Erſt als etne mehr allgemeine Gache diente ein 
Stab, verfdiedencr Art und Geftalt, zur Kenns und Auszeichnung 
gewiffer Perfonen, bet ibren befondern ihnen oblienenden Verrich⸗ 
tungen, abgejehen vot bem Stode im alg Stuge 
md erſte, einfachfte und natirlidfte Waffe ud) einem 
jeden gu allen Zeiten frei ftand, welder felbjt aber aud) bei den 





_ sf) Jahr Bil nad Shrifti Geburt. Akerm. Rom. coins pl. 13, 2. Die 
Ramen der Kaifer, welde die Kugel erft mit der Sieggöttinn fyater mit Kreny 
auf den Münzen führten, werden von Raſche in Jexicon univ. rei num. T- II. 
P, 1. G. 1463 ff. genannt. 2) S. Heineccius de sigill. t. 3, 21. 22. 5, 
4.6.8 10. 3) S. Heinecc. a. a. ©. 5, 6. 7, 6, 4—6 ff. 4) Wpb. d. 
durchl. Welt I, 28 und anderwarts. 5) Giebm. VI, 12, Suppl. J, 35. I, 7. 
XII, 6. 6) Man febe am Ende Anhang 2. unter Kugel, 7) Auf einen 
bemahlten Thongefage in Gerhards Sammlung von Zeichnungen derfelben. 8) 
Inghir. gal. Omer, II, 200. 9) Inghir. p. d. v. f. I, 75 und p. 47. 
10) G. Hist. et comment. acad. Theod. Palat. Vol. III. Hist. tab. sigill. 
zu S. 76. n. 2. 11) Giebm. I, 118. 122. Suppl. II, 15. 12) und 
Sugeia überhaupt alg Namemwappenbild der v, Kugler, Kugler vor Hohenberg, 
Sgelhielm, v. Kop (Klotz landſchaftlich fir Kugel) Siebm IV, 1141. V, 266, 
232. If, 40. Gedercrona’s’ Gdwed. Wb. R. 38, 339. und ald Flinten- oder 
Kanonenkugel befonders in vielen ſchwediſchen Wappen der Gyllenlood, Silfwer⸗ 
lood, Jernlood 2c. Schwed. Wh. R. 23, 207. 29, 255. 27, 242 2. 
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Babyloniern und Aſſyriern nad) Herodot 1) und Strabo), wean es 
anders fo allgemein, gu verſtehen ift, durch oben ald einem Knopfe 
angebrachtes Schnitzwerk in Geftalt eines Apfels, ciner Rofe, 
Lilie, eines Adlerés, oder ſonſt etwas unterſchieden wurde, und Ddejs 
fen Bild fo gu einem die Perfon kennzeichnenden und unterſchei⸗ 
denden werden fornte, fo wie man nod) heut gu Tage ben Stods 
tnépfen oft allerlei Gejtalten giebt, Geſichter und allerlet Bilder 
anfdyniget, fo daß fie nicht bloß gufillig und willfibrlid) find, 
fondern aud), — wie der Stod von Perfonen beim Bergwerks⸗ 
ween mit Hammer und Schlaͤgel, — eine befondere Bedeutung 
haber, und fo aud) bie Trager eines Wappenbildes fein koͤnnen. 
Qu jenen Staͤben befondcrer Art gehoren aber der Priefterftab. 
bet den Griechen rc. 4), der oben rund umgebogene — 
(lituus) bei den Roͤmern, fo haͤufig auf Muͤnzen als rdezei⸗ 
chen, aus welchem der Krummſtab der cap bb geworden ift (der andy 
als Nebenſtuͤck bei biſchoͤflichen und aͤbtlichen Wappen und alé 
Wappeubild felbft diente und nod) dienet), der Heroldjtab 4), — 
den Herolden des Mittelalters geblieben, wozu auch der St 
Merkurs, des Goͤtterboten, zu rechnen iſt, der Rebſtab der Een⸗ 
turionen bei den Roͤmern, die ſogenannte virga, der Unteroffizier⸗ 
ſtock neuer Zeit, und ſo andere mehr. Hier handelt es ſich jedoch 
nur von dem Stabe oder Zepter als Zeichen der hoͤchſten Macht 
und Warde der Herrſcher, von dem fie bet Homer zepterfuͤhrende Ree 
nige genannt werden >). Dazu diente anfangs eit einfadyer Stab, fo 
wie er vont Baume gefdynitten und fetner Zweige und Rinde bes 
ranbt war, badurd) ausgezeichnet und geſchmuͤckt, daß cr auf Dex 
Zweigſtellen, wie es Homer befdyretbt , mit goldenen Naͤgeln bes 
ſchlagen wurde 6). In foldyer Cinfadhheit, cin ſchlichter Stab mit 





1) Hist. 1, 195. ed, Wessel. p. 93, é2° fxttcw dt oxyntey Eaege 
menotjuévoy 4 pjloy, ) 6ddoy, g xglvoy, 7 de10g 7 Glo Te. ayEU yee 
éntoqus & oye vouos éci Exery CxynTQOY. 2) Geogr. 16, 1, 20. ed. 
Siebenk. VI, 284. pogovoe (Aaovgror) dt xai operyida, xai oxynteor 
ov leroy, al’ éntanuoy, Feov éackyvw pyloy, 7 Codoyv, 7 xgivoy, 4% Té 
70t8TOY. 3) Go erfdeint hei Homer Il. 1,15. Apollo's Prieſter Chryfed mnt 
geidenem Stabe behingt mit Lorbertrange, im Lager der Griehen. 4) So lage 
3. B. Homer Il. 7, 276 ff. durch die Herolde Talthybios vow griedifder ond 
Idaeos von trojanifder Geite der Kampf des Hector mit Aiax enden, indem fie 
ihren Etab (oxjntooy) zwiſchen die Kampfenden ftredten Dod) hatte die 
Herotde des Homer, wie ed ſcheint, nidt befondere cigenthinnlide Stabe, fondern 
fie wurden ihnen von den Befehlenden zur Ansrichtung eines Auftrages, als Ueber: 
tragung ihrer Macht, ihres Anfehens , ubergeben, oder fie waren die Zepterträger 
der Ronige. Go iberreidht cin Herold dem Menelaos den Septer, tl. 23, 568. 
Der Herold Peifenor dem Telemados Odyss. 2, 37. und die Richter nehmen, in⸗ 
Dem fie ihr Urtheil in einer Streitſache ſprechen, dabei den Zepter aus den Han: 
Derr Der Herolde. Il. 18, 505. 5) ll. 2, 86. oxqntovyoe Baotdijes, ang 
Odyss. 2, 232, 4, 61 f. 8, 41. 6) Il. 1, 234 ff. und 245 f. . — 
Wahrlich bei dieſem Zepter, der niemahls Blatter und Zweige ſan 
Wieder zeugt, nachdem er den Stumpf im Gebirge verlaſſen; & 1%! 
Mie mehr fproßt er empor, denn ringsum ſchälte das Erz ihm & & 
Laub und Rinde Himveg: mnd edele Söhne Achaia'ſs - - week 
Trager ihn jest in der Hand, die Ridtenden, welden Kronion ewe? 
Geine Gefepe vertrant: dies fei dir die grofe Betheurung ! £6 vr 
Alſo forad der Peleid’, nnd warf auf die Erde den Septer ’ur sare 
Hell mit goldenen Buckeln geſchmückt; — 
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Dieſer Zepter Agamemnons hatte im Alterthume Beruͤhmtheit, indem man ihn vow 
Jupiter herſtammen ließ und nachwies, wie er aus einer HAND in Bie andere bid 
Qu Agamemnon gelangte. Died thut Panfanias 9, 40, und fept dann hinzu: 
TOUIO GUY 10 OxinTeoy aéBovarr, doou dvouctortes: xai edycu pay 1 
Deoregoy , ovy’ nxisa dyhoi 16 &¢ r0U¢5 ey 3own ous éntpavic 2 avzou, 
was mit dem Spieße als Zepter und der ix folg. Anmerkung 8) angefishrten Stelle 
aus Juftin übereinkommt. Obige Stelle Homers in Befdhreibung und Gebraud 
des Zepters nachahmend, läßt Birgit Aen. 12, 206 ff. aud) dex König Latinus 
bei ſeinem Septer fdiwcren, von dem es nod B. 670 f. heigt 

Olim arbos; nunc artificis manus aere decoro 

Inclusit, patribusque dedit gestare Latinis. 

1) G. Heineccius de sigillis t. 4, 17. 18. 19. 5, 6. 7. 2) So halt 
iba bei Hower II. 2,:279 ulyſſes zum Bolte redend in der Hand, und Odyss, 
2, 37 nimunt ihn Telamad aus der Hand des Herolds , Da cr sum Volke reden 
will, 3) Go in ver unter 6) vorhergehenden Seite angefubrten Gtelle bei Ho⸗ 
mer, und Mf. 7, 412. 10, 321, 328. 4) So von Agamemnon in der unter 
6) vorhergebender Seite angeführten Stelle, und von Telemach Odyss. 2, 80, 
5) Go treibt bei Homer 11.2, 199 ulyffed die Griechen flrafend zur Verfaunniung, 
und 6) züchtiget den unverſchämten Therſites II. 2, 265 f. mit dem Zepter. 
7) I. 18, 505. 11, 568. 8) Juftin fagt 43, 3: Per ea adhuc tempora 
(occiso Amulio) reges hastas pro diademate habebant, quas Graeci 
sceptra dixere. Und fept hinzu: Nam et ab origine rerum pro diis innmor- 
talibus veteres hastas coluere: ob cuius religionis memoriam adhuc deo- 
rum simulacris hastae adduntur. 9) Auf vielen alten Kunſtdenkmählern 
& B. ia der Hand der Bildfaule Jupiters im Tempel gu Olympia nad Panta: 
sag 5, 11. auf bemahlten Thongefäßen 3. B. Dub. Maisonn, introd. 2¢. 7. 2. 
10) Gordian, Probus, Diocletian, Mariminn rc. führen diefen Adler auf ihrem 
kurzen Zepter G. n. i. R. 172, 42, Num. Alb. Il. 67, 1. 11) S. Heiz 
neccius de sigillis t. 6,5. 6. 7, 1. 2, 12) ©. Bred. geneal. com. Flaud. 
t 14. 13) G. Bred. a. a. ©. t. 16, 


laubjtabe (thyrsus) des Bacchus — unſtreitig and) der Dreizack 
zu deuten, welchen Neptun und Pluto fuͤhren, und wie man ihn 
auch in den Haͤnden indiſcher Gottheiten ſiehet. Dieſer Dreizack, 
oder vielmehr Dreiſtachel oder Dreiſpitz, der mit gerundetem Unter⸗ 
tertheile, mit laͤngerer mittler Spitze und kuͤrzeren auswaͤrts ge⸗ 
bogenen Spitzen, auch eine gebraͤuchliche Waffe war (wie z. B. 
Abb. 14, 91. 96, 88. 89) ), iſt als die Grundlage und Grund⸗ 
form der ſpaͤtern am allermeiſten gewoͤhnlichen Zepter zu betrach⸗ 
tert, ans der fie durch Naͤherbringung und zuletzt durch Vereini⸗ 
gung der Seitenſtacheln mit dem mitteln, ſo aber daß der mittle 
laͤnger blieb und die zur Seite mit ihren Spitzen davon abgeſon⸗ 
dert blicben, und mehr oder weniger auswaͤrts gebogen waren, 


entitanden find (wie Abb. 12, 58. 60. 14, 97. 100. 101. 104:. 


125) 2). Diefelbe Form haben aud) Bepter im Mittelalter, wo 
das Frankeiſen (24.) eine aͤhnliche Waffe war, wie Abb. 14, 100: 
111. 112. 113 4) geigen. Abweichend von dem urſpruͤnglichen 
Zwecke, nad) weldyem der Bepter zugleid) Waffe war, und ut dev 
Meinung yu verſchoͤnern, filnftelte man an der Form, vermehrte 
und verboppelte die Spigen (wie Abb. 14, 83. 87. 102. 103) 9) 
was nod) mehr im Mittelalter der Fall war (3. B. 14, 114. 115. 
105) 5), wo aber mitunter nody gang rohe Formen vorfamen, wie 
3. B. Karls des Kabhlen (862) Zepter auf Siegeln, gleidy einen 
dreizadigen Aſte (Abb. 14, 121), von dem jedody auch ein Hie 
lidjer, oben mit ciner fogenannten Lilic, darunter eine Rundſcheibe 
zwiſchen zwei ſchmalen Querſtuͤcken oben und unter, nachgewieſen 
wird (Abb. 14, 128) 7). Durch gaͤnzliches Abſtumpfen und Ab⸗ 
runden der Spitzen entſtanden ſchon im Alterthume andere und 
durch Zuſammendruͤcken der Theile auch unzierliche Formen, (wie 
Abb. 12, 59. 61. 14, 998), auch bet den Indiern (Abb. 14, 127) %, 
und nody mehr im Mittelalter, wie 3. B. der Zepter Wilhelms 
(des Groberer$) von der Normandie (Abb. 14, 122) 1%. Indeß 
brachte dieſes Abrunden, befonders der Seitentheile, deren Enden 





1) Namentlich bei den Indiern. S. Moor. t. 24, 3. t. 45. and t. 13. 
38, 6. 40, 5. 2. und bei den Chineſen S. Moyriac. I, 105, wo aud) dicfelbe 
Waffe mit nur einem Geitenftadel abgebildet ift. 2) Millin. p. d. v. a. If, 
43. Inghir. p. d. v. f. I, 70. G. n p. et u. 59, 2. Inghir. p. d.v. ſ. 
1, 7, 1. Milling. p. d. v. g. 40. Vaill. no. f. R. Comelia, 48, 36. 3) 
Montf. mon, de Ja mon. Franc. 1,55. Murat. antiq. Ital. If, 470. Heinecc. 
de sig. 3, 20. 22. 5, 4, 8. auf Lothars Otto 1. u. Robertsſiegeln. Aehnliche 
Septer aud) Heinecc. 5, 10. 6, 3. Mabillon de re diplom. t. 37. 38. 39. 
p. 419, 423. 4) Mon. ined. d. Pinst. arch. 54. Milling. v. §, 4. Inghir. 
p. d. v. f. I, 7, 2. 5) Heinecc. de sig. 8, 1. Conrads 2. 6) In 
nouv. traité de diplom. T. IV. 118. der deutſchen Ueberf. Th. 5. Giegeltaf. 
A. N. 50. Go anch auf einem Giegel Kaiſer Ludwigs 2. a. a. ©. d. deutſch. 
Ueberf. V. Giegeltaf, A. Nr. 43. 7) In Montf. mon. de la mon. Franc. 
J, 22 aud) nouv. traité de diplom. IV, 82. deutſch. ueberſ V. Giegettaf. A. 
Nr. 24. 8) Inghir p. d. v. f. 3, 49 aud) 57. Milling. p. a. et ined. 
d. v. g. 40. 432¢. Mon. ined. del’ inst. arch.57. 9) Moor. 36, 1. and 
37, 2. 39, 3. 41, 1. 42, 2. 10) Montf. mon. de la mon. Fr. 6. auf 
einem alten, wie mar glaubt, gleidgeitigen Teppide, 212 Fuß lang, md gegen 
2 Fuß * den Montfaucon beſchreibt, und deſſen Darſtellungen und Inſchrif⸗ 
ten er giebt. 
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1) Passer pict. Etruse. in vase. I, 34. 2) Auf Ciegeln Karls 9. ver 
Grantrei, Veedii genealogia comitum Flandriae, f. 109., Pbhilivpé von 
Frantreich, Vredii genealogia comit. Fl. 40. Ludwigs 10 v, Frankr Vred. 
gc. FL Al. Glifabet Snfantia v. Spanien Vred. sig. c. Fl 281. &. Ru: 
dolphs 1. Heinecc. de sig. 9, 4. und anderer mehr 3) Micali, 95, 2te Reige. 
4) S. ob. S. 106, 1), 2). 5) Eine (olde überreicht die Spes der Fortuna auf 
cinem alten Kunſideitmaͤhle it Mus, Chiaram, t. 20. 6) G. n. i. R. 62,6. 
Beg. 18, 22. 52, 18. Beyer p. 32 Halt vie Blume wit Previn’ 55, 9 fur eine 
Lilie Ois. 54, 3. 4. 7. 7) Mus. Flor. num. J, 19. 8) Mus Flor. 
aa. ©. 9) Davon findet man viele Beifpiele uberall in den Werten mit 
Giegelabbildungen, 3. B. bei Heineccius 7, 6. 8. 6., Huber, Brede gen. com. 
FL 15. 21. 26. 37. 39. 40. 41. und vielen anders, andy Mabillon de re di- 
plom, t. 40. 43. 44, im nouveau traité de diplomat. u. f. w. 10) In 
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Deutſchlands Denkmaͤhlern, herausgeg. von Bott, v. Babo, Entenbenz, Mone und 
Weber (Heidelb. 1820. f) enthaltend die Bilder gum ſachſiſchen Land: u. Lehn⸗ 
recht, 15, 6. 1) Wie z. B. bei Milling p. d. v. g. 50. Inghir. p. a. 
v. f 1,36. und anderwarts noch mehr und kolbenähnlicher. 2) Moor. 47, 1. 
48, 2; and 13, und mit Reihen vow Perlen ꝛc geziert 93, 1. 3) Codin. 
Curopal. de officiis Coustantinop. c. 4, beridytet von einer großen Menge vox 
Mut = und Wirretrager am perſiſchen Hefe, die gur Bezeichnung ihrer Würde 
und ihres Ranges Stabe oder Zepter von großer Mannigfaltigteit, fowohl in Ma- 
ſehung der Geftalt mit cinem Knopfe oder mebren aber cinauder, als and ihres 
Gtoffed, vow oder uit Golde, Gilber oder theilweife vow oder mit diefen Me⸗ 
tallen, oder von Holze, wie aud in Anſehung der Farbe. 4) Vred. gen. com. 
Fl. 64. 5) Ebend. 100. 110. 6) Ebend. 16. blog einen folden Kolben 
mit Kreuz, chne Adler, hat der Zepter Kaifer Philipys. t. 28. 7) Mad ciner 
Aeußerung tes Ariftophanesd in den Vogeln BV 510 und 515 f. nad Burmamns 
Ausgabe, gab man verfdiedenen Gottheiten auf ihe Haupt beſtimmte, ihnen ge: 
weihete Bogel, dem Jupiter den Woler, der Pallas die Eule, dem Apolo der 
Habidt, wozu der Scholiaſt benrerft: es fofite geſagt fein, auf den Jevter , denn 
bet Pindarus (Pyth. 1, 10.) heiße es: der Adler ruhet auf Inpiters Zepter; oder 
ed folle Heifer, man ftellte die Den Gottern geweiheter Vogel anf den Kopf ihrer 
Bildfaulen. Von befenderer Bedentung, welche man den Vogeln auf den Sevtern 
gab, zenget die Bemerfung des Scholiaſten zu Ariftophanes Vögeln B 1354: 
man bilde deßwegen auf den obern Theil des Zepteré cinen Storch, an Cen nn: 
tern aber ein Flußpferd, anzuzeigen, daß die Gawalt (Stärke) der Gerechtigkeit 
anterworfer fet (indem naͤmlich dad Flußyferd ale Bild der Starfe, ter Stord 
ale das der Gerechtigkeit dient), wodurch man zugleich erfabrt, daß es Zevter 
gab, die oben urd unten cin Bildwerk Hatten Hierzu fann nod gefügt werden, 
Dag nach Panfamas 2, 17 anf dew Zevter ocr Juno ein Kukuk gebildet war, 














weil Jupiter in Liebe gegen die jungfraulidhke Juno entbrannt, (id) in einen Knkuk 
verwandelt habe, und von der Juno gur Kurgweil gefangen worden fei. Dag 
man dem Zepter cine bildliche Bedentung gab, und dourd Die Wahl und Form 
ter damit verbundenen Bilder gewiffe Vorftelungen und Begriffe ausdrücken wollte, 
beweiſet aud Der in folder Hinſicht bei den’ Chinefer noc beftehenve Gebrauch, 
wad) welchem bei ihnen der Septer mit verfdiedenem’ Blumen- und ander Schnitz⸗ 
werfe, ubrigens aud) woht ven folbenformiger Geftait'), ein Ginnbild von Friede 
und Glück ſein fol. 1) Daß fie in früheren Zeiten nicht einmahl hei ihnen 
gebranudlidy waren, beweiſen die Zepter einer Menge begepterter Gteinbilder der 
Könige in Montf. monum. de la mon. Franc. I, pl. 7~—12. 16, 17., Me 
meter einander fehr verſchieden find, und wo mur einer pl. 9. eine förmliche 
Silie, und Der de8 Chlotar pl. 11. eine wit vier Blatter hat. 2) Diefe Lilie ſtehet 
anf gewundenen Gtaben auf einem alter römiſchen gu Man’ in Frankreich aufge⸗ 
fundenen bemahlten Thongefafie, die gur Abtheilung des Raumes in Felder dienes 
in: Essai sur les poteries Rom. et les nombreux objets d’antiquité qui 
ont été tronvés au Mans en 1809, Par M. Daudin, publié par M. de 
Canmont. a Paris 1829. 8. pl.3. n. 5, wo S. 27 gefagt wird: L’ornement 
qui termine Je filet cordelé — et qui est répeté pres du miroir, offre 
un rapport frappant avec nos fleurs de lys; cette fleur étoit a Ja vérité 
dediée a Venus, mais je ne sache pas que jamais les anciens l'aient ré- 
presentée comme elle se tronve sur la planche, et dans notre blason. 


3) Gpener op. her. P. g. t. 19. ſechſste Reihe und S. 107. 332. 





1) Wenigitens der, welder Staunton in der Beſchreibung von Macart: 
ney's Gefandtihaftéreife nad) China (Berliner uUeberfeg.) I. Kft. aw GS. 198 
in Abbildung giebt. 


1) Dad Ansführlichere von dieſen Kronen und Kränzen der Miter und Neuern 
fpater, wo von denſelben als Wappenbildern, Helmzierden und unterſcheidungzeichen 
Der Adelsſtufen die Rede fein wird, 2) Max fehe Siebm. Suppl J, 4 5. 
VI, 6. II, 4. Baier, BW. I, 78. Siebm. S. IX, 2. Bernd's Rh. Wh. I, 118. 
133. 152. 206. 269. Maſch's Medlend. Wh, 21,77. 42, 158. 44, 167. Ciebdns. 
J, 50, 152. Guy. NH, 6. XI, 1. 3) Preng. Wappenbuch, J, 3. 20. 27. 41. 
II. 6. 16. 4) Man fehe deren in Scheffer's Schrift de antiqnorum tor- 
quibus. 5) Vaill. n. f, R. Manlia, 91, 9. dazu IT, p. 95. 6) G. ni. 
R. 14, 40. Beg. 14, 9. 7) G. n. i. R. 24, 35. Beg. 14, 22. 8) G. 
n, i. R. 13, 24, 34. 14, 25. 








1) Mlle grofere Wappenbücher enthaltesr davon Beifpiele. 2) Giebm. 
Suppl. HI, 19. IV, 21. Preuf. Wh. I, 47. 66. II. 49. Cedercrona’s Schwed. 
Wb. Freih. 27, 161, Mitt. 84, 756. Das lepte, Bas Kreuz des portug. Ordens 
Jeſu Shrifti in beſonderem Schilde dem Hauptſchilde aufgelegt, im Baier. Wo. 
MH, 27. 3) Im Preng. Wh. 1, 3. 5. 2. 48. 4) Simon’é Armorial ents 
halt ſehr viele dergleiden Wappen, und Abb. 17, 17. enthalt cingn auf dem 
Querbalken. 5) N. 29.v. B. 21, d. e. 6) N. 32.v. B. 25, a. 7) ©. 
Eucyclop. par ordre de mat. Blason. pl. 25, 57. 8) G. Ebend. pl. 27. 
9) 3 B. tm Bappen der Schmidt Frh v. Hasl. u. Purnbach, Giebm. Suppl. 
V, 26., der Gr. v. Villana Perlas, Marfgr. de Rialp. Gichm Guyyl UN, 1. ° 
10) Muger dem Bourchier's und Wake’s aud nod) Harrington's, Stafford’s knot 
ac. ©. Clarh’s heraldey (Lond. 1829.) pl 15, 31—314. Robson's British 
herald. pl. 17,54. 22, 38, 39. 11) G. Klaproth's coll, dant Egypt. 1, 14. 
15. 16. 12) Man fehe die Abbildunger and Nachricht daruber in Montf. mon. 
de la mon. Franc, H, 58. 60. 61.62.63. 13) Bet Murat. antiquitt. Ital. 
med. aevi If, p. 753 - 758. 
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modjten, welche in mebren Reihen auf der Bruft getragen, und 
als auszeichnende Stuͤcke auch auf Grabſteinen angebradt wurs 
den ), wie etwa heut zu Tage Wappenſchilde mit Ehrenlreuzen ꝛc. 
an Stelle von Wappenbildern. — 
Auf aͤhnliche Weiſe find auch auszeichnende, den Stand an⸗ 
zeigende, oder andere Bedeutung habende Kleidungſtuͤcke, Wafer rc. 
auf die Muͤnzen gekommen, und ſonſt noch eine Menge Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu Muͤnz⸗ und gewißer Maßen Wappenbildern bei den 
Alten gemacht worden, die groͤßtentheils ſehr gewoͤhnliche Wappen⸗ 
bilder im Mittelalter und in neuer Zeit geworden, oder man koͤnnte 
ſagen, geblieben find, vow denen verſchiedene hier nod) folgen mos 
gen. Co fiehet man auf Muͤnzen Auguſts dew obern Theil eines 
hicr ganz geftidter ober bunten, dort am Rande befebten Mets 
dungſtuͤckes, einer tunica wahrſcheinlich, und vermuthlid) Der tu— 
nica lovis, welche die Siegprangenden angulegen pflegten 7), das 
neben einen, Giegedfranz, und auf manchen zur audern Seite aud) 
nod) den Avlerzepter, weldyen der Sieger bet ſeinem feierlichen 
Einzuge in der Hand zu fuͤhren pflegte 4), und auf der andern 
Geite einen vierbefpannten Giegeswagen, aljo Bilder ded Sieges 
zur Ehre und gum Ruhme des Augufins; und in einem Schilde 
Valerianus auf einer Mange ein kurzes Gewand mit Acrmeln 4), 
alfo eit Gchildbild der Are wie in neucrn Wappen ein Panyers 
hembd 5) oder cin weiter Hangedrmel, — wie fie im Deittelalter 
bei Frauen befonders gewoͤhnlich waren und auf den Siegeln der 
Frauen haͤufig gue ſehen find) — befonders in englifdyen Ways 
pen 7), indem es im Mittelalter gar oft gefdyah, daß cin Ritter 
ein Cri ber Kleidung der Frau, welrher er ſeine Dienfte weis 
hete, einen Haudfdub, eine Binde, cinen Aermel ihres Gewandes 
an Schild oder Helm heftete, wun ſich als ihren Ritter zu kenn⸗ 
zeichnen und mit dieſem Zeichen der Gegenwart gleichſam der 
verebrten Frau wm fo tapferer und ehrenvoller zu kaͤmpfen, indem 
es fogar gefdyah, daB man ein Hemd der Gelicbten als Waffen⸗ 
rod uͤber die Ruͤſtung 30g 2). Was war natirlider, als daß 
ſolche Stuͤcke auch zu Wappenbildern wurden, wie die Menge Buis 
den, Haudſchuh, worunter aud) Fehdehandſchuh fein koͤnnen, und 
Aermel ist den Wappen beweiſen. : — 


~~ 
ran 


1) Mehr daven fehe man oben G. 170, f. 2) Mad einer Stelle Juve 

mals 10, 36 ff. Quid, si vidisset Praetorem in curribus allis 

Exstantem, et medio sublimem in pulvere circi 

In tunica Jovis, et pictae sacrana ferentem 

Ex humeris aulaea togae — 
3) Goo i. R. 18, 24. 24*. Beg 13, 21. Ois. 92, 10. Mor. n. i. R. 
Aug. 18, 2. Eckh. VII, 113. 4) Man ſ. Num. max. mod, Lud. MV. i. 
31, 12. 5) Jur Bappen ver Avendagnos bei Speuer Op. her. P. geu. 
" t. QL. in Geter Reihe. 6) Unf ſehr vielen Siegeln in Brede’s und Anderex 
Sie zeiwerken. 7) 3 B iu Wappen der Redesdale, Hungerford, Sei Kears- 
ley 40. 41, Huntington bei Lodge, peerage (Lond. 1837. 8.) Hastings bet 
Spener a. a. O. t. 21. im fedyster Meihe und Lodge a. a. O. a. f. w. 8) 
Bon beiden Faller kommt cin die Gace deutlich machendes Beifpiel vor in 
—— Eſchenbach Parzifal, woraus dic betreffeuden Stellen hinten (25) 
zu leſen ſind. 
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Waffengehaͤnge jeder Art kommen anf tet Kunfdenfmabhlern 
der Alten, am meiſten aber auf den Muͤnzen vor, fuͤr deren Nach⸗ 
ahmung man gewifſer Maßen die Nebenſtuͤcke bet vielen Wappen, 
naͤmlich die neuern Waſſen jeder Art nnd Fahnen neben ad hir⸗ 
ter dem Wappenſchilde, betrachten kann. In Vergleich mit dem 
haͤufigen Vorkommen einzeler Waffen als Wappenbilder in neuern 
Wappen, kommen dergleichen bei den Alten uͤberhanpt, auch auf 
Muͤnzen wenige vor, wie Schild ), Helm , Panzer 4), Bogen 
und Pfeile *), woruntcr natirlid) nidjt diejenigen begriffen find, 
womit dargeſtellte Perſonen, die felbft Wappenbilder fein koͤnnen, 
wie es deren aud) in neuern Wappen gicht 6), bewaffnet find. 

| Dev von den Wappenlehrern fogenannte Trewtw Y, zwei in 
einander geſchlagene Redythante, beffer bie 3weihand, cin befanntes 
Waypenbild %y, kommt auf fehr vielen Muͤnzen vor7), und bezichet 
fic) gewoͤhnlich auf Einigung und Einigkeit gegnerifdyer Legionen und 
ihrer Feltherrn oder Karfer, auf Buͤndniß, auf von befiegten Staͤdten 
angelobte Treue, auf Gaftfrenndfdaft, feltencr aber die Drei⸗ 
hand), zwei in einander geſchlagene Hinde, zu welchen von oben 
noch cine britte fonimt, die Vereinigung vow Creien, ter Dreimaͤn⸗ 
ner (Triumviri), odcr von dreten Seiten auszndruͤcken. 

Sonne, und befonders Mond und Sterne in neuern Way- 
pen fo febr haͤufig, finden fid) in aͤhnlichem Verhaͤltniſſe aud) auf 
den Muͤnzen der Alten, und haben hier andy in Hinficht der Bes 
ſchaffenheit und der Stellung mit derjenigen in heutigen Wappen 
vicle Aehnlichkeit. Co fichct man eine fogenannte gebildete ftrah- 
leude Sonne % auf einer Deliſchen Muͤnze, einen Halbmond (tei 





* 


$9) 3 B. G. n. I. R. 15, 38. 16, 33. 34, 14. 19. 50, 40. Beg, 15, 20. 22. 
17, 14. 15 Ois. 3, 1. 2. 113, 3, a v. a. ”) 3. B. G.n.i. R. 70, 48. 
80, 3. 119,11. 195, 18.19. n. p. et u. 46, 9*. 52, 6 Mion. med. pl. 51, 
2. 9. 3) 3. B. G. n. f. R. 78, 37. 92, 35. 4) Bogen und Pfeile, mit 
Kcher, aud mit Helme, 3. B. G. u. i. R. @, 10. 12, 43. 14, 31. 16, 40. 
Beg. 7, 2. 13, 20 Ois. 19. 3. 20,06 sc. 5) 3. B. ver Ritter in voller Rü— 
fxg mit Fähnchen im Rappen der Crafen von Bent, in Bernds Mh Wh. 
1,16. der wilde Mann mit Keule im ven Braumannfden und v. Büskerſchen 
Wappen, ebendaf. 1, 28. 41. der Heil. Martin als Ritter gu. Pferde im v. Reis 
Teridyen u. v. Ripperdafden Wappen, etentaf. 1, 207. i, 82 mn. a. w. 6) 
3. B. un Wappen der Alttren, de Vic, bei Cpener Op. herald. P. gen. t. 9, 
fiebemte Reihe, der Lentersheim und Berdhtoldtégaden bei Siebm. Guy. Hf, 13. 
d. Durdlaudt. Welt Wo. |, 55. v. Fritſch, Bernd’s Rhein. BH. 7, 269. 7) 
3. B. G. n. i. R. 2, 33. 6, 25. 29. 7,12. 13. 92. 8,7. 9, 13. 14. 17. 
18. 17, 25. 26, 4. 42, 34. 0. f. w. a f wm p et u. 19, 16, Beg. 57, 
6—8. Ois. 85, 8. 9. u. f w. Eine cingele Rehthand, in nenern Wappen and 
micht felter, galt bei den Miter orc fur cin Sinnbild der Irene und ter Eat: 
freundſchaft, dergleidjen aud) dem rẽmiſchen Legicnen zum Gefdent gefentet wur⸗ 
ten, woven cin Beifpiel bei Tacitus, Hist. J, 54: Miserat civitas Lingunum, 
vetere instituta dona legionibus dextras hospitii insigne. Spanheim de 
praest. et usu num. I, 63 leitet davon die Hand anf den Feidzeichen her, welder 
Urfyrung fie anf manden gehabt habes kann. Hiernach ift tas chen G. 90 
Sefagte zu ermaßigen. 8) 3. B. G.n. i. R. 13, 21, Beg. 61, 15. Ois. 
78, 7. 9) Muf einer Münze ven Delos, dad Haupt des dafelbft gebornen 
Gonnengotted, G. n. p. et u. 18, 19., welder auf andern Münzen im Bruſt⸗ 
bilde, Las Haupt mit vielen Strahlen umgeben, dargeftellt ift. Ebendaſ. 18, 
18. 21. Gedbildet heißt naͤmlich bie Sonne, wenn de Scheibe cerfelben alé ers 








Gefidht vorgeftelt ift, und ftrahlend, wenn ihre Ctrahlen gerade find, zum Unter: 
ſchiede vor einer flammenden. 1) Aus dewfelben Grunde ſcheinen mange 
Frauenbruſtbilder bei den Alten in einen Halhmoud gefept oder davon unten be 
grengt morden gu fein, vielleidht auc mit Beziehung anf Diana, 3. B Mus. Flor. 
yum. ant. I, 80, 2. J, 71, 3. wovon es Nachahmung gu fein fcrcint, wenn 
nan auf diefe Weife das Bruſtbitd der Jungfrau Maria unten gefagt, over sie 
in ganzer Geftatt in einem ſolchen Halbmonde fichend darftellte. 2) Seltener 
mit weniger Strahlen z. B ſieben, die drei Sterne 1, 2 neben einem tiuter d. h 
zur linken Seite offenen Halbmonde, auf einer Münze von Marcianopolis G. u. i. 
R. 156. 15. bet Neuern im Wappen der Stiernfelt eller Grubbe in Ecdercro⸗ 
na's Schwed. Wh. R. 19, 163; mit feds Strahlen z. B. auf einer Muüͤnze von 
Byzanz G. n. p. et u. 16, 29, aber den Helmen der Dioscuren auf ciner 
Münze vow Dioscurias G. n. p. et u 18, 30; mit fiinf Strahlen 3. B. über 
Ren. Helmen Cer Dioscuren ebenfals anf einer Münze ven Dic-curiad G. n. p. 
et u. 18, 31, worans man fiehet, daß man es bei Den Alten wit der Zahl der 
Strahlen midt genan genommen hat, wahrend man bei den Neuern bemerft, vag 
funfftrahlige Sterne in Grantreih, England, Spanien, Schweden, und fedeftray: 
lige in Dentfdland und in Ftalion beliedter find. 3) Mit einem adht- eter 
ſechsſtrahligen Gterne in der Oeffnung ſiehet man ibs auf den Münzen der Alten 
oft, befonders denen von Byzanz; in Meucr Zeit in vielen Happen 3. B der 
Stadt Branbad, ver Koppet, Hauswelder, Deuritz, Kapler u. ſ. w. Sich. 
3, 224, $0 $3. 70. 71 2e. ter Leliwa 2c, iw Oholshi orb. Poul. U, G1; mit 
2 Sternen oben anf Münzen ven Delos G. u. p. et u. 18, 21. 4) 3. B. 
(on. i. R. 84, 23, 26. 137, 37. 104, 48. 115. 33. Bep $4, £0. 49, 23, 
24. Mor. u. f. R. Lucretia 2, 3 numi consul. 8, 22. 25,11. 5) 3 
B Gefturst mit einem Sterne daruuter anf Münzen ven Adrianorel Gn. p. 
et u. 1, 27., eben fo ig den Wappen der Weidenlich, Priz, Munden ꝛe Siebm. 
IV. 190. V, 163, 292. 6) Auf rer Anm. 2) angeführten Vünze vew War: 
Cianopel, eben fo mit einem Sterne im Wappen der Bartſch, Warner, Liozew, 
Malchow ꝛc. Siebm. 1], 162. 1V, 191. V, 39, 170. 171. 7) Auf Muünzen 
ven Delos G. n. p. et u. 18, 17., und eben fo im Wappen der Pudberg, 
Madwip, Hanſtein, Perichon, Giebm 1, 79. Gyener Op. herald P. gen. 1, 18. 
Ciebut. J, 71. Suppl. 1V, 13. Eucyclop. par ordre d. quat. Blason, pl. 
7, 370 8) Ucber dieſes aus dem Hoven Alterthume herrührende Zeiden, andy 
Pythagorasjeihen, littera Pythaporae, genannt, belehrt aus beften des vormah⸗ 
ligen Rectoré zu Schutpforte, Lange, Schrift: der Drudenfug, mit zwei Biatt 
Abbildungen, Mungen mit ˖ dieſem Seiden 2¢ darſtellend, in: Archäologie und Kunſt, 
herausgegeben ven C. A. Böttiger 1. Bos 1. St. S 56—68. Es wird hier unter an 
dern mit Recht bemerkt, daG man mit dicfem Zeichen dad aus zwei gleichſeitigen ver: 
ſchrankten Dreiegen entitehende Zeichen, ven Sechewinkel (welder oud in Bare 
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yen vorkommt 3. B. ter v. Hemerich oder Heimreid, Siebm. Suppl J, 32) ver: 
wedfelt. Man nennt jenes wie dieſes unridtig Fünfeck und Sechseck, iudem 
dieſe aus fünf und ſechs gleichen Seiten, die eben fo viele ſtumpfe Winkel ein⸗ 
ſchließen, beftehen, Daher Gothe in cineur Feſtgedichte richtig Fuünfwinkelzeichen für 
jenes gebrauchte. Zu den von Lange angeführten und nachgewieſenen Schriften und 
Stellen find nod) hinzuzufügen, auger Dean, wads Eckhel Doctr. num. l, 63 daz 
von beibringt: Geo. Conr. Horſt's Zauberbibliothet, oder von Zauberei, Theurgie und 
Mantik 2c. Mainz 1821—26. 8. 6 Thle, wo im erften Ih G, 125. 126. 148. 
2. Th. G. 80. 90. 3. Th. S. 92. OF it Zanber: nnd Beſchwörungsformeln 2c. 
dieſer Fünfwinkel, einige Mahl auch der Sechswinkel vorkommt; und der nach⸗ 
tragliche Artikel Drudenfuß in dev allgem. Encyclopädie der Wiſſenſchaflen und 
Künſte ꝛc. herausg. von Gruber ꝛc. 1, Gection, 27r Th. S. 484 ff. 1) 3. 
B. Monum. ined. d. instit. archeol. t. 22, 11. 26. 2) 3. B. anf Min: 
gen ven Pifaurum G nu. p. et u. 56,25. Akerm. Hom. coins 1 pl. 1, 7. 2. 
aud als Nebenbiid, G.n. p. et u. 81, 10. Peller. med. d. p. 1, 6, 31, 
3) 3. B. der Irutt ven Eberſtein, Degelin, v. Wangen, Strahler, Senn, Por- 
talis 2¢. bei Gietm. IV, 184. 185 J, 119. I, 98. Siebm. Guppl. I, 26. Si- 
inou armorial. 1, 27. 4) Gn. p. et u. 43, 28. 5) Micali, 95. 
6) G. n. i. R. 77,11. 7) Nämlich im Schiloe der Herculiani jun , Herculiani, 
Joviani, N. 20v. 124. B 17, b. 17*, a. b. 8) 3 B anf einer böotiſchen 
Münze G. n. p. et u. 15, 18, In neuern Wappen z. B. cin dreifacher Kopf auf 
Ciegeta Des römiſchen Keniges Friedrich, Hergrgs ven Oeſterreich, Ainer ſeinen 
Gugen in Hubers Austria illustrata t. 26, 4. 





gend, d. h. in gewoͤhnlicher Stellung — ſehr oft, — fo daß cr 
audy hier alé ein bet den Roͤmern belicbtes Bild erfdyernt '), — 
gewoͤhnlich von Sternen meift mit adyt Strahlen 2) beglcitet, vow 
cinem bis ficben (Septentriones) an der Bahl, meift in feine Oeff⸗ 
nung *), die ſieben entweder 3, 3,1 oder 1,3, 3 geftellt, oder feds 
tm Kreiſe und cinen in deren Mitte, ober feds tm Kreiſe um den 
Mond und einen in feiner Oeffnung *); felten aber geſtuͤrzt — 5), 
oder ald einen linken Halbmond ( %. Drei abgewendete Halb- 
monde, einen redjten, einen linken und einen geftirgten, jeden mit 
cinem Sterne, fichet man auf einer Deliſchen Muͤnze (Abb. 12, 
45) 7). Ginfady und mehrfach in jeder Stellung erfdyeint der Halb⸗ 
mond in fehr. vielen nenern Wappen, und die hauftgen Sterne 
haben meift fing, ſechs und acht Strablen. 

Mit cinem Sterne hat der Funfwinkel (Abb. 2, 47), das 
fogcnannte Pentalpha 5) Cans fuͤnf Atpha’s (A) gleidfam mit 








Geſicht vorgeftelt tft, und ſtrahlend, wenn ihre Strahlen gerade find, gem Unter: 
ſchiede von einer flaunuenden. 1) Aus demfelben Grande ſcheinen mande 
SFraucnbruRbitder bet den Alten in einen Halbmond gefegt oder davon unten be 
grengt morden gu fein, vielleidht auch mit Begiehung auf Diana, 3. B Mus. Flor. 
yum. ant. I, $0, 2. J, 71, 3., wovon es Nachahmung gu fein fceint, wenn 
man anf Diefe Weife das Bruſtbild ver Jungfrau Maria unten gefugt, over sie 
in ganzer Geftatt in einem folden Halbmonde ftehend darſtellte. 2) Seltener 
mit weniger Strablen 3. B fieben, die drei Sterne 1, 2 neben einem liuken d. 6: 
gur linken Seite offenen Halbmonde, auf ciner Münze ven WMarcianepotié G. u. i. 
R. 156, 15. bei Neuern im Wappen der Stiernfelt eller Grubbe in Cctercre: 
na's Sdwed. Wl. MR. 19, 163; mit feds Strahlen 3. B. auf eiuer Mtge von 
Byzanz G. n. p. et u. 16, 29, über den Helmen der Dicscuren auf einer 
Miünze von Dioscurias G. n. p. et u 18, 30; mit fünf Strahlen 3. B. aber 
den Heluren ter Dioscuren ebenfals anf einer Münze von Dic-curias G. n. p 
et u. 18, M, worans man fiehet, daß man es bei Den Alten mit der Zahl der 
Sirahlen nicht genan genommen Hat, wahrend man bei den Renern bemerkt, dag 
funfftvabtige Sterne in Frankreich, England, Gyanien, Schweden, und ſecheſtrah⸗ 
lige in Deutſchland und in Italien beliebter find. 3) Dit einem adht- oder 
ſechsſtrahligen Sterne in der Oetinung fieget man ibe auf den Münzen der Alten 
oft, befonders denen von Byzanz; in ſtuer Zeit in vielen Wappen 3. B der 
Stadt Braubach, ver Kopyet, Hausmeider, Deuritz, Kapler u. ſ. w. Sick. 
J, 224, 50 53. 70. 71 2e. der Leliwa 2c, i Ohkulshi orb. Pul. I, G1; mit 
2 Sternen chen anf Münzen von Delos G. u. p. et u. 18, 21. 4) 3. B 
G on. i. R. 84, 23, 26. 137, 37. 104, 48. 115. 33. Beg 44, 10. 49, 23, 
24. Mor u. f. R. Lucretia 2, 3 numi consul. 8, 22. 25, 11 2. 5) 3 
B Gefturjt mit cinem Sterne darnuter anf Münzen von Adrianopel G on. p. 
et u. 1, 27., eben fo is den Wappen der Weirenlidh, Priz, Munden ꝛe Cietww. 
HV, 190. V, 163, 292. 6) Auf ver Anm. 2) angeführten Munze vow Mar⸗ 
Clatopel, eben fo mit einen Sterne im Wappen der Bartſch, BWoasner, Liszow, 
Maidow ꝛc. Sicbin. 11, 162. 1V, 191. V, 39, 170. 171. 7) Auf Munger 
ren Delos G. m. p. et u. 18, 17., and eben fo im Wappen der Pugdbery, 
Madwig, Hanſtein, Perichon, Siebm 1, 79. Gyener Op. herald P. gen. 1, 18. 
Siebm. 1, 71. Guppl. 1V, 13. Eucyclop. par ordre d. quat. Blason, pl. 
7, 370 8) Ueber dieſes aus dem hohen Alterthume herrührende Zeichen, and 
Pythagorasgeiden, littera Pythagorae , genannt, belehrt aur beften des vormah⸗ 
ligen Rectors zu Schulpforte, Lange, Schrift: der Drudenfug, mit zwei Blatt 
Abbildungen, Münzen mit ˖ dieſem Zeichen ꝛc darſtellend, in: Archäologie und Kunſt, 
herausgegeben von E. A. Bottiger 1. Bos 1. St. S 56—G68. Es wird hier unter an: 
cern mit Recht bemerft, dag man wit diefem Zeichen das ans gwei gleichſeitigen ver- 
ſchrankten Dreiegen entytehente Zeichen, den Gedemintel (welcher and in Wan⸗ 
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yen vorkommt z. B. der v. Hemerich oder Heiureiqh, Giebm. Suppl 1, 32) ver⸗ 
wechſelt. Man nennt jenes wie dieſes unrichtig Fünfeck und Sechseck, iudem 
dieſe aus fünf und ſechs gleichen Seiten, die eben ſo viele ſtumpfe Winkel ein⸗ 
ſchließen, beſtehen, daher Göthe in cinenr Feſtgedichte richtig Fünfwinkelzeichen fir 
jenes gebrauchte. Zu den von Lange angeführten und nachgewieſenen Schriften und 
Stellen ſind nod hinzuzufügen, auger Dem, was Eckhel Doctr. num. I, 63 da⸗ 
von beibringt: Geo. Conr. Horſt's Zauberbibliothek, oder von Zauberei, Theurgie und 
Mantik xc. Mainz 1821—26. 8. 6 Thle, wo im erſten TH S. 125. 126. 148. 
2. Th. S. 80. 90. 3. Th. S. 99. 94 in Zauber⸗ und Beſchwörungsformeln 2c. 
dieſer Funfwintel, einige Mahl aud ver Gedswintel vorfommt; und der nad: 
‘traglide Artikel Drudenfus in der allgem. Encyclopadie ver Wiſſenſchaften and 
Künſte 2c. herausg. vow Gruber rc. 1, Gection, 27r Th. S. 484 ff. 1) 3. 
B. Monom. ined. d. instit. archeol. t. 22, 11. 26. 2) 3. B. auf Mun: 
get von Piſaurum G un, p. et u. 56,25. Akerm. Rom. coins 1 pl. 1, 7. 2. 
aud als Nebenbild, G. n. p. et u. 81, 10. Peller. med. d. p. I, 6, 31. 
3) 3. B. der Trutt ven Sherftein, Degelin, v. Wangen, Strahler, Senn, Por- 
talis xc. bet Siebm LV, 184. 185 1, 119. HM, 98. Siebm. Suppl. 1, 26. Si- 
mon armorial. J, 27. 4) G.n. p. et u. 43, 28. 5) Micali, 95. 
6) G. n. i. RK. 77,18. 7) Nämlich im Schilde der Herculiani jun , Herculiani, 
Joviani, N. 20v. 124. B 17,b. 17%, a. b. 8) 3 B anf einer boctifcen 
Mine G. v. p. et u. 15, 18, Qn neuern Wappen 3. B. cin dreifacher Kopf auf 
Siegeln ves römiſchen Keniges Friedrich, Hergogs ven Oeſterreich, unter ſeinen 
Gupen wt Hubers Austria illustrata t. 26, 4. 
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gend, d. h. in gewoͤhnlicher Stellung wy ſehr oft, — fo daß er 
auch bier als ein bet den Roͤmern beliebtes Bild erſcheint ), — 
gewoͤhnlich von Sternen meiſt mit acht Strahlen 2) begleitet, vor 
einem bis ſieben (Septentriones) an der Zahl, meiſt in ſeine Oeff⸗ 
nung 4), die ſieben entweder 3, 3,1 oder 1, 3, 3 geſtellt, oder ſechs 
im Kreiſe und einen in deren Mitte, oder ſechs im Kreiſe um den 
Mond und einen in ſeiner Oeffnung 4); ſelten aber geſtuͤrzt — 5), 
oder als einen linken Halbmond (. Drei abgewendete Halb- 
monde, einen red)ten, cinen Linten und cinen geftirgten, jeden mit 
cinem Sterne, fichet man auf ciner Delifdyen Muͤnze (Abb. 12, 
45) 7). Ginfad) und mehrfach in jeder Stellung erſcheint der Halbe 
mond in fehr. vielen nencrn Wappen, und die hauftgen Sterne 
haben metft fing, ſechs und acht Strablen. : 

Mit einem Sterne hat der Fuͤnfwinkel (bb. 2, 47), das 
fogcnannte Pentalpha 5) (aus fuͤnf Alpha’s (A) gleichſam mit 








Geſicht vorgeftellt ift, und flrahlend, wenn ihre Strahlen gerade find, gum Unter: 
fdhiede von einer flammenden. 1) Ans demfelben Grunde ſcheinen manche 
Frauenbruſtbilder bet den Alten in einen Halbmond gefegt coder davon unten be 
grenzt morden gu fein, viellcidht auch mit Beziehuug auf Diana, 3. B Mus. Flor. 
yum. aot. I, 80, 2. 3, 71, 3., woven es Nachahmung gu fei fceint, wenn 
man auf diefe BWeife das Bruſtbild ver Jungfrau Maria unten gefagt, oter sie 
in ganzer Geftatt in cinem ſolchen Halbmonde flehend darſtellte. 2) Seltener 
mit weniger Strahlen 3. B fiebex, vie drei Sterne 1, 2 neben einem linken d. h. 
gur lintes Geite offencn Halbmonde, auf einer Münze von Marciancpolis G. u. i. 
R. 156, 15. bet Neuern im Wappen der Stiernfelt eller Grubbe in Cetercre- 
nas Schwed. Wb. MR. 19, 163; mit feds Strahlen 3. B. auf einer Münze von 
Byzanz G. n. p. et u. 16, 29, über den Helmen der Dicscuren auf ciner 
Miunge von Dioscurias G. n. p. et u 18, 30; mit fünf Strablen 3. B. über 
Ren Helen ver Dioscuren ebenfalls anf einer Münze ven Dic-curias G. n. p 
et u. 18, 31, woraus man fiehet, daG man ed bei Den Alten mit der Zahl dex 
Ctrahlen nicht genau genommen Hat, wahrend man bei den Neuern beuerkt, Lag 
funfftrahlige Sterne in Grantreid, England, Gpanien, Schweden, und fedeftrag: 
lige in Deutſchland und in Ftalion beliebter find. 3) Mit einem adt- oter 
ſechsſtrahligen Gterne in der Oeffnung ſiehet man ibn auf den Mimgen ver Alten 
oft, befonders dene von Byzanz; in Meuer Zeit in vielen Wappen 3. B ver 
Stadt Braubad, ver Koppet, Hausmelder, Dewmrip, Kapler u. f. w. Gictw. 
3, 224, 50 53. 70. 71 2e. der Leliwa oc, iw Okolshi orb. Pol. I, 615 mit 
2 Cternen oben auf Münzen von Delos G. u. p. et u. 18, 21. 4) 3. B 
ty n. i. R. 84, 23, 26. 137, 37. 104, 48. 115. 33. Beg 44, 10. 49, 23, 
4. Mor, u. f. R. Lucretia 2, 3 numi consul, 8, 22. 25, 11 2. 5) 3 
B Gefturzt mit cine Sterne darnuter anf Münzen von Adrianopel Gn. p. 
et u. 4, 27., eben fo in den Wappen der Weidenlich, Priz, Minutes ꝛe Cie. 
IV. 190. V, 163, 292. 0) Auf ver Anm. 2) angefishrtcn Diunze vow Mar: 
Clantopel, eben fo mit einem Sterne im Wappen der Bartſch, Waencr, Liszow, 
Malchow ꝛc. Siebm. I, 162. 1V, 191. V, 39, 170. 171. 7) Auf Wiangen 
von Delos G. m. p. et u. 18, 17., and ebex fo im Wappen der Pudberg, 
Madwig, Hanftein, Pecichon, Giebm 1, 79. Gpyener Op. herald P. gen. |, 18. 
Ciebm. 1, 71. Suppl. 1V, 13. Eucyclop. par ordre d. yuat. Blason, pl. 
7, 370 —_—-8) Ueber dieſes aus dem hohen Ulterthume herrührende Seiden, aud 
Pythagoraszeichen, littera Pythazorae , genannt, belebrt am beſten ded vormah—⸗ 
ligen Rectors ju Schulpforte, Lange, Schrift: der Drudenfug, mit gwei Blatt 
Abbildungen, Munger wmit- dieſem Zeichen 2c varftclend, wt: Ardhaclogie und Kunſt, 
herausgegeben ven 6. A. Bottiger 1. Bs 1. St.G 56—68. Es wird hier unter an 
dern mit Recht bemerkt, daß man sit diefem Zeichen das aus zwei gleidfeitigen ver: 
ſchrankten Dreeen entitehente Zeichen, ven Sechswinkel (welder and in Bar 
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ven vorkommt z. B. der v. Hemerich oder Hejmreich, Siebm Suppl 1. 32) ver⸗ 
medfelt. Man nennt jenes wie dieſes unrichtig Fünfeck und Sechseck, iudem 
dieſe aus fünf und ſechs gleiden Seiten, die eben fo viele ſtumpfe Winkel ein: 
ſchließen, beftehen, Daher Göthe in cinenr Feſtgedichte ridtig Fünfwinkelzeichen für 
jenes gebrauchte. Zu ten von Lange angefuhrten und nachgewieſenen Schriften und 
Stellen find nod hingngufugen, auger dem, was Eckhel Doctr. num. I, 63 da⸗ 
vou beibringt: Geo. Conr. Horſt's Zauberbibliothek, oder von Zauberei, Theurgie und 
Mautik 2c. Mainz 1821—26. 8. 6 Thle, wo im erften Th S. 125. 126. 148. 
2. Th. S. 80..90. 3. Th. S. 99. 94 in Sauber: nnd Beſchwörungsformeln 2c. 
dieſer Funfwintel, einige Mahl aud) ver Sechswinkel vorfommt; und der nach⸗ 
trägliche Artifel Orudenfug in der allgem. Encyclopadie ver Wiſſenſchaften und 
Künſte 2c. herausg. von Gruber rc. 1, Gection, 27r Th. G. 484 ff. 1) 3. 
B. Monum. ined. d, instit. archeol. t. 22, 11. 26. 2) 3. B. anf Muns 
zen von Pifaurum G u. p. et u. 56,25. Akerm. Rom. coins 1 pl. 1, 7. 2. 
aud als Nebenbiid, G. n. p. et u. 81, 10. Peller. med. d. p. |, 6, 31. 
3) 3. B. der Trutt ven Eherftein, Degelin, v Wangen, Strahler, Senn, Por- 
talis 1c. bet Siebm. 1V, 184. 185 1, 119. H, 98. Giebm. Suppl. 1, 26. Si- 
mon armorial. |, 27. 4) G. un. p. et u. 43, 28. 5) Micali, 95. 
6) G. n. i. R.77, 11. 7) Nämlich im Schilde Der Herculiani jun, Herculiani, 
Joviani, N. 20v. 124. B 17, b. 17%, a. b. 8) 3 B anf einer böotiſchen 
Mune G.n. p. et u. 15, 18, In neuern Wappen 4. B. cin dreifader Kopf auf 
Ciegetn Des römiſchen Königes Griedvidy, Hergogs ven Oeſterreich, unter feinen 
Gupem in Huters Auotria illustrata t. 26, 4. 
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1) Monum. Tanrinens. n. 31. p- 23. Mud) it Maffei mus. Veron. 
227, 1. aber anftatt dev beiten gufammengetuppelten Vogelköpfe oben in Geſtalt 
einer Wappenlilie ausgeſchnitten. 2) G. n. i. Re 119, 25. 127, 73. 3) 
Spener op. herald. P. gen. t. 15. 4te Reihe. 4) G. n. i. R. 83. 15. 
151, 3; audy die beiden unter in gleicher Richtung, wie G. a. i. R. 120, 13; 
145, 44 2c. 5) Giebin. Suppl. V, 22. 6) Mic. 96, 1. 7) 6G. n. p. 
et u. 18, 17 8) Giebm. I, 79. Suppl. 1V, 13. 9) G. n. p. et u. 
74, 2. 10) G. n. p. et u. 46, 1. 3. 4. 11) Bernds Rhein. Wb. |, 
22. mud J, 213. 12) Peller. med. d. peup, HI, pl. 109, 27. 13) Pell. 
med. d. p. J, 15, 7. 14) Siebm. IV, 44. 15) Gietur, 1, 193. Gpener 
Op. her. P. sp. t. 15. erfte Reihe. 16) G. n. p. et u. 35, 26. 17) 
G. n. i, R. 68, 34. 18) G. n. p. et u. 29, 16. 19) G. u. p. et u. 
24. 19. 20) 3. B. G. n. i. R. 99, 32. 100, 25. 101, 69. 112, 13. 47. 
122, 16°. Vaill. u.f. R. Herennia t. 69, 1. Milling. anc. uned. cuins, 4, 31. 


‘os’ & SO 





1) G. u. p. et u. 19, 7. 8. 10. 12—29. 19*, 1-32. 2) G. n. p. 
et u. £1, 16—22, 24-27. 3) Jn Tiſchbeins Bafengem. IV, 58. 4) Xe 
Gerhards Samml. o. Vaſenbild. 5) Bet Micali t. 76, 3. 6) In Bartoli 
admir. Rom. antiq. t. ff. 7) Siebm. Guppl. Nl, 3. Bernd's Rhein. 
Wh. 1, 34, 108. Siebm Guppl. 1X, 19. X, 14. 8) G. n. i. R. 74, 56. 
9) G.n i. BR 100, 28. 10) G. n. i. R. 96, 52. Numi max. mod Lud. 
alV. t. 6, 15. 11) G. un. i. R. 26, 15. 15%. 16. 
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1) G. n. i. R. 90, 33, 100, 32, 2) Mion. med. pl. 47, 5. Sei G. 
n. p. et uw. 41, 18 ift die Zeichnung fdledt, und befindet ſich anf dem vier: 
eigen Mittelſchildchen ein Menſchenkopf, und Pellerin med. d. peup. 2c. 
IH, pl. 109, 27 giebt nur erhobene Thetlungftride, fo daß alles Uebrige blog 
vertieft erfdjeint. 3) Benn man nidt anftatt des anfgelegten vieredigen Schild⸗ 
chens eine vieredig ansgebrochene Gtelle des Querbalkens annehmen will, durch 
welche hindurch (id) dey wife Pfahl zeigt, auf welchen man fid) dann die Muſchel 
anfgelegt denten müßte. 4) Miounet nennt das Dargeftellte petoncle einen 
Nebenſprößling, wilden Sprößling, wobei man nicht weiß, was man fid) darun⸗ 
ter vorfteflen foll. 5) Diefe Befdreibung lautet in Description de méd. ant. 
Planches, p. 22 wie folgg: Carré creux divisé par des lignes en treize 
parties de formes incgales , dont six en creux peu profondes et sept en 
saillie peu relevée; on voit au centre de ces divisions le petoncle en 
relief, et dans tes deux parties Jaterales, une ¢lévation applatie de forme 
carrée. 6) Simon armorial. 
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1) Bei Mion. med. pl. 47, 7 8-9, auf dem einen Balten ftehet SK Y- 
BINOS, auf dem anders IIIIIAS, anf dent dritten SQST_A Mionnet be- 
ſchreibt im Kupferbande SG. 23 ein carré creux divisé en quatre parties par 
une large croix, und die Theile ded carré find nad ihm bei 1. orndes dle plu- 
sieurs lignes perpendiculaires, bei 2. nud 3. il y aan grenetis. Bei G. n. 
p- et u. 84, 6 fieht man blog cin anſtoßendes gemeines Kreu; auf tan ner: 
ſtücke mit KAPIZSOKT, was aud wohl eigentlid) eine folder mit einem Balter 
belegter Pfahl fein follte. 2) G. n. p, et u. 46, 19°. Die drei Stücke 
muffer wahrſcheinlich auf der Munze in verfdiedener Weife bearbeitet fein, fo daß 
fie ſich nicht bloß durch die Grenzſtriche vow cinander unterſcheiden, inden dad 
Viereck mit wagerechten. das Schrägkreuz mit fentrechtes und der Pfahl mit fdrag- 
linken Streifen bedeckt erſcheinet. 3) Ju der Notitia diguit. 27v. B 18, ¢. 
4) Banduri imper. orient. H, t. 16. p. 445. 5) Peller med. de peup. I, 
6, 34. 6) Bie die Wappen der v. Sternhach, v. Straus ius Baier. Wb, 1V, 


19. 21 und viele andere. 








1) Dubois Maisonn. introd. a l'étude d. vas. ant. pl. 87, andy Mil- 
ling a. u. m. 4. Das Dreibein erſcheint bei dem einen ein wenig gelblidy, bei 
dem andern ein wenig blänlich, foll aber wohl weiß fein. 2) Milling a. u. m. 
3. und vergrofert 1, in derfelben Größe bei Dub. Mais. a. a. O 82 3) 
Milling. p. d. v. G. 20. den it wappenlehrlicher Art verfdieden gefubrtes 
Strides nad gu urtheilen, in Anfehung der Farben. 4) Milling a. a ©. 21, 
in Anfehung der Farben wie. der dritte. 5) Oder wenn man will unt drei 
weißen Runden, jedes mit einem kleinen ſchwarzen Runde belegt; aud kann man 
Die Runde wappenlehrlich Münzen nenuen. 6) De la Borde coll, Lamb. 
‘J, 88. 7) Ebendaſ. 1, 94. 8) So find die meiſten Sterne der Schilde auf 
bemahiten Thongefagen dargeftellt, mit abgefonderten und ain Mittel abgerundetes 
Strahlen um eine Kugel herum als ihren Mittelpuntt, hier mu einen Ming herum 
-9) Milling. a. u. m. 49. 10) Dubois Maisonn. introduct. 24, 5. 11) 
Milling. p. d. v. G. 31. ig Anfehung der Farben, wie unter Anm. 3) bemertt 
iff, 12) De la Borde coll, Lamb. 1,88. 
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ber Minerva). Beſonders zeigt fid) Mannichfaltigfcit in den Schil⸗ 
den mit Schlangen tn Beziehung anf den neunten Schild. So fies 
het man auf ver{diedenen bemahlten Chongefafen braune Sdhlange 
in ſchwarzem Schilde mit .gelbem Borde 7), ſchwarze Schlange in 
gelbem Schilde 2), weife Schlange in ſchwarzem Gdhilde mit ros 
them innern Lintenborde *), weife Schlange in ſchwarzem Schilde 
mit gelbem Borde, und weife Schlange in ſchwarzem Schilde 
mit rothem Borde 5). 


Ehe wir die Romer verlaffen und den Zufammenhang des 
alten und neuen Wappenwefens darthun, wird es nicht unwichtig 
fein und gum beſſern Zuſammenhange des Gangen dienen, vorber 
nod) gu zeigen, wie aud) das Ritter s und Adel⸗Weſen des Mittels 
alters und der Folgeseit ſchon tm Alterthume vorgebildet wurde, 
und eigentlidy nur eine Fortfegung deffelben war. . 

ehet man in das frithefte Wheerthum zuruͤck, fo findet man 
ſchon Unterfdyiede in den Verhaltniffen der Menfdyen und verſchiede⸗ 
nen Stand. Das Fainilienhaupe ijt Herr feiner in verſchiedenen 
Verridjtungen und Befdhaftigungen dienenden Familie, und bei Aus⸗ 
dehnung und Wusbreitung derfelben bleiben bie Vater und Welteften, 
die Voriteher, Berather und Richter, die juͤngern und niftigern Mane 
ner aber werden ba, wo e8 Noth thut, Vertreter und Vertheidt- 
get derſelben. Nimmt die Vermehrung und Verbreitung yu, fo 
wird mit Der Entfernung das allgemeine Familienband locker; es 
entitehen abgefonderte große Familtentreife, endlid) Bolfer mit ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen und Standen von auf verfdiedene Weife Bez 
feblenden, Verwaltenden, Arbeitenden und Dienenden. Gab friis 
berhin nur Koͤrperſtaͤrke und muthige und tapfere Anwendung ders 
felben tm Kampfe, und mit Erfabrung verbundene Kiugheit im 
friedlichen Zuftande Auszeichmmg und Anfehen vor der Menge: 
fo fand bet den mannidhfaltigen und gufammengefebten Verhaͤlt⸗ 
niſſen eines groferen Volfes aud) eine gréfere Anzahl feiner Glie⸗ 
ber Gelegenheit zur Auszeichnung im Kriege und im Frieden, und 
durch Verdienſte um das allgemeine Befte fid) Chre und Anſehen 
gu erwerben. Diefe Ausgezeichneten und Angefelhenen hatten Ge⸗ 
legenheit und Mittel die Shrigen fo herangubtloen und gu uͤben, 
daß fie ihnen tn der Stellung gum Ganzen zur Seite ftchen und 
nadjfolgen fonnten, und wußten Mittel und Wege eingufchlagen, 
um zu dieſem Ziele gu gelangen. So entitanden nad) und nad) 
verſchiedene, hoͤhere und niedere Stande — thre Benennung mochte bei 
den verſchiedenen Volfern fein, welche fle wollte — mit Auszeichnun⸗ 
gen und Vorrechten, die mit dieſem Stande und bet denen, weldye 
dagu gehoͤrten, erblid) wurden, gu welchen jedody der Zugang den 
gu den nicdern und geringern Standen Gebdrenden nicht durch⸗ 
aus verfdyloffen war. Diefe hoheren Standesgenoffen waren dent 
auch im Befibe der dufern Zeichen und Bilder ſowohl ihrer eiges 


1) Mon. ined. d. inst. arch, I, 34, 2) Milling. a. u. m. 40. 3) 
Gbendaf. 40. 4) tend. 38, 5) Jn Gerhards Sammlung von Vaſenbildern. 
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nen und ihrer Vorfahren Thaten und Verdienſte, als audy ber 
Acmter und Wuͤrden, die fle in Beſitz hatten, und wendeten fle ’ 
uͤberall, wo ed darauf anfam, an, und gu ihren ubrigent Bors 
zuͤgen fam aud) noch der, ſich foldyer Zeidyen und Bilder auf 
Schilden, Muͤnzen und ſonſt oͤffentiich gu bedienen, den die Uebris 
gen ſtillfchweigend anerfannten, oder aud) fidy ſelbſt zueigneten. 
Bleiben wir bei dew Roͤmern ftehen, fo finden wir gletd 
anfangs unter einem Koͤnige im Bolle (populas) Acltefte, dew 
Namen nad) Volfsvater, Vornehmere (Senatores, Patres, Patri- 


cii), ber bie Gemeinen (Plebs, Plebe Zu diefem tam 
fodter ein Mittelftand, die Ritter ( the den Ritters 
ftand (ordo equestris) ausmachten, d Gervius Tuls 
find and lebejis) der Stadt, 1200 
an Der : bienten, alfo urſpruͤnglich 
Reiter y und weil fie gur roͤmiſchen 


Jugend, juventus, mit weldyem Namen die gange in Kriegsdienſt 
ftehende oder zum Kriegsdienſte verpflidjtete roͤmiſche Sugend ber 
seidjnet wurde, als daraus hervorgehobene principes und proce- 
res juventutis 2) genannt wurden. Dieſes Ritterftandes Genofe 
fen, die ſpaͤterhin durch erworbenes und ererbted Vermoͤgen haͤufig 
in Stand geſetzt waren, die oͤffentlichen Einkuͤnfte des Staates 
zu pachten, und dehen aud) fpdter durch die Gebriider Gracchus 
Gerid)tbarteit ibertragen wurde, fonderten fid) nad) und nad) von 
der ubrigen juventus und dem gemeinen Bolfe ab, gu dem fie 
fruͤher gehoͤrt hatten, und bildeten einen dritten Stand, der ſich 
an den hoͤchſten anſchloß *), bevorredhtet wie er vor dem Volfe 
{don war, und durd) das Trager eined Fingerringes unter ans 
dern aud) aͤußerlich ausgezeichnet 4), gu den hoͤchſten Ehrenſtellen 
im Staate gelangen fonnte, und mit jenem hoͤchſten Stande der 
Senatoren und Patricier gufammengenommen, fo gu fagen den 
romifdyen Adel ausmadyte, fo aber, daß er der niedere und dte 
patriciſchen Genatoren der hohere Adel waren. Nach und nad) 
aber zog ſich dieſe Ritterfdaft von dem gemeinen und beftandigen 
Kriegsdienfte zuruͤck, und uͤberließ ihn den Geringeren im BVolfe, 
ob ihnen gleidy aud) dann nod) nad) alter Gewohnheit vom 


1) Livius 1, 43. — ex primoribus civitatis duodecim equitum cen- 
turias —. 24, 20. — primore juventute conscripta. 2) Lwius 42, 61. 
Meliorem partem hostium, equitatum Romanum, quo invictos se esse glo- 
riabantur, fudistis. Equites enim illis principes juventis, equites semi- 
narium senatus: inde lectos in patrum numerum consules, inde impera- 
tores creant. iv. 10, 28, et ipse (Decius) fortissimae juvenum turmae 
inmixtus , orat proceres iuventutis in hostem ut secum impetum faciant. 
3) Plininé Hist. nat. 33, 8. Ab illo tempore plane hoc tertium corpus 
in republica factum est, coepitque adjici senatui populoque Romano et 
_ equester ordo, und tm Borhergehender c. 7. Sed anuli plane medium or- 
dinem, tertiumque plebi et patribus inseruere: quod antea militares equi 
nomen dederant, hoc nunc pecuniae judices tribuunt 4) Plinius Hist. 
nat. 33. 7. Anuli distinxere allerum ordinem a plebe, ut semel coeperant 
esse celebres, sicut tunica ab anulis senatum tantum; 33, 8. Tiberii demum 
principatus nono anno in unitatem venit equester ordo, anulorumque 


auctoritati forma constituta est, C. Asinio Pollione, C. Antistio Vetere 
coss. a. u. c. 775. 
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Staate bas Ritterpferd gegeben wnrde 4). Dagegen ſprachen fe 
an und erhielten hohere Aemter und Stellen im Staate und Heere, 
Befehlhaberſchaften und Verwaltungen in den Provingen — gerade 
wie Der fpatere und jebige Adel, — erhielten ari), wenn fte fidy 
auszeidyneten, die Erlaubnif als Sieger aus einem Feldzuge an 
der Spike des Heeres in feftlidyem Geprange in Rom einzuziehen. 

Aus dtefem Ritterftande ginger die neuen Genatoren, auch 
Imperatoren und Dictatoren hervor, und als eine Pflanzſchule fir 
hoͤhern Stand und hoͤchſte Wiirden betrachtet, war- der Ritterftand 
ein fehr angefehener. Aus diefem Grunde galt es andy fir eine 
grofe Ehre, wenn derfelbe einen gu feinem Erſten und Vornehm⸗ 
ſten, gum princeps javentatis, tm jest verdndertem und hoͤherm 
Sinne 7), ernanute, eine Ehre, die mehren Kaifer(Shnen erwieſen 
wurde +), und weldje man aud) Agrippas und Auguſtus Tochter⸗ 
fohnen, Caius und Lucius, die Auguftus an Kindes Staat anges 
nommen und yu feinen Nachfolgern beftimmt hatte, dem geleimen 
Wunſche deffelben entgegenfommend erwies 4). Das WAndenten 
an diefe Sache ijt durd) Snfchriften 5) und Muͤnzen % erhalter 





1) So fpridjt 3. B. Ovid vow ſich felbft, Trist. 4, 1, 71. 
Aspera militiae juvenis certamina fugi, 
Nec nisi lusura movimus arma manu. 
mud Trist. 2,9, At memini vitamque meam, moresque probabas 
— IIlo, quem dederas praetereuntis equo. 

2) Es ſcheint unturlider, anzunehmen, daß die frihere Benennung principes ju- 
ventutis fur die erfte Jugend, die den MRitterftand bildete, und aus welder der 
Ritterftand hervorging, nach und nach in dieſem weiteren Ginne veraltete, und 
juventus fpaterhin allein fdjo mit ordo equester fo gut wie gleichbedeutend 
gebraudjt wurde, und Dag man nun vorjugéweife und in höherem Ginne blog 
den over die Erſten und Bornelrnfter diefes fpatern Mitterflandes principes ju- 
ventutis benannte, als mit Norié in Cenotaphia Pisana etc. diss. 2, c. 3. p- 
106 ju behaupten, die Klaffe der Mitter fei darum juventus genannt worden, 
weil nad) dex Gefepen fein Mitter vor dem 28ſten Jahre fid) um das Quäſtor⸗ 
amt, welded Die erfte Stufe zu höhern Aemtern war, bewerben durfte, er bid 
dahin alfo yu jung dagu war und zur Jugend gehorte, au welder Jugend aber 
aud immerfort folce, die im Ritterftande ergraucten, gehorten. 3) Außer den 
Wahlſohnen Auguſts unter andern dem Nero, nach Tacitus Annal. 12, 414. An⸗ 
dere mehr führt Gpanheim an in Dissertt. de praest. et usu num. diss. 8 
ed. Amstel. 1671. p. 664. Auch gaben oder ließen dieſen Ehrentitel die Kaiſer 
ſelbſt ihren Söhnen und Wahlſöhnen als ihren künftigen Nachfolgern geben, fo Ca⸗ 
ligula dem Tiberius nad) Sueton Calig. 15. und Dio Caſſius 59, 8. ed. Reim. 
11, 909. Antoninus Pins feinem Nadfolger Antonin, dem Weiſen beigenamt, nad 
Dio Caſſius 71, 35. ed. Reim. H, 1200. xai nodxgetos tus inneados &no- 
Sec Péis 2. 4) Mad Tacitus Annal. 1, 3. Nam genitos Agrippa, Ca- 
jum et Lucium in familiam caesarum indaxerat,; nec dum posita puerili 
praetexta, principes juventutis appellari, destinari consules, specie recu- 
santis flagrantissime cupiverat. 5) ©. Noris cenotaphia Pisana etc. diss. 
2, c. 2. p. 102. c. 3. p. 105. Ois. p. 22. und auf mehren altes Inſchriften bei 
Grut. L. I, 234.235. 6) G. n. i. R. 12, 36. 37. mit Auguſtus Bilrniffe auf 
der einen Geite, und dem beiden Wahlfohnen mit Ritter hiloen und Lanzen und 
zwiſchen ihnen die Zeichen ihrer Wirdenr, al’ pontifex und augar, auf der an: 
Derw, Hier mit der Unfadrift Augusti, F. Cos. Desig. Pridc. Tuvent und im Ab⸗ 
ſchnitte C L. Caesares, fo andy 32, 16 cine Munge init denfelben Wüurdezeichen 
MND dem Ritterſchiide auf Leiden Seiten und dew Umſchriften C. Caesar. August 
F. Pont. Cos. Des. Princ, Iuvent., und L. Caesar. Augusti. F, Augur. Cos. 
Des. Princ. Iuvent. . : A 


1) G. n. i. R. 12, 36. 37. 32, 16. 44, 32. 45, 8. 63, 33—36. 64, 
24—31. 66, 48—50. 155, 51. 53. 56. 57. 64. 169, 17. 18. 23. 24. Ois 4, 
10—12. 93, 10. 12. 94, 1—3 Beg. 31, 2—4. 64, 15. 65, 18. 66, 18. 
2) In der königl. Münzſammlung zu Paris bei Noris a. a. O. G. 86. 3) 
Muf dem Ancyran. Steine bei Noris a. a. O p. 102 und bei Ois. p. 21 heift 
es: Equites. autem. Romani. universi. principem. (Caium) hastis. argenteis. 
donatum. appellaverunt; und nad Dio Cafjiué 55, 12. ed. Reim If. 784, 
Der erzählt, dag die Leiden der ver Auguſtus geftorbenen angenommenen Gone 
Eaius und Lucius nad) Mow gebradt wurden, waren Schilde und Lanzen vow 
Golde: xai ai niitas ta re dogata & nar twy Ennkwy és toUs Eqn Bas 
éaedytes yovod elln~pecay, und wurden im Rathbaufe miedergelegt 4) Die: 
fer Helm wird entweder als cin Ritterhelm uberhaupt, oder gu diefem Behufe 
nod) befo.nders ausgezeichnet, fidy ven andern gemeinen unterfdieden baben, und 
es ſcheint daG Die Hele der remifden Ritter überhanpt von denen der Plebeier 
verſchieden waren, und den Miter allein kenntlich machten, fo wie im Mittel Ater 
der Ritter: und — von Dew gemeinen, Dem Eiſenhut 2¢., wenn man ber 
Lucan Phars. 7, 586 f. lieſet: 

Illie plebeja contectus casside vultus 

Ignotusque hostis quod ferrum, Brute, tenehas. 
5) Lanze und Schild, beſonders die Lange, ſcheinen die cigentliden und Hanptzeichen 
geweſen ju fein, und erfdyeinen auf den Mungen mit der Aufſchrift Fquester 
ordo principi iuventutis wie G. n. i. R. 44,932. 45, 8. Dieſen zuungachſt ſte⸗ 
hen die Helme auf manchen Münzen G. n. i &- 63,35. 64,27, und das Pferd, 
auf weldem der princeps iuventutis erſcheint G. n. i. R. 63, 63. 66, 48—50. 
Beg. 31, 3. Andere Darftellungen auf Munjen, in der Anmert. 1) nachgewie⸗ 
fer, beziehen fig wahrſcheinlich auf befondere Umftande, auf untergeordnete Ber: 
galtniffe oder haben gufalige Veranlaſſung. 





fangten, — indem man bei cinem Vermoͤgen, von weldem an 
Abgaben fo viel gu bezahlen war, ald ein Ritter gu bezahlen hatte, 
in den Ritterſtand uͤbergehen fonnte, was aber dod) anf Freie 
und von freiem Vater und Großvater Abſtammende beſchraͤnkt 
war 2) —, oder als den durch Kriegsthaten erworbenen *), wie 
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1) Bor der Kaiſerzeit bekam derjenige im Senat den aus zeichnenden Soren: 
titel princeps senatus, den der censor vor allen zuerſt nannte, ald denjenigen, 
der ohne Tadel in feinem Wandel fid) große Verdienfte um den Staat erworden, 
und durch ruhmvolle Kriegéthaten ausgezeichnet hatte. Mad dieſem alter @e- 
brauche bekam Auguſtus nod) diefen Ehrentitel xai mpdxestog wZ¢ yegovases 
énexlyIn, woneg ty ty dxgepet Pyuoxoatia évevouco nad Dio Caſſius 
53, 1. ed. Reim. J, 696, und andere Kaifer bekamen ihn nadher aus ähnlichem 
Grunbe oder aus Gewohuheit, als einen befondern Ehrentitel, wie Pertinar, nach 
Dio Caſſius 73, 4 ed. Reim. Il, 1229. wodxperos yao 176 yeoovoles xara 
10 Goyaioy énwyoucody; und mande legten ihn (id) and felbft bei, mie Tie 
beriué, nad) Dio Caſſius 57, 8. ed. Reim. 11, 853 modxgetds ré 1H¢ Teoov- 
Olas, xata 10 coyatoy, xei by’ fæuroũ avouatero. Go rechneten aud 
fpatere Kaiſer fid felbft gum Adel, nad ciner Stelle im Yuftinian. Rechte Cod. 
12, 1, 8. lus senatorum et auctoritatem eius ordinis (in quo nos, quo- 
que ipsos numeramus) necesse est ab omni iniuria defendere, wo ordo 
ſowohl auf die Senatoren als aud auf ven ordo equester bezogen werden fans, 
und in lepter Beziehung der Kaifer alé princeps juventutis gu betrachten ware. 
2) Plinius Hist. nat. 33,8. Hac de causa constilutum, ne cui ius id esset 
(nãmlich den MRitterring gu tragen) nisi cui ingenuo ipsi, patri avoque * 
terno, sestertia 400 census fuisset et lege Iulia theatrali in 14 ordinibus 
seclendi. Man fiehet hieraus, daß aud) ein Borredt der Ritter war beftinante Sig: 
rethen iin Theater cingunehmen, dem gu vergleiden es an ähnlichen Dingen in un⸗ 
ferer 3eit aud) nicht feblt. 3) Beweife davon geben Stellen, wie folgente: 
vid, trist. 4, 10,7. Si quid id est, usque a‘ proavis vetus ordivis heres, 

Non modo fortunae munere factus eques. 


aud) nod) in unſern Tagen gefdicht 5 und man beflagte ſich nad) 
Gelegenheit dariber, wenn ein fogenannter neugebadcner Ritter 
einem von Gebluͤt vorgezogen wurde '). Man hielt daber audy 
viel auf alten Adel, und pricd gelegentlid) aud) hohe Abfunft 7), 
fo wie man im Gegentheil aud) wiederum Stolz und Dinfel anf 
adelige Abkunft ohne eigenes Berdienft tadelte, und Den wabhren 
Adel im Adel der Gefinnung und Handlungen beftehen [tes %). 
Man fihrte demnad) aud) Stammbdume ein und ftellte fie in den 
Hadufern auf), fo wie die Bildniffe der Vorfahren, die man ane 
fangs aus Wads, fpdter aus Marmor und Erz fertigen ließ, 
bie man bet Todtenfetern, je mehre defto beffer und ehrenvoller, 
Sffentlidy gue Schau ftellte 5), und die das Alter, Anfehen und 
Verdienſt der Familie augenſcheinlicher bewiefer, als unſere Stamm⸗ 
baͤume von ſechszehn und mehr Ahnen. 

Bei foldyen Vorredten und Auszeichnungen ſcheint man nidyt 
bloß bei dem Roͤmern, fondern aud) bei den Griechen, dite Aus⸗ 
zeichnung durch Zeichen und Bilder auf den Schilden in fo ges 
woͤhnlicher und faft nothwendiger Verbindung mit einem hoͤheren 
Stande, und demfelben gufommend, gedadyt gu haben, daß man 
einen als nidjt gu foldjem Stande Gebhdrenden ſchon hinlaͤnglich 
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Amor. 3, 15, 5. Si quid id est, usqne a proavis vetus ordinis heres, 

| Non modo militiae turbine factus eques 
Bon Erhebung ans dew gemeinen Kriegerftande in den Ritterſtand ſindet fid civ 
Beifpiel in Fabretti inscriptt. ant. p. 399, wo es von L. Aconius beift: ob 
beilum German. et Sarmat. a divo Trajano ex militia in equestrem di- 
gnitatem translatus. 1) 3. B. bei Ovid. Amor. 3, 8, 9. 

Ecce recens dives parto per vulnera censu 

Praefertur nobis sanguine factus eques, 
mo der durch Berdienft im Kriege in Stand Gefegte, den Mittercensns an ext: 
richten, alfo ein neuge backener Ritter dem vow Geblut entgegengefest wird. 2) 

Go pried 3. B. Horas den Macenos Od. 1, 1, 1. 
a. Maecenas atavis edite regibus. 
3) So fagt Juvenal, sat. 8, 19 f. 
Tota licet veteres exornent undique cerae 

. Atria, nobilitas sola est atque unica virtus. 
Ovid, epist. ex Ponto, I, 9, 39 f. 

Si modo nec census, nec clarum nomen avorum 

Sed probitas magoos ingeniumque facit. 
und Melia var. hist 12, 6. Ore yeldy Kecey éni trois ptyalws goorsos 
dia 185 neréoas. Cine Menge hierauf beguglider Stellen führt Ehriſtinäus 
an in feinen observatt. genealog. et heroicis (Erford. 1743) 1, 1, p. 1. 2. 
4) Geneca de benef. 3, 28 fagt namlidj): nemo alteri nobilior, nisi cui 
rectius ingenium et artibus bonis aptias, qui imagines in atrio exponunt 
et nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigata flexu- 
ris in parte prima aedium collocant, und Plinins hist nat. 35,2. et Franz. 
JX, 382. Stemmata vero lineis discurrebant ad imagines pictas. Beiter 
erzaͤhlt Plinins, daG Meffala der Medner es fo weit trieb, daß er in feinem Stamm⸗ 
baume felbft kein Bild anus einer andern Linie leiden wollte, weil fein Stannn⸗ 
baum ganz rein erhalten und nur in gerader Linie fortgefubrt fein follte. 5) 
Plinius Hist. nat. 35, 2. Aliter apud maiores in atriis haec erant quae 
spectarentur, non signa externorum artificum, nec aera aut marmora ex- 
pressi cera valtus singnlis disponebantur armariis, ut essent imagines, 
quae comitarentur genlilitia funera: semperque defuacto aliquo, totus 
aderat familiae eius, qui unquam fuerat, populus. 
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1) Plutard Pelop, 25. ed. Reisk. I, 375. Vepdvday teva tov doqg- 
oy Snapuatwy: Herodian 1, 12, 10010 eindytos abts tva dotuy con- 
Tat, NQOtEVOY Ayvwoos xai conuos wy. Plutard Fab. dno ylvous dan- 
frov, Blov dt dea dypoxomley xei moontresey éncojpov, nad der Nags 
weiſung it H. Stephani thes. Ll. g. ed. Lond. p. 8311.a. 2) Aen. 9, 548. 
3) Man fehe Curne de S. Palaye Ritterwefen des Mittelatters, überſetzt von 
Sluber, GC. Tio und 164. A) Indem er in origine des armoiries c. 2. 
fagt: Le vers (der vorhin angefubrte — parmaque inglorius alba) est une 
marque évidente, que les armoiries n’estoient pas en usage en ce temps-la, 
ny heéréditaires, puisque ceux qui n’avoient rien fait de considérable a 
la guerre, ou qui n’avoient pas porté les armes, n’avoient point de de- 
vise ce qui n’auroit pas été, s'il eust été permis de porter celles de ses 
ancestres, comme un blason héréditaire. 5) Einen Beweis raven liefert 
unter den fleberr Helden vor Theben Amphiaraus, der fein Shildoild, coque 
Sarde, hatte, nod Aeſchylus und Cuvipides. S. oben G. 32 f. 
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Das Waypypenwefen anderer alter, ben Grieden und Rdmern 
befannter Voͤlker. 


_- Bort ecinent Wappenwefen folder Bolter fann nur fehr un⸗ 
etgentlidy dic Rede fei, dba die Kenntnif aud) davon allcin aus 
ſchriftlichen und Kunſt-Denkmaͤhlern gefdopft werden fann, und 
Dergleichen von diefen Volfern ſelbſt herruͤhrende, befonders aus 
vorgriechiſcher und vorroͤmiſcher Zeit, eine oder hiergu dienende bei 
einige, wie Aegyptern und Indiern verhaͤltnißmaͤßig nur wenige vors 
hanbden oder befannt find. Es beſchraͤnkt ſich alfo Wes, was vor 
fogunennenden Wappen dicfer Voͤlker yu wiffen moͤglich ijt, auf 
das, was in griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern gelegentlich 
davon vorkommt, oder ans ihren Nachrichten gefolgert werden 
kann, und groͤßtentheils auf diejenigen Kunſtdenkmaͤhler, die ſich 
von allen am meiſten und am laͤngſten erhalten haben, auf die 
Muͤnzen, ſowohl auf die urſpruͤnglichen und eigenthuͤmlichen dieſer 
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1) G. oben S. 187 f. 2) Gueton. Calig. 35. Vetera familiarum in- 
signia nobilissimo cuique ademit, Torquato torquem, Cincinnato crinem, 
Co. Pompeio stirpis antiquae Magni cognomen. 3) Jur BVorherge: 
henden find ber Beijpiele davon mehre vorgekommen. 4) 3. B. der vow Caz 
far ber funften Legion vertiehene Elephant, G. 89, der Gcorpion und Bet as 
Corhortenzeichen S. 92 u. ſ. w. 5) Constant. Porphyrogen. de admiuistr. 
imperio c 53. 6G) Nady einer griechiſchen Inſchrift bei Caylus rec. Il, 57 
Selle 34. 35. EIKONAS [PAUTANTE EN OIIAQ EN XPYZQ. 
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Belfer, wo es deren giebt, als auch auf die unter gricchifcher 
und romifder Herrſchaft oder Vormundſchaft in den Landern und 
Staͤdten der verfdyiedencn unterworfenen oder untergebenen Bole 
Fer gepragten, bet welchen anzunehmen ijt, daß man gu den dad 
Bolf oder Land und die Stadt begeichnenden Bildern die denfelber 
oes werbde angewenbdet, und nidjt, wie bet den Pflange 
ſtadten, erjt neu gewablte oder gegebene daranf geprdgt baben. 
Mant kann demnach hier, unfern Gegenftand betreffend, nur die 
Zufammenftellung eingeler Nachridjten, Beifpiele und Beweife ers 
warten , weldye darthun, daß etwas unfern Wappen gu Bergleis 
chendes itberall, mehr oder weyiger, gleiches Urfprunges und gleis 
ches Zweckes in Gebraudf gewefen ift. .Damit tft. Dasjenige gu 
verbinden, was in Ddiefer Ubhandlung nicht blof yon Schilden, 
Helmen rc. uͤberhaupt, fondern aud) von eingelen befondern Kallen 
und Beifpielen der Art bet andern Voͤlkern als Griechen und Rss 
mern ſchon vorgefommen ift. 

Der den Macedoniern eigenthimlide Schild (66. 1,1) 
und Helm (Abb. 4, 10. 11) ift als das fo gu nennende Landes s 
odcr Volfs + Wappen derfelben gu beobachten, ſowohl beide auf 


beibe Ge nzen vertheilt, als andy der Schild allein 4, 
indem fi ber letzte fir ſich aWein (chon Macedonier 
und Ma eichnen und von den’ Konigen Macedoniens 
auf ibre echſelnd gebraudjt worden find, um fid) als 


Macedoniſche zu kennzeichnen 2), und aud) mehre Stddte Macedo⸗ 
niens fidy nicht ſelten dedfelber zu gleichem Zwecke bedienten *). 
Das Rund in Mitte der Muͤnze, gleichſam ein Mittelſchild, meiſt 
einen Namenzug (Monogramm) *), oder eine Raute ꝛc. enthal⸗ 
tend, ift oft der Trager eines beſondern Bildes, welches das Bild⸗ 
niß eines Koͤniges oder ein andered auf ihn oder Maccdonien 2. 
Bezug habendes fein fonnte 5), und ift umgeben von andern Kreis 
fen oder einem Borde, der mit an dent aͤußern Nand anftofenden 
Bogenſtuͤcken, weldye kleinere Bogenſtuͤcke, Kugeln, Sterne rc. ein⸗ 
ſchließen, oft aud) zwiſchen fic) haben, oder mit halbmondformigen 
Stuͤcken rc. angefillt ijt. Andere allgemeine Ming s und Wappen⸗ 
bilder Macedoniens, oder vielmehr der Kinige Maccdoniens, von 
anbern Seiten bezeidnend, waren die Reule des Hercules %) (ſo 





1) Man fehe vorn S. 10 und die Nachweiſungen unter 8), welden nod) 
beizufügen find: G. m. reg. Mac. 5, 36. 37. Mion. med. J, 452 ff. 3. 4. 
8—11. 62. 66. 69. 70. 73. Suppl. II, 1 ff. 1~5. 7. 47—56. 62 63. 71. 
75. 78—80. 2) Beifpiele davon in Menge finden fic) auf dex vow Mion. 
med. J, von ©. 505—591 und Suppl. HI, von S. 175—259 aufgeführten 
Mingen der Konige Macedoriens. 3) Beifviele davon ebenfalls bei Mion. 
med. J. nnd Suppl. II, unter den Staãdtemũnzen. 4) Wie z B. G. n. 
reg. Mac. 2, 28. HPA (‘Hoaxijs), 5, 36, 37. ANT CAviinurooc. 5) 
3. B. G. n. reg, Mac. 5, 11. 12. 7, 6. 7. 11. 17. und 2, 27. Donnerfeil 
und Blige als den Jupiter, auf vielen Münzen Philipps und Aleranderé d. G., 
dezeichnend. 6) Mion. med: J, 452 ff, 1.2. 15. 16 47—49. 62. 65 x0. 
Soppl. HI, 1 ff. 2. 3. 8. 9. 12. 37. 38 2. aud auf Münzen der Könige 3. 
B G. n. reg. Mac. 1,18 25. 2, 17—20, 24. 29. 30. 3, 3. 7. 16. 4, 36. 
5, 22. 23 und anf mebren Mingen der Gtadte Ampharus Mion. med. IJ, 462, 
98—100. Amphipolis Cod. 463, 105—107, S. UI, 20, 129-131. Herackea 
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bd. 477, 199. 200. 202.° Theffalonid) Ebd. S. III, 124, 789—791. 1) 
Mion. med. I, 450 ff, 40. 45. 46. 63. 64. 77.78. Suppl. III, 4, 26—30. 2. 
aud auf mehren Münzen der Städte Amphipolis bod. 464 ff., 118. 141. S. NI, 
20 ff., 134, 172. 173 178. 230, Offa Ebd. S. Ul, 49, 327. 328. Theffales 
nid) Ebd. 1, 499 ff. 316—318. 331. 332. 351. S.-M, 121 ff. 761. 764. 
767. 795—799. 813. 814. 822. 9) G. n. reg. Mac. 1, 2—4. 7, 23; 
1, 12, 13; 1, 15; 1, 16; 1, 17. Eck. HN, 83 ff G.n. reg. Mac. 1, 20. 
21. 24. 26 2, 1.2. 6.7. 7, 31; 1, 14. 3, 22—24. 4, 37. 38. 2, 22. 23. 
3, 5. 6. 10. 25—27; 5, 28; 7, 6. 13. 14; 6, 6-8. Frélich annal. reg. 
et rer. Syr. 1, 10b. 11. 14.17. Mion. med. J, 506, 2—5. Supp! IM, 
176, 12-17. 28; 1, 507, 7—14. S. III, 178, 21—25; 1, 508, 15. 16 - 18. 
S. Ill, 181, 41. 43; I, 509, 24. 512 ff. 49. 50 61. 76. 84. 35. S. IN, 
185, 63. 65—73. 1, 559 f. 620—633. S. Hl, 223 ff, 405. 412—415. 425. 
426—438 2c., 1, 567 ff., 703-720. 724—766. S. Il, 234 ff., 454—530; 
1° 573 f 779-788. 790—794. S. HI, 239 ff., 542-551. 562—566 ; 1, 
575 f. 809—821. S. MI, 243 ff. 568—571. 578—586. Buf einigen Mun⸗ 
gen Aleranders d. Gr. ift gu dieſem Pferde fein berühmtes Pferd Bucephalus an⸗ 
gewendet worden, wie das beigefepte BOYKE (Bouxégaloc) offenbar andeuten 
fol. (G. reg. Mac. 5, 20. 21, Mion. med. I, 459, 76). Hatte diefes Pferd 
— mm died beilaufig gu beruhren — einen furgen gedrungenen Kopf, ähnlich 
einem Gtierfopfe, gehabt, wie der Scholiaſt gu Ariftophanes Wolfen B. 23. bet 
Gelegenheit des Wortes xonwarfe meint, fo wiirde man das Pferd auf dieſen 
Muͤnzen auch woht fo dargeftellt haben. Da died aber nicht gefdenen, fo tft wodl 
des Plinius Hist. nat. 8, 64. Gellius Noct. Att. 5, 2 und Heſychius, unter 
Rexéy.clog, Ertlarung die ridtige, daß es nämlich feinen Mamet von einem 
Flee oder Mahle auf dem Schulterblatte, einem Ochſenkopfe ähnlich, erhatter 
have. 3) Gin Spieß war oft der Zepter, oder als Zepter ticnte cin Spieß 
Man fehe S. 207. Mionnet nennnt es haste pure (hasta pura, Spieß ohne Gi: 
fenfpige, nod ungebrandt) med. I, 520, 148. 153 2. 4) G. n. reg.. Mac. 
3, 12. 31—35. 4, 1-12. 216. 28. 5, 2—8. Frélich annal. reg. et rer. 
Syr. 1, 2. 3. 13. Mion. med. 1, 520 — 549, 148 153-506. Suppl. J, 
198 ff, 194-197. 199—208. 211. 213-241 u. f w. Die verfdnedenen Ne⸗ 
benbilder im Felde Der Münzen und unter dem Throne Jupiters fonnen, wenigſtens 
zum Theil, die Bilder der Stadte rc. fein, wo diefe vielen Munger gepragt wur⸗ 
den, fo die Mofe auf dew gu Mhodus gepragten Münzen Mion. med. I, 532, 
268—275. Suppl. III, 207 f. 248—254. Verſchiedene feiner Nadfolger halen 
neben audern aud) dasfelbe Bild Jupiters gebraudyt. 


thm nad) der Gage angeboren war ''), fein Hauptwappendild, 


1) G. wn. reg. Mac. 3, 16. 4, 13 5, 9. Frélich a. a. OD 1, 5—7. 
_ Mion. med. I, 561 ff, 636—639. 641. 648. 649. Suppl. HY, 223 f. 403. 

407. 416 x. Oder aud ein halber Lowe, aud nur ein Löwenkopf auf vielen 
Müuͤnzen Lei Mionnet. Auf nod mehren Münzen ein Herenleskopf. 2) Im 
Leben Aler. 16. ed Reisk. IV, 36. yy de ™ nélin xai 18 xoeves tH yalty 
Srangenns, is Exatégudey signxer atigoy Aevxdtyts xai peyeder Puvpe- 
coy. 3) 3. B. G. n. reg. Mac. 1, 22 2, 27. Mion. med. J, 514 ff. 
88. 100. 125. 128 xc. 4) Plutard ergahlt im Leben Wleranders 2, ed. Reisk. 
IV, 3 f. 6 dé didlennos tcolow yoorm peta toy yapmory Eidey Gvag avioy 
énpadlovta oy payida 1% yasei mys yuvaxds: 4 dt yduyn HS OY eayl- 
dos, we weto, Agovtos etyew Eixova. 5) Man fehe S.175f.6). 6) G. u. 
reg. Mac. 5, 27. 31. Mion. med. J, 571 f., 768—770. 776—778. Suppl. 
11, 283 f, 535—541. 7) Mion. med, Suppl. JN, 70 ff. 439—446. 448. 
451-473. 8) Gbend. 106, 655. 656, 9) Ebend. 110 ff. 680. 684—689. 
694—701. 703—715. 720—725. 727—730 2. 10) Milling. sylloge of 
anc a.uned. coins of Greek cities a. Kings 2c. (Lond. 1837.4.) pl. 1. n. 24. 
Unſere UAbbildung zeigt mur den Mittelſchild. 11) Seleucus war mit einem Mabhte 
is Geftalt eines Ankers geboren, nad der Erzählung Juftin’s 15,4, weldg Sage 
Aufonius is clarae urbes 3, 10 f. ed, Tollii 231 wiederholt: 
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— illa Seleucum 
Nuncupat. Ingenuum cuius fuit anchora signum. 

1) ©. oben G. 141. 2) G. n. reg. Syr. 1, 4. 5, 7—9. 14. 16. 19. 
2, 1 4, 1. 7, 13. 23. 26. 8, 17. 25, Frilich anual reg. et rer. Syr. x. 
t. 2, Seleuci 1. Nicat. 2. 3. 6. 3, 15. 4, 14.16 3) Ga. a. O. 1, 15— 
17. 20. 21. 25, 2, 4. 5. 20. 3. 22. 8, 1-3; ftehend 1, 11. 22. 24. 3, 
14. 28. 5, 27. 7, 9. 8, 5. 18. bei Frol. a. a. O. 4, 1. 2. 9; und 4, unten 
4.10. 5, 1.2. 10. 11 2. 4) G. a. a © 1, 9 12-14. 18 3, 23 
24. 5, 30. 6.26 7, 1. 23. 26. 8, 24. Fröl. a. a. O 4,3 5. 6. 16. 17. 
5) G. a. 0.9 3,4 18 4, 4—8. 26. 31. 5, 12. 13. Fral. a. a. O. 8, 9. 
9, 29.3 10, 44 1. 11, 27. 6) G. a. a. D. 6, 30. 7, 11. 15—17. 
Frol. 11, 1—5. 12, 17 7) G. no. reg. Syr. 4, 13—15. 9, 7. Visconti 
iconol, Gr. If, 21, 9 Frél. a. a. © 12, 1. 8) G. n. reg. Part. 1, 5. 
7—19. 21, 25. 2, 3. 12-16. 18-22. Spanh. de praest. et usu num. (ed. 
Lond. 1706) I, 449. Visconti icon Gr. Ill, 3, 1-4 6—11. 4, 1~8 11. 5, 
2.5. 6, 45.7.7, 10 11. 9) G.n. reg. Part. 1, 1—4. 20. 27. 28, 2, 1. 
2. 11. 24%. 4, 21. 10) Spanh. a. a O. 1, 452. 11) G. n. er, Part. 
et Arsac, 4, 9-20. auf der einen Munze 14 Halt er den Adler in der Rechten, 
rH cyier anders, 16. die Blige. 12) Frolich aunal. reg. et cer. Sye. 

» 1-3. ) 


1) In der Schrift de idolatr. c. 3, 13. Annulum cuius signum est ho- 
minis figura, si ea sit gibbosa, induere interdicitur, obsignare tamen eo 
licet, Sin figura sit depressa, licebit induere, obsignare eo non item, 
quippe sigillo impresso figura fiet gibbosa, 2) Man febe ©. 129. 3) 
Zunfolge den Münzen bet Frolich annal. reg. et rer, Syr, t. 18,3 4 15. 1. 
prolegom. p. 87 ff., wo unter Nr. 7, 8 10, 11. 16. mod) andere eben (olde 
Dtünzen angeführt find. Mion. med. V.555f. 1,3—6. Das Gefag, in verſchie⸗ 
dener Geftalt, waͤhrſcheinlich eins der heiligen zum Gebraude un Tempel, fceint 
Das vorzüglichere, oder Das aud) einzeln gebrauchte gu fein, indem ¢8 den Dts: 
zen bei Gelegenheit und zum Andenken ver Befreiung Jerufaleud oder der Iſrae⸗ 
lites aufgepragt wurde, Fröl. a. a O. 18, 5. 12. und ©. 87 f Mr. 6G. 9. 15. 
And Gimeon bediente ſich auf Münzen mit feinem Namen als SRW" NW P22 
(Simeon princeps Israel) deſſelben und ded Palmbaumes oder eines Palm: 
zweiges. Frél a. a. O 18, 1. 20. 22, 23 — 26. und der BWeintraube Mion. 
med. V, 557 ff, 12—16. 19. 22. 24, 29. 332. 4) S. 129. 5) Rady 
1 Macc. 13, 36 Der Konig Demetrius entbeut dem Hohenpriefter und den Ael⸗ 
teften und dem Jüdiſchen Bolfe feinen Gruß. Die goldene Krone ſammit dere 
Palmen, die ihr mir geſchickt habt, Haden wir empfangen, und find bereit, ciner 
guten Frieden mit end gu madden 2c. 
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bed Landed - ober Reichswappens, ein Palmzweig, war des Bier: 
firften Herodes Wappenbild 1); ein anderer Herodes,’ 
der ſich auf d Ethnard) (HPR4OY EONAPXOY) 
nannte, fubrte eine Weintraube auf der einen und einen macedos 
nifdyen Helm auf der andern Seite), und der Koͤnig i a 
cin voit einer Saͤule getrageneé Zelt und dret aud einem Gefaͤße (2) 
auffteigende Aehren *). 

Was jedody aus der fruͤheſten Zeit ded ifraclitifdyen Volkes 
bie fogenanntes Wappen der gwolf Staͤmme Iſraels betrifft, fo 
find fie, wie bereité friher bemerft wurde *), ein Machwerk neuer 
Zeit, und ermangein alled Beweiſes, erweifen fid) aud) dadurch 
ald erdidjtet, daß Verſchiedene eingelen Staͤmmen verfdiedene Wap⸗ 
pen bid gu Drei und vier zuſchreiben 5). Dagegen (aft fid) aus 
4B. Mof. 2, 2. 3. 10. 17. 18. 25. 34, wo von der Anordnung 
die Rede ift, wie die Stamme Sfraels um die Stiftshitte nad) 
‘pen. vier Weltgegenden hin, ,,jeglidjer unter feinem Panier und. 
Zeichen nad) ihrer Vater Hauſe“ ſich lagern follen, ſchließen, daß 
die Stamme Suda, Ruben, Ephraim, Oan, denen die abriger 
Staͤmme gugetheilt find, — aufer den Leviten mit der Stifts⸗ 
hiltte in ber Mitte und ihrem eigenen Panier, — foldye Zeichen 
wid Bilder in Fahnen und anf Stangen, die fle kennzeichneten und 
von einander unterſcheiden lieBen, und die man Wappen in weis 
term Girne nennen faun, gehabt haben muͤſſen, uͤber die ſich aber, 
Da es an jeder naͤhern Nachricht davon fehlt, nichts weiter {agen 
(Aft. Daß Mofes, in Aegypten erzogen und mit ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft, ihren Gutter und Gebraͤuchen bekannt, diefen Gebraud) voit 
den WAegyptern angenommen habe, ijt wohl gu glauben, und daß 
er it aͤgyptiſcher Weife gewiſſe, feinem BVolfe und feinem Zwecke 
anpafjende Sinnbilder dazu werde gewaͤhlt haben, wobl zu vers 
muthen. CGicrow show 14 ausumohimen , daß darunter feine Dens 
ſchenbilder ody in ſpaͤter Zeit die Juden die 
Kaiferbilde Cohortenzeichen und auf Schilden 
nicht leiden wollten, und ſich, Da Pilatus, der roͤmiſche Statthalter, 
foldhe Bilder mit Gewalt im Tempel gu Serufalem aufftellte, ſich 
daruͤber beim Kaiſer Tiberius befdywerten, auf deffen Befehl fe 
fogleid) zuruͤckgenommen werden muften®. Wenn es heist, Soe 
feph’s Wappen fei ein Stier gewefen, weldyen man ihm auf {eis 
nem Grabe gum Denfmahl aufgeridtet habe 7), fo ift — wenn 
es damit feine Ridhtigkeit hat — fein Beweis dafir vorhanden, 





1) G. n. reg. min. gent. 2, 12—15. 2) G. n. reg. min. gent. 2, 
5--8. Mion. med. V, 565, 65—67. 71. 3) G. a. a. D. 2, 21—25. n. 
i. R. 68, 40. 41. Mion. med. V, 570, 93—95. Suppl. V, 574, 125. 4) 
Man fehe S. 5 und (5). 5) Man fehe Gpener Op. her. P. gen. 39, §. 5. 
6) Rad des Philo Erzählung epi coeray x. ed. Mangey II, 589 ff. und 
init einigem Widerſpruche des Joſephus A. J. 18, 4, dea Mangey a. a. Orte au heben 
fudt. 7) Bog in (einer Schrift de orig. et progr. idololatriae I, 29. führt 
fur diefe Gade beſonders den Auguftinus, oder wer der Verfaffer von de mira- 
bitibus scripturae ift, an, und bringt damit in Verbindung die Worte in Mons 
Segen 5 B. Mof,. 33, 17: „ſeine (Joſeph's) Herrlichkeit ift wie ein erſtgeborner 
Ochſe, und (eine Horner find wie Cinhornerés Horner.“ 
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1) Nad 1. Maccab. 12, 27 ff. „und Simon lies ein hohes Grab von ges 
hanenen Gteinen machen ſeinem Bater und feinen Brudern: und darauf feges 
ſieben Gaulen, cine neber der andern, dem Bater, der- Mutter und dent vier 
Brudern. Und lief groge Pfeiler umher bauen, daran er thre Harnifche hangete, 
zum ewigen Gedadtnig und uber den Harmifdy ließ er gehauene Capitfe fepen, 
die man auf dem Meere fehen konnte⸗ 2) Jum Leben des Artaxerres 20. ed, 
Reisk. V, 484 10 yao ITegoixoy vourcua r0kdtyy énlonuoy etyev. Mion, 
med. V, 640 f. 3) An dew eben angefubrten Orte. 4) Dian fehe S. 
99. 7). 5) Hist. 7, 41. G. aud Athen, 12, 8. ed. Schweigh. IV, 410, 


bei Dew fle, wie aud bei andern 3. B. Aclinn unlo~opos hHeifen. 


* 
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1) S. Heldenbuch v. Iran, herausgeg. von Gorres I, 30. 69. 153. 248. 
II, 81 164. 2) Helden. v. J. I, 30. 3) Ebendaſ. i, 30. Die Gestalt, 
weide man im Alterthume dem dicken Cude der Keule oder des Streitkoibens gab, 
ſcheint uberhaupt nicht gleidguitig geweſen gu fein bei denjeniger Boitern, weldhe 
fid) derfelben als einer ihnen eigenthümlichen Waffe bedienten, und wenn aud 
tie Geftalt, weldhe man ihnen anfdnigte, oft ein Werk der Einbildung und ter 
Laune war, fo war fie Dod) aud wohl oft ein beſtimutes Bild fur Ne Rricger 
eines ganzen Heeres, oder einer Heerabtheilung , andy wohl bei einzelnen alé ein 
befonderes Kennungbild, welded fie zugleich als das Eigenthum ihres Beſitzers be- 
acichucte und jie vor andern kenntlich madte und auszeichnete Man fiehet fie 
meift als eine der Waffen an Gieggehangen auf Münzen der Romer bei Gelegen: 
Heit von Siegen uber von ihnen barbariſche genannte Bolfer, und gewöhnlich ſtellt 
fie den Kopf eines Thieres vor (wie z B. Abb. 14,129), und wenn folde Keulen 
oder Streitfolbes anf diefen Münzen einander alle ahntidy gu fein pflegen *), fo 
iſt Die anf derfelben ibnen gegebene Geftalt cine flehende, ein instar omnium, 
sind fie können bei den verfdiedenen Boltern und Heeren, Heerabtheilungen nnd 
einzelen Heerführern ꝛc. dennod verſchieden und unter{deidend gewefen fein. And 
ft auf Münzen ihre Geftait guweilen von der feft ftehenden verfdieden und fell 
wohl tie einem Volke befonders eigenthümliche feist, 3. B. die auf einer Münze 
Gifaré, welde auf der einen Geite ein Gullhorn und daneben cinen Streitfolben 
Hat wit dew Kopfe eines Elephanten, wie es fdeint 2). Da der Name Valentia 
dabei ftebet, fo könnte man ſchließen, DAG Diefer Kopf die feindlichen Hispanier, 
Die ihn von den Karthagern (Man fehe S. 127) ubertounnen haben können, be: 
zeichnen folle, Bon befonderer Geftalt erfdyeint er aud anf dem Fußgeſtelle der 
Traiansfaule %), und als bloger rundlider Kolben neben der Streitart bet germa⸗ 
niſchen Waffen +). 4) Wan ſieht dergleichen an einem Denkmahle in ven 
ueberreſten vow Perſepolis, welches man fir eit Grabmahl des Darius hait. 
Man ſehe Chardin's voyage en Perse pl. 67 und Guignault, relig de la 
Perse. pl. 21, 117. 5) Man fehe 3. B. Heldenb. J, 62. 146: 1187125. 
131. 146 155. 156. u. f. w. po te nee 





1) 3. B. G. n. i. R. 3, 13-16. 2) G.a. i, R. 4, 36. 3) 
Bartholi col. Traj. 4) G. n. i R..124, 43. 44 | 2 
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1) Heldenb. Il, 42, iby Bild wird nicht angegeben. ”) Ebendaſ. II, 43. 
3) bend. 11, 65. 4) Ebend. If, 68. 99. 5) bend. Il, 68. 99. 6) 
Pellerin med. Suppl. ILI, pl. 2. Diefen ähnlich find aud in Stein gehauene 
Darflelungen aus früher Zeit bei Kiupfer in amoenitates exoticae x. S. 309. 
320. 321. 362. und bet Lloeck veteris Mediae et Persiae monumenta t. 2. 
yu S. 31. 4. 3 gu S 51. t. 5 gu S. GO. Die Zeidhen, welde bei Kampfer S 318 
auf den Heluen zweier gu Pferde Kaulpfenden gu fehen ſind (Abb. 15,10. 11) eins 
zwiſchen zwei geneigten Kreuzen, können allerdings, wie Kämpfer alé möglich au⸗ 
nimmt, von fpaterer Hand hinzugefügt worden ſein, ta S 320 hinter einem 
andern Kämpfenden in den Stein ein ähnliches Zeichen (Abb. 15, 12) ohne Beziehung 
wie es ſcheint auf eine Perſon gehauen iſt; fans doch aber aud cine gleichzeitige 
Helmzierde fein ſollen. 7) Auf dow Gemaͤhlden wahrſcheinlich in einer alten 
Handſchrift, wiedergegeben in Görres Heldenbuch von Sram auf 2 Tafeln, wo 
man an vier Helden ſolche Helme ſlehet. Bei dem einen anf zweiter Tafel bildet 




















der obere Theil des Helmes einen Tigerkopf oder iſt mit der Kopfhant eines ſolchen 
uberzogen. 1) Diefes Denkmahl in Hoecks angeführter Serift t. 7. zu GS. 
112 ijt ſehr beſchädigt, und vieles daran nicht mehr wohl gu erkennen. 2) 
Amoenit. exot. S 321. 3) 3m feiner perſianiſchen und oft: indianifden Reis, 
Nürnb. 1707. Kupfertaf. zu S 195. 4) Kampfer amoenit. exot. S 268 
mud 270. 5) Jn v. Kotzebue's Meife nad Perjien, Taf. 7 und S 170. 
gn unferer Abbildung 9,7 ift vergeffen worden, Die Gonne und den Tiger mit Punt: 
tex, alg von Golde, ju bezeichnen. 6) Auf der Fahne, an einer grimen 
Stange, nach der Abbildung in der ſo eben genannten Reiſe nach Perſien Eine 
greße Menge Helme, Kronen, Stirnbinden, Müutzen der alten und jetzigen Perſer 
findet man abgebildet auf t. 3 zu S. F. Günther Wahl's altes und neues Bor: 
der⸗ und Mittel-Aſten, oder pragmat-geograph. phyſiſche und ſtatiſt. Schilde⸗ 
rung und Geſchichte des perſiſchen Reichs (Leipz. 1795) im erſten Bande. 
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1) Beide Orden find in v. Gelbke's Abbildung und Befdreibung ver Ritter: 
orden und Ehrenzeichen rc. in 10ter Liefer. 7. 8. abgebildet. 2) Dads Journal 
des debats ju Maris, 1638. vom 18ten December. 3) S. 87. 4) Bes 
ihm 17, 96 1408 coovoy nétTeKy genannt. 
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L) Moor 80. 2) Moor &9. 3) Guignault religions de Vantiquité 

M 16,93. 97. 4) Guign, a. a. ©. 19, 104. 5) @bendaf. 19, 104. 

6) Ebeudaſ. 19, 105. Audy wird ihm, deur Kawmadeva, zuni Bilde ein Seesnge: 
heuer (makara) gegcben, wovon er unter den Ramen Makaradhvadsha , Gee: 
ungeheuerführer, oft vorkommt, nach Gildemeifterd Bemerfung, 7) Gbendef. 
12, 73. 8) Mahabh 4 Bud) B. 1730 ff. 2 Bo. S. G3. ch verbanke diefe 
Nachweiſung und Ueberfepung der Gefaälligkeit des Herrn Pref. Laffen in Ben. 








1) Diefe Nachweiſungen verdante ich der Gefalligteit des Hrn. D. Gilre: 
meiſter in Bonn. 2) Mahabh. 6, 3122: Da fahen wir des Ardfhunas viel: 
farbiges Banner, deffen Zeiden ein Affe war. Damit zu vergleiden 3, 786 und 
713, wd gefagt wird, daß anf feinem Wagen ein großer Affe ſtehe. So ift aud 
nach Baghavad- Gita, uberfept von Peiper, 1,20, ver Rife Bild eines Heerjscidyens ; 

Dod als der Panda - Goh in fener Fahne eines Affen Bild 

Vorrücken ſah das Dhritaraſchten Heer 
3) Mahabh. 6, 630. 656. 4) Oder unit einem Clephanuten, — da tad Wort 
naga beides bezeichnet, — von Edelſteinen Mahabh 6, 656. 5) Mahadh. 6, 
665. 667. 6) Mahadh. 6, 669. 7) Ju veut Heldenged. Kumara Sam- 
bbava. 8) Mad Ramayana 2, 70. 43. wie ven Bebten in: das alte Indien 
1 Th. 3K. S. 70 bemerkt. 9) 3. B, Wahab. 6, 650. 10) ‘Mahavh. 
6, 635 3175. 


Moor befannt gemadhten, als der in der indifdhen Gdtterlehre 
verſchiedentlich vorfommende Elephant 5), Fiſche %, wie in der 
Kahne, ett gweifopfiger Vogel, welder auf der cinen Muͤnze vor 
vorn angefehen dem gweifopfigen Adler auf unfern Wappen and 
Muͤnzen aͤhnlich, und von vier Elephanten umgeben ift 10; ein fuͤnf⸗ 
ftrabliger Stern ꝛe. 

Die Geſtalt ihrer Helme, ſo wie ihre Waffen, Fahnen, Ge⸗ 
raͤthe, die ſie ihren Goͤttern anlegten und in die Haͤnde gaben, 





1) Mahabh. 6, 3175. 3476. 3504. 2) 3. B. Mahabh. 3, 5746. 3) 
Mahabh. 6, 3515. 4) Mahabh. 6, 618, wo es heift: Banner wit vielfachen 
Pildern werden gefdanet, erhavene, glanjende, bei den Unfrigen und bei deur 
Feinde tanfendfad. 5) 3 B. Mahalo. 6, 3505, wo es heift, grove Heldes 
mit verfdiedenen Amnleter als Fahnen. Go wird aud 6, 683. daé Wort Ku- 
vatsha, eigentlidy Saubermittel (Amulet) fir Fahne gebraudt, wofür font mit 
Rückſicht auf dad Bild die Worter dhvadsha, pataka, ketu gebraudt werden. 
6) Ramayana 1, 63. 59. Nalus 25, 6. nad) von Bohlen a. a. ©. 7) un⸗ 
ter “Ivdol: xara di tov néleuoy yoayv avtois Oyucias tay innley xad 
éxacny yihtocoy, dIodxwy éni xdunxog cvateraptvos ob apyuea wey 4 
xepady nenolytec, csonodtwy tay Cddvtwy, xai tou yaountos anEdyr 
Ezovtos. To dé dllo adun anoixdiqoy iv, & t& wiaxog, xai Bados, xai 
tu nosxlloy ths yoous, &¢ ely Ievoy Joaxovta etc. 8) Paullinus a. a. 
©. T. 31, 8. Moor a. a. O. 104, 3 5. 6. 13. 9) Paulinus a. a. O. T. 
31, 11, Moor 104, 9.11. 10) Moor a. a. O. 103, 1-4. 11) Paull: 
nus 0.0. O. T. 31, 7. ‘ 
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amongst the Rajpoot tribes can be traced to a period anterior to the 
war of Troy, In the Mahabharat, or great war, twelve handred years 
before Christ, we fiud the hero Bheesama eaulting over bis trophy, the 
banner of Arjoona, its field adorned with the figure of the Indian Ha- 
numan (the monkey - deity.) Giche S. 247. Anm. 2) 1) Tod, J, 139: 
Chond, the bard, has left us various valuable memoriats of this period, 
applicable to the subject historically as well as to the immediate topic. 
Visaldeva, the. monarch whose name appears on the pillar of victory 
at Delhi, led an army against the invader, in which, accerding te the 
hard, the banners of eighty - four princes were assembled. 2) Mocr 
fagt im egifter unter Kartikya, einem andern Damen des Kumara, p. 458: 
rites a peacock and verwetfet auf S. 60 und 176, wo aber nichts daven ver: 
kommt; Bagegen die Göttinn Sarasvati bei thus t. 24, 4. mid 45 zweimaht auf 
einem Pfan reitend dargeftellt wird. 3) Tod, I, 137 at ter Annertung: The 
peacock was a favorite armoriat emblem of the Rajpoot warrior; it is 
the bird sacred to theie Mars (Kumara), as it was to Juno, his mother 
in the west. The feather of the peacock decorates the turban of the 
Rajpoot and the warrior of the crusade, adopted from the Hindu through 
the Saracens. 4) Tod f, 137. 5) ‘Tod am demfeiden Cree. 6) Tod. |. 
646. 7) Tod, Kupft. 1. 1. 2. zu Seite 403, 


das Meerungeheuer Makara genannt, ein Nashorn, einen Buͤffel, 
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1) Tod 1, zu Seite 540. 2) Tod J, Syft. zu 729. 3) Tod bend. 
4) Fod J, Kpft. zu S. 493. Vielleicht anſtatt ded Schweifes des tibetiſchen 
Dichfen (bos grunniens) auf vergoldetemt Schafte, das fogenannte Ehamari, wo- 
mit der Kopf der Pferde der Vornehmen geſchmückt wird, sad v. Bohlen d. ake 
Iudien J, G. 70. 5) Tod, 1, 749. 6) ‘Tod, 1, 729. 7) Tod, .@bend. 
8) Tod, J, Spft. zu S. 373 auf der das tsland et ‘palace of Jogmundue i in 
the lake of Oodipoor vorgeſtellt rt. 9) Man fehe Seite 1.49. 
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einen Ger, cinen Donnerteil, eine Antilope, eine Geifi, cir Ges 
faͤß (jar), eine Schildkroͤte, cine Muſchel, eine Schlange, einen 
Loͤwen, ein Winkelmaßkreuz oder Halbkruͤckenkreuz (Abb. 15, 29), 
ein Vierblatt (Abb. 15,28) und ein Bild, welches der Hauptſache 
nad) durch Wiederwinkelmaßſchnitt geviert gu beſchreiben ware (Abb. 
15, 27) '). Golebroofe handelt davon ausfuͤhrlicher 7) und fuͤhrt 
vier und zwanzig folder Jaina's mit Namen und Abkunft an, mit 
Denfelben Wappenhidern, gu deren voller Zahl aber sod) etn 
Stier, ein Falle, cine blaue Wafferlilie (blue water-lily, ni- 
lotpala) gehoͤren. . 

~ Meme demnach heutige Koͤnige und Fuͤrſten in Indien Wap⸗ 
vert fuͤhren, aͤhnlich den unfrigen, ſo darf man keines Weges glau⸗ 
ben, daß ſie dieſeiben erſt von Europaͤern kennen gelernt und an⸗ 
genommen haben. Auch haben ſie nicht einmahl, ſeitdem ſie mit 
Europaͤern verkehren, von dieſen den Gebrauch angenommen, mehre 
und verſchiedene in einen Schild vereinigte Wappenbilder in eigene 

elder zu vertheilen, ſondern bringen ſie ohne dies in eine gewiſſe 

rdnung. Died beweiſet das Wappen ded Koͤniges von Dude, 
deſſen Hauptbilder in zwei aufrediten ruͤckſchauenden in Der einen 
Vorderpranke eine ſchmale in eine ſcharfe Spige auslaufende Fahne 
haltenden Ldwen, zwiſchen denfelben zwei aufiteigenden gegen ein⸗ 
auder gekruͤmmten Fiſchen und zwiſchen dieſen befindlichem achtſtrah⸗ 
ligem Sterne beſtehhen (Abb. 15, 26) %). Beſonders merkwuͤrdig 
und von derſelben Art iſt noch ein Siegel, welches, wenn nicht 
aus den aͤlteſten Zeiten, doch aus der Zeit vor der Bekanntſchaft 
mit Europaͤern herruͤhrt, und welches beweiſet, daß man in In⸗ 
Dien aud) Wappen auf Siegeln, und nicht bloß Schrift 2) an⸗ 
wendete. Es befindet ſich daſſelbe an einer in ihrem Ganzen 
merkwuͤrdigen Urkunde, in tamuliſcher Sprache, welche tn 21 kup⸗ 
fernen langviereckigen Tafeln beſtehet, auf deren beiden Seiten 
bie Schrift eingegraben ijt 5). An dem einen Ende find dieſe Las 
fein in ber Mitte der Breite mit einem Loche verfelhen und mit⸗ 
tels deffelben af tinen grofen fupfernen Ring gefdjoben, an wel: 
chem fie fidy, wie ein Bund Schluͤſſel an ihrem Ringe, eine nach 









1) Moor G. 401 u. 408. Die drei lepter Wayypenbifder anf t. 2. 72. 
73. 82. Farben find nirgends angegedben. Was das lepte betrifft, fo funn es 
fowohl von je gwei Farben geviert, als aud) von viererler Farben geviert gedacht 
werden. Um Die Theilung in die Mugen fallend gu made, Hat man ſich die Frei⸗ 
Heit genommen, es auf die cinfadfte Weife, als von je gwei Farben, gelb und 
weif, geviert darguftellen. Moor neunnt dad legte S. 408 a short of bearing 
or arms cites Jacus Raiah und Coolebrofe a. a. O. GS. 211. legt es in Hoty: 
ſchnitt dabei abgebildet einem Jaina mit Namen Ara bei. 2) 3 Observa— 
tions on the Jains. in feinen miscellaneous essays, Vol. 2. G. 208 ff. Dte 
oben Winkelmaßkreuz und Bierblatt genannten Wappenbilder fubrt ex mit dese 
indiſchen Nawen Swastica und Srivasta an 3) Mit diefem Wappen ift iede 
Geite oben bedrudt des Worterbuces, welded der Kowig von Oude in feines 
Stadt Lucknow Hat drucken laſſen, die ſieben Geen genannt, in fieben Folicbandes 
tim Jahre 1822. 4) Solche Schriftſiegel in cin Viereck eingeſchloſſen thealt Co⸗ 
lebroote in ſeinen miscellaneous essays vol. 2. bei den urkunden ſelbſt wert. 
5) Gie if ein Eigenthum der Familic des verftorbenen Prof. Hamaker tn Leyden, 
und war fruher un Befige Campers. 





1) Nad) wapypenlehrlidem Sprachgebrauche. 2) Ich verdanke die Mit: 
theilung diefed Giegeld ebenfals der Gefalligteiteit des fdyon genannten Orn. D. 
Gildemeifter, der die Urtunde felbft abgeklatſcht und ſich einen guten Abguß 
wom Giegel verſchafft hat, und welder and dex Abguß eines Meinern Ciegels 
mit Demfelben Wappen befigt. Die unfdrift des Siegels fo wie die Urkunde 
felbft iſt noch nicht entgiffert. 3) S. Ammeré. 4) S. 21. Dergleichen ift and 
wohl das Werkzeug, weldyes man oft in den Handen indiſcher Gottheiten und a. 
fiehet, bei Mocr 3. B, 19. 20. 47. 52. 66. 79. 80. 2x. 4) Moor, 13 45. 
48, 1. 2. 3; 93. 5) Moor, 35. 37, 3. 38, 6. 40, 1. 5. 6) Moor, 41, 
5, 42, 2. Paul. 9b. 7) Moor, 7. 13. 15. 21. 23. 24. 41, 1. 43, 4. 93. 
aud auf -DMinger 104, 16. Paul, 10 mit Todtenfopfen und Blumen 13, 14a. 
aud eine mit Halbmonde. 8) Histoire gén, des voyages IX. pl. 5 zu 
©. 266. 
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einen Seite ebenfalls Halbmond und Stern zwiſchen Lorberzweigen mit der Jahr⸗ 
zahl 1833, auf der andern den Namenzug des Sultans zwiſchen zwei Lorbeer⸗ 
zweigen, an die Generale, Admirale ꝛc. von Golde mit Edelſtemen umgeben, art 
die Officiere von Golde- in verſchiedener Groͤße und an Unteroffiziere und Ge⸗ 
meinen von Silber. 1) Qn ſeiner Geſchichte des Osmaniſchen Reichs, J, 28. 
2) Ebendaſ. J, 93. 3) Nach Elmakin S. 149. von D. Gildemeiſter nachge⸗ 
wieſen 4) Es iſt merkwürdig, taf eine Gerechtigkeithand oder ſchwörende 
Hand (2) nebſt einer Wage ſchon in der Hand des indiſchen Gopen Dherma oder 
Dharma, ded Gotted ver Gerectigtcit, vorfomnnt ') , daG fle in Mittelalter in 
Lie Hand mehrer thronender Konige von Frantreid) und Englaud uberging, wie 
mat in Vredii genealogia comitum Flandriae, 41—46. 99—101. 109. 146. 
aud ſogar 110 zweimahl, in jeder Hand eine, fehen fant, und aud) wieder un: 
ter Mapoleon eins der Nebenſtücke wurde, weldye gefrengt hinter dem Wappenſchilde 
oben nnd unten hervorragend ihre Stelle haben. Man fehe Simon armorial, J, 1. 
oder daraus entnommen in: Neue Wappenkunde des franzöſiſcheu Kaiſerreichs 
(Mudolft. 1812 8) Taf. 1, 1. 5) Abgebildet auf der Kupfertafel gum zwei⸗ 
ten Bande von v. Hammer: Purgftal’s Gemaldefaal der Lebensbeſchreibungen gro- 
Ger mosſ lemiſcher Herrſcher. 6) De Ia Motraye voyage en Europa, Asie 
et Afrique x. T. I, p. 24d. | 
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1) Guignault religions de lantiquit¢, 8, 41, 
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Eben fo fiehet man auf Sdilden der Tirfen den Halbastond *). 
Gin und das andere Aus⸗ und Kennzeichnende an Schilden, Hel⸗ 
men oder Ropfhededungen, Fahnen rc. mag ed bei den Tirfen, wie 
bet andern Bolfern, aud) ſonſt nod) wohl gegeben haben, nur daß 
es nicht bekannt ift. Gelegentlid) lernt man einen ganz befondern 
Helm oder Muͤtze einer kleinen Abtheilung von Kriegern des So⸗ 
ladé fennen, die einem hohen hinterwarté umgebogenen Horne 
gleidyt, mit einem aufcrordentlid) hohen und reichen Federbuſche 
befegt, ber mut feinen an den Seiten herabgeneigten Federn einen 
grofen Bogen bildet und in einen fegelfdrmigen Schaft gefaßt ift 
(Abb. 9, 24) 7). | eee e 
Die Aegypter betreffend ift von thren Schilden im All⸗ 
gemeinen {don die Rede gewefen *) und bemerft worden, daß fie 
von verfdyiedener Geftalt waren. Man fiehet auf alten aͤgyptiſchen 
Denkmaͤhlern naͤmlich runde, laͤnglichrunde, vierecige mit geraden 
Seiten und mit theils aus⸗, theils eingebogenen Seiten, dem boͤo⸗ 
tiſchen Schilde aͤhnliche, und aus viereckigen entſtandene oben ab⸗ 
gerundete, Die oben nicht weit vom Rande mit einem kleinen run⸗ 
den Loche zum Durchſchauen verſehen find 4). Sie mochten außer 
verſchiedener Form auch durch Farben unterſchieden worden ſein, 
wie died aus einem gruͤnen Schilde zu ſchließen iſt 5), und konn⸗ 
ten ſo auch zur Kennzeichnung und Unterſcheidung der ſie Fuͤhren⸗ 
den dienen. Daß es aber auch Schilde mit Bildern gegeben habe, 
beweiſet ein merkwuͤrdiger langviereckiger an beiden Seiten oben 
und unten dicht an den Eden in Form eines kleinen Halbtgeiſes 
ausge(dnittener blauer Schild mit ſchmalem gelbem Borde, durch 
ein fdymales gelbed Kreuz geviert, in den beiden obern Biertelu 
mit gwet gelben aufitehenden — Schakaln, in den bei⸗ 
den untern in deren obern Haͤlfte mit zwei auf einem Querſtriche 
ſtehenden eben ſolchen Loͤwen (Abb. 15, 1) %. Derſelbe iſt in 
auffallender Weiſe einem ſpaͤtern oder heutigen Wappenſchilde 
aͤhnlich, nur mit dem Unterſchiede, daß hier diefelben Thiere neben 
einander entgegengeſtellt ſind, anſtatt daß dergleichen in neuer Zeit 
gewechſelt d. h. im erſten und vierten, zweiten und dritten Viertel 
einander entgegengeſtellt werden ). ras =e 
—____- — 
1) Fahne, Roßſchweife und Schild find entnommen einem kleinen fe 
Kupferwerke, mit dem Titel elf Blätter in quer Fol. haltend: Leopoldi. D. G. Germ. 
Imp. Div. Aug. Fel, nec oon Ioannis HI. D. G. Polon. Reg. Invictiss, 
_ acta prope obsessam a Turc: Tart. Reb. etc. Viennam Austriae vere he-, 
roica, elegantissime expressa per Romanum de Hooghe. Amst alé einer 
ganz guverlagig fdeinenden Quelle. Man ficht dafelbit aud noch anders geformte - 
Fleinere zwei⸗ nnd dreizipfelige Fahuen mit dem Halbmonde, und dex Halbmond 
auch auf der Spipe eines Maſtbanmes (Taf. 3), auf und an Zeiten (Taf. 9, 10) 
nud vorn an dem Turban des Großveziers auf der erſten Tafel, gelegentlidy auch, 
dew faiferlihen Doppeladler in einer Thurmfahne (Taf. 4 u. 8) das öſterreichi⸗ 
fhe Hauswappen uber einem Thore (Taf. 5) den getrinten Wappenſchiid des: 
Regreichen Johann Sobiesti in ciner polniſchen Fahne (Taf. 7) and die Haupte 
ſtaudarte deffelben, den polniſchen weifen Adler, gu oberſt einer Kreuzfahne hinter 
ihm felbft (af 9). 2) Motraye a. a. Taf. 18. 3)G.9.17.21 4) De- 
script. de l'Egypte. Antiq. I, pl. 8, 3.4.7. pl. 31.32,3. 5) S. 21.“ 6) 
Descr. de l'Eg. Antiq. MH, pl. 88. Befindet ſich im fünften Grabmahle der Konige 
gegen Oſten in Theben. 7) Zu unterfuden mite diefer Schild noch fein nad feiner 
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DOertlichkeit in dem ganzen Gemahlde, ob er hineinpaßt ugd ſeines Gleichen habe, 
rer cb er eta darin fremdartig fei und von ſpaterer Hand herrühre. 1) G. 
57. 64 2) Im 7. B 89 K. xonvec yuhevte. — 3) Dev Gonderbarteit und 
Merkwürdigkeit meget find davon viele uit ihren Helnen oder Kaypen und an⸗ 
Deren Kopfbedeckungen dargeftellt it Descript. de ’Egypte. Antiq. 1, 16, 3—24. 
29, 1—27. 45, 6—13. 60, 11. 13—15. 18—20. IN, 9, 5—7. 67, 1. 3 4. 
G—12. Auf Hl, 29 fieht man and) verfchiedene uit Hinten herabhangenten Din: 
gen, wie die Noßſchweife, Federn 2c. bei andern Völkern, befonders aud auf Taf. 37. 
4) Biblioth. hist. 1, 18. toy piv yuo “Avepiy mégedéater xvviv, tov dé . 
WMexedéva luxe mootouyy. 5) Wahrſcheinlich it aus dem Hele, mag er 
grit Dem Bilde eines Hundskopfes geſchmückt oder in Ferm cincd Hundskopfes 
ausgearbeitet gewefen fein, der Hundskopf geworden, mit welchem Anubis vorges 
ftellt wurde. Auf ahulide Weife tamen vielleidt aud andere Thiertopfe auf Deus 
ſchenleiber. 6) Plutarch 7, 493. OF bey ‘Oorgw ey ty eeyahy soatg 
qaciy sis uton nodda draveluavic ty divemey, Adyas xai teS|ecg “LAdg- 
yexag xalgow énlonua dovvat xai Cwiuogya néow, wy éxtigu yéves 
ray ourveuntiviwy, iegov yevéodus xct tiusoy. of dé tous Ucéouy Baas- 
deic, éxndntews Evexe tay noleulwy, ey tis pagers Entpatyeddar Fy- 
elwy yovous neotOUKs zai ALyUEas NeQecedteueyss. 


17 
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1) Descript. de Egypt. Antiq. 17,88. 2) Ebendaſ. 1, 35, 4. 3) 
Ebend. 11, 88. 4) Ebend. II, 8,2. 5) Descript. de PEg. Ant. H, 35, 4. 
6) Manche derſelben find andy ohne Fiullung d. h, ohne Mande oder Beſpan⸗ 
mung zwiſchen den vier das Wagengeſtell bildenden Pfoften, mit vem fie oben ver: 
bindenden Rande Descript. 2c. Aut. JI, 9, 1. WH, 10. HW, 12. UM, 52,3 4. 
IN, 6, 38, 32. 40, 5. 6. Auch gab es Wagen mit unr einem Behältniſſe fur 
Pfeile 1, 32, 1. oder fur Wurfpfeile Wl, 31, 3 2. 
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1) Heser 2¢ II, 12. In der Darſtellung Abb. 14, 57 iſt vergeſſen worden, 
Das Mad und die Stabe auch a grim gn bezeichnen. Cin ganz ähnlicher Wagen 
SR ver Nescr. rc. 13, 32, 3, nur obne Garden. 2) Gine Menge derfelben find 
flad erhoben in Stein dargeftellt, mit untermengten Wager der befdriebenen Art, 
defept ait ihren Rriegera und befpanut, andere veriaffen, wie in oder nad einer 
Schiacht, in Vescript. 2, Ant. HI, 6. 3) 3. B. Descript. 2c. Ant. II, 9. 
533, 14, 5. 38, 32. 4) 3. B. Descript. 2. Ant. II, 31, 3. 32,3 5) 
Go wie die mit Farbe dargeitellten Gefidter der Meqnyter uberhaupt. Da die 
virehr cine rothe Fleiſchfarbe uberd ganze Gefidt verbrcitet ift, fo ift in unferer 
Mobildung das Moth nur dard abgefeste ſenkrechte Striche bezeichnet, und die 
gang blagrothe Jarbe des Untergewanded auf der Bruft durd) nod feinere abges 
fepte ſolche Striche. 


60 








Francois ⁊c. Par, 1812 f. 8) De Iside ef Osiride ed. Reisk. . VI, 433: 
is opoayldos yluepyy bey éysons ay Iowznoy els yovu ROPELKOT A 'T AS 
zicaiy éntow énynypbvats, tyovta zara ws apayis Slpos éyxelpevoy. 
)) Diefe Gaunntung beſteht in 1791 Nummern, abgebsdet auf 33 Tafel mit dex 
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mern anf vier Tofein in: Searabces Egyptiens figurés du musée des antiques 
de sa _majestd lemperenr. Vienne 18t4 4 1) Schwerlich können aber 
elle Sruce ald edt anerfarnt werden, und auger den von Rlaproth felbft mit 
drei Sternen bezeichneten, verdächtigen, find Dahin in der v. Palin' ſchen Sammlung 
wohl aud) gu redynen die Nummern 294 354. 1595, der Pferdefopf (Abb. 1, 55) 
auf in Aegypten gang ungewöhnlichem Schilde, 1614 ras Fligelpferd und 1620 
Ser sweitopfige ſchlecht gezeichnete Boget wit ausgebreiteten Flügeln und Beier. 
2) Diehre haben mit cinauder große Aehnlichkeit und find nur durd Nebenſachen 
amterſchieden. Dieſe können Perfonen gleiches Stammes, Standes rc. geführt ha⸗ 
den. Man vergleiche te dieſer Hinſicht 1, 53. 54. 56; 2, 57, 59; 5, 249; 
17, 876 mit einander; 2.61. 63 und 33, 1766; 2, 64 und 65; 2, 60. 68 umd 
3; 156; 3, 165. 166, 15, 777 ud 778; 1, 51 und 4, 194; 4, 178 und 208; 
12, 619. 621. 623 md 631; 10, 512 und 515; dann 542— 545 und 14, 744 
it... 3) Klapr. a, a. ©. 13, 674. vergl. G. n. i. R. 136, 66. 4) 
Kapr. a. a. O. 15, 789. auf vielen Mangen vou Tarent, ven Soristh x. 5) 
Riapr. a. a. O. 15, 806. vergl. G n. p. et u. 27, 7. 40, 1—3. 2¢. 6) 
Slapr. w. a. O. 32, 1706. vergl. G. a. i. R. 16, 20. 7) Klapr. a. a. O. 
28, 1535. vergl. G. n i. A. 175, 34. 8) Klapr a. a. O. 13, 676. vergl. 
des Autonins Lowen S. 107, dew er vielleidt vorftellt. 9) Klapr. a. a, 
DB: 2,77 5 andere and 1, 36. 39: 41. 50 Sear. Feypt. I, 3a. 9. 202. 3, 
155. £57; 4; 235. 10) ‘€bendaf. If, 87. 11) Scarab. Egypt. 2, 22. 
2, 32, 4, 238, 277. 18) Slow, a. 0. ©. % 65, © 42) Scarab. Egyp. 
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1) Klapr. a. a, O. 3, 126. 2) Klapr. a. a. O. 3, 120. 3) Klapr 
21, 1118-, aud) 24, 1294. 25, 1361. 1364. 1366. Scar. Egyp. 3,113a. 4) 
Klapr. 14, 754. 5) Klapr. 14, 754. 6) Klapr. 3, 119. 7) Descr. 
de rrsypte. Antiq. Il, 31, 1. 8) Descr. a. a. ©. H, 10, 9) Ebendaf. 
311, 33. | F —F — 





- Bort det det Romern noͤrdlich und weſtlich wohnenden Voͤl⸗ 
kern laͤßt fic), wads dew hier abgehandelten Gegenſtand betrifft, 
nur ſehr wenig fagen. 

' Bon den Cimbern anjgufangen, fo weiff man von ihnen 
nichts, als daß fie weife Schilde fuͤhrten (S. 21) und daß die 
Helme ihrer Reiter fuͤrchterliche Thierrachen und eigenthuͤmliche 
Geftatten vorftellten (S. 60), wahrſcheinlich theits in der Kopf⸗ 
haut wilder Thiere beftanden, theils aus Thierhaut gemacht vers 
ſchiedene Form hatter, befest mit Hdrnern, Hauern wilder Schweine 
2. Aus einer Stelle bet Plutard) *) koͤnnte man vermuthen, daß 
ein Heerzeichen der Gimbrer das eherne Bild eines Odhfen war, 
wonach fle denn nod) andere Heerzeichen mehr gehabt haben koͤnnen 
Bon den Schilden verfdiedener Form der Germanier ift 
bercité die Rede geweſen (©. 13 f. 19). Nady ded Tacitus Aus⸗ 


1) Deseript. IV, 18: 19. md anderwart8. 2) Ebewdaf. 3) Ebendaſ. 
4) Bar. 23. ed. Reisk. 11, 846: dnoondydes dpazev, duccavtes toy yed- 
"8x iaigoy, by tcecoy dlovra merce tyy pcyyy, éis tay Kate pasty 
oixlay, dante exgodHinioy iw4¢ wlxys, xomsodjvas. 








1) Germania 43. Omnium harum gentium insigne rotunda scuta, lae- 
2) 3. B Gesn, n. i. R, 16, 13. 


ves gladii, et erga reges obsequium, 
32, 29. 33, 22. 42, 1°. 63, 25. 67, 26. 108, 19. 20. 3h. 124, 43—45. 1. 
a. mehr. S. 13 Anm. 7) nachgewieſen. 








. 
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1) 3. B. G. n. i. R. 108, 31. 124, 43. 44 2) Oils. 25, 5.. 3) 

Monum. ined. d. inst. arch. 30,31. 4) Nachweiſungen dDariber findet wan 

= — Schriftenkunde der Wappenwiſſenſchaft 1 IH. S. 153. Rr. had &. 
3S 3h. G. 20 Mr. 931a. 
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der Zeichen der Hort gelegen geweſenen Cohorten iſt ), aber ands 
ſchließlich das Zeichen oder Wappen der Stadt geworden und ges 
blieben gu fein fchetnet. _ — 

Ganz auf aͤhnliche Weiſe wie bei den Germaniern verhalt 
es fic) mit den Schild⸗ oder wenn man will Wayppenbildern der 
Dacier, SGarmaten und aͤhnlicher. Da fieht man auf frils 
heren Muͤnzen ebenfalls ſechs⸗ und achtecige, langrunde 2) Schilde 
mit aͤhnlichen Zeichen und Bildern, wie auf den germani{den, uit 
aͤhnlicher Beranderung und aͤhnlichem Uebergange zu den Bildern 
auf der Trajansfaule, was die Dacier betrifft, von denen ebens 
falls S. 178 ff. ausfuͤhrlicher gehandelt ijt; und zuweilen aud 
einfade runde mit einem Kranze von Halb nt Die mittle 
Woͤlbung (Abb. 17, 20)*), oder mit einer in Der Mette 
amb einem von Kugeln rund um beſetzten Rande *). Go erfchets 
nen anf Muͤnzen des Marcus Aurelius aud) farmatifde fedsecige, 
langrunbe und runde, gebordete Schilde mit Blumen⸗ und Laubs 
wert (3. B. Abb. 17, 21) 5), mit fpig ablaufenden Stdben rc. wie 
bei germanifden und dacifden Schilden, wie aud) mit Kugel ꝛc., 
3. B. cin runder mit drei Kugeln in Gabelkreuz geftellt (Abb. 17, 
-22), ein anderer mit [dnglidjem Runde in der Mtitte gwet groͤßeren 
an ben Seiten und einer Kugel darikber und darunter (Abb. 17, 
23) 6). Bon den alten Garmaten und font aus After her mag 
fid) manches hierher Gehoͤrige auf die fpdatern Slaven fortges 
pflanst habe, wovon aber nidtéd befannt ijt. Unter ſlaviſchen 
Alterthirmern werden von Bulgarin 7) einige alte Fahnen, cine 
gewoͤhnliche vieredige mit Fabdenfaume und einem Kreuze im Fahus 
tude, und eine etn ſtumpfes Dreied bilbende mit eben ſolchem 
ftumpfen Dreiece bezeichnet (Abb. 9, 15) auf Muͤnzen angefubre 
and abgebildet, und-ed ijt wohl gu vermuthen, daß verſchieden 
geftellte ſowohl, als verfdyieden bezeichnete Fahnen gu Kennzeich⸗ 
mung und Unterſcheidung -verfdyicdener Heerabtheilungen, und auch 
fate Anfuͤhrer auger Unterfdjeidbung .anderer Art moͤgen gedient 

elt. ete. 2 
- Mus den Chieren und Thiertheilen, welde flavifde B 

fer, namentlid) die Wenden, ihren Goͤtzen beigaben oder gueige 
neten, und womit fie diefelben ald mit bedentenden , Fenngeidynens 
den und unter(deidenden Bildern abbildeten, liefe fid) in Vergleis 
chung mit aͤhnlichen Bilder bet den Gottern der Griedjen und 
Rimer, die menſchlich dadjten und handelten, aud) wie die Men⸗ 
ſchen befleidet, geruftet und bewaffnet waren, und deren thnen bets 
gegebene Thiere und unterſcheidende Stuͤcke allein fdyon fie auf 
Muͤnzen rc. bezeichneten und ihre Stelle vertraten, der Schluß gies 


1) Man fehe. Nadweifungen chen dafelbft 1 Th. S. 145 Nr. 686 ff. odes 
gleich Fuchs alte Geſchichte von Maing 2 Th. S. 106 F. und obew ©. 93. 
2) Dacifce, neben fedsedigen, Ois. 23, 3. 4. 6. 3) Ois. 23, 3. 4. 4) 
Ois. 23, 6. 5) G. n. i. R. 108, 32. 124, 46. Zu vergleichen chendaf. nut 
108, 31. 124, 45. 6) Ois. 24, 2. 7) Ju ſeinem Werke: Rußland ta 
hiſtor. ftatift. geography. und literar. Bezichung, uberjept von G. v. Brackeil. 
ao lr Bd. (Riga u. Leipz. 1839) auf ver Taf. flav, Altertz. Re. a5 


1) Das davon handeinde Hauptwerk vow einem umſichtigen und vorfidtig 
urthcilenden Berfaffer ijt: die gottesdienftliden Alterthimer der Obotriten, aus 
bem Tempel gu Rhetra am Tollenger Gee — in Rupferftiden nebſt Andry. Gott: 
tieb Mafdens Erlauterung derfelben, herausgegeben von Dan. Wagen. Berlis 
(1771) 4. Unterfudung des Alters und der Edtheit diefer aufgefundenen wendi⸗ 
ſchen, hier genau abgebildeten, Alterthümer gehert nidjt hierher, obſchon keinem 
Aufmerfjamen die große Verfdyietenheit ter plumpen und ungeſchickten Bildung 
und Ansfubrang der Gopenbitder ſeibſt und der beffer gezeichneten und fener ge 
avbetteten fleinen Bilder, die uberall auf der Oberfläche derfelben angebradt find, 
unbemertt bleiben kann, die, wenn die gedadten einen Bilder mit den Götzen⸗ 
bildern oder andern Stucken, woran ſie ſich befinden, zugleich geformt und ge⸗ 
goſſen find, kaum anders erklart werden gu können ſcheint, als durch die Annahme, 
daß in ſpäterer Zeit dieſe Götzenbilder nach den etwa anderswo nod) als in Rhe⸗ 
tra befindlich geweſenen echten alten und rohen nachgebildet und die kleineren Bil⸗ 
der von geſchickterer Hand hinzugefügt worden ſind, wenn die Art und Weiſe, wie 

dieſelben an den Götzenbildern ausgearbeitet erſcheinen, nicht etwa anzunehmen er⸗ 
laubt, daß ſie von ſpäterer Hand daran ausgemeißelt oder eingegraben worden 
find. Denn manche kleinere Stücke, die mit ven Götzenbildern zugleich aufgefun⸗ 
pen worden find, 3. B. beſonders auf der Kupfertafel aun S 148 Fig. 65 und 
66, woven Bulgarin in feinem Werke Rußland 2c. unter feinen Slaviſchen Alters 
thumern bas cine Gtu Nr. 66 mit Mann und Frau ohne weitered ald echt 
mit aufgenonnnen Hat, und beide einen Tanz, ähnlich einer Polouaife, tangen lagt, 
laffen wenigftens an dem Alter Diefer Stücke ſtark aweifeln. 2) Nah Bub 
garin m {einen Werte Rußland 2c. 1 Bd. S. 151 follen die Glaven vow viertess 
Gis dreizehuten Jahre das Kufteniand am battifhen Meere und die von Elbe und 
Saale befpilten Gegenden bewohnt und beherrſcht haben, and tadelt fyotteind die 
Deut {dea Gelehrtert, bag fie diefe Theile des preußiſchen Staates und Deutſch⸗ 
lands midt fur ein ſlaviſches Zand, fondern bloß fur einen temporaren 
Wohnſttz der Slaven wollen gelten laſſen, vielleidt urit dem geheimen Gedanten, daß 
Die Slaven dieſes Land als ihr Eigenthum cimnah! könnten zurücknehmen wollen, was 
aber weder die deutſchen Gelehrten ald redhtuafig: anerfennen und die Deutſchen 
uderhaupt nidt gugebc wurden. Auch deklagt er fic) darüber, DAG es unter dew 
deutſchen Gelehrten cine Partei gebe, die es durchaus midt gugeben wolle, tag 
die Slaven vor dew zehnten Jahrhunderte ſich, wenn nicht auf einer Hohern, fo 
Ded auf gleiher Gtufe der Bildung mit den Deutſchen und SGcandinaviern befun⸗ 
ten, und dag, wenn die Glaven vteled orn den Deutſchen entlehuten, aud diefe 
hinwiederum ſich vieles von den Glave aneigneten. Wenn dies aber der Fall 
war, warum habes jie Dent ans Mefer Zeit vor dew 10ten Jahrhunderte, da fie 
Dod ihre cigene Schrift Hatten, nod) fein Gobriftenthuin, warum nahmen jie daun, 
wenn fie felb(t nichts mitzutheilen hattes, vom den Deutſchen ferner nichts an, und 
bildeten ſich nicht wie diefe fort? Gie blieben ſtehen wo jie ftanden, konnten ſich 
alg von anderer Natur mit dew Deutfchen nicht verftandigen und verſchmelzen, 
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Gnd wurden Daher als Fremdlinge nach Oſten, woher fie ſtammten, und hinter dee 
Oder, über die ſie gekommen waren, zurückgedrängt, bis auf die Ueberreſte der Clas 
wen in Böhmen, die Wenden in der Lauſitz und die Kaſchuben in Preußen. 1) 
Maſch a. a. O. Taf zu 5. 61. 71. 72 Gig. 1. 2. 3. Hier erfiehet man aus deme 
Ganzen, daß die Abbildnugen tren fein müſſen, dagegen man auf den erſten Bud 
ſiehet, dag dieſer Götze fo wie andere Goößen des Nordens ven Arnkiel gay will⸗ 
Chbrlid) und anf lächerliche Weiſe geſtaltet, augethan, bewaffnet, mit förmlichen 
Wappenſchilden und Fahnen verſehen werden ſind, die Vulpius ſich nicht geſcheuet 
hat in ſeinem Handwörterbuche ver Mythologie nod) mehr heranégepugt und ver: 
Halihornet wiedersugeden. 2) Maid a. a. O. Taf. au §. 98. Fig. 5a 3) 
Shendaf. Taf. zu §. 118. Fig 7. 4) Ghend. Taf. zu § 138. Fig 11, a. h. 
5) Nady Maſch S. 63 bei den öſtlichen Wenden, Waidawut genannt, weider 
Mame gang mit dem polniſchen Woiewoda, Heerfiubrer, vow woy, woie, woyna 
‘Rrieg und wodz, der Fuhrer, ibereintommt. Bie men hier die Werden ihren 
Kriegsgott mit einem aus zeichnenden Kopfſchmucke verfahen, fo — darf man ſchlie⸗ 
fen — werden auch ihre Heerführer auf ähnliche Weiſe, wie bei andern Volkern, 
durch Helmzierden ſich ausgezeichnet, kenntlich gemacht und von einander unterſchie⸗ 
den haben. Vielleicht war der an den Armen verſtümmelte Götze auch bewaffret, 
ain linken geſenkten mit einem Schilde, in ter erhobenen Rechten aut cure 
Schwerte. 6) Maſch a a. O. Taf. gu §. 86. Fig. 4, a. b. 7) Ebeudef. 
Taf. gt §. 220, Fig. 34, a. b. und Geite 1t9. 8) Ebd. Taf. zu §. 176 
Gig. 17, a. b. Maſch meint S. 101. es tonne died das Bild des böſen Gottes 
ber Wenden Zernebocg, Zarnbog 2c. gewefen fein. Died würde nad dan sepge: 
gen Polnifden czarny bés, wertlid) ver ſchwarze Gott, heißen 








1) Maſch a. a. O Taf. gu §. 227. Fig. 23, a. b. 2) Mafd S. 122 
laͤßt Die Wahl zwiſchen cinem Friedensftabe und einem Zevter. 3) Jn ſeinem 
Urbis Polonus — in quo antiqua Sarmatarum gentilia pervetustae nobi- 
litatis Pulonae insignia — specificantur etc. Cracov. 1641. ſ. Bernd's 
Schriftenkunde der Wappenwiſſenſchaft 2c. 2r Th. S. 509. Nr. 3292. 4) Das 
Regiter giebt die Nachweiſungen. 5) Es Heist nämlich bei ihm Bel. Gal. 
1, 22. Comsidius equo admisso ad eum adcurrit, dicit, montem quem a 
Labieno occupari voluerit, ab hostibus teneri, id se a Gallicis armis 
atque insignibus cognovisse. 6) Doct. num. J, 62. 7) Mion. med. - 





3, 65, 17. 18. 1) Mion. med. I, 82, 222. 9) Ebendaf. 1, 63, 1. 2. 
3) Ebendaf. 1, 80. 204. 205. 4) Ebendaf. J, 77, 184, ofter now cinen auf 
cine Palme angeketteten Krokodill. Ebhendaf. 1, 77, 189 —193. 5) Gbendaf. I, 
63, 3. 6) Ebendaf. I, 64. 4—6. 7) Ebendaſ. 1, 64, 7. 8) Fhendaf. 
1, 83, 297. 9) Ebendaſ. I, 66, 19-22. 10) G. oben G 108 amp 
Mion. ined, I, 81, 213. 82, 216. . 11) Mion. med. I, 67 ff. 29 ff. 40— 
110 ꝛc. 12) Ebendaſ. I, 73, 137 2. 145. 74, 150—157 2 75, 165-171. 
13) Ebendaf, 1, 81, 211. 14) Ebendaf. 1, 85, 1-3; 6, 7; 86, 16; 87, 26. 
27; 88, 47—51. 15) Ebendaf. 1, 88, 415; 92, 87—89; 95, 131. 16) 
Ghd. 84, 230. 231; 89, 53—57. 17) €bd 90, 70. 18) bd, 1, 92. 
93; 93, 107—109. 19) Gbd.1, 86, 13. 20) bd 1, 85. 9. 21) Sho. 
I, 88, 44. 22) €6d I, 95, 132. 23) God. I, 90, 67. 68. 24) Gov. 
I, 90, 63. 25) 3. B. Hund, Wolfverdertheil, Lowe, Flitgelpferd 2. wovor 
mon bei Mion. med. 1, 85—96. mehr findet. 26) S. Geite 63 27) 
Mion. med. 1, 1, 1-4. 28) _€bd, I, 6, 31 32. 209) God. 1, 8, 46 — 
49. 30) Ebd.l, 6, 125. 31) Ebb. I, 6, 121, 32) bd. I, 18, 139 
—14t. 33) bd. I, 19, 143. 144-34) Mion. med. I, 20, 147. 35) 
Ebend. J, 20, 150. 
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1) Mion. med. I, 30, 214—216. 2) @bd. 1,37 f 267 268. 271. 272. 
274— 280. 3) €bd. 1, 39, 281-283. 4) Ebd. I, 46, 335—343. 5) 
Ebd. 1, 49, 355. 356. 6) €bd. 1, 50, 361. 362. 7) Ebd. 1, 51, 367, 
8) Ebd. I, 53, 382. 9) €bd. 1, 47, 346. 347. 10) €bd. I, 11, 69. 11) 
Ebd. I, 7,°35—37. 8, 41—45. 25, 188 189. 12) bd. I, 21 f. 152— 
163. 168. 13) bd. I, 22 f., 166. 167. 169—172. 14) Ebd. I, 26, 
191. 15) Ebd. 1, 26, 195. 16) @bd. I, 5, 29. tournd vers la droite. 
17) @bd J, 7, 34. tourné a gauche. 18) €bd. I, 23, 176.177. 19) @bbd.. 
3, 19, 142. 20) bv. 1, 35, 248—257; 43, 320. 322 - 324; 44, 325. 326. | 
21) @bd. J, 6, 30. 22) €bd. I, 12, 17. 13, 83—S6. 88-—96. 98. 102. 
104. 107. G. aud) S. 128. 93) Ebd. J, 21, 151. 24) bd. 7, 11, 68; 
15, 119-124. 25) bd. I, 20, 148 149. 26) ‘Ed. 1, 10, 59—63. 
65. 27) €bd. I, 49, 3h8. 28) €bd. I, 4, 22—20. 29) I, 44, 329. 
4.30. 30) Ebd. I, 40 f. 283-291. 31) bd. I, 37, 265. 206. 32) 
God. f, 31 ff. 222. 223. 225. 226. 228, 230. 236. 244-246. 
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Das Wappenweſen alter, den Grieder und Roͤmern unbekannter 
Volker. 


— Sn China, dem von allen andern Laͤndern fo abgeſchiedenen, 
dort felbft fogenannten himmliſchen Reiche, wo alles feit Sabre 
tdufenden beint Alten geblieben tft, und feine Neuerungen cinges 
fuͤhrt werden durften, und eben fo in Sapan, ruͤhret das mit un⸗ 
ferm Wappenweſen gu Bergleidende, was dort vorfindlich ift, 
ſicherlich aus uralten Zeiten ber. Es tft deffen aber nicht mehr 
befannt, alg was durd) Curopder, die dort reifeten und fid) auf⸗ 
hiclten, beobad)tet und bekannt gemacht worden iſt. 

Kenn z und Unterſcheidung-Zeichen und - Bilder, fie migen 
unn Die der Familien und Perfonen, oder des Standes und Der 
Wuͤrde fein follen, fuͤhren die Chinefen gum Theil an fidy ſelbſt, 
naͤmlich auf einem Stuͤcke Zenged von anderer Farbe wie in cinem 
Schilde, oder aud) unmittelbar auf threr Kleidung vor der Bruſt, 


1) S. eben G. 128 un. 131. 2) Miow. med. J, 3 f. 18. 0. 3 
Mun fehe dergleichen Mion. med. I, 57—63. 405—476., 4) td. I, ot, 


462. 466—470. 475. 5) Ebd. I, 405. 408. 415. 494. 428. 4292. 6) 
Seite 11, 








1) Go fieht wan deren nod in Staunton's Befdreibung won Macartnen’s 
Gefandtihaftareife nod) Shina (Berliner Ausgabe) 11. Kupfertaf. gu S. 195. 
2) Kircheri China illustrata. Taf. Aa, 3. ) Ebd. Taf. Aa. 4) Des 
Jeſniten Adam Schall, eed Deutſchen, in Kirch. China it! Jaf. Bb. und anf 
rem Titelfupfer. 5) Diefe und andere mehr find an Ce niſſen Cer Per: 
fone ſeibſt abgebildet in v. Siebolds Nippon (d §. Java 1.2. 3; 7,.1. 
2; 8.- 6) Diefer Drade ift von befonderer Gestalt, hat gehoruten, got: 
tig umgebenen Kopf, vier ausgeſpreizte mit langen Krallen Me" Beine, cinew 
Schwanz faft wie cine Eidechſe oder cin Moldy, und iff beſo fir fic) abgebil: 
tet bei Moyriac de Mailla in der von ihm überſeßten Histoire générale ile 
la Chive im 1ften Th. Taf. zu S 114, 5. und Kampfer fagt vom Dradhen I, 
241: Gin Ofia cver Drache (ver bei den heidniſchen Boitern uberhaupt ia gro- 
Ger Achtung ift, wud den dic Japaner mit Füßen, Handen nnd gwei Hörnern was 
len) 2c. 7) Staunton a. a. D. 1, 110. 8) Staunton a. a, O. 11,110 fagt ber 
Beſchreibung der fonighden Andienghalle: „Das Dad ragte nber die Seitenwand 
hervor und rubete anf einer Doppelten Reihe groper hölzeruer Gaulen, die roth 
angeftrihen und gefirnift, an tem Capital aber uit aWerhand buntem SC chnige 
werte gum Theil mit Drachen verziert waren, die an iedem Fub funf Zehen bat: 
ten, Died ift der Unterſchied des Caiferliden Drachen; will ein Pruig an Gebau⸗ 







den und an ¢. dergleidjen Drachen zur Rergierung anbringen laffen, ſo⸗ 


dürfen fie an jeder Flaue nicht mehr als vier Zehen haben. 1) Stannton a. 
a. ©. I, 191 f. 2) Du Halde Befchreibung des in. Reiches (Roftod 
1747. 4.) HM, 4 105, 274. v. Cicbold Nippon (d. h. Japan) WN, 3 und TW: 
telbild. 3) Dian fehe Holmes voyage en Chine et en Tatarie — par 
L. Langles. (Paris 1805.) I, pl. 19, 4. 4) Man febe Holes aa OD. 
I, pl. 17. Il, pl. 19, 4. Ctaunton a. a. O. HI, 287 f, 374. Holmes fags 
davon 1,34. Du sommet du casque, qui est la seule piéce en fer, seleve 
une pointe de pique entource d'une touffe de crins de cheval colores, 
4) Staunton a. a. . 6) Du Halde a a. O. H, 274. 7) v. Cietoivs 
Nippon, anf dem Titelbilde. 8) Staunton a. a O. UN, 375. Hoelwce a. a. 
D. 1, pl 5. Dieſe Kopfbedeclung iſt geftreift wie die ganze Kicidmig Cicer 
Krieger, Daher pie Kriegtiger genauut werden, . 








fen Ender wie Horner an den Seiten hervoritehen, fiehet man 
an mehren japanifden Helmen und ein fdrmlidyes Hirſchgeweih 
an dem Helme eines Fahntraͤgers, deffen Fahne in einer auf feis 
rei ae Sah ers Kapfel, einent tiefen fogenannten Fahnen⸗ 
ub, ftebet *). 
Was in CGonderheit die Sdhilde betrifft, fo find fie theils 
freiérund, theils langrund 2), theils aud) bei den Savanern, jes 


Dod) wie es ſcheint feltener, | utenfoͤr⸗ 
mig *), auch achteckig (Abb. 15 abgerun⸗ 
det 5), oder wie vow vier Bogen enititehet, 
wenn der [angrunde Schild an vir ult (Abb. 


16, 9) 6). Gind dtefelben — wenn uuu) mut ave — nod) jest 
bei den Ghinefen aus den Ruthen der Bachweide oder aͤhnlicher 
Baume geflodjten, fo gah und felt, daß fic Saͤbelhieben widerites 
ben 7), fo find fie von dieſer Are ſicherlich je fruͤher defto mehr 
geweſen, und aud ſolchem Gefledjte beftehet gewiß aud) der japani- 
{de Schild (Abb. 16, 7), der durch die gu Grunde gelegten Staͤbe 
und Ruthen die Zeichnung von gwet Snnenfreifen, einem Borde 
und von gwolf vom innerſten SRreife nad) dem Borde laufenden 
Graben befommen hat). Die bet Ghinefen und Sapanern darauf 
gemallten Bilder find unjtreitig als Wappenbilder gu betradhten, 
da Montanus %, Kampfer ) und v. Giebold'') von Waypyen, 
wenigſtens bei den Sapanern, als von einer ganz gewoͤhnlichen 
Sache ſprechen, die fie nicht allein auf Waffen, Fahnen, Jag en, 
ſondern aud) an Schiffen, Geraͤthſchaften rc. fuͤhren. Go ftellt 
die ganze Oberflaͤche eines runden chineſiſchen Schildes bei Du 
Halde 12) ein Gefidjt vor, und der langrunde Schild eines chines 





1) v. Gieboldd Nippon IT Taf. 1 und 2. 2) Wie die Abbildungen bet 
Montanns in: denfwurdige Geſandtſchaften der Oftindifden Geſellſchaft in den ver- 
einigten MNiederlandern an unterſchiedliche RNaifer von Japan (Mmfterd 1669. f.) 
bei Das Halde, in: Kämpfer, Gefdhidte und Beſchreibung von Japan rc. (Lego 1779. 
4), Staunton, Holmes, v. Giebold in Nippon Archief voor de Befriiving van 
Japan, beweifen. 3) Man ſiehet dergleidjen und wie es ſcheint auf folde Weiſe 
kreuzweis geflodten , dag durd den verfdiedenen Lauf der Ruthen wie in einem 
Gewebe unterſchiedliche Vierecke eutitanden find, bei Oarftellung der Sturmung 
eines Schloſſes des Kaifers Kubo durch Aufrührer, in Montanns Werke, auf Kvftof. 
gu SG. 72 und S. 108 im Tempel vor Minko. 4) 3. B. bei Montanus S. 
4). 5) Bei Gelegenheit eines feierlichen Zuges ber Montanus S. 430, wense 
hier anders in der Zeichnung nidjt cine BVerirrung des Künſtlers Statt gefunden 
hat, da im der Beſchreibung nichts von folder Form gefagt if. 6) Bet Kaus 
pfer, Kupft. 32, zu oberft. 7) Holmes fagt a. a O. 1, 9 — un bouclier 
d'osier ou «de quelque autre semblable, si solidement tissu, qu'il peut 
parer les coups de sabre les plus vigoureux. 8) Rampfer a.a. O. Tafel 
32 gu unterft. 9) A. a. O. G. 334 fagt er: Dergleidhen Wappen find in 
Javan fo gemein, dab auc) kaum eine Stadt oder Dorf su finden, welche nicht 
ihre cigene Wapen und Giegel gu haben pfleger. 10) An mehren Stellen, wo 
er Wappen an verfciedenen Gegenftinden auführt 3. B. WW, 147. 148 161. 353. 
11) In Nippon I, Reije int J. 1823. S. 44. wo vow Wappen in den Flaggen, 
und 47, wo von wappenreidben Schangfleidern, Fahnen und Waffen die Rede it, 
Ohne fid) iedoch näher darauf cingulaffen, 12) Beſchreib. des chinef. Reichs 
2, Th. Taf 1. Das Bild gleiht ungefahr einem Bollmondgefidhte is cen Kalen⸗ 
Dern. Bielleiht fo e& das von Du Halde etwa nicht wohl erfannte Tigerges 
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(chert Fußkriegers enthale auf feiner ganzen Oberfliche ein Bild, 
in weldyem man mit Hilfe der Einbiſdungskraft dad Geſicht eines 
wilden Thiereds — eines Tigers — mit aufgefperrtent Rachen wd 
bledenden Zaͤhnen erfennen kam '). Bow der Menge Wappen 
ber Sapaner, welche KRampfer in Abbildung mittheilt 2), find wahr⸗ 
ſcheinlich auf runden Schilden dtejenigen befindlich, welche in den 
alle von einander abſondernden Vierecken noch beſonders in dop⸗ 
pelte Kreiſe, die den Bord moͤgen vorſtellen ſollen, eingeſchloſſen 
find. Daruͤber ſagt er aber nichts, fo wie er ſich uͤberhaupt der 
diefe Wappen nirgends weiter auslaͤßt. 

Das Japaniſche Reichswappen befteht in bret mit den Spi— 
Ben gegen einander geftellten herzfoͤrmigen Blattern 3), die in v. 
SGiebolds Nippon *) mit den Spitzen fo im einander geſchoben 
find, Daf nur der untere Rand derfelben, wo der Stiel fist, frei 
tft, und fle zuſammen nur ett Ganzes anszumachen ſcheinen, fo 
auch bet Kimpfer 5), nur das hier die Getter der Blatter nid 
zuſammenſtoßen. In einer ſchmalen und wohl fuͤnfmahl laͤngern 
als breiten dreizipfeligen Fahne bet Montanus beſtehet es auch 
in drei deutlich ausgedruͤckten ſolchen Blaͤttern, aber mit dem Stiele 
gegen einander gerichtet (Abb. 8, 46) 6). Wenn anderwaͤrts, wo 
es Montanus ſah, weniger dentlich ſolche Blaͤtter und ohne Stiel, 
auch gedruͤckt und geplattet gemahlt waren, ſo konnten ſie leicht 
fuͤr ungeſtielte Kleeblaͤtter angeſehen werden, indem ſie damit die 
meiſte Aehnlichkeit haben, wie Abb. 8, 39 in einer Fahne zeiget, 
und darum nennt Montanus fie auch wirklich „verguͤldete Klee 
blaͤtter“ 7). Dieſes Wappen nennt er aber bald des Kaiſers, 
bald ded Japaners Wappen 5), und ba er noch ein anderes Way 
pet, beſtehend in ſechs finfftrahligen filbcrnen Sternen nicht weit 
vom Rande in gleid) weiter Entfernung in goldenem Langrundem 
Schilde umber geftellt, von am Rande didjt neben einander fte 
henden goldenen Lupfeln, wie er es nennt, umgeben (Abb. 15, 36), 
das Sapanijde Wappen nennt %: fo weis maw nicht, wad 8 
mit dieſem letzten fur cine Bewandtniß hat. Verbindet man damit 





fidt fein, was bei feiner undeutlichkeit auf fo unſichere Weiſe wiedergegeden 
iſt. 1) Bei Holmes a, a. O. 9, pl. 5. und auf dem runden Schilde JI, pl. 
19,5; unkenutlicher bei Staunton 1.375. Holmes nennt es 1,9. un monstre 
imaginaire. 2) A. a. O. Taf. 30 gu S. 271 am dem beiben Geiten je 42 
tt zwei Reihen, an der linken Gcite Insignia gentilitia imperii et nobiliuw, 
an der rechten principum Japonicorum, Gie find and abgebildet in Histoire 
générale des voyages, T. X. pl. 15. 3) Go it es abgebitdet bei amrfer 
a. a. O. Taf. 30. linker Seits tn erfter Reibe, 1. 2. in rundem Schilde, 3 ix 
fünfbogigem und 4 in viereckigem Gilde, in allen fo, daß die Gtiele an ten 
Bord auſtoßen. 4) A. a. O. Taf. 30 Reichs⸗ und avelihe Wappen 1. Meise 
1-4 5) 4. a. ©. If, Taf. 2,2 in einem runden Schilde in einer vicredigen 
Fahne. 6) A. a. O. S. 333. in rundem Schilde in einem abgetheilten Bier: 
ede der Fahne, zunächſt am Fahmitode, an welden fle nad der Angabe mitteld 
ſechs beweglicher meſſingener Ringe befeſtiget iſt. unſere Abbildung zeigt mt 
denjenigen Theil der Fahne, auf welchen es hier ankonnnt. 7) A. a. O. S. 
162. 8) A. a. O. G 42 anf der Kupfertafel Mr 2 G. 95 333. 334 x. 
9) A. a. O. GS. 333, wo er noch hinzufügt, dag in der Mitte zwiſchen ben Gter: 
ment nod ,,die Maͤrcke (Namen oder Namenzeichen) der vier Gevollmadtigten db 
Neiches ſtehen. 
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1) Bei Montanus’ a. a. ©. 333. 2) A. a. O. 3. B. in einem Ranten⸗ 
ſchilde S. 42, in Fahnen S. 94, an einem Wadthaufe; 138 bet einem Wettren 
nen; 163 m einer von einem Vierecke eingeſchloſſenen Raute in einer ausgezackten 
Fahne bei Gelegenheit eines Stechſpieles aufgeſteckt; S. 260 bei einem Wett⸗ 
fanpfe, and ju G. 430 bei einem feſtlichen Einzuge auf vielgegadtem halbrundem 
Zahntuche in einem beſondern Halbrunde, welde legte Fahne nod) dadurdy merf: 
würdig ift, daß über derfclben an demfelben Fahnſtocke nody ein ſchmales Fähn⸗ 
hen wie cin Wimpel wehet. 3) 3 B. mit dem Wappen der Stadt Oſacka 
und Sackai. S. 334. 4) Montanus a. a. O S 94 5) Dergleichen ſind 
bei Kaämpfer a. a. O. Taf. 30 unter andern: Adeliche Wappen, erſte Reihe, 19. 
20 21. Girfttide Wappen, erfte Reihe, 2.3. 4.9 11. Bte Reihe, 2. 7. 15 2. 
6) M% a. D Ad. BW. te RM. 21. 7) F. B. Ate R. 21. 8) A. B. ite 
Reihe 18. 9) A. BW rte R. 18. : 
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1) F. BW. erfte R. 10. 2) Ad. W. erfte R. 20. Dem ganz aͤhnlich iſt 
das darauf folgende Wappen, 21. 3) A. BW. evfte R. 13. 4) § BW wweite 
R 11, 5) Man ſehe Auhang 2 unter Kugel 6) MX BW. erfte R. 9, 7) 
§. W. erſte R 10. 8) A. W. erſte R. 11. 9) A. BW. zweite R 9 10) 
A. W. zweite R. 8. 11) F. BW. zweite R. 5. Dasſelbe ohne Bord W. W. 
zweite R.11. 12) F. W. zweite MR 13. 13) F. BW. zweite R. 14. 14) 
F. W. aweite R. 12. 15; F. W aw. R. 18. 16) §. B. yw R. 19, 
_ 17) §. W. erfte R. 7, 18) A. W. gw. R. 7. 19) §. W. erfte R. 15. 

20) A. W. erfle RS Ein eden folder Fuͤnfſtrahl Ohne die geſtielten Kugein 
fiudet ſich unter den ägyptiſchen geſchnittenen Steines bei Klaproth 11, 599. 
21) A. B. gw. R. 20. 92) F W. erſte R. 8. Cin ausgebreiteter Facher 
mit cinem Runde in der Mitte unter A. W. sw. R. 13. 23) 5. W. gw. R. 20. 
24) J. W. erſte R 6. 25) 1, B. gw. R. 10. 





Cu. 
Gang nad) unferm Wappengebrauche ift bet ihnen aud) die 
emannidfaltige Stellung und Ridjtung derfelben Wappenbilder in 
einem und demfelben Schilde, 3. B. gweier Blatter unter cinans 
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1) A. W. gw. R. 3. Dew gang ähnlich, nur groger, A. W. yw. R. 4. 
2) A. BW. gw. R. 16. 3) 3. B. der v. Eptingen und Röderer de Thiersperg 
bet Gpener Op. her. P. gen. Taf. 10, dritte Reihe. Siebm. J, 129. 197 und 
J, 193. 4) Sampfer 0. 0. O. A. BW. gw. R 5. F. W. gw. MR. 6 5) 
God. F. BW. aw. R. 8. 6) €bd. A. W. gw. M. 14. F. W. aw. R. 9. 10. 
7) A. W. erſte MR. 14. 8) A. B. erſte MR. 7. gw. R. 6. F. W. erſte R. 1. 
yo. R. 1. 9) M. BW. evite R. 5. 17. yw. R. 19. F. BW. aw. R. 15. 10 
A. W. erſte R. 20. 21. F. W. erſte R. 19. gw. R. 7. 17. 11) A. a. O, 
Taf. 30. ſind unten zehn ſolche auf Stangen getragene Wappenbilder, oder Stand⸗ 
und Würdezeichen als Wappen abgebildet, nuuter welchen die oben als in Abb. 
auf nuſerer Tafel 17 nachgewieſenen das achte, zehnte, vierte nnd zweite (ind. 
Sie find aud abgebildet in Histoire générale des voyages. T. X, pl. 16- 


1) Kampfer a. a. O. Taf. 30. Fürſtliche Wappen zweite Reihe 16. 2) 
Adelie Wappen erfte Reihe 15. 16. 3) Ebd. W. W. erfle RM. G. 4) Cho. 
F. W. erfte R. 16. A. W. gw. R. 1. 5) Thd. A. W aw. RM. 2. 6) Ebd. 
% W. erfte R.12. 7) Cho. F. BW. erfte M. 12. 13 14. 8) Das here, ter 
der Ausdehnung derienigen Seite des Fahntnches, welche tangs an deur Fabnitoe 
befeftiget ift. 9) Hier in der Abbildung ift mr der Theil zunaͤchſt am Fahn⸗ 
ſtocke wit dem Wappen dargeſtellt. 








1) Mienhofa. a. O. Kyft. zu S 104. 2) Montanus a. a. 0.222, 3) Mey: 
riacꝛc 0.0.0.1, 24. 4) Moyr I Taf. zu G24, 5) bof. 1. Taf. zu S. 145. 


G) bof. 1. Taf. zu S. 336. Du Halde. II. Kpft. Mr, 1. GS. 27. 7) Ebdpſ. 1. Taf. 
gu ©. 336. 


1) Ma fehe die Geſantſchaft der oſtindiſchen Geſellſchaft in den vereinig⸗ 
ten Niederlanden an den Tartarifden Chan, und nunmehr aud Siniſchen Keyſer 
— durch Jo. Nienhof, Amit. 1669. f. Kpftaf. 18. a2 S. 374. latein. Ueberſ. 
Amſt. 1668. gt p. 141. und G, 58. 2) Holmes a. a. O. il, 18. Staunton 
I), Kpftaf. gs S. 160 und 195. 3) v. Giebold, Nippon I, t. 2. t. 8 5—8.- 
t. 9,4—8 2, 4) Ebend. 1, t. 2 5) Ebend, Ml, t. 8 8. 6) Kimpfer 
a. a. ©, 1, t. 30. F. W. gw. R. 13. 7) Montanués a, a. O. G1. 8) 
Kämpfer a. a. O. II, 22. 9) Nieuhof a. a. O. 79. 10) So bei v. Sie⸗ 
bold, Nippon nod I, t. 9, 6. mit drei gleidfeitigen rothen Dreieden in blau 
geſtreiftem Fahntude 1,2, fo von cinander geftellt, daG fle zuſammen gleidfam ein 
unterbrodjenc’ Dreieck ausmachen; t. 9,5, cine Raute umgeben von fünf Bo- 
genſtücken roth in weiß oben mit zwei wellenformigen blauen Querftrerfen u. a. m. 
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1) v. Siebeid — I, 3. 2) A. a.O S. 334. 3) Moyriac 
aa. O. 1, S. 27 f. 
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1) Man ſehe oben G. 151, wo and ded mertwirdigen Anmahlent bee’ Bere 
gent an beiden Geiten ded Bordertheiled gedacht iſt. 2) Ja den ermahnten Rei: 
febefareibungen an megren Orten 3. B. Mienhof a. a. O. S. 96. 102. 105. 
303. Rampfer a. a. O. 1, Taf, 21. 3) Mie ed fcheinet, denn die Darſtel⸗ 
lung ift (ehr undeutlid) bei Nieuhof a. a. O. Kpft. zu S. 103. 4) Hvlnes 
aa. O. JI, pl. 8& 5) Moutand a. a. O. GS. G1. 6) Montanus a. a, O. 
G. Gl. 7) Nienhof a a. O. 79. 8) Nieuhof a. a. O. Taf. gu S. 70. 
9) Nienhof a. a. O. SG 88. 10) Derf. S 89. 11) Kämpfer aa O. Taf. 
91,5. 6. Holmes a a. O. 1 pl. $ 12) Kampfer a. a. O Taf. 21, 5 
auf demfelben Schiffe. 13) Kanpfer a. a ©. Il, 161, „Wenn cin vorneh⸗ 
mer Herr fabrt, läßet er die Geiten ded Verdeckes mit Schanzkleidern umzichen, 
worinnen fein Wappen befindlid, und die and vie Farle von ſeiner Livree ha- 
ben. In v. Siebold's Nippon I, Reife im Jahre 1823, S. 44, iff von Ray- 
yen in den Flaggen, und G. 47 von wappenreichen Schauzkleidern, Fabnen und 
Waffen überhaupt die Rede. 14) Montanus a. a. O. 103 unt yu S. 130. 
15) Montanus Kyft. gu S. 200. 


x 
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ten Dechen, wahrſcheinlich von den Reichs⸗ oder Leibfarben, be⸗ 
haͤngt, ihre Schweife aber mit Stoff oder Band umwickelt und 
oben mit einer Schleife verſehen 9. 

Außerdem daß der kaiſerliche Wappendrache kaiſerliche und 
andere oͤffentliche Gebaͤnde bezeichnet, wird aber auch in Japan 
das kaiſerliche Reichswappen in einem eigenen Schilde an den 
Thoren angebracht. Go {ah Montanué 2) an redjter Seite bes 
auferen Thores des Schloſfes auf Firando in einem Rautenfdyilde 
das Faiferliche Wappen (Abb. 9, 33) als pas herrſchaftliche und 
vornchmere, und an [infer Seite ebenfallé in einem Rautenſchilde 
das des Firandono in Quertheilung, oben drei Kugeln 1, 2, un⸗ 
ten drei vierecfige ſchmale Staͤbchen in abnehmender Groͤße unter 
einander enthaltend (Abb. 9, 34). 

.Allerlei Geraͤthſchaften werden durch Wappen und Wappen⸗ 
bilder ebenfalls als Eigenthum bezeichnet. So des Kaiſers von 
China Beutel, welchen die vornehmen Chineſen mit der Areca⸗Nuß 
bet ſich tragen, durch den Dradyen 3), ſo auch mit den Wappen 
der Beſitzer zwei „verlackte Sdgachtcin”, die cin Diener ſeinem 
Herrn traͤgt H, und uͤberhaupt die Reiſekoffer 5), fo auch der Gate 
tet ober bie Pferdedecke 6), die Leuchten 4, ja felbft, was die Gache 
weit treiben heist, Honigkuchen 8). 

- ine mertwirdige Erſcheinung aber ift cé, daß man in der 

neuen Welt, in Amerika, Ucherrefte von Denkmaͤh⸗ 
fern in Truͤmmern von Stddten re. ane Zeiten, die vicle Sabre 
bunderte aber die Entdedungen und Eroberungen der Spanier bine 
ausgehen, gefunden hat, weldye vicl hierher Gehoͤrendes .cuthalten. 
Co wie diefe- Dentmabler uͤberhaupt, beſonders aber die Sitters. 
und: Menfdengeftalten in ihrer Bckleidung, Ausſchmuͤckung und 
Ansruͤſtung große Aehnlichkeit md Verwandtſchaft mit indiſchen 
zeigen, woraus ma anf Abſtammung oder Verwandtſchaft der 
aͤlteſten Bewohner von Mittelamerika von oder mit Indern ſchlie— 
feu moͤchte: fo iſt died aud) mit den Schilden der Amerikaner 
vor Ankunft der Spanier in Amerika der Fall. Ihre Schilde 





.-f 1) Moyriac a. a. O. HW, 105. 2) Montanus a. a. O. GS. 42. _ 38) 
Stamten a. a. O. 3, 198. Dieſen Beutel gab per Kaifer einem chineñiſchen 
Knaben, den fertig englifdy ſprach, als ein groped Gnadengeſchenk A) Wien: 
fans a. a. D. S. 306. 5) v. Siebold's Nippon Reiſe im Jahre 1£26 
S. 39: „Auch die langen Behälter (noga molsi) Reiſekoffer, find nach Oclegen: 
Heit foftbar geladt, mit vergoldeten Befdlagen und den Wappen bed Cigenthuz 
mteré. 6) Kampfer a, a. O. 11, 147. „Der Sattel ift gang von Holz und 
mit einem unterliegenden Küſſen und hinten abhangeder ſchualen Schaberadce ver⸗ 
ſehen, auf welcher man des Reuters Wappen ſiehet.“ Dazu fete Abbildung auf 
Taf. 21, 9. An devfelben Gtelle Lemerft ec and, dag Bie Pferde am Halfe, an 
der Brut und an andern Theilen mit Schellen oder kleinen Gloder behaugt ſind. 
7) Kampfer 11, S°148. „Zur voͤlligen Ausrüſtung dev Reiſe geheren — — 
ferner: cute Lenchte von gefirniſſetem und in Falten geſchloſſcnem Papier, in Cer 
Mitte mit dem Wapen des Beſitzers bemalt.. 8) Kampfee 1,353. Unter dew 
Speiſen, Ve dem Gefandter, nachdem ihm dev Kaifer Gehör gegeben hatte, vor: 
geſetzt wurden, Cefanden fid) „5) zwei triditerforniig aufgerollte branue und dicke, 
ater etwas zahe Honigkuchen, dic auf der einen runden Seite mit einer Gon: 
hen: eter Refenfigur, auf ver andern aber mit Ces Hawt Tſiap eter Wappen, 
nauilich wit cinen Blut und dreifacher Blüte vom Kiribaum bedrinkt waren. 


- 
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1) Wenigſtens wohl größten Theils, denn nach Clavigero's Geſchichte vor 
Mexico, aus dem Engliſchen des Cullen ins Dentſche überſetzt (Leipz. 1789. 8) 
1 Th. S. 297, gab es aud welche, die nur oben gerundet waren. 2) Clavigero 
a a. O. 3) Bie 3. B. der in cer Hand cines aztekiſchen Kriegers auf Taf. 2t 
in Alex. v. Hnuboldt's vues des Cordilleres et monumens des peuples in- 
digenes de VAmeérique und Tof. 14, 3. zu v. Minutoli's Beidhreibung ciner 
alten Stadt, die in Guatinala — entdedt worden ift, nad del Rio uud Cabrera, 
Berlin 1832. 8. 4) Wie der bei v. Humboldt a. a. O. Taf. 38 roth, mit” 
blauem Borde, einem gelben ausgebreiteten oben und unten roth eingefaßten Au: 
hange. 5) v. Humboidt a. a. O 14, 1 und 38. Diefe fuünf Kugein cder 
Balle Haben vielleidt cine Beziehung anf die fanf Federbade, bie nad Mim⸗ 
toli ©. 88 der merifanifhe Herrſcher Tepgauhterotl in Richtung eines Kreuzes 
auf feinem Schilde fubrte 6) Dak her Gold allerdings angewendet worden 
fein tonne, bemeifet die hinten (26) angefithrte Stelle. 7) v. Humboidt Taf. 14, 2. 
8) v. Humboidt Taf. 38, 9) Ebendaſ. 38. 10) D. bh. in der Wappenwiſſen⸗ 
ſchaft, einen nicht gerade im der Mitre des Schildes von ejner Seite zur anders 
wagerecht reichenden, fondern mehr hinaufgerückten und nad) unten cinen Bogen 
bildendert. 11) v. Humboldt Taf. 38. 12) D. h. der obere in Goetde hat 
te Farbe Ler untern Schildhälfte, roth, und de drei untern in roth haben die 
Farbe der obern Schildhälfte, golden. 13) v. Humbcitt a. a, O. 38. is 
Auf Tof. 35 bet v. Humbelee u. 14, UW bet Minutoli. 15) Sene 27 #. 





fer Farbe mit rother Einfaffung und mit griner und goldener 
Verzierung belegt erfdeint, darauf einen hohen grimen kammfoͤr⸗ 
migen Buſch in der gangen Ausdehnung der Kopfbedeckung vor 
vorn bis hinten hat), alfo ebenfalls die Schildfarben an ſich tragt, 
und Aehulidhfeit mit dem Schmucke griechiſcher und roͤmiſcher 
Helme ‘hat. Die Kopfbedeckung der ubrigen Krieger % ift mebr 
oder weniger abweidyend, und die von andern nod) gang einfad) 7). 


1) In Herreras Historia general etc. und ein anderce in: Cortes drei Be: 
tidte an Raifer Karl V., überſ von C. BW. Kopye, anf der Bildtafel Mr. 34. 
2) Bie auch ſchon v. Humboldt in: pittoreste Anfidhten der Cordilleren, Heft 2 S. 
47 verunithet: ,,der Wappenſchild Mr. 11 Hat ein Anhangfel von Zeng und Fe: 
dere, welches dazu Diente, Die Kraft der Wurfſpieße gu ſchwächen, und feine Form 
erinnert uüberhaupt an die Schilde, Die man auf mehreren BVafen von Groggrie: 
henland abgebildet findet.- 3) Taf. 38 bei v Humboldt. 4) v. Humboldt 
a. a. O. Taf. 14 U. 5) Ebendof. 14, II. 6) af. 24 bei Minutoli 
a. a. D. 7) Taf. 38 bet v. Humbeldt. 

19 
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Hoͤchſt fonderbar aber find dic Kopfbedeckungen ober Hele ante 
rer Merifaner ')- und der von ihnen, wie v. Humbold und Dupe 
(Dupair) meinen 2, befiegten Voller (Abb. 6, 20), die oben rund 
herum mit aneinander ftehenden Bogen verfehen find, wodurch fie 
das Anfehen von einer Krone gewinnen, einen oben von der Mitte , 
nach hinten ftehenden hohen und breiten Aufſatz mit groper Fe 
Dern, wie ed ſcheint, hinter aus befebt und eine vorwarts (id 
neigende Feder (7), an der redjten Seite aber cin Rundjtic mit 
Federn, und uber der Stirne einen vorragenden Schlangenkopf 
haben. Diefelben ftelhen aber denen ihrer Gdgen an Gonderbars 
. Feit nod) weit nad) *). 7 8 
Von ganz ungewoͤhnlicher Art ſind noch andere Kopfbe⸗ 
deckungen oder Helme derſelben, die zum Theil Aehnlichkeit mit 
Grenadiermuͤtzen haben, wie ein Zuckerhut geformt, in der Mitte 
mit umgebundenem Bande und runder Schleife vorn, oben auf 
drei Ringen uͤber einander mit einem Schweife von Federn geſchmuͤct 
find (Abb. 16, 34) 4), gum Theil manchen Soldatenmuͤtzen unſe⸗ 
rer Zeit gleichen, quer geſtreift ſind, an der Seite eine runde 
Bandſchleife, oben einen Federbuſch zwiſchen zwei Faͤhnchen und 
ein ſonderbares ſeitwaͤrts herausſtehendes Geraͤth haben (Abb. 16, 
28) 5); andere Helme ſtellen die Koͤpfe wilder Thiere mit auf 
gefperrten yor und find nod) mit kleinen Muͤtzen, in Form 
der gewd Amerifanermigen, mit hohen Febdern befest °), 
wovon Abo. 10, 33 cine Borftellung giebt. Co wie fie diefer 
Chierfopfhelme, gleidy andern alten Voͤlkern in der erften Beit, ſich 
bedienten, ſo bedeckten fie aud) ihren Koͤrper mit einer Ruͤſtung 
pon Thierfellen, gu weldjen dann auc) welche von anderem Stoffe, 
welche Den Rumpf, die Oberarme und Sdyenfel bedectten, famen, 
bie verſchiedentlich geftreift, geflect, auf der Brut aud) woh! mit 
ciner Binde und etwas, das ciner umgefchrten Blume, aͤhnlich 
einer Tulpe oder Waſſerlilie, gleidjt, wie Abb. 16, 31 geigt, Ms 
ſchmuͤckt waren 7). Bu einer foldjen Ruͤſtung gehoͤrt ein das Ge 
ſicht ſchuͤtzendes Stuͤck (Abb. 16, 30), deffen vordere Oeffnung 
durch ein Kreuz gefdloffen tit, fo daß dadurch vier kleine Oeff⸗ 
nungen entitehen, und das Gange dem vordern Theile eined Rite 
terhelmes ſehr aͤhnlich ift §). Nady Clavigero%) waren folde 
Helme, welde Koͤpfe von wilden Thteren mit gedffnetem zahnvol⸗ 
fem Raden vorftellten, vor Holz oder einem andern Ctoffe oe 
madjt. Unter den von Cortes an Karl V. gefendeten Merkwuͤr⸗ 
digfeiten und Koftbarfeiten war cin hoͤlzerner mit Gold belegter | 
und mit Edelfteinen befegter Helm, an dem 25 fleine goldene 
Gloͤckchen hingen und auf den anſtatt des Federbuſches ein gris 


1) Auf Taf 21. 2) Pittoredte Anſichten x S 91, 3) Bie mex 
in Den Abbiloungen ot Cabreras und v. Minutolis Werfen Taf. 1—6 und auf 
ciner größern Zahl Tafeln in v. Humboldts Berke fehen tant. 4) S Kopped 
Ucberfegung der Drei Beridte tes Don Fernando Corte; an Kaifer Kart V. (Be: 
lin 1834) Gildtafel Nr. 41. 5) Deri. Bildt. Mr. 35. 6) Derf. Bildt. Rs. 
36. 37. 39. 7) Derf. Bildt. Mr. 35 — 41, 8) Derf, Bilbt. Rr. 38. 9 
In feiner Gefhidte von Merico, ©. 498. 


r 
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ner: Bogel mit: Angen, Schnabel und Fuͤßen vow Golde gefest 
war’), - 

Alles dieſes findet fid) gum Theil ſchon vor mehr als hundert 
Sahren in Kupferſtich, ebenfo nur Fleiner und ſchlecht, abgebildet, name 
lid) auf dem Litelblatte yur erjten und gweiter Defade 2), eined 
Werfes ded Herrera 3), wo man befonders drei runde gebordete 
Schilde fiehct, den einen, deffen Bord vow lauter Eleinen Bogen 
gebildet ift, mit einem Ouerbalfen und einem Halbmonde daruͤber 
und zweien darunter (Abb. 16, 19) — aͤhnlich ecinigen der obiz 
gen Schilde —, den andern, deſſen Bord mit lauter fleinen bez 
punkteten Kugeln belegt tft, [angsgetheilt, dann rechts quergetheilt, 
oben gerautet, unten mit einent Halbmond, und links mit zwei 
Halbmonden uber cinander (6b. 16, 20), dew dritten mit etnfaz 
chem Borde gefduppt mit Kreisbogen oben an der rechten Seite 
(Abb. 16, 21); alle drei 4) uͤbrigens mit dem mebr erwabnten 
Anhange verfehen. Cin vierter Schild ift hier fangs in feds Reis 
hen entgegengefebt ſchraͤg gerautet (Abb. 16, 22), und andere find 
nody anderé gezeichnet und aud) gum Theil mit einem obern An⸗ 
fagbe verfehen. Aehnliche Schilde befinden ſich aud) in ben Hanz 
den einiger Gogenbilder 5), mit Anſaͤtzen oben, bie bei zweien bez 
ſonders merfwiirdig find. Aud) fiehet man in den Liteldarftelluns 
gen dieſes Werked einige Amerifaner in querge(tretften Riftungen, 
wie®eds ſcheint von hierfellen, und einen mit Kopfbedeckung, die 
ben Kopf eines ſcharfgezahnten wilden Thieres vorſtellet, andere 
aber mit helmaͤhnlicher Bededung. Hiermit ftimmt die Beſchrei⸗ 
bung eines wahrſcheinlich unter den Entdeckern und Eroberern 
Mexiko's befindlid) gewefenen Mannes uͤberein (26). 

Uebrigens werden von den Geſchichtſchreibern Amerifas auch bes 

ſtimmte Wappen angefuhrt), von Gold, Federn und andern koſtba⸗ 
ren Stoffen gemadyt, die fie ald Feldzeichen auf 8 bid 10 Fuß langer 
Stangen fibrten, ndmlid) als Wappen des mexikaniſchen Reidhes ein 
Adler, Der auf einen Tiger herabſchießt, des Staated Tlascala, ein 
Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln. Auch jede der vier Herrſchaften, aus 
welchen Tlascala beftand, hatte ihr Wappen: Ocotelolco einen grits 
nen Vogel auf einem Felfen, Tigatlan einen Reiher auf einem Fels 
fen, Cepetiepac cinen grimmtgen Wolf, der einige Pfeile tn der Klaue 
halt, und Quiahuiglan einen Sonnenſchirm von grimen Federn. 
Auger der Hauptfahne des Kriegsheeres hatte jede Abthetlung 
desfelben von 2 big 300 Mann eine eigene unterſcheidende, dte 





1) Glavigero a, a. ©. S. 574. 2) Jn funferlei dort gegebenen Feiner 
Parftellungen. 3) Nämlich: Historia general de los hechos de los Ca- 
stelianos en los islas i tierra firme del mar oceano, Escrita por Antonio 
de Herrera. En Madrid 1730. f. Aehnliches modte auch wohl gu finden feist 
i cinens antern Werte, nämlich: Hernan. Cortes historia de Nueva Espana, 
aumentada con otros documentos y notas por D. Franc. Ant. Loreuzana. 
Mexico 1770. f. mit Darftelung ihrer Trachten, Sitten ꝛc. 4) Bei dem drit⸗ 
ten iſt der Anhang von unferer Abbildung weggelaffer. 5) Mamlidy des dios 
de los finados, — del viento, — de los truanes, und — del vina, in 
ber Mbtheilung des genannten Werkes unter dem befonders Titel: Descripcion 
de las Indias ocidentales de Antonio de Herrera. En Madrid 1730. 6) 


Glavigero a. a. O. G. 501 f. 
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1) Glavigero a, a. O. S. 574 f. 2) Nach Clavigero a. a. O. S. & 
u. 624. 3) Jn des Antonio del Mio und Paul Felix Cabrera's Befdreidsri 
einer alter Stadt in Guatimala, von v. Minntoli herausgegeben. Berlin 1832. 
G. 51. 4) G. Clavigero a. a. O. S. 621 ff. 





zelen Theile oder Stddte deffelben ein befonderes Wappen wird, — 
weldjes fie alle ald ein gufammengehdrended Ganges bezeichnet, 
aber doch aud) wieder von einander unterf{deidet. Der Kopf ciner 
foldyen Pfeife ift aus rothem, ſchwarzem, oder weifem Marmor 
oder folder Thonerde gemadyt, mit buntfaxbigen Zeichen bemablt, 
das 2'/, bid 4'/, Fuß lange Rohr derfelben, ans leichtem Hole 
oder Schilfe, wird mit den Fluͤgeln eines Vogels Kibu, einer Art 
Adler 4), mit den ſchoͤnſtfarbigen Vogelfedern, Stachelſchweinſpitzen 
md andern bunten Kleinigkeiten geſchmuͤckt 5). Sede Volkſchaft 
oder jeder Stamm hat eigene Vergicrungen, die gus Unterſcheidung 





1) Unter den Abbildungen aus einem mexican. Tributvegifter ber Koppe a. 
8. ©. Bildt. 60. 70. 58. 53. 55. 65. 57. und außer diefen Bod) andere mehr 
ven 50—70. 2) Das Seite 291, 3) nach femen Titel genaucr angeführte 
Wert. 3) Antiquities of Mexico, comprisimg. Facsimiles of ancient 
Mexican painting and hieroglyphics preserved im the royal libraries of 
Paris, Berlin and Dresden; in the imperial library of Vienna; in the 
Vatican library etc. By Aug. Aglio Lond. 1830. f. Den ausführlicheren Titel 
fehe mas in Berud's aligem. Gehriftentunde der geſammten Wappenwiffenfdaft. 
3%. GS. 162. 4) Picard cérémonies et coutumes relig. des peuptes 
ideldives. T, I, p. 78 f. mit Abbildungen. 5) Majer’s Geſchichte alles Res 
ligtonen 2c. 1 Bod. S. 96 and) mit Abbildung. 


‘ . , Ce it f+ oe 
* * 





1) Schlözer in dew Staats⸗-Anzeigen, 18. Bd. S. 115. aus The history 
of the five Indian nations of Canada — by — Cadwallader Colden. 
Lond. 1747, 8. 2) Hist. gén. d. voy. IV, pl.6. p. 20%. Leurs (des negres 
de la céte d’or) boucliers ou leurs targettes font une partie considé— 
rable de leur armure. — La grandeur ordinaire des targettes est de quatre 
ou cing picds de long sur trois de large Elles sont d'ozier, mais cou— 
vertes de peau et d'autres matiéres. Quelques unes sont gamies de 
plaques de cuivre, qui les rendent capables de résister 4 la pointe des 
fidches et au tranchant du sabre —. Ortus compose leurs targettes 
d’un tissu d’ecorce d’arbre. Il les represente quarrées, et lear donne six 
pieds de long et quatre de large. Elles sont soutenues, dit il, par une 
croix de bois qui les traverse tntérieurement , et qui les rend plus fer 
mes. If ajoute que Lanse ou le manche est en dédans, qu elles sout 
couvertes de peau de boeuf, et que la croix de bois est garnie de pla- 
ques de fer. 








—— 29958 — 


die abwechſelnd mit Tuͤpfeln und drei Stridypaaren tas eine Mahl 
fenfredyt, das andere Mahl wagerecht bezeichnet find (bb. 16, 
12)') Gu Angola bedtent man ſich grofer fangrunder ein wenig 
gewolbter Schilde (bb. 16, 13) 9. . : 


Uchergang zum Mittelalter. 


«Der fortlaufende Zufammenhang des Waypypenwefens der 
Roͤmer, als des am weiteſten verbreiteten, ant meiften ausgebil⸗ 
defen und am vielfachſten angewendeten, mit bem ſpaͤtern mittel- 
alterlidchen und neuern Wappenweſen in Europa, namentlich in 


den aus dem gertriin Reiche entftandenen neuen 
Reichen, ift ſchwer gu zuweiſen. Der Uebergang 
aus jenem zu dieſem Zettraum der grofen Volz 


kerbewegungen und Zuge, wo em roves Volk das andere draͤngte 
ynd verdrangte, wo eins nad) dem andern von Ojten und Nor⸗ 
den her in dad roͤmiſche Reid) einftel, grofe Stuͤcke davon an fidy 
Tif und fefthielt, oder an fpdter fommende, mit denen es Darunt 
friegen mufte, wieder verlor, bid endlich) nach biefen alles erſchuͤt⸗ 
ternden und durd) einander mengenden Voͤlkerwanderungen einiger 
Maen Stillftand und Rube eintrat, die neuen Reiche cinige Hal⸗ 
tung und Feftigfeit gewannen, — der Uebergang aus jenem zu 
dieſem durdy den hter im Allgemeinen bezeichneten ettraum, gleicht 
einer Pilgerfahrt aus einem frudjtbaren angebancten und bluͤhen⸗ 
deh Lande und Reiche durdy eine oͤde Gandwifte, wo faum bier 
und da ein dirftiger bald wicder verfiegender Quell und griner 
Plats oder eine wafferarme Ciſterne angutreffen tft, big man wie 
Der tn bewohntes Land, aber zu einem fremden halb gebildeten 
Rolfe gelangt, wo man Spuren friherer demfelben fremder hdherer 
Gefittung und Groͤße antrifft. : — 
*3 Der Grund hiervon liegt nahe und iſt leicht zu finden. So 
wir Bas große roͤmiſche Reid) in das oͤſtliche und weſtliche getheilt 
nach und nach immer mehr ſinkt, in ſich ſelbſt uneins wird und 
zerfaͤllt und von außen her von allen Seiten bedraͤngt und beſtuͤrmt 
wird, ſinkt mit ſeiner Groͤße auch ſeine Bildung, und mit der 
Unterjochung durch die eindringenden rohen Voͤlker, erſcheinen nicht 
nur keine Denkmahle dev stunt irgend einer Art mehr, treten keine 
Schriftſteller hoͤherer Bildung mehr auf, die von den Zuſtaͤnden 
ihrer Zeit Nachricht geben und aus denen ſich Spuren, wenn nicht 
Beweiſe auch von dem Fortdauern eines Wappenweſens ſammeln 
und nachweiſen ließen, ſondern die Kunſtdenkmaͤhler aller Art der 
fruͤhern ſchoͤnen Zeit werden gerftoret, zerftrenet, verwandelt , fofts 
bare Handfchriften fir Belehrung und hoͤhere Bildung gehen vers 
Foren, werden vernidjtet, und erbielten fid) nur zum Theil durch 
gluͤcklichen Zuſall, und Sahrhunderte fang liegen Wiſſenſchaft und 
Runft ganz darnieder, und hatte nicht dte chriſtliche Religion ore: 
Rolheit der eingedrungenen Bolter nad) und nad) befiegt, hatten 
nicht die Diener derfelben das, was jene von Denkmaͤhlern der 


1) Ebendaſ. 1V, Kupft. 6. 2) Ebendaf. 1V, Kupft. 21. 
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— ale : ad 
1) Man braudt, mm fd davon gu iiberzengen, mur gleichzeittiche Geſchicht· 

tafels der Sinder und Biter ded Zeitrammes unter der Mbtheilung oder Mei 

ber Gelehrten und Schriftſteller nadjefeher. ; — * 
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Die Geſchichte aller Zeiten beweifet es, daß in dem erobers 
ten Lande eines ideten aber befiegten und unterjochten Bolted 
durch cin ander hed und ungebildetes Volk, welches fid) darin 
niedergelaffen hat, die Sprade, die Verfafjung, die Sitten eines 
foldyen beffegten und unterdruͤckten Golfed, me gang haben vers 
draͤngt, bid anf ben Grund umgeftofen und durchaus veraͤndert 
werden koͤnuen, fondern daß Sprache, Berfaffung und. Sitten beis 
der fid) etnander gendhert, mehr oder weniger vor etnander ange⸗ 
nommen haben, und mehr oder weniger miteinander verſchmolzen 
ſind, utd zuſammen ſich gu einem neuen Gangen gejtalteter, und 





1) Died find die dort benützten Kupfer- und Inſchriftenwerke vor Boiffard, 
Grnter, Muratori u. f. w. womit mod zu verbinden iff: Bosio Roma sotterra- 
nea (Roma 1632 f), wo man, wie died Mer nod gu bemerken, p. 433 anf 
einem: Grabftecise von einen Exuperautins ſeiner Gattin nad fig gefegt ift, unter 
Deven Inſchrift maw cin Werkjeug ganz wie eine Hedel geftattet abgebildet fiehet, 
welches Bojio fur ein Weberwerkzeug halt, aber wohl eber cin von ihm gewabl: 
tes Ginn: und Wappenbild fein möchte, fo wie aud) dad Weinfaß auf dean Steine 
eed Gaudentius p. 505 nicht ohne Beziehung anf ihn ſein wird. In der la: 
teinrfden Ansſsgabe des Aringhi: Roma sebterranea novissima 2. Lutet. Paris. 
1659, £ find beide Steine im 2 Th. ©. 74 und 118 zu finden — 


— 





1) Davon iſt im Vorhergehenden S. 186 ff. gehandelt worden. 2) Es 
heißt z. B. bet Codinus Curopalates de official. palatii Constantinop. c. 5. 
ed. Bonn. p. 33 ‘O uéyas xovtootatlos eigeoxtras xeyaly www Goynto- 
eur Poayywy. : : 
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* nicht ſollte gekannt und bei ſich ſchon in Gebrauch ge⸗ 
abt haben. — — 

Entſtehet nun die Frage, warum man denn bei Zugebung 
der Richtigkeit der gemachten Schluͤſſe, und einſtweiliger Annahme 
der geaͤußerten Meinung, ſo gar wenig oder nichts in den Schrif⸗ 
ten jener Zeit vom ſechsſsten bis zehnten oder zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derte von Wappen und was auf ein Wappenweſen in jener Zeit 
Bezug hat, findet: ſo laͤßt ſich darauf wohl ganz befriedigend 
autworten, daß die Schriftſteller jener Zeit faſt alle dem geiſtli⸗ 
chen Stande angehoͤrten, die ſich um das Wappenweſen, als eine 
ſie und die Religion nicht angehende, als eine rein weltliche Sache, 
nicht bekuͤmmerten, darauf keinen Werth legten, auch davon, als 
etwas ihren Schriften und ihren Zwecken ganz Fremdartigen,--gs 
ſprechen keine Gelegenheit und Veraulaſſung hatten, die alſo nar 
— und zufaͤllig einer Sache, eines Umſtandes, der 
an Wappen und dem Aehnliches oder damit Zuſammenhangendes 
denken laͤßt, erwaͤhnen, ſo daß ſelbſt die wenigen Faͤlle, wo ſol⸗ 
cher Dinge auf eine beſtimmtere Weiſe Erwaͤhnung geſchieht, zum 
Theil bei den Dichtern vorkommen, die zur Belebung ihrer Dar⸗ 
ſtellung die Sache ein wenig naͤher bezeichnen und ausmahlen. 

Verlangt man num Zeugniſſe und Beweiſe fir die hier ge 
zogenen Schluͤſſe und baraus gefolgerten Annalhmen und Behauptuns 
F aus gleichzeitigen Schriften: ſo iſt die Zahl derer, welche man 

eibringen kann, freilich ſehr gering, und dieſe Zeugniſſe ſelbſt 
find ſehr duͤrftig; allein fie dienen dod) zur Rechtfertigung jener 
Schluͤſſe und Behauptungen, wenn man billiger Weiſe auf das, 
was ſo eben von dieſen Schriften und ihren Verfaſſern geſagt 
worden iſt, Ruͤckſicht nimmt. Auch iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß ſich wohl noch mehr Spuren von hierher gehoͤrenden Dingen 
in jenen Schriften wuͤrden auffinden laſſen, wenn Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde es erlaubten, dieſelben alle gu dieſem Zwecke genauer und 
gruͤndlich zu unterſuchen. Weit mehr aber wuͤrde ſich zum Be⸗ 
weiſe der Sache thun laſſen, wenn es moͤglich waͤre, alle Hand⸗ 
ſchriften aus jenen fuͤr unſern Gegenſtand ſo dunkeln Jahrhunder⸗ 
ten, nicht etwa nur der Schriftſteller jener Zeit, ſondern auch 
der Abſchreiber fruͤherer Schriften jeder Art, durchzugehen, wo 
ſich ohne Zweifel in den gelegenth darin angebrachten Gemaͤhl⸗ 
den und Mahlereien gar manches finden wuͤrde, was uͤber Wap⸗ 

pet, ber Wappen Aehnliches und damit Zuſammenhangendes in 
jener Zeit Aufſchluß geben koͤnnte. Das dem Einzelnen Unmoͤg⸗ 
liche wird aber niemand verlaugen. Von Denkmaͤhlern der Kunſt 
anderer Art, die noch hier und da aus jenen Jahrhunderten vor⸗ 
handen fein moͤchten, waͤre wohl weniger gu erwarten, da ſchon 
ihre Zahl ohne Zweifel ſehr gering ſein muͤßte, und hier auch 
weniger Gelegenheit gegeben waͤre gu Darſtellungen, die far un⸗ 
ſern Zweck Beweiſe abgeben koͤunten. 

Zuerſt kehren wir noch zu dem oͤſtlichen roͤmiſchen Reiche 
ober dem griechiſchen, anc byzantiniſch — Kaiſerthume zu⸗ 
ruͤck. Hier war ſeit Conſtantin dem Großen fo gu ſagen gum 
Reichswappenbilde der Namenzug Chriſti, der in den griechiſchen 
Buchſtaben X, entweder in dieſer Geſtalt als ein liegendes Kreuz, 
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1) Tact. 12, 62. ed. Meurs. p. 153: Td d2 pdryda, jyuy te onysie 
adray you x0d bxigyy tépuev ta uly tev Taypdtwy pexodtégn Eivet 
nai flegoa ta dt twy moreaeywr, itos twy dosyyagloy msyedurega 
xai eSqliayusva duolws Ut xai ra téy teeucoyur ejdlayyeva moos 
ta tay va’ abrous tattoudywy dosyycelwy’ 10 dt dao soatqnyou par- 
‘doy diagogay tyew naga ta twy t8ouagyay Bayda+ woneg ov xat 
to tye ang tydokorntog évyliayutvoy dyelles eivas xal dtaparic nage 
ta Gide naévid, xai naaw siyywcor, ep’ @ tv deurégn thyn pos auto 
Blénovtas evxdiwe, wg elgytas, ourtyeadas, xai kavtove dvaxalsiodas 
TOUS TE Aoyovtas xai Tove Soatcwtas. 2) Man vergleidhe zu diefem Be: 
hufe mr Tact, 4, 2. 3. 6. 8—10 42—45. 48. 63—65 2c, 3) Tact. 19, 
42. ed. Meurs. 343. 4) Cod. de oflicialibus palatii Constantin. c. 3. 
ed. Bonn. p. 13. aveu tay oteatylarixtwy ift der Ausdrud, welchen die Er: 
flarer von dem Adler veriteher. 5) Auf diefelbe BWeife führten die Mitter 
im vierzehnten Jahrhunderte hinten am Sattel gu beiden Geiten und anf dex 
langen Pferdedecden ſchon im dreizehnten Jahrhunderte ihr Wappenbilo wiedergoit, 
wie wan in den Cicgelwerten 3. B. Vredii sig. com, Fland. p- 53—57 ſehen 
foun. 
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1) Codin. a. a. ©. p. 15. 2) @bdf. 5. P- 31, 3) €bd. 5. p. 28. 
4) Mit Generftrahlen ware der Ausdrud roy araveoy uera MugexPodwy 206 am 
dentlichſten gu üͤberſe zen; von den Erklarern uberfept crucem cum quatuor igniariis 
chalybibus, mit vier Feuerſtahlen, wie es ſcheint ſehr uupaffend, aud) wenn man 
Darunter det Budftaben B oder 4 in die Winkel gefegt. veritehen will, was 
einem Fenerſtahl ähnlich genug fein fol, wie im Commentar gu diefer Stelle p. 
-249 angenommen, und wo das vierfache B ſehr gezwungen gedeutet wird:. pa- 
Oslevs Paorléwy pacer peodedoes. Und wozu Feucritable? Es ift viel 
wahrſcheinlicher. dag uuter dieſem Kreuze Dagienige gu verſtehen fei, welches mars 
fo haufig in alten Bildern und als Kirchenkrenze ſiehet, bei welchen nämlich aus 
den vier Winkeln Strahlen ſchießen, die Heiligkeit deſſelben zu bezeichnen. (Abb. 
17, 29). 
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; 1) Procopiué de bello Vandal. 2, 2. ed. Bonn. I, 415. xa? 10. mee’ 
dy Bdydow xalovoe ‘Pumaio: "Iwavyy énitodpas 16 “A, bw. 2 
G. ate R. 40, 26. 3. In MRuratort tie tillas teed pat Il, 871. 
4) Ebhendaf. I, 1018. 5) De reb. Geticis c. 41 is Muratori’é scriptor. 
rer. Italic. J, 211. Cumque diatius exploratum, ut viris fortibus mos est, 
inter densissima cadavera reperisset, cantibus honoratam inimicis spe- 
etantibus abstalerunt. Nostra mors erat sed Hunuo teste gloriosa, unde 
hostium puteretur inclimata fore superbia, quando tanti regis efferre ca- 
daver cum suis insignibus inspiciebant. At Gothi Theodorico adhuc 
iueta solventes armis insonantibus regiam deferunt maiestatem. 6) 
Jornandes a. a. O. c. 57. p 220. suaeque gentis vestitum reponens in- 
signe regii amictus, quasi iam Gothorum , Romanorumque reguator ad- 
suit. 
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ronment '). Uebrigens wird von ihm beridjtct, er babe goldene 
oder vergoldcte Ruftung und Waffen gehabe und an der Yanze 
praͤchtigen Purpurſchmuck, alſo eine durch ihre Farbe und auch 
ſonſt wohl noch ihn auszeichnende Fahne gefuͤhret, wie es einen 
Koͤnige gezieme 7). 

Athalarich's (v. J. 522—534) Schildbild ſcheint ein Halb⸗ 
mond geweſen zu ſein, welcher auf einem von einem Krieger zu 
Fuß gehaltenen Schilde auf einer ſeiner Muͤnzen erſcheinet (Abb. 
17, 31) *), und Totila Baduila, et anderer Gothentonig (v. J. 
§41-—552), lief fid) auf Muͤnzen mit einem Kreuze auf der Bruſt 
darſtellen, welches auf der andern Ceite der Muͤnze als Schraͤg⸗ 
kreuz erfdyeinet ), und fur fein gemablted Kenn = und Wappen⸗ 
bid gelten kann. Prdchtig beſchreibt auch Wpollinaris Sidoe 
nius 5) den Aufzug etnes foniglidyen Juͤnglinges Sigismer, wahr⸗ 
ſcheinlich eines Gothen, deſſen Krieger gelbe Schilde mit weißem 
Borde hatten. 

Von der Hunnen Koͤnige Attilas) Ct 454) ſpricht bei Ge⸗ 





1) De bello Goth. 1, 1. ed. Bonn. Il, 10: xai Bacséwo piy roi 
‘Puualuy OUTE TOU GyyUuatOs OULE TOU Gyduatos EntBatEtone FElwoeEY, 
Gilda Oxf te dssplw xalovmevos. 2) Gbendaf. 4, 31 ed. Bonn, H, 620: 
ty te yao tw Snlwy Oxevyy xaTAxdows 1H Yovom~ xaTEdnumeyny 
nuntoyeto «ai tay of yadadgwy xdouos éx 18 100 aflou xai tov déoa- 
tog ddouoyds 18 xai Gdlwg Baoilet noénwy éexpgucio Iuuuncgos boos. 
a Graevii thes. hist. et antiquit. Siciliae VIH, t. 183, 5. 4) Ebdſ. 

(1, t. 183, 9. 10. Sp St feinem Briefe an Domitius, 4, 20 heist es 
nimlidy, fie waren auger dem Schwerte an der Geite bewaffuet Jancis uncatis, 
securibusque missilibus dextrae refertae, clypeis laevam partem adum- 
brantibus; quorum lux in orbibus nivea, fulva in umbonibus. 6) 
Ohne Sweifel erdidtet ijt da8 Wappen, welded dent Attila beigelegt wird, näm⸗ 
li ein gefronter Habidt, in Johannis de Thworocz (de Reva) chronica 
Hungaror. c. 13 bei Gdwandtner: Scriptores rer. Hungaric. T. 1. p. 62, wo 
es heigt: Suis quoque bellicis pro insigniis, tom in scuto, tum in ve- 
xillo, avis imaginem, ad modum asturis depictam, coronam in capite 
habentem, gestari faciebat. Haec quidem insignia per Hunos sive Hunga- 
ros, usqne ad tempora ducis Geysae, filii ducis Toxon, gestata fuere. 
— Sleihe Bewandmig Hat es mit den Wappen Thiderit’s oder Dietrigs von 
Bern, dem Zeitgenoſſen Egel’s oder Attila’s, und der Helden, die bei ihm zum 
Gaſtmahle 2c. waren, welde beſchrieben werden, zugleich wit der Geftatt rc. der 
Helden, in der Willina Gaga, eller Hiftorien om Konung Thideridy af Bern 
Od Gans Kampar; Gamt Miflunga Sagan; op. Jo. Peringskiold (Stockh. 
1715. f.) cap. 153 — 166. p. 237 —248, danach in der Wilkina⸗ und Ni⸗ 
flunga: Gaga oder Dietrid) von Bern und die Niebelungen, uberf. ourd F. H. 
©. Dd. Hagen, 2 Bdd. (Bresl. 1814. 8.) S. 47—71., und tury aber mange: 
baft angegeben in: Lange's Unterfudungen uber die Geſchichte und das Vergait: 
MG Der nordifden und dentſchen Heldenfage rc. (Grff. a. M. 1832. 8.) S 192 
Es führte namlid) Dietrid) im rothen Schilde einen aufredten goldenen Löwen 
(ebex fo beſchrieben int 17. 38. u. 39. Kap), und feitdem er König war, mit 
goldener Strone, fo aud auf allen ſeinen Waffen und Gerathen; Hildebrand, in 
rothem Schilde weised (filbernes) Schloß mit goldencn Thurmen, die Stadt Be: 
rona vorſtellend, fo and auf Waffen, Kleidung and in der Fahne; Heimer, in 
blauem Schilde cin aſchfarbiges Pferd, fo aud auf alles Woffenftuder; Vidga 
Wittich), in rothem Sdilde Hammer und Zange (vor weifer Farbe, wie im 39. 
Ray. angegeben wird), dazwiſchen drei SKarfuntelftane, dieſe als mutterlides Wap⸗ 
pen zwiſchen jenen, dew vaterlidjen, und auf weißem (ſilbernem) Heme cine gol⸗ 
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legenbeit der feierlidyen Beftattung feiner Leidye Sornandes *) von 





dene Schlange, diefe aud auf Gattel, Wappenrode und in der Fahne; Hornbog 
Sart, einen goldenen Habidt zwei Bogel verfolgend, fo and auf alex Waffen: 
ftucen ; fein Gohn Aumburg ganz eben fo; Gintcam, ix grünem Gilde eines 
oberhalb gelben unterhalh rothen Drachen; Eda, m goldenem Schilde einen rothen 
Lowen, deßgleichen auf allen Waffen; Fafold ganz eben fo; Detlef der Dane, is 
blauem Sdilde wit rothlihem Borde einen goldenen Elephanten (Elfendyr) ; Bib 
bifer, in gelbem (goldenem) Gilde cinen Eber und Bow (at a hans skylldi 
med dockraudum lit, enn gulaon hefur han lit a skilldi, oc umm 
utaun dockrauda rond); Herbrand, ig rothean Schilde ſlammenden Blip: 
ſtrahl, fe aud) auf allen Waffenſtücken; Gunnar, in weißen (ſilbernem) Schilde 
cinen gefronten Adier; Hogne, ih weißem (ſilbernem) Schilde einen rothen Udler, 
fo aud auf dem ſubernen Helme; Sigurd, in goldenem Schilde einen oberhalb 
dunkelbraunen unterhalb kothen Drachen, fo and auf dew Helue, am Gattel, in 
der Fahne. Dieſe Wappenbeſchreibungen find aber dennoch ſehr merkwürdig, weil 
ſie mehre Das Wappenweſen betreffende Dinge in der frühen Zeit, gu weicher 
dieſe Sagen verfaßt wurden, (zu Ende des 13. Jahrhunderts, wie W. Grinm 
meint gegen Prof Müllers Meinung, der fie um hundert Jahr jünger anninnat, 
©. Grimus deutſche Heldenfage S. 175), tennen lehren Man erfabrt nämlich, 
Dag Dawahlé die Wappen erblid) waren, deun Aumburg führt diefeloen Wappen, 
wie fein Vater Hornbog Jarl; daß die Frauen ihr vaterlided Wappen fubrten, 
und tag man das vaterliqe und mütterliche Wappen auf eine gewiffe Weise in 
feinem Wappenſchilde vereinigte, und onbei nod cin andered Wappen, cia Per: 
fOnwappen, auf dem Helme und BWapypenrode und in der Fahne fabrte, wie 
Vidga; daß mau gleihe Wappenbilder ourd verfdiedene Farben unterfdied, und 
iu veridiedenfarbige Felder fegte, wie Dietrichs goldener Lowe in rothem Feide 
und Ecka's rother Lowe in goldenem Felde geigt, oder das man BWappendilder 
durch verſchiedene Farben theitte, uw fie von denfelben Wappenbildern Anderer zu 
unterſcheiden, und die, wenn fie aud in folder Thailung gleich oder ähnlich wa⸗ 
rea, Dod) in verfdiedenfarbiges Feld gefept und dadurch unterfdieden warden, 
wie Die Drachen, die vielleiht aud nod »verſchiedene Stellung hatter, des Cin: 
tram und Gigurd; dag bei verändertem Berhattniffe des Waypenfihrenden eine 
Henderung wit dem Wappen vorgenommen wurde, weldhe bei Dietrich, als er 
Konig geworden war, Darin beftand, daG fein goldener Lowe cine goldene Krone 
befam ; dag die Wapypenbilder auf alle Waffenftude, auf den Helm, in die Fahne 
gcfegt, an dex Wappenroden, an dem Sattel xc. angebradt wurden, wie died fart 
bei allen den genannten Helden ansdrücklich gefagt wird; das man andersfarbi⸗ 
gen Sdhildbord zum Sdhildbilde fügte, wie Vildifer; dag man damahis nichts 
rouge vow der grundlojen, durch taufend Galle widerlegten Megel, es dürfe widt 
fogenanntes Metal anf Metal, und Garde auf Farbe, fondern es mitffe Metall 
auf Farbe and Garde auf Metall gefept werden, wie die Wappen Heiner’s, Sis: 
tram's, die goldene Stange am flibernen Helme Bidga’sd, das man damabis 
ſchon gers, roth and blau mit Golde und roth wit Silber verband, wie Dietrich's. 
Dildeber's, Ecka's Detlef's, Hogue’s xc. Wappen beweiſen. Merkwürdig it and 

die Beſchreibung der Fahne im 307. Kay. der Wiltina Gaga p. 418, inden mon 
erfahrt, dag Dietrich's Fahne wit ſiebenzig goldnen Schellen behangt war, und 
ſeines Gegners Ermenrids Fahne dreigetheilt rabenſchwarz, gologelb und grasgrim 
ebenfals mit 70 golducn Sellen behangt war, Reinald’s blutrethe Fahne obes 
drei goldene Knaufe führte. Abweidend vom Schildbilde it Dietrichs Fahne 
Darin, daß fle weiß und der Schild roth ift, eben fo Vidga's Fahne, die ſcawarz 
iff und Hammer und Zange vow Gilber enthalt. Naudung's Fahne ift weiß mit 
goldencm Lowen, wie Dietridy’s Fahne, beide von der Ronigin Erka, Attias Ge: 
mahlin, gegeben, Dietrid)’s Bowe aber durch feine goldene Krone nuter{dieden. 
In gleichem Galle befinden fich mit diefen Wappen diejenigen, welde man dem 
Könige Actus und dex Mittera feiner Tafeiruvde beilegt, vor welder Frausus 
it insigniem, armorum, etc. explicatio (Lond. 1588. 4) 80g. I erfte G. f. 
fagt: Mitto Arthuri arma, militumque eius. qui eb orbiculari mensa no- 
men invenemat, quorum arma sunt et gaflice et anglice explicata, nitail 
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ut excogitari possit absolutius. — quod vero tam explicata, polita, dis- 
tincta fuerunt, Lanceloti, ‘'ristani etc. arma, credat Iudaeus Apella. Non 
ego. Gang fabelgaft ift aber der Wappenſchild, welchen Saxo grammaticus in fei: 
wer historia Danica (Sorae 1644. f.) 1.4. p. 56. dew dex Verrückten ſpielen⸗ 
den Amlet (Hamlet), der durch diefe verftelte Berructheit fein Sinnen auf Race 
fur dex an feinem Bater begangencn Brudermorde an verbergen, beilegt und be: 
fareibt, und auf weldem der Mord felbft und al das viele Thörichte, Verrückte 
Schãndliche und Verbrecheriſche, was Hamlet felbft ſeitdem verübte, dargeftelit 
gewefen fein foll. 1) De reb. Get. 49. i Muratori’s scriptt. rer. Ital. I, 
216: Addunt arma hostium caedibus acquisita, et diversi generis inei- 
gnia, quibus colitur aulicum decus. 2) Poéta Saxo ad a. 795. y. 39 ff. 
in Mouum. German. histor. ed. Pertz. I, 252. : 

Ad patrem victor memorata venit in aula 

Pippinus, regni cui thesauros spoliati 

Attulit, exuviasque ducum, vexillaque capta. 3 
3) In Hist. Francor. 2, 38. bei Bouquet Recueil des historiens des Gau- 
les et de la France Il, 183, aud in gestis regum Francor. bei Bouquet a. 
8. . II, 555: Chlodoveehus ab Anastasio imperatore codicillos de con- 
sulatu accepit, et in basilica beati Martini tunica blatea indutus est et 
chlamyde, imponens vertici diadema, 4) Man fehe G. 186 f. 5) Ja 
Nouveau traité de diplomatique T. II. t. 29. IV, X, 5 und p. 631. — 6) 
Roof. II, t. 32, Vil, V, 2. u. p- 644, : 
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Urtunde ließ Dagobert (v. 3. 628—634) in feiner Gegenwart 
alg Grenggeidyen zwiſchen Burgund und dem churiſchen Rhetien 
in den Felfen das Zeichen eines Mondes hauen *), weldyes vod) 
fein gleichguͤltiges oder zufaͤlliges gewefen gu fein ſcheint, fons 
dern cine Veziehung entweder auf eines ter an einander grengens 
den Lander oder auf ihn felbft gehabt haben mug. 

- Co wie Pipin mit dem griedhifdyen Hofe in freundſchaft⸗ 
lichem BVernehmen jtand, fo daß er von demfelben Gefdyenfe ems 
pfing, eben fo und noch mehr Marl b. Gr.. der Sfter von den 


oftromi Ng, und mit 
dem fie n die Frans 
fen inn 10 Wappen⸗ 
wefen { laßt werden, 
unt fo : ſchen Kaiſer 
dienten. nach Italien 
dasjenige cennen, wav ſich oorr VOM romiſchen Wappenweſen crs 
halten haben m ihre Fahnen, 
vie aber nidt chft den Schluͤſ⸗ 
feln der Stad , fo oft er fid 
nad) Rom ber mo cr auch das 
eine Mahl du cr nad) Serufas 
Kem geſchickt h zrabes mit einer 

ahne empfin ihm durch zwei 

oͤnche, welch 3), Als Koͤnig 


Der Franken mag nario. wr. oyne Zweiſen rennzeichnende Bil⸗ 
Der in der Fahne oder auf dem Schilde gefubrt haben, obgleid) 
nirgends bei fo vielen, die fein eben und feine Geſchichte bes 
fdyrieben haben, davon die Rede ift. Dod) wird bei Gelegenheit 
eines feiner Zuͤge nad) Stalien auch feine Ruͤſtung beſchrieben, 


als gang und gar von Eiſen, und dabei gt, daß man 
auf feinem Schilde nidjts als Cifen gefe 1s allein died 
ſcheint gerade gu verftehen gu geben, daß a ſeiner Schilde 


etwas zu ſehen geweſen ſein muͤſſe, — vielleicht das Kruͤckenkreuz, 
was, wie vorhin nachgewieſen wurde, auf ſeinen Muͤnzen erſchei⸗ 
net, was gewiſſer Maßen auch ſein Namenzug (Monogramm) 





Namenzug in dew Stein eingraben zu laſſen verlangt, (signum monogrammatis 
mei per gyrum scripti nominis) in ſeinem 78. Briefe in Gallandi biblio- 
theca vet. patrum T. X (Venet. 1774. f.) p. 739. 1) Zu Folge einer 
Urfunde vom J. 1155 bei Neugart in cod. diplom. Alemanniae etc. II, 87: 
inde per firstum ad Rhenum ubi in vertice rupis similitudo lune, iussu 
Dagoberti regis ipso presente sculpla cernitur, ad discernendos terminos 
Burguadiae et Curiensis Rhetiae. 2) Died wird fat in alles Lebensbe- 
ſchreibungen und Nachrichten vow ihm ergahit, a B. bei Duchesne ia histor. 
Francor. scriptt. II, 17. 39. 57. 59- 80. 159. 248, fo and) in andern Samm⸗ 
lungen feiner Lebendbefdreibungen, aud) bei Poéta Saxo, ad a. 796. B, 4 ff. in 
Mon. Germ. histor. 1, 252. 3) Ja Einhardi (€ginhards) annal. ad a. 
800. it Mon. Germ, histor. I, 189. 4) 3 B. im ded St. Gallener Mon- 
des gesta Karoli 2, 17. it Mou. Germ, hist. Hl, 759: in clipeo nihil ap- 
paruit nisi ferram; wo es dam wohl dichteriſche Ausſchuückung oder ber an: 
Derer Gelegenheit gesagt ſein möchte, wenn Angilbert im carmen de Karolo M. 
3, 280 in Mon. Germ. hist. IJ, 402 ſagt: 
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— a Do. medio micat agmine laetus 


Atirea crista tegit frontem, et conspectus in armis 
Fulget. 

1) Man kann dasfelbe faft in aller Sammlungen vow Urkunden aus tew 
Miticlatter und viele Geſchichtwerken feber. 2) Cinhard (Eginhard) in vita 
Karoli M. 23. in Mon. Germ. hist. JI, 455: et gladio semper: accinctus, 
cuius capulus ac balteus aut aureus aut argenteus erat. ay ena et 
gemmato ense utebatur: quod tamen non nisi in praecipuis festivitati- 
bus vel si quando exterarum gentium legati venissent; ven welchen Ge: 
legenheiten Dans verftanden werden Cann, wens Der Poéta Saxo 5, 354 tw Mon. 
Germ. hist. 273 von ibm fagt: 

Stellatus radiis iaspidis ensis erat. 

35) Ber Duchesne in hist. Francor. scriptt. Hf, 87 fagt ver Monachus Engo- 
lismensis in vita Caroli M.: Sceptrum aureum et scutum aurenm quod 
Leo papa consecraverat, ante eum posita sunt dependentia et clausum et 
sigillatum est sepuichrum eius. 5 Nach Erzählung ded St. Gallener Mon: 
ches tt Mon. Germ, hist. I], 747: Tunc baculus de arbore malo, uodis 
paribus admirabilis, rigidus et terribilis, cuspide manuali ex auro vel 
argento cum caelaturis insignibus praefixo, pertabatur in dextera. 5) 
Man ſehe S. 200f. 6) Man fehe Grimms deutſche Redtsalterthimer S. 166. 
Gin Beifpiel ſolches Schwörens bei ſeinem Schwerte giebt Wigalois, dev an fein 
Schwert, wit deffen Hulfe ev fic aus ſchmählichen Banden befreiet, in dem Hel: 
Dengedidte diefes Nawens vow Wirnt ven Graveuberd, Ausg. row Beneke V 
6514 Ff. S. 241 diefe Werte richtet: 
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als bei der fpdtern Gewohnheit mit Auflegung bed gweiter und 
dritten Fingers auf die Schwertklinge zu ſchwoͤren, gewann, fe 
wie das Anflegen dev Finger auf das Evangelienbud), weil der 
——— auf die Ehre ſeiner Waffen und ſeines Wappens ſo 
viel hielt. | 
Karls d. Gr. gewoͤhnlicher Zepter oder Herrſcherſtab konnte 
aber aud) ein ſchlichter Stab mit einfadem Knopfe fein, wie er 
ben Kaifern Lothar und Karl dem Kabhlen auf dem Throne figend 
in gleidyeitigen Gemaͤhlden in die Hand gegeben ift, wie ibn aud 
Arnulf, Conrad I, Heinvid) 1, Otto Hu. A. auf ihren Siegeln 
fubren 1). Anftatt ded ſchlichten Stabes mit Knopfe oder mit 
Lilie oder anbderer Vergierung am obern Ende wurde bei den 
Franken in friherer Zeit die Lange, fo wie in nod) friherer Zeit 
bet den Rémern 3. B. von Antonin 2) ald Befehihaberftab oder 
Bepter und aud) als CSinnbild bei Urbertragung der hoͤchſten 
Macht und Wuͤrde gebraudt. Co vom Kinige Guntram, als 
ex feinen Enkel Ghildebert zu feinem Nachfolger beftimmte 3). 
Merkwuͤrdig befonders ijt ein Steinftiftbild (Moſnik), tm 
Zateran 3u Rom aus jener Zeit, welded wahrſcheinlich Papſt 
Reo II, der ihm fo vielen Dank fir feine wiederholte Befreinung 
von den Longobarden und den Roͤmern felbft, und fir die dem 
pApfilidyen Stuhle gemadjten Cchenfungen und Beſtaͤtigungen 
fchuldig war, ihm gu Ehren und aus Lankbarfeit fertigen lef. 
Dieſes ftelt Karl den Groen zur Linen, und den Payft Leo zur 
Rechten nieend vor dem thronenden Apoſtel Petrus ver, welder 
dem Papſte eine Stola, dem Kaifer eine dreizipfelige Fahne an 
bequafteter Lange, worin feds weife fiuufblatterige Blumen mit 
rundem Mittel find, zureicht 2). Da die Farbe ber Cteinftifte, 





O wol mid) ſwert, daz ih did) Han! 
i «UF Dinen knopfe id) das ſwere: | 
11) G. Montfaucon monum. de la mon. Franc, J, t. 26. u Heineccius de 
sigillis t. 4, 17. 18. 19. t. 5, 6. 7. Schannat. vind. arch. Fuld diplom. 
t. 9, 2. t. 11, 1. 2. 2) Auf der Antoninsfaule ofters. 3) G. Gregor. 
Turon. bist. Francor, 7, 33, bei Bouquet, I, 306. Post haec rex Guntchra- 
mnus data in manu regis Childebert hasta, ait: Hoc est indicium quod 
tibi omne regnum meum tradidi. Daffelbe erzählt Mimon in hist. Franc. 
bei Duchesne in hist. Franc. scriptt. 11, 87 im 69. Kay. des 3. Buches ber 
Bonquet rec d. hist. des Gaules JH, 100 tn 68. Kap. des 3. Buches: Tunc 
demum Gontrannus rex hastam, quam manu gerebat, nepoti tradidit in- 
quiens: Hoc amantissime nepos, indicio noveris te mihi successnrum in 
regno. Man vel auch Grimm's deutſche Rechtsalterthümer G. 163. 4) Abge- 
bidet it dieſes Gteinftiftbild in Alémanui dissertatio de Lateranensibus pa- 
rietinis. Romae 1625. p. 12. tt Sponii miscell, erud. antiquit. p. 284, 
N. 111. in Montf. monum. de la monarch. Frang. 1, pl. 22 und verfletnt in 
Ferrario storia ed analysi degli ant. romanzi di cavalleria etc. J, t. 3, 
Anch befindet ſich eine Abbildung davon, zugleich mit einer gang ahulidjen uach einem 
Steinfliftgemahide , in dem ſogenannten Triclinium Leonianum absis prima- 
ria restituta, itt Acta sanctorum, mensis Jun. T. I, p. 580 ff. und das 
hier in Reve ftehende einzeln und vergrogert S. 582. Das andere gang ähnliche 
Gemahive ftekt den Heren Ehriftus thronend, zu fener Mechten den Apoſtel Pes 
fund und zur Linken den Kaiſer Eonftantin d. G. knieend vor, wie er dem Apo⸗ 
fel die Schlüſſel, dem Kaifer cine Fahne darreicht SG. 581. Gewiß icrt ter Cer: 
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faffer der Ertlarung, wenn er S. 582 in diefen tnienden Perfonen wiederum 
den Papft und Karl d. G. dargeftellt wiſſen will, weil es ganz ohne Zweck ware, 
cin und dasfelbe zwei Mahl anf gleide Weife neben einander dargufteden, und 
weil Der cine Thronende ganz deutlicy als Chriftud, der andere alé Petrus nit 
den Schlüſſeln im Schooße, der eine Kuiende, Petrus, die Schlüſſel von Chri: 
ſtus, Der anbderc, der Payft, die Stola von Petrus empfäugt Wenig hat dad 
auf fid), DAG man dem RKaifer Conftantin ähnliche Kleidung und Fahne gegeben 
hat, dod) (uchte man nod) den erften zu unterfdeiden durch cine Strahlentrone, 
und ſeine Fahne durch cin oben hingugefugted Kreuz, welches Conftantin dentlich 
genug bezeichnet. Aud gleidt das, wads Die Fahne enthalt, mehr fünfgetheilten 
Runden als funfblatterigen Blumen. Die Behauytung G. 583, daG es im oder 
aus jener Zeit feine Wappen geben köune, gehet das Bild an ſich gar nicht an. 

1) Beide Bildniffe find in anfehulider Größe abgebitdet in Maffei's Verona 
illustrata (Verona 1732. f.) P. 3, p.62 und verfleint wiedergegeben von Fer: 
rario in feiner Storia ed analisi degli antichi romanzi di cavalleria e dei 
poemi romanzeschi d'Italia (Milano 1828. 8) Vol. 1. tav. 4& Son Olt: 
vers Childe geigt unfere Abbildung mur das eigentliche Bild, die Blume, codex 
wefur man es fonft anfeher will. 








— 313 — 





1) Moutfaucos Monum de Ja monarchie franc. J, pl. 26. 2) Der 
Bemerk varuber, wo diefe Daritelung vorlommt, iſt mir unangenehmer Weife ab: 
banten gekonunen Alter nnd Echtheit derfeiten ſchienen aber unvertadtig zu fein. 
3) Montf. a a O. J, pl. 26. 4) Chodf. J, pl. 26. 5) Ebdſ. I, pl 27. 
6) Nouv. traité de diplomat IV, 118. 7) Dian ſehe G. 208 f. 
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1) Bei Schannat vindiciae quorundum archivi Fuldensis diplomatum, 
(Fref. 1728. f.) t. 7, 2. 2) Schannat a. a. O. t. 8, 1. 3) Heineccius 
de sigillis, t. 4, 19. 4) Heineccius a. a. O. t. 5, 2. 5) Sdannat a. 
a. ©. t. 9, 1. 6) 3u Nouveau traité de diplomatique (Paris 1759. 4.) 
IV, 119. auch bet Schannat a. a. O. t. 6, l. 7) Jener S. 309, 4) ange: 
fubrter Grele nad) gu nrtheiler, wo es vow Karls d. G. Helme heift, Aurea 
crista tegit froutem und anzunchmen ift, daß der grofe und reiche Helmbuſch 
aud) vorn über ſchwankte, dag didterifd) gefagt werden konnte, er bedede, be⸗ 
fhatte die Girt, went nicht etwa unter crista etwas anders zu verſtehen tit, 
vielleicht cine ſchirmartige Verzierung am Heime uber cer Stirn, dergleiden das 
am Helme Ludwig's II vorn Cidtbare fein könnte. 8) Dientf. mon. de la 
mon. Fr. J, pl 26. 
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1) Bei Paulus Diaconus 5, 40 a. a. O. bei Muratori J, 489: Victus 
tandem (Cunibertus) eorum precibus et lachrymis loricam suam et ga- 
leam atque ocreas, et cetera arma diacono praebuit, inque sua persona 
eum ad proelium direxit. Erat enim ipse diaconus eiusdem staturae et 
habitus —. Sublata casside clericum se occidisse cognovit. 2) Rad 
Poéta Saxo ad a 776, %. 7 f. in Monum. Germ. histor. }, 232, 

— Carolus, primo cum clara triumpho 

De Longobardis victor vexilla revexit. 
3) Man fehe Nouveau traité de diplomatique. T. Il, t. 24, I, V, 2 umd 
p. 556. 4) A. a. O. bei Muratori i, 417: Tato vero Rodulfi vexillum, 
quod Bandum appellant, eiusque galeain, quam in bello gestare consue- 
verat, abstulit. 5) In feiner historia ecclesiast. gentis Anglorum 2, 16, 
(Lond. 1838. 8.) p. 143: Tantum vero iu regno excellentiae babuit, ut 
non solum ia pugna ante illum vexilla gestarentur, sed et tempore p® 
cis equitanlem inter civitates sive villas aut provincias suas, cum mini- 
Siris semper antecedere signifer consuesset: nec non et incedente illo 








upilibet per plateas, illud genus vexilli, quod Romani tufam, Angli vero 
appellant tuuf, ante eum ferri solebat. 1) Seda a. a. O. 3, 11. p. 181. 
— et ut regia viri sancti persona memoriam haberet aeternam vexillum 
eius super tumbam auro et purpura compositum apposuerunt. 2) Nag 
den von Spelman in Aelfridi magni Anglorum regis vita (Oxon. 1678. f.) 
anf finf Tafeln mitgetheilten Münzen, die wegen ihres Alters und ihrer guten 
Srhaltung merkwürdig find, gu urtheilen, von welden bei mehren die Rückſeite 
aud cinen Namenszug enthalt, oder aud) dex Namen des Münzmeiſters. 3) 
Spelman a. a. O. 3, 31. 4, 1. 9. 5, 24. 6, 8 19. . 4) Ebdſ. 7,6. 5) 
Ebdſ. 4, 11. 6) Spelman, in der Ertlarung der Münzen Halt ihn fir Eduard 
den Betenner. 7) Spelman a. a. O 6, 17. 8) Spelian a. a. O. 6, 5. 
34. 9) Gbdf. 4, 7. 10) €bdf. 3, 20, 11) €bdf. 3, 21—25. 6, 20. 
sind mit ſeinem Bildniffe auf der einen Seite 6, 16. 12) Ebdſ. 4, 5, 6, 26. 
13) In der ErMarung dev Münzen yu 5, 35. 
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mit dem Anhange unten eine Beziehung auf oad mit fieber Siegeln verſchloſſene 
Bud (Offenbar. Joh. 5, 1) haben mochte. 1) Spelman, in der Erklärung 
der Müunzen ſagt, dieſer Anlaf oder Analavus fei der Sohn des Sihtricus und 
Verwandter Gurumnds, cin wilder und ftolzer Mann, dem Aetheiftan feine Schwe⸗ 
ſter Editha zur Ehe gab. 2) Speiman in ſeiner Aspilogia ſagt namic p. 23. 
Nam Anglo-Saxones nostros standardo etiam usos esse Huntingtoniensis 
(histor. libro sexto) ostendit, quemadmodum et draconum vexillis. De 
fortissimo rege Edmundo ferreo latere (die Uebherfepung von Tronside) Cnuto- 
nem debellante: Sic, inquit, loco regio relicto qui erat ex more, inter dra- 
conem et insigne quod vocatur standard, cucurrit in aciem primam. Spelman 
verſtehet ubrigené standard von der {pater gewöhnlichen Wageunfahne, wozu aber 
der Ausdruck standard nicht berechtiget. 3) Beiſpiele und Beweiſe davon it novy. 
tr. de dipl. T. Il, pl 18.19. p. 114. 118. Casley's catal. of msc. 1320 4 

Be Krang in Rerum German, historici clarissimi. Saxonia, (Francof. 1575. f.) 
2, 2 p. 30: Nam Saxonum principes pro insigni armorum in militaribus 
signis pullum equinum habuere: atrum ante baptismum , post vero can- 
didum. Inde Ostphali ac Westphali. Nam equinum pullum Saxones sna 
lingua dixere Valen (dad dentſche Fohlen, Fillen:, und 2, 24, p. 46: Armo- 
ram insignia, quae militaribus (ut fit) signis praeferebat , pullum equi- 
mum habebant atrum: sed placuit regi (Wedekindo), postquam de tene- 
bris gentilium errorum pervenit in lacem veritatis, ut candidum acci- 
peret. Ea vero sunt vetustissima _Saxoniae arma, saepius inde demu— 
tata etc. 5) Der Mame diefer Gaule wird verſchiedentlich geſchrieben, Ir⸗ 
minſul, Hirminſul, Ermenſul. Bleibt man beim lepten ſtehen, in alten Jahrbü⸗ 
ern und Geſchichten vorkommend, it Monum. Germ. hist ed. Pertz 1, 16. 
150, fo fonnte es Erman: oder Hermarnfarle fein, die Saule eines Hermanns. 
eines Feldherrn oder Helden, was gut ftinunen wiirde gu Der Meinung, dag diefe 
Saule der Sachſen Kriegsgott vorgeftellt habe. Diese Vermuthung dirfte anch 
mad dem, was Grimm in Dgutider Mythologie Irminſul G. 81 f. und 209 Ff. 
geſagt bat, nicht verwerflich ſcheinen. 6) Dieſe Caule wird bei Kvang a. a. ©. 
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2, 9. p. 36 fo beſchrieben: Erat armati toto corpore effigies, cuius in 
dextera signum militare (nostri vexillum vocant) praeferens rosam, cuius 
breve momentum, et facilis ortus et interitus: ita eventus proeliorum: 
Jo sinistra libram expandit dubiam pugnantium sortem facile hue aut 
illuc inclinantem. Pectus inerme ursum praeferebat, interritum beljato- 
rum animum insinuans, In clypeo leo qui bestiis imperitat, invictum 
ad fortia facta impetum monstrat: floribus consito campo in quo stabat, 

uod nihil iucundius solet videri fortibus, quam in acie virtutem osten- 
dere: Man fiehet an Ausſchmückung und Ginnbilderci, woran die Sachſen wohl 
nicht gedadt haber, läßt es der Gehreiber nicht feblen. Uebrigens wird diefe 
Gaule vow Gleichzeitigen vor ihrer Jerſtörnng nicht befdyrieben und Manches we: 
nigftend wing von fpateren, wie Die Wage rc. hinzugedichtet worden fein. Was dad 
Bild ded Baren anf der Bruft betvifft, fo tounte er, wenn es damit feine Rich⸗ 
tigfeit hat, cis drittes Wappenbild fein, welches fid) nad jenen beiten nist wohl 
anders ald anf dem Harnifce anbringen lies, und mit den beiden andern far 
drei Gadfenftaunne BWappenbilder abgegeben Haber. 1) Ridtiger Ravufan, 
wöortlich Rabenfahne, nad Gesta et vestigia Danorum extra Daniam ete. 
T. Il. p. 32: Autor est Asserius Menevensis: addens vexillo quoque eins 
dicto Ravnfan (ita’ enim legendum non reofan, uot est in Cambdeno) 
tum ,potitos Anglos, idque vexillum corvi insignibus veluti invicto omine, 
a Lotbrochii filiabus opere Phrygio artificioso intextum fuisse. 2) Ae 
serus Menevensis de Aelfredi rebus gestis is: Anglica, Normannica, Hi- 
berniga, Cimbrica a veteribus scripta etc. (Francof. 1603. f.) fagt p. 10: 
Nam Christiani — hostes — prosternunt, ibique acceperunt -spolia non 
minima. In quo etiam acceperunt illud vexillum quod Reafan nominsnt, 
und Spelman in vit. Aelfredi p. 31 ergabit: Hac facta strage, dum ho- 
stium exuvias colligunt opibus haud parvis refertas, in manus victoris 
venit iuclytum illud vexillum Reafan, seu corvus dictum. — Quippe 
vexillum illud corvi simulachro magice intextrum fuerat a tribus Hia- 
guari et Hubbae sororibus etc. 3) Gpelman a.a..5,31. 4) Goof. 6, 6. 
5) Ebdſ. 5,32. 6) Ebdſ. 5, 33. Unter dex Münzen in Danske Medailler og 
Mynter i det Kongelige Kabinet Stukne i Kobber (Kidbnh. 1791. f.) be 
finden fid) von Gnut cine Menge, von Harold und OHardicnut aud) mefre, and 
einige andere filberne Blechmünzen mit denfelben Bildern wie die obigen, namlid 
Mr. 268. 289. 291. 293. 294. t. 1, 1—9. t. 2, 31. t 3, 1-3 und 1. 4—7. 
pon Hardicnut aud eine mit einer eingebogenen anfigtt der Gpigen mit ciner tees. 
blattformigen Verzierung verſehenen Raute, aufgelegt einem Schraͤgkreuze, gleich 
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dem Kreuze unſrer Abb. 17, 49. Außerdem ſiehet man in jenem Werke viele 
weit altere Blechmunzen ohne Schrift und Bildniß, ſowohl mit einfacher als auch, 
und in größerer Zahl, mit mannichfaltig geformten Kreuzen, welche beweiſen, dag 
das Kreuz im Allgemeinen das Hauptmünz⸗- und Wappenbild aud in Dänemark 
war, Die einfachen Kreuze find zwiſchen den vier Theilen deſſelben mit Kugeln 
begleitet, wie Nr. 3. 4. 5., oder mit Kugeln iu erſten und vierten, mit Sternen 
im zweiten und dritten Biertel, wie Mr. 2. 6.5 anverm find in den Winkeln Lis 
lien angeſetzt, die cin ſchräges Lilienkreuz bilden, wie Ne 8. Auf anvern Mine 
get wiederum befindet ſich cin einfaches Kreuz, eingeſchloſſen in viner an den Spigen 
amit Lilie befegten Raute, Nr. 10, oder in kreuzförmig zuſammengeſetzten vier 
Bogen, an deren im Innern gufammenftofenden Spitzen lilienfoemige Verzierung 
angefest iff, Mr. 16. Ein Rilientreng, einem einfaden betugelten Schrägkreuze 
Gufgelegt, zeigt Nr. 9, und Mr. 40 ein einfaches breitendiges Kreuz, deffen obe- 
ren Theile cine grofe Wappentilie aufgefest ift. Ein eingebogenes, an den Ecken 
betugeltes Viere mit einem Keeblatttrenge belegt, gcigt Mr. 38; und cin Wieder⸗ 
kreuz, verbunden mit cinem Krückenkreuze, deffen Krücken Halbmonven gleicen, 
mit einem adtedigen Mittel, Nr. 87. Auger dieſen und nod anders geftalteter 
und zuſammengeſetzten Kreuzen, deren hier in Diefer Abhandlung, aud) um ihre 
große Moannidfaltigtcit im Wappenwefen darguthun, fo viele nambaft gemade 
werden, finden ſich aud) ſechsſtrahlige Sterne, in den Winkel von Kugelu begleiz - 
tet, auf Rr. 78. 82, an deren Stelle auf Mr. 81 zwei in einander verfdlungene 
Dreieke treten und den Stern biden, auf der einen Seite der Münze mit drei 
Kugel in Dreieck geftellt in jedem Winkel und ein Schrägkreuz einſchließend, anf 
Der andern Geite wit einer Kugel in jedem Winkel, und einen ſchräg geſtellten 
Halbmond einſchließend, auf Mr. 83. aber ein Sechseck mit tief cingebognen Sei⸗ 
tet, mit einer Kugel in jedem diefer Geitenbogen und einem breitendigen Kreuge 
in Der Mitte. 1) Spelman a. a. O. 4, 5. 9. 10. 11. 15. 16. 19. 31. 33. 
2) €ovf. 4, 20. 5, 28. 32. 35. 6, 5. 6 9. 30 31. 34. 3) Ebdſ. 5, 25. 
30. 34. 6, 3. 10. 16. 17. 29. 32. 37. 4) Ebdſ. 4, W. 6, 29. 5) 
Goof. 6; 31, 33. 7, 5. 8. 6) orf. 6, 17. 32, 33. 7) Ebdſ. 6, 5. 5, 
31. 6, 30. 8) Ebdſ. 5, 32. 
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1) Anonymi Belae cegis notarii de gestis Hungarorum liber. ed, End- 
licher (Viennae 1827 8.). Ueber die Zeit des Berf. handelt der Herausgeber 
S. 25 ff. Die Schrift it aud enthalten is Schwandtneri scriptt. rerum Han- 
garic. (Vindob. 1746. f.) ©. 1—38. 2) Anon, 2. p. 161. — ftatim- 
que Lelu, filius Tosu, tuba cecinit, et Bulfuu, filius Bogat, elevato ve. 
xillo, in prima acie contra Graecos pugnaturi; bei Gdwanbdtuer a. a. 0. 
G. 25, u.31. 3) Ebdſ. p.174 — Zuardu et Cadusa, gum omni exer- 
* citn suo, elevatis vexillis signiferis, aquam Danubii transnavigaverunt. 
dei Schwandtuer a. a. O. S.29. 4) Ebdf. p. 165. — Statim Lelu, filius 
Tosu, elevato vexillo sui signi, et Bulsuu, filius Bogat, tubas bellicas 
sonando, pugnaturi accesserunt —. bei Gdwandtuer a a. DO. G. 26. 5) 
Spelman führt namlich in fener Aspilogia (Lond. 1654. f.) p. 26. aud Dem 
Leben Karis d. Gr. vow Monachus Engolismensis p. 49 az: Wido comes 
qui in Marca Britanniae presidebat, una cum sociis Britanniam ingres- 
sus, totam .eam recepit in deditionem, et domino regi Carolo de Saxo- 
nia reverso arma ducum qui se dediderant, inscriptis singulorum nomi- 
nibus, praesentavit et sic tota Britannia (ndmliq Armoricana, Bretagte) 
Francis subdita fuit. Andere Stellen mit derfelberr Nachricht werden nage 
wiefen von Bouquet a. a. O. V, Index chronologicus p. LXX. 
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1) Js Annal. Fuldens, ad a. 882, in Struvii rer. Germanic. scriptt. 
J, 54: Et ut pax ex illorum parte rata non dubitaretur, clypeum iuxta 
morem suum ip sublime suspenderunt et portas munitionis aperuerunt. 
— — at Normanni ad consuetam calliditatem conversi clypeum pacis 
deponunt, portas claundunt et omnes ex nostris intus inuentos aut oc- 
cidunt aut etc, 2) Ermoldués Nigellus de rebus gestis Ludovici Pii au- 
gusti ab a. 781-826, in Muratori rer. Italic. scriptt. ‘I. 11 P. II p. 52, C. 
und it Monum. Germ. histor. ed. Pertz. 1], 494 läßt näulich L. 3 v. 243 
den Murman fagen: Scuta mihi fucata (tamen sunt candida vobis) 
. Multa manent, belli non timor ullus adest. | 
und Muratori in antiquitt. Italiae med. aevi IV, 690, E. bemerft dazu: non 
dissimilia (nämlich picta) erant (scuta) incolis Britanniae minoris anno 
$18 yuum eorum rex Murmannous ftebellem se prodidit Ludovico Pio 
Augnsto. Immo is ionuere mihi videtur Francorum clypeos nullo co- 
lore fuisse illitos, aut si inductus iis color fuit, album tantummodum 
Suisse. Woraus aber nicht folgt, das feine derfelben Seiden und Bilder daranf 
gehabt hatten, oder Hatten haben können. 3) An verfciedenen Stellen in deb 
Mibo Gevidte de bellis Parisiacae urbis et Odonis comitis, it Duchesne 
seripptt. hist. Fr. 11, 499 ff. in Bouquet’s Recueil des historiens des Gaules 
et de ta France T. VIII, p. 1—26. und in Monum. Germ. hist. ed. Pertz 
To. pamlif 1,119. Mon. G. h. I, 781: 
Ingentesque replent voces hinc inde ruentes 
Aethera, saxa fremunt parmas quatientia pictas. 
feruer 1, 256 ff. Mon. G. h. I, 783: 
Prospiciens turrisque nichil sub se nisi picta 
Scuta videt, tellus ab eis obtecta latebat. 
fodann 1, 264 ff. Mon. G. h. I, 783: 
Nullus habet terrae totidem qui vivere natus 
Inductos gladiis pedites spectaret in unum, 
Et tanta miraretur testudine picta. 
uad 2, 483. Mon. G. h. II, 799: 
Dispulerat galeas terror propriumque sub urbem 
Lunatas stadiis libitum peltas trecentis. ag 
in welder legten Stelle entweder mondformige, oder beffer, wit Monde bezeich⸗ 
nete Schilde zu veritehen find. Uebrigens fiehet man, dag hier pelta, parma 
und scutum willkührlich, fo wie es etwa das Versmaß erforderte, gebraudht find. 
4) Aus 1,249 f. Mon. G. h. I, 783: 
res armavit atrox cuneos, quibus obtnlit arci 
Maiorem, picto ponti geminosque parone. 
Pon Paro einer Art Schiffe fehe man Festus und das glossary. med. et inf. 
aetatis von Du Fresne du Cange oder Adelung. 
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1) 3m dew Annal. Fuldens. P. V. a. 891. it Mon. G.h. 1, 408 wird nim 
lid erzahlt: nec minns pagani (Normanni) more suo clamantes, signa horribilia 
per castra movebantur. — In eo proelio caesi sunt duo reges eorum, Sigifri- 
dus scilicet et Godofridus, regia signa 16 ablata et in Baiovariam in testi- 
monium transmissa sunt. 2) Sei Willelm. Malmesbur. lib, 3, it Rer. Anglic. 
scriptt. post Bedam praecipui (Fref. 1601. f.) p. 96: Postridie se illue 
venturum, ostensurum mundo quam praestet in armis Andegavensis Nor- 
manno: simul eximia arrogantia colorem equi sui et armorum insignia 
quae habiturus sit, insinuat. 3) Jn Aspilogia p 29. 4) Davon cw 
Beifpiel aus Percival, oben S. 23.4) angefuhrt, 5) Montfaucow beridjtet in: 
les monumens de ia monarchie francaise T. Il, p. 2 f. vos dieſem Tey: 
pice, er fei von auégenaheter Arbeit, deren Grund aber, auf welchem die ganze 
geſchichtliche Darftelung wit aller Nebenſachen hervortritt, nod) nicht ausgefüllt 
ift, 212 Fuß lang und beinahe 2 Fug breit, fei aber nicht mehr vollftanvig, da 
rad ſehr ſchadhaft gewordene Ende ploglid) abbridt, nur bid gur Beflegung Ha 
roids reicht, da fid) dod) urfpringlidy die Darftellung wohl bid zur Nronung 
Wilhelms zum Konige von England werde erſtreckt haben. Man Halt diefes alte 
Kunftdentinahl fir eine gleichzeitige Arbeit, welde die Konigin Mathilde, Wit 
helinds Gemabhlin, gun Ruhme und Andenten desſelben fertigen lies, die aber sidt 
‘vollendet werden ift Dasfelbe wurde gu Montfaucon’s Zeit zu Bayeur in Frant: 
reid) aufbewahrt und jährlich an gewiffen Tagen in der dertigen Stiftskirche 
auc Schau audgeftellt. Er lies es durch einen geſchickten Zeichner, Anton Benvit, 








— 325 — 


G8 wird anf bemfelben die Geſchichte Harolds und Wilhelms, 
wie Harold vom SKinige Eduard von England gefendet ) ihm 
die Rachridjt ubcrbringt, daB Eduard ihn als feinen Verwandten 
gu feinem Nachfolger erncune, wie Wilhelm darauf nad) mehren 
bier aud) dargeftellten Zwiſchenbegebenheiten, ten Harold, der ſich 
indeß nad Eduards Tode felbft gum Koͤnige von England gemadt 
hat, befampft und befiegt. 

.Die Krieger beider Heere erſcheinen im Kampfe vom Kopfe 
bis gu den Knien in cinem Schuppenpanzer, mit Spighelmen, vor 
bem vorn ein Stic uͤber die Naſe hinabreicht, um dieſe gu ſchuͤt⸗ 
gent (wie Abb. 5, 7), außer dem Kampfe aber und bet allerlei 
Berridjtungen in furzem, bis an die Knie reidyendem Gewande 
und mit kleinen Kappen auf Dem Kopfe. Shre meiſt gebordeten 
Sahilde haben die gu jencr Zeit gewoͤhnliche etformige unten tn 
eine lange ftumpfe Spite auslaufende Geftalt (Abb. 17, 74. 75. 
763, neben welden aber auch runde keilfoͤrmig crhobene vorfoms 
men, die in ber Mitte mit einem Knopfe oder mit einem Stadyel, 
wie die alt britannifdyen Schilde 2, verfehen find und anf ihrer 
HOberfldche, wie es ſcheint, Theilungbilder mut Kugeln oder Buckeln 
zum Theil befegt haben (Abb. 17, 77. 78). Lie Angriffwaffer 
find bet allen Schwert, bei den Mittern noch Lange mit Fahne, 
bet den Uebrigen Spieß, Bogen und Pfeile, auch Streitaͤxte. 
Ihre Edyilde haben mancherlei Zeiden und Bilder, was ‘augens 
fdyeinlid) beweifet, daß dergleidjen gu jener Zeit ſchon eine ges 
woͤhnliche Gache war. Wenn diefe Schildbilder der Normanner 
fo wie ber Englander vor aͤhnlicher Art und gewiffer Maen 
jederſeits allgemein find: ſo ift diefes theifé der Natur der Gade 
angeme(fen, theils darin begrindet, daß die Perjonen, weldje den 
Teppich verfertigten, mit den wenigiten Schild⸗ und Wappenbil⸗ 
ber aud) nur aller Sauptyerfonen genau befannt fein mochten *). 
Als die im Allgemeinen bezeichnenden Schildbilder bemerft man 
-einerfeitd bei Wilhelms Heere die allgemein belicbten und uͤberall 
in alter und neucr Zeit vorfommenden Rundſcheiben oder Kugelu, 
bie in verſchiedener Groͤße, Zahl und Stellung verſchiedene Schild⸗ 
bilder abgeben; andererſeits bei Den Englaͤndern krummlinige Kreuze, 
gemeine und Schragtrenge burdy eistander, in deren Wintely bald 
eine bald mehrere Kugeln angebradjt find (Abb. 17, 76). Die 





ind Meine seiner, und hat es auf neun Kupfertafeln, deren jede drei Stücke 
bes Tepypi enthalt, im zweiten Bande ſeiner Monumens 2c. wieder gegeben, 
den Arf edfelben aber ſchon im erſten Bande derſelben auf Taf. 35, utd 
Die cinjelen Darftellungen dieſes Blattes vergrogert und wehr ausgeführt auf 
Taf. 36 bis 49. 1) Diefe Sendung und ihren Boe maht Thomas Amyot 
aus Grimden, vie er anfilhrt, unwabhrideinlidy iu einem Auffage in: Archaeo- 
logia, or miscellaneous tracts relating to antiquity. Vol. XIX. © 88—95. 
2) Man fehe S. 11. 3) Diefe aus Unkenntniß entitandene anfdeinende Will: 
fibrlidteit beredtiget aber Montfancon, der es den wortfihrenden Wappenleh⸗ 
rern feiner Zeit nachſpricht, keinesweges gu fagen, p. 12: Lui (Guillaume) et 
ceux qui Vaccompagnent, ont leurs boucliers marquéz en differentes ma- 
nicres; c’étoient des figures arbitraires, ce que nous appellons blasoa 
n'étoit point encore en usage en ce tems -I'a, man mugte den blason vow 
einem geregeltes Wappenweſen verſtauden wiſſen wollen. 





7 Monum. de la mon. fr. II, 8, 2te Meihe. 2) Ebef. 1.7 1.R 3) 
@bof. II, 7, 1. R. 4) bof. 13, 7, 1. R. 5) Ebdſ. I, .R. 6) 
Ebdſ. 1,7, 1. R. 7) Sbdf. Wi, 9,3. MR. 8) Ebdf. Il, 8, 2. 9) GY. 
IT, 1,1 8. 2.8. 9, 2. R. 10) Diefes Wayppenbild tonnte Wilhelm dem Erobe- 
rer jedenfallé eter gufommen, alé der in feds Plage, je drei weiß (Gilder) md 
Glau, quer getheilte Schild, den ihm Boswel, oder als die drei goldenen Lower 
ist rothem Schilde mit drei Lilie dazwiſchen, die ihm Polydorus Virgilins in 
feiner Gefdhidte, ohne alle Beweis beilegt, oder die gwei goldenen Lowen in ro⸗ 
them Schilde, die von Caffanenés ſchon ſeinen Vorgängern beigelegt werden, und 
denen Wilhelm alé Graf von Anion den Lower von Anion als dritten hinzufügte, 
welge dann feine Nadfolger in England bis auf Heinrid JI beibehalten haben 
ſollen, ebenfalls ohne Beweis. 11) Monum. de Ja mon. fr. I, pl, 35, At 
Reihe und in grogerer Darftelung pl. 49. 12) Ebdſ. I, pl. 35. 3. Reihe 
und in groferer Darſtelluug pl. 44. 13) Chof. Il, 2, 2. R. 
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1) Mit Löwenkopfe und andern Köpfen sc. flad and die Schiffe auf pl. 35, 
2. Reihe und in grogerer Darſtellung pl. 41. 42. 43. anf dem Border: ued 
Hintertheile bezeichnet. 2) Monum. de la mon. fr. IJ, 5, 1.8. , 3) Goof. 
II, 5, 1. R. 4) Ebd. 11, G. 10. 5) God. Il, pl. 2, 1. R. 6) Sof. 
WW, pl. 2, 1. R. 7) Goof, 11, 2, 3. R. 8) Nach dew Spradgebraude 
tt der Wappenwiſſenſchaft heißen Rundſtücke, ald von Metall bejeichact, Deine: 
ge, was wohl daher gekommen ift, daß befonders in fruͤher Seit aur Verzierung 
and Berherriidhung der Schilde und Schildbilder anftatt Platthen von Golde und 
Gither goldene und ſilberne Minzen genommen und aufgenagelt wurden. 9) 
In Graevii thes. hist. et antiquit. Siciliae VIN, t 186, 2—5. 10) Rad 
Facelli decas 2, lib. 7. c. 1. p. 496 im Graevii thes. 2c. VIT, p. £258: In 
insigni praeierea, quod in hastae Rogerii cuspide praeferebatur, plumea 
Crux insignila visa est. 11) Graer. a. a. . VIII, t. 187, 2—4. 
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in rundem Childe ein folded, aber anfftehendes Antoniuskrenz 
mit etner Kugel unter jedem Querfticde oder Arme und einer drits 
ten oben dariber') auf der cinen Seite ter Muͤnze, anf der ane 
Dern cin breitendiges eingefaßtes Kreuz mit zwoͤlf Muͤnzen und 
in De Mitte mit einem Schraͤglreuze belegt. 


So find wir nun durch das fruͤhere Mittelalter hindurd) 
bis ins clfte Sabrhundert gelangt, und haben bei den barin haupt⸗ 
fAachlid) als hanbdelnd auftretenden Voͤlkern Spuren und Beweife 
pon Zeichen und Bildern wie und als Wappen, fei es auf Sails 
den, Helmen, oder in Fahnen gefunden. Es finden fidy deren nun 
immer mehr, befonders nadjdem man angefangen hatte fid) Zu⸗ 
namen odcr Geſchlechtnamen beigulegen, nachdem das Lehenweſen 
fid) mehr ausgebildet hatte, und nod) mehr, als bie Lchen and) 
erblid), und am Ende erbliches Beſitzthum wurden, wodurd) bas 
Reichen und Bild bes Lehenherrn oder des Lehens mit der Fahne 
ubergeben, das Waypenbild des Lehenmannes wurte und bei der 
Grblicdfeit ded Lehens andy blich, fet es daß er dadurd) zuerſt 
ein Wappen erhielt, oder dasfelbe zu dem Wappen, welded er 
bereits fubrte, hingnbefam. Bei mebren Lehen in derfelben Land⸗ 
ſchaft 2c. wurden dem Wappenbilde der Landſchaft ꝛc. Nebenſtuͤcke 
beigefuͤgt, und war das mit dem Lehen verliehene Wappen das 
des Lehenherrn, ſo konnte es auch durch Veraͤndern in Farbe, Hin⸗ 
wegnehmen und Hinzuthun einzeler Stuͤcke unterſchieden werden. 
— Das elfte Jahrhundert allein kann ſchon eine Menge Beiſpiele 
liefern, aber es genuͤgt, außer den ſchon vorgekommenen noch einige 
aus verſchiedenen Laͤndern anzufuͤhren. In Deutſchland naͤmlich 
fuͤhren ſchon um die Mitte dieſes Jahrhunderts die Markgrafen 
von Oeſterreich auf Reiterſlegeln in ihrem Schilde einen Wdler 7); 
die Grafen von Flandern ihren Lowen 3. B. Graf Robert arf 
Dem Siegel an einer Urfunde vom Sahre 1072 3), und ware die 
Oberflaͤche des Schildes Hes Grafer Arnulf vor Flandern auf 
einem Siegel vom Jahre 941 nicht fo abgeſchliffen 4), fo wilrde 
ber Lowe wahrſcheinlich darauf fdon gu fehen fein. In Stalten 
waͤhlte fid) die Familie Canoffa, die nad) der Grafin Mathilde 
won Canoffa diefes Schloß gum Beſitzthum erbhielt, im legten Biers 
tel ded elften Sabrhunderts , davon cin Namenwappen, naͤmlich 
einen Hund mit einem Knochen im Maule 5), und ded Fuͤrſten 
Gordan I von Capua Wapypenbild auf einem Bleifiegel vom Gabre 
1085 in einem laͤnglich runden Schilde war cin Schraͤgbalken 


1) Graev. a. a. O. VIII, t. 191, 5. Diefes MAntonindtreng hat anf an⸗ 
dern Münzen eine etwas gekünſtelte Form, und entweder cine Kugel anf jeder 
Geite, oder trei 1,2, oben daruber VIII, t. 191, 1.6.7. Daß diefes Kreuz mit 
dem Anfangbudftaben von Tancreds Namen T Aehnlidfeit Hat, ift wohl aur 
gufallig, da ſchon Roger ein Autoniuskreuz führte. 2) Bei Herrgott, in. Mon. 
domus Austr. I, t. 1, 1 3) In Vredii sigilla comitum Flandriae p. 6. 
4) Gbdf. p. 2 5) Bei Muratori antiquitt. ital. med. aevi IV, p. 693. C. 
Ita ex arce Canossae in Regiensi agro nobilis Canossia gens agnomen 
suom deduxit, quum ibi post inclytae comitissae Mathildis obitum do- 
winari coeperit. — Propterea canem os (sive ossum aut oasuum, quod 
veteres nonnulli dixere) ore ferentem scuto suo indidere. 
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mit vier kleinen Runden), auf dem Bleiffegel aber des Fuͤrſten 
Guaimarus von Salerno um das Sabre 1078, cine Liukhand 2. 
Und von verfdiedenen Lehenwappen in England fuͤhrt Spelman 
mehre Beifptele an +). : 

Im erſten Kreuzzuge, der tm Jahre 1096 begann, befendar 
fic) eine Menge Herzoge, Grafen und Ritter aus Stalien, Deutſch⸗ 
land, Flandern, Frantreid), England, an der Spike ihrer gripe 
oder kleinern Heerhaufen, und ihren Sdhilden und Fahnen feblte 
es gewif nicht an Zeichen und Bildern, da diefe in den Landern, 
aus welchen fie famen, ſchon fo gewoͤhnlich waren, und bier um 
fo mehr, wo e8 fo ndthig war, ſich dadurch fenntlidy gu machen, 
unt Serfennung. und Verwirrung zu vermeiden. Wenn in det 
mancherlei Geſchichten diefed Zuges im Ganzen nur wenige ders 
felben nambaft gemadyt werden, fo geſchah ed wohl nar thes 
wegen fellender Veranlaſſung dagu, thetls weil bie Verfaſſer jer 
Geſchichten die verſchiedenen Schild + und Fahnen⸗Bilder, als den 
Gleichzeitigen befannt, und als cine nicht feltene Gade anzuge⸗ 
ben und gu beſchreiben nicht fir ndthig fanden, theilé aud) wobl, 
weil fie felbft dDiefelben nidjt genau fannten. Das Chriftenheer ſelbſt 
fithrte int Wlgemeinen das Zeichen bes Kreuzed in den Fabnen 
und die Krieger an den Schultern 4); aber nirgends wird vor 
ihnen gefagt, daß die aus verſchiedenen Landern fic) durch Kreuze 
von verſchiedener Farbe unterfdhieden hatter 5). Arch muͤſſen, nadp 
mandjen Stellen ber Geſchichtſchreiber gu urtheifen, auger det 
Fahnen im Heere nody andere Feldzeichen gebraudjt worden fei, 
indem signa und vexilla neben einander genannt werden 6). 





1) Muratori a. a. O. IS, p. 106. 2) Ebdſ. p. 107. 3) In Aspi- 
logia G. 48 f. 4) 3. B. nad Willermi Tyrensis archiepisc. hist. 1, 16, 
in: Gesta dei per Francos T. J. (Hanov. 1611. f.) p. 641: ut se obli- 
garent, vivificae crucis salutare signum vestibus imprimerent et in hu- 
ineris illius sibi portarent memoriam, cuius passionis locum visitare pro- 
posuerant; and Alberti Aquensis II, 27 i Gesta 2c. p. 364. His visits et 
Christianitatis signo recognito; und beſonders nad Fulcher, des Grafes Bal⸗ 
Duin vew Flandern Capellan, in {eines gesta peregtin. Francor. in Gesta x. 
p- 383, O quam dignum et amoenum nobis omnibus cruces illas cer- 
neutibus, vel sericas vel auro textas aut quolibet genere pallii decoras, 
quas in. clamidibus suis aut birris sive tunicis peregrini, iussu papae 
praeticti (Urbani If) post votum eundi, super humeros suos consnebant; 
nud p. 431: Benedictum ergo sit sanctissimae et dominicae crucis vexil- 
lum In den alten Darftelunger vow Gefedten aus den Kreuzzügen ſichet man 
Die Ritter mit Kreuzen vorn am Helme und in den Fahne; anf den Schilden 
Ciniger and cin Bild, bei Montfaucon in Monum. de fa mon. fr. J, pl. 51 
n. 53. Ihre Fahnen find jedoch nicht gleich, indem ein Ritter te der ſeinigen 
eine Kugel in jedem Wintel des Kreuzes, ci anderer die Fahne lings und quer 
in mehre Gelder getheilt hat und drei ein Krenz führen, pl. 53. 54. “i 
In (Giebenfees) Eriauterungen der Heraldit (Nürnb. 1789. f.) wird gwar S. 2 
gefagt: ,, Suton Matthai in Anal. vet. aevi T.1. p. 56. in not. (ed. noviss-) 
bringt aus Andrea Sylvio Marcianensi ad a. 1188 folgende Nachricht bet: 
Et rex Franciae cum suis rubeas cruces, rex Angliae cum suis aibas, 
comes Flaadrensis cum suis virides suscipiunt “; allein in der Octavaué 
gabe Lugd, Bat. 1698 und Quartausgabe Hagae Com. 1738 jened Bertes 
von Matthai findet fic) nichts dergleichen, und dann ware dod diefe Unterider 
Dung nicht in jenem erſten Kreuzzuge vorgenommen worden. 6) 3. B. = 
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figerent, sed domum praeterirent, quasi ab aliis occupatam. 1) Bor 
Boemuud's Fahne, die er nach der durd Lift nnd Verrath bewirkten Cinnahme 
der Stadt Antiobia aufſtecken lieG, um dem voor der Gtadt gelagerten Heere das 
Zeichen der Einnahme derſelben zu geben, heißt es bei Alb. Aq. 4, 22 in Ge- 
ata 2c. p. 246: Signum nempe Boemundi sanguinei erat coloris, primo 
diei crepusculo ea in parte, qua urbis facta est traditio, super muros in 
montanis rutilabat. 2) Gulder in gest. peregr. Franc, 33, im Gesta x. 
p- 418 fagt Rex (Balduinus) hoc comperto audacitate minuitur, vexillum 
suum album, de manu eiusdem militis sui arripuit et cum paucis suis 
celeriter illic currens, illis oppressis succurrere sategit. 3) Alb. Aq. 
4, 51, in Gesta 2c. p. 257. Unde festinus (Gothofredus dux) in faciem 
adversariorum cum Alemanis, Bawaris, Saxonibus, Lotharingis, ‘Teutonicis 
et Romanis, qui in sua erant acie, advolat in vexillis ostreis variis et 
decoris, ut vires gentilium repelleret. 4) Died wird von mehren Gefdidt: 
ſchreibern von der in Antiochia anfgeftedter Fahne Boemund's beridtet, in: 
Matthaei Paris historia major p. 48. Vexillum quoque domini Boemundi 
in una turri eminentiore eiusdem ministri collocantes, captam esse de- 
nuuciant urbem; in Gesta Francor. et alior. Hierosolymitanor, p. 15. 
Summo autem diluculo audientes illi qui foris erant in tentoriis — exie- 
runt festinantes et viderunt vexillum Boamundi sursum in monte. 5) 
Nach Willermi Tyr. archiep. hist. 3, 20, ts Gesta 2c. p. 677: videntes 
domini ‘Tancredi vexillum in superiori civitatis arce locatum. 6) €o 
heißt es bei Raimundo de Agiles in Gesta x. p. 163: Propterea illius 
incolae regionis cum multis supplicationibus et muneribus ad comitem 
mittebant praecantes, ut dum civitas et castella eorum recipi faceret, 
interim signa et sigilla sua eis dirigeret. Etenim mos erat in exercitu, 
ut si signum alicuias Franci in civitate aut castello reperiretur, a nullo 
postea oppugnaretur; ferner tt Gesta Francor. et alior. Hierosolym. a 
Gesta 2¢. p.21, Ammiralius itaque qui castellum custodiebat — petebat 
Francorum vexilla. Comes igitur S. Aegidii, qui illic astabat ante ca- 
stellum, iussit ei portari suum vexillum. IJlle autem accepit illud, et 
diligenter misit in turrrim. — — statim dixerunt Longobardi, qui illic 
stabant: hoc vexillum non est Boamundi —. Darauf wurde dem Grafen 
von St. Gilles feine Fahne zurückgegeben, und oie oes Boemund aufgeſteckt. 
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Daffelbe erzahlt aud) Mobert der Mond in feiner historia Hierosolym. 7, in 
Gesta 2c. p. 65. 1) Jt Gesta peregrin. Francor. in Gesta 2c. p. 393: 
et cum signa procerum nostrorum vidissct (Amirdalis), quae sigillatim 
cognoscebat, quia in Antiochia conversari solebat. — Iterum conside- 
rans attentius, cognovit vexillum episcopi Podiensis cum turma tertia 
procedens. 2) Died erflehet man aus mehren Steller 3. B. in Baldrici 
archiep. historia Ierosolimit. 1. 2. it Gesta 2c, p. 103: Eo die Podiensis 
suum amisit signiferum, qui eius deferebat vexillum; aud p. 153, und 
in Raimondi de Agiles hist. Iherusal. p. 155. Quod si quis Heraclium 
vicecomitem, vexilliferum episcopi, in hoc bello vulneratum fuisse dicat. 
3) Bei Alberto Aq. 10, 6 in Gesta 2c. p. 348: Unde missa legatione Ia- 
phet, Anglicos milites admonuit, ut navigio Acram defenderent; atque 
secum de obsidione et assaltu urbis Sagittae agerent et -tractarent. Qui 
ad regis iussionem exurgentes ; velis purpureis et colore diversi generis 
insignitis, protinus in altis malis buzarum (einer Art Gdiffe) expansis, ac 
vexillis suis ostreis et sericis erectis, venerunt. 4) So in dem Gedidte 
Gudrun B. 1951 — 57. 

— Da fad von Tennelant 

Horant — — — 

Gis creutz in ainem fegele; — 

Laute rueffet do Morungk Droldern gu: 

id) ſyhe die Hagenen waffen (Wappen) in einem fegel reichen. 
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1) 3. B. it Willermi Tyrensis archiep. hist. 12, 9, it Gesta se. p. 
821. Ecce hostium acies, erectis vexillis nostro exercitui pene iunge- 
bantur. 2) Go befdreibt es der Mond Robert in historia Iherosol. 1.9. in 
Gesta x. p. 80: — standardum, quod in summitate argenteae hastae 
pomum fiabebat aureum. Tad Andern hatte Robert diefe Fahne (die er 
wahrſcheinlich in weitere Rampfe und Verfolgung der Feinde im Stide ließ, und 
die von Andern aufgenoumen, aber nidt erobert wary, fur 20 Mart Silbers er: 
fauft. Dies beridtet Matthaeus Paris in historia major, p. 51. 3) Die 
pendoy coos ſ. GS. 239. 4) S. Vredii sigilla com. Fland. p, 6. 5) 
In fetner Aspilogia p. 45 fagt er von den Giegein Wilhelms f, Wilheims Il, 
Heinrigs I, Stephan’, Heinrichs If, Clypeos item ferentes ovatos sursum, 
fastigiatos deorsum, sed aversos, dempto Stephani, nec quid insignium 
admittentcs. Wenn er aber hinzufügt: Stephani autem clypeus manifestus 
est pucus et sine symbolo. Quod et magnam mihi dubitationem inie- 
cit, an tum scuta pingerentur, ſo gehet er offenbar ju weit; denn daraus, 
DaG man auf dens Giegel Stephané und auf feinem Gilde fein Bild ſiehet, 
folgt wiht, Dag er uberhanpt fein Schildbild oder Wappen gehabt habe, und nod 
viel weniger, daß man damahls uberhaupt nod keine Bilder in Schilden gefubrt 
hatte, was er aud ſelbſt nicht glaubt nad dem, was er GS. 48 augert. Schon 
Dad Krenz, welded jene Konige und andy Stephan in ihrem Fähnchen anf dies 
fen Siegeln führen, wie er felbst berichtet, ift cin Wappenbild, tenn dadsfelbe 
Bild, welches ein Ritter im Schilde führte, führte er aud) in feiner Fahne, and 
das Fahnbild allein ſchon kennzeichnete thn aud ohne Schild, oder mit einem 
Schilde ohne Bild. Und das Kreuz war ia, wie wie gefehen haben, das alge: 
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meine Wappenbild der Könige Englands jener Zeit vor Wilhelm dem Eroberer, 
und blieb es, wie dieſe Siegel zeigen, aud) nod) unter und nach ihnen, did es 
einem andern Play madte, wobei jeder Konig nun nod fein eigenes, fein Pers 
fon: oder Stammwappen rc. haben konnte. 1) Den Lowen in der Mehrzahl 
legt ihm dev Dichter der Philippiade, von dew Thaten Philipp II von Frankreich 
Guillelmus Brito Armoricus B. 3, B. 444 bei Bouquet a. a. ©. XVII, 154. 
mit den Worten: Ecce comes Pictavus agro nos provocat; ecce 
Nos ad bella vocat. Rictus agnosco leonum 
Mlius in clypeo: — 
fdjon vor der Zeit bei, indem er ihn nod als Grafen von Poitiers aufführt. 218 
Graf von Poitiers führte Ricard einen Lowes im Schilde, den er nachher in den 
englifden Wappenſchild mit aufnahm. 2) Nad Spelman Aspil. p. 47 Nam 
et sui ipsius (Richardi) familiae a planta genestae qua usa est in apice 
galearum, ut in sigillo suo novo videas, Plantagenistae nomen relinque- 
batur. 3) Guil. Brito Armor. in Philipp. 3, 464 ff. bei Bouquet a. a. 
©. XVII, 154. Ut comes erecta Guillelmum cominus hasta 
Vidit Hirundelae velocior alite quae dat 
Hoc agnomen ei, fert cuius in aegide signum. 
4) Das Lied vom Heeresguge Jgors, uberfegt von Sederholm (Mostau 1825. 8.) 
B. 120 2. G 24. —* — — Igor aber 
dem tapfern Swatoſlawen, fielen zu: 
ein purpurn Banner und eit weißes Fähnlein, 
cin ſilbern Spies und cine rothe Fahne. 
5) Ebdſ. B. 102. G. 23. ; 
— det rothen Schilden henlen Füchſe 
entgegen —. 
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%.151. ©. 25. — die tapfern Ruſſen aber 
umſchanzen fidy mit ihren rother Schilden. — 
V. 426. S. 33. Gelbft aber ward er anf das blut'ge Gras 
und unter rothe Gdilde hingeſtreckt 
von Litwa's Schwertern: 

1) Muratori handelt davon in dev 26ſten Abhandlung it Antiquitt. Italiae 
med. aevi II, p. 489—493; eben fo Minter in Recherches sur lorigine des 
ordres de chevalerie du royaume de Dannemarc XIV, p. 97--104. und 
beide weifen cine Menge Stellen, die davon handeln, nad. Es ift gu verwun⸗ 
Dern, DAG v. Raumer in feiner Geſchichte der Hohenftaufer V, 389, wo er son 
Dem carrocio Handelt, nicht einmahl die Abhandlung ven Muratori und die Ab- 
bildungen mehrer folder Wagen im Muratori's scriptor. rerum Jtalic. mag: 
weifet. Alles dieſes findet man nachgewieſen in Bernd's allgem. Schriftenkunde 
Der geſammten Wappenwiſſenſchaft. 1.Th. S. 74 f. Mr. 387—396. Den erftes 
Wagen dicfer Art erfand oder gebraudte der Erzbiſchof Heribert von Mailand, 
(nad) Muratori’s Meinung im Jahre 1039, nad Rovelli’s, wie v. Rammer a. a. 
O. auführt, im J. 1038), wie der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Arnalph berich⸗ 
tet in Histor. Mediol. 2, 16 in Muratori's scriptt. rer. Italic. 1V, 18: 
Signum autem, quod dimicaturos suos debebat praececdere, tale consti- 
tuit. Procera trabs instar mali navis, robusto confixa plaustro erigitur in 
sublime, aureum gestans in cacumine pomum cum pendentibus duobus 
candidissimis veli limbis. Ad medium veneranda crux depicta salvatoris 
imagine extensis late brachiis, superspectabat circumfusa agipina, ut qua- 
liscunque foret belli eventus, hoc signo confortarentur idspecto. 2) 
Nach Muratori a. a O. 11, 490 im Jahre 1162 nad) Simonde de Sismondi 
hist. de republ. Ital, du moyen age (Paris 1818) 11,121 im Jahre 1160. 
3) Mad Simonde de Sism. a. a. O. 11,219. 4) Rad Muratori a. a. O. II, 491. 
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auf dem erwabhnten Fahnwagen an das gleiche Feldzeichen der Cas 
racenen, von welchem S. 334 die ede war, erinnert, fo erinnert 
auf eine merkwuͤrdige Weife der nod) int erften BViertel des drei⸗ 
sehnten Sabrhunderts vorkommende Drade auf der Stange ded 
Fahmvagens, deffen ſich Matfer Otto lV in dem Kriege gegen K. 
Philipp I von Frantreid) bedienf& '), an das in fruberer Zeit 
im Morgen⸗ und Abendlande fo gewohuliche Feldgeidyen mit dem 
Drachen, der aber hier dem uber ihm befiudlidyen goldenen Adler 
unterliegt. 

So finden wir denn tm 11. und 12. Gabrhunderte fdyon cin 
weit verbreitetes und vicl angewendeted Wapyenwefen auf Schil⸗ 
den, Helmen, Fahnen, Muͤnzen, Siegeln ꝛc.; aber fo viele Aehn⸗ 
fichfeit und ſelbſt Uebereinftimmung darin im Allgemeinen uͤberall 
Statt fand: fo war ed dod) nod) groptentheils Cade der Will⸗ 
fihr und mangelte an Regeln fur Cinridjtung der Wappen, fuͤr 
Gebrauch und Anwendung der Wappenbilder auf Helmen, in Fah⸗ 
nen und in anderer Weife, fir Veraͤnderung, Vermebrung, Bereiz 
nigung der Wappenbilder in befondern Fallen und Verhaͤltniſſen; 
utd hatte es fid) aud) von felbjt eingefubrt, daß der Freie, der 
Ritter, vorzugsweiſe feine eigenen kennzeichnenden und unterſcheiden⸗ 
den Zeichen und Bilder d. h. Wappen, auf Schilde, Helme und 
Fahne fibrte, daB die Stddte als Koͤrperſchaften und als unab⸗ 
hangige Gemeinheiten fic) aud) dergleichen beilegten, oder als unter⸗ 
thinige Befigung eined Herrn das Wappen desfelben, verdndert 
oder nicht, befamen, um fie als folded Cigenthum gleidjfam gu 
bezeichnen: fo feblte es doch nod) an Aufficht daruͤber, daß die 
Wappen nidyt nur nicht unbefugter, fondern aud) nicht ungebhdriger 
Weife gefuͤhrt und gebraucht wuͤrden. Nichts aber tritt auf eine 
mahl vollftandig und vollendet ins Leben, und fo entitanden aud 
tur nad) und nad) Regeln und Gefege fur das Wappenwefer, und 
wurden fpdter erjt gu einem Ganzen vereiniget, und bildeten eine 
Wappenlehre, die WAmwvendung derfelben aber eine Wappenfinift. 
Man nimmt gewohulid) an, und die Annahme hat viel fir ech, 
daß der Anfang damit bet den Ritterfampfen oder Kampfſpielen 





: : F 
Die demüthige unterwerfung der Mailander and uUeberlieferung ihres Fabtiwa- 
gens und vow mehr als 100 ihrer umd der benadjbarten Derter Fahnen beſchreibt 
Burdard ded Kaifer3 Notar in einem Briefe an den Abt Micolaus ven Sigeberg 
in Freheri rerum Germanic, scriptt. ed. 3. Struvii. T. Ip. 331, und 
eine Radridt vont Carrocio uberhaupt wit Nadweifung von Befdreibung ver: 
ſchiedener findet man in dem angehängten glossario unter Carrocium p. 697. 
1) In Guillelmi Britonis Armorici Philipp. 11, 20—31. bei Bouquet 
a. a. O. AVII, p. 297. 
Mox Otho — — — — 
Standardum aedificat, miroque insignit honore 
Iunperii, ut, fasces tanto illustrante paratu 
Se dominatorem totius disputet orbis. 
Erigit in carro palam, paloque draconem 
Implicat, ut possit procul hine atque inde videri, 
Hauriat et ventos cauda, tumefactus et alis — 
Dentibus horrescens, rictusque patentis, hiatu: 
Quem super aurata volucer Jovis imminet ala. 
Tota superficies cuius nitet aurea, solis 
- Aemula, quo iactat plus se splandoris habere. 
90 
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Der Ritter, den fogenannten Turnei's oder Turnſpielen gemacht 
wurde, gu deren Vehufe Anordner und Auffeher beftellt wurden, 
weldye das Nothige dazu einrichteten, auf Ordnung und Red bei 
denſelben fahen, Me darauf achteten, daß keine Unberufene oder 
Unbefugte ſich dabei einfaͤnden, daß nur Freie und nicht allein 
nur Ritter, ſondern nur unbeſcholtene Ritter den Kampfplatz be⸗ 
traͤten, daß keine unerlaubte Waffen und keine Wappenbilder Ax 
derer gefuͤhrt wuͤrden u. ſ. w., die auch zugleich Kampfrichter wa⸗ 
ren, ungefetzlichen Kampf unterbrachen, uͤber ſtreitigen Sieg ent⸗ 
ſchieden, ſo auch den Siegespreis zuerkannten. Nur darf man 
nicht glauben, daß dies Alles gleich ſo Statt gefunden habe bei 
den erſten Turnſpielen, deren Einfuͤhrung man den Deutſchen und 
zwar dem Kaiſer Heinrich J (vom Jahr 920—935), jedoch ohne 
Zeugniß und Beweis, zuſchreibt. Kampfſpiele, der Zeit angemeſ 
fen, und mit aͤhnlicher Einrichtung, gab es ſchon bei den Griechen. 
Dieſelben hatten bei ihren olympiſchen Spielen Kampfrichter CH- 
Aavodixat), bet welchen ſich diejenigen, welche kaͤmpfen wollteay: mel⸗ 
den und darthun mußten, daß ſie Hellenen und freie Buͤrger wa⸗ 
ren — denn Sklaven wurden gar nicht zugelaſſen —, welche be 
weifen mußten, daB fein Schimpf, nichts Ehrlofes auf ihnen hafte, 
und daß nichts Frevelhafted gegen Gottlided und Heiliged vor 
ibnen begangen worden fet, daß fie fdon die vom Geſetze vorg⸗ 
{dyriebenen Voruͤbungen gum Kampfe durchgemacht haͤtten, at, 
weldje endlidy died Alles mit einem Eide befraftigen ntufiten ) 
Bei den Roͤmern waren die Wettrennen und We tee 
Rennbahn (dem Circus) etwas Achuliches, und namentlich bet dev 
Wettrennen gu Wagen mit Zwei⸗ und BViergefpann gab es Aw 
geftellte, welden die Aufſicht und Unterfudyung ber Laufbahn, 
der Wagen, , der Pferde rc. oblag, welche vorfommende 3wweifeb 
fille, Gtr L entfdyteden , ben Siegespreis guerfaunvenrss 
Die Magi (aurigae) felbjt waren in Parteten (factiones) 
gape und unterſchieden ſich in Kleidung durdy befondere Far 
et, Die cine durch die weife, Die andere Durd) die rothe (factio 
albata und russata); denen ſpaͤter nod) zwei Parteien hinzugefuͤgt 
wurden, die griine und die blaue (factio prasina und veneta). 
Sede Partei bildete gewiffer Maßen eine Zunft (grex) unter einem 
Haupte, Borfteher (dominus) und nahm in diefelbe neue Glicder auf. 
Man nabm fir diefe verfdyiedenen Parteien ſelbſt Partei, nahm 
bie eine oder die andere in Gunſt oder Schutz, ja vornehme Roͤ⸗ 
mer und ſelbſt Kaiſer traten in die cine oder die andere ein, und 
ftellten Wettrennen mit an 2). Died P und Erklaͤren 
fur eine Farbe und Annehmen derfelben hiervon {0 
gar auf Meinungen und Grundfage, ging ins buͤrgerliche Leben 
uber, und zur Beit bes Kaiſers Phocas (v. J. 602—610) gertes 
then die Gruͤnen und die Blauen in Streit und in Aegypten foe 
gar in Buͤrgerkrieg *). Aehnliches Parteinehmen und Farbefuͤhren 
et My ae aalapan€ date 
1) Man findet dathber dad Madfihrlitie in Krauſe's Olympia, oder Dae- 
stellung der grossen olympischen Spiele (Wien 1838 8). G. 131 ff. 2) 
Meher darüber findet man in des Onuphrias Panvinins Werte de ludis cir- 
censibus libri 2, (Paris 1601. 8.) 1, c. 10-12. 15. p. 46—66 103. —. 
3) Paulus Diaconns ergahtt Dies in historia Langobard. 4, 37, ix Muratori’s 
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fand fpaterhin in Stalien andy bei den Welfen und Ghibellinen, 
in England bet den Parteien der weifen und rothen Rofe Statt, 
und im Mittelalter uberhaupt war es nicht ungewohnlidy, daß 
die einem Herr oder Haupte Angehoͤrigen oder Folgenden (eine 
Farbe trugen und fein Wappen fuͤhrten; daher auch Petra Sancta 
den Urjprung des Wappenwefens felbft von jenen durch Farbe 
unterfdyiedenen Parteien bet den circenfifdyen Spielen der Romer 
herfeiten wollte '), Groͤßere kriegeriſche Uebungen und Schein⸗ 
fampfe in Maſſen Fonnten bei einem fo friegerifchen Bolfe, wie 
das roͤmiſche, nicht fehlen, und diefe waren die ſogenannten de- 
cursiones 7), fdjon im Freiſtaate gewoͤhnlich, und noch mehr une 
ter ben Kaifern, von denen fie mit Pomp vorgenommen wurden, 
an weldyen fie perſoͤnlich Theil nahmen, und welche widhtig genug 
waren, daß man das Ausreiten des Kaifers yu denfelben auf 
Muͤnzen darftellte 3), 
- » Man fann ſich denken, daG friegerifdye Uebungen und Spiele 
bei allen kriegeriſchen Voͤlkern mehr oder weniger in Gebrauch 
geweſen fein werden, wenn man aud) keine beftimmte Nachrichten 
davon hat. Dod) findet ſich wenigitens eine foldye von.den Une 
arm aus friherer Zeit, als von welder man den Wnfang ver 
urnfpiele in Deutſchland herſchreibt, die naͤmlich unter ihrem 
Herzoge Arpad (ftarb 807) die Ginnahme der Attila Stadt, und 
den Einzug in dtefelbe mit Gang und Klang, Schmans und Lane 
zenſpiel feierten 4), und fold) Langenfpiel audy bei der Hod) zeit 
thres Herzoges wiederholten 5). : | 
xp Bet Der Hftern Wiederholung foldyer Ritterfpicle an großen 
und Heinen Hofen, gu weldyen fidy nicht bloß Ritter der Gegend, 
ded Landes, fondern aud) aus entfernten Gegenden cinfanden, 
bet dem zunehmenden Gebraudje der Wappen, die cine Uusscidy 
nung der Ritter waren, und Belvhnung fir ritterlide Chater 
wurden, waren die Wappen ein Gegenftand der oͤffentlichen Auf⸗ 
merffamfett geworden; an den Hoͤfen wurden nun Perſonenen 
thig, weldje Kenntniß von den vorhandenen Wappen befagen, 
wealth die Regelu und Geſetze, die ſich allmahlig fur Cinrichs 
ting und Fubhrung der Wappen gebildet hatten, fannten und ane 
zuordnen ver{tanden, die im Stande waren, neue Wappen nach 


scriptt. rer. Ital. I, J, 465. Huius (Phocae) tempore Prasini et Veneti per 
Orientem et Aegyptum civile bellum faciunt, ac se mutua caede pro- 
sternunt. 1) Jn feinem Werte: Tesserae gentilitiae ex legibus fecia- 
lium descriptae (Romae 1638. f) c. 7 u. 9. 2) Nachricht davon giebt 
fipjiué in opera omnia T. IIT. (Vesal. 1675. 8). p. 342, 3) 3. B. bei 
G. n. i. R. 46, 22—26. 4) In Anonymi Relae regis notarii de gestis 
Hungarorum liber. ed. Endlicher (Viennae 1827.8,) c. 46. p. 178: Tune. 
dux Arpad et sui, propter laetitiam permanserunt in civitate Attilae 
regis per viginti dies, et omnes milites Hungariae ante praesentiam du- 
cis fere quotidie super dextrarios suos sedentes, cum clypeis et lanceis 
maximum tornamentum faciebant, et alii iuvenes, more paganismo, cum 
arcubus et sagittis ludebant, unde dux Arpad valde laetus factus est —. 
5) Gbendf. c. 52 p. 190. Dux vero Arpad, et omnes sui primates cele- 
brantes nuptias magna fecerunt convivia et fere quotidie comedebant 
nuptialiter, cum diversis millibus circumiacentium regnorum et iuvenes 
eorum ludebant aute faciem ducis et suorum nobilium. 
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Berlangen oder Anftrag, und nad) Erforderniß der Umſtaͤnde, dies 
fen Regelu und Gefegen gemaͤß gu entwerfen nud zu fertigert, 
und gwar fo, daß die neuen nicht ſchon vorhandenen, die Abnlis 
chen ſich doch nicht gleich waren rx. Dtefe Perfonen, weldyen zu⸗ 
gleidy die vorhin erwaͤhnten Geſchaͤfte bei ben Ritterfpiclen uͤber⸗ 
tragch wurden, waren min die Herolde, deren Wiſſen und Sone 
‘nen die Heroldwiſſenſchaft, die Wappenwiſſenſchaft ihrer Zeit war. 
Kann man der Aeußerung cines cuglandifden Schriftſtellers ) 
Glauber beimeffer, fo muß es in Grland ſchon weit friher ete 
mehr geregelted Wappenweſen und Wappenfundige oder Herolde 
gegehen haben, indem der Konig Ollamh Fodhla im Jahre 950 
durch ein Geſetz dem Adel aufgegeben haber foll, ſich mitt Berath 
und Hilfe dieſer Wappenkundigen ein Wappen gu waͤhlen oder 
ihr Wappen gehdrig einzurichten. Und es tft fein Grand vor⸗ 
handen, dicfed zu bezweifeln und gu beftreiten, da nad) der Gre 
zaͤhlung Geſchichtſchreibers, Buchanan's 2), 
unter dem in Schottland (vom Jahre 970 — 
YO4) ſchon cine ſehr merkwuͤrdige Adels⸗ und —— 
vorkommt, die erſte und aͤlteſte geſchichtlich bekannte im Meret 
alter. Es wurde naͤmlich ein Landmann Hojus mit ſeinen Soͤh⸗ 
nen ihres Verdienſtes um thr Vaterland wegen ) in dew Adel⸗ 
ſtand erhoben, mit Laͤndereien beſchenkt und mit einem Wappen, 
drei rothen Schilden in weißem Felde, begabt *). — 

Dieſe mittelalterlichen Herolde hatten, was ihre meiſten, 
nicht auf das Wappenweſen bezuͤglichen, Verrichtungen betrifft, 
auch ſchon ihr Vorbild im Alterthume, bei den Griechen an den 
xnovees, die Homer ſchon in allen ihren Verrichtungen auftres 
ten (Apt, bei den Roͤmern an den feciales. Fir ihre Perfon 
waren fie gu allen Zeiten bet Freund und Feind unverletzlich 
und mußten vot guter Herfunft fein. Gm Mittelalter bis auf 
bie nenere Bett wurden fie in Friedenszeiten gu allerlei Gens 
dungen gebraudjt, und eben ſo Die Herolde der Griechen und Cros 
janer, indem 3. B. Agamemmon feine Herolbe yu Achilles ſchickt, 
um die Brifeis gu holen 5), indem cr durch fie dic Griechen zur 
Verſammlung rufer (466°. Selbſt unverletzlich dienten fie gu 
1) Des Biſchofes William in feinem BWerfe: The Irish historical li- 
brary vc. (Dublin 1724, 8) im 6. Kapitel. S. 126. 2) In Rer. Scoticar. 
historia (Fref. ad M 1594. 8.) p. 192 sq. und in Opp. Buchanani ed. 
Ruddim.' (Lugd. Bat. 1725. 4). T. 1. rer. Scot. hist. L. 6 ¢ 31 32 p. 
182 sq. 3) Mad einer Landung der Danen namlid, welchen die Schotten 
entgegenrücken, entitehet ein hartnadiger Rampf, in welchem die Danen endlich 
dads Mitteltreffenr der Schotten durchbrechen und dieſe in die Flucht ſchlagen; ci 
Landbauer aber, Namens Heius, mit gwei Soonen in der Mahe auf dem Felde 
befcdaftiget, alle drei ftarte Manner, ergreifen, dieſe Flucht bemerfend, wad ihwen 
eben zur Hand ift, eilen mid der Enge, durd mele ſich die Flucht ergieget, 
ſuchen durch Schelten und Drohen, und ba dies midt Hilft, durch Dareinſchlagen 
die Fliehenden zum Stehew gu bringen, was ihnen gelingt, indem die Muthigen, 
wider Willen mit fortgeriſſen, rept Halt machen, durch den Ruf, ed fone Hulfe, 
die Andern zum Stehen bringen, fo dag fle alle ermuthiget mukehren und seit 
Gefdhrei, in welches aud) der Trog und herbeigelaufene Landlente cinftinmen, die 
verfolgenden Danen in die Fludt ſchlagen und vollfommenen Gieg davon tra- 
gen. 4) Budanan a. a ©. ed. Rudd. L. 6. c. 33. T.1, 183. 5) Bei He- 
mer Il. 1, 321 ff, 6) I. 2, 50 ff. 437 f. 9, 10 f, Od 2, 6 Ff. 
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ihrer Herren, welche fie trugen und ihnen bet öffentlichem Erſcheinen in der Volts: 
verſamulung 2, überreichten 1) Gentilis ſagt zwar a. a O. cap. 18: Fe- 
tiales Romanos veste augustiori et verendis insignibus usos in legatio- 
bem euntes Dionysius scribit. Sacram stolam, vestem inviolabilem “lega- 
tis huins generis et eam coloris ad purpnreuin accedentis tribuit Appia- 
nus (in selectis), worunter er Dod nur die Auszüge de rebus Samniticis ver: 
ftehen foun, wo fid) aber nichts dergleidyen bat finden laffer. 2) Nad Daha- 
way in: Inquiries into the origin and —— of the science of heral- 
dry in England etc. Gloucester 1793 u. 94.4. 3) Die befte und aus führlichſte 
Nachricht darüber giebt Noble’s history of the college of arms 2¢. Lond. 
1805. 4., in Bernd's allgem Schriftenkunde der geſammten Wappenwiſſenſchaft 
1. Ih. G. 109. und 3. Th GS. 176 genaner nebft allen anderen Werken uber 
bas Heroldweſen uberhaupt. S. 102—110. u. 3r Th. GS. 174-176. nachgewieſen. 











Weitere Ausführungen und Erlduternugen. 





1. 


Dicer Begriff von Wappen ſcheint hinreichend genan und umfaffend zu fein; 
denn hinzuzufügen, daß dieſe Seiden und Bilder anf einem Schilde ꝛc. enthalten 
feiu müßten, ware gu viel gefagt, weil gar haufig anf Siegeln und Stempeln, 
Munzen, Grenzſteinen u. f. w. die Wappenbilder ald Hauptiade und das Wap⸗ 
pen cigentlidy Ausmachende gebroudt wurden und werden, ohne in cinem in Form 
eines Schildes begrenzten Raume enthalten zu ſein. Da ſie aber hier in den mei⸗ 
ſten Fällen durch den begrenzenden Rand oder Kreis eingeſchloſſen ſind, und da 
ſie überhaupt, wenn ſie als etwas Ganzes für ſich, von andern Dingen abge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollen, einer Begrenzung bedürfen, ſo hat man dazu mit Recht die 
Form eines Schildes gewählt, weil dem erſten und urſprünglichen Gebrauche der 
Wappen nach, dieſelben ihre Stelle auf dem Schilde des Kriegers hatten. Auf 
ahnliche Weiſe erklärt Spelman insignia in ſeiner Aspilogia ed. Bissaeus. Lond. 
1654. f. p. 2. Insignia, fagt er, dicuntur, non tantum clypeorum armo- 
rumque distinctiones; sed et notae omnes imperii, muneris, societatis, 
dignitatis: vexillorum etiam, vestiumque, notitiae causa adhibitae. Quin 
et vestes ipsae, signa et vexilla, et cuiuscunque géneris argumenta, qui- 
bus res una altera, aut multitudo invicem, aut alius ab alio innotescat; 
— Jn engerer Bedeutung aber find ihm insignia, decora symbola, ad noti- 
tiam et honorem latoris, a legitimo iudice militibus ascripta , in jedent 
Galle zu enge gefast. . 

Gewöhnlich faßt wan den Begriff vow Wappen entweder gu eng over zu 
weit, und berihret den Swed der Wappen entweder gar nidt oder yu wenig. 
Um hier nur cinige Beifpiele vow verfdiedenen augefetfenen Wappenwiffenfdaftern 
anzuführen, fo ift das erfte der Fall bet Gatterer (in Abriß der Heraldit §. 1.), 
der fle Hieroglynhen von Perfones und Landern nennt, was allenfollg die Na- 
Men: und Budftaben-Wappen fein wirden. Meinhard nanute fie ſymboliſche Zei⸗ 
chen der Würden, der Gnade, des Schutzes, Geſchlechts, Geſellſchaft, welde auf 
einem Schilde vorgeftelt merden, in der erften Ausgabe feiner vollftandigen Wap⸗ 
yentunft, S. 3; in der gweiten Ausgabe (Nurnb. 1778. 8) heift es S. 15. §. 6: 
Es werden aber anf den Wappenſchilden Feichen der Würden, der Gnade, ded 
Schutzes, der Familien, der Geſellſchaften und des Beſitzes der Lander oder cin: 
zelner Orte vorgeftedt. Der Englander Clark in: Introduction to heraldry 
(Lond. 1829. 8.): Symbolical marks of honour and + distinction ; und p. 
87: Arms are hereditary marks of honour and descent, composed of 
certain tinctures and figures either assumed, or else granted by autho- 
rity, to distinguish persons, families and communities. Undere befdrant: 
ten die Wappen wieder auf den Adel und laffen fie nur vow den Fürſten er: 
theilt werden, wie Vulson de la Colombiére in: Ja science héroique. A Paris 
1669. f. p. 5: des armes ou armoiries, qui sont les signes visibles et 
les représentations extérieures de cette noblesse, que nostre vertu ou 
celles de nos prédécesseurs nous ont acquise, und dann wieder: les blasons 
ne sont autre chose qu’un symbole racourcy et un hieroglyphe, qui de- 
signe les faits d’armes, ou les autres actions vertueuses de ceux, qui 
ont merité de les porter, et de les transmettre a leurs descendans; Ga- 
stelier de la Tour (im Dictionnaire héraldique p. 27.) nannte jie: marques 
Vbonneur sur les écus et sur les enseignes pour connoitre les familles 
nobles et distinguer les races; die Verfaffer der Encyclopédie méthodique 
par ordre des matiéres aber in der Abtheilung: Histoire T. J. p.12: mar- 
ques d‘houneur qu'on porte sur les enseignes et drapeaux pour distig- - 


— 344 — 


ener les nations, et sur les écus pour distinguer les familles nobles, 
Andere nahmen in den Begriff der Wappen aud) nod die Farben derfelben auf, 
wie Campanile in: Dall’ armi overo insegue dei nobili (Nap. 1618. f.) 
p. 7: L’arme essere insegua d’una o piu figure poste in scudo con at- 
titudine, colore e campo determinato; und Menestrier in: la nouvelle 
méthode raisonnée du blason: signes ow marques d'honneur compos€es 
de figures et de couleurs fixes et determinées , qui servent a marquer 
la noblesse et a distinguer les familles, qui ont droit de les porter, nad: 
Dem er fle früher in: Tart du blason justifié c. XII. erflart batte: les ar- 
moiries sont des marques d'louneur hérdditaires, des figures et d'esmaux 
determinées, données ou authorisces par les princes pour recompense 
de quelque ~ "es 5 und de 
Aviles in: C le nobleza 
y de dignida maltes di- 
ferentes para iger ſchwan⸗ 
fend und mangelhaft find die Erllarungen des Begrigrs vow wappen cines Monet, 
Petra sancta, a. a. welche Spener it Op. herad. Pars gener. P. I. c. 1. §. & 


angeführt hat. — 


Im Dictionnaire de Trevoux, it den Wörterbüchern ves Menage, Fure- 
tiere, Richelet findet man die Bedeutung vou blason fur lonange, cloge , i 
welder es im alten franzöſiſchen Werken oft gebraudt ift, 3. B. Le blason des 
barbes de maintenant chose trés joyeuse et récréative a toute’ personne; 
— le grand blason des fausses amours fait et composé par frere Guill. 
Alexis. Paris 1493; — Le blason du mois de May; — Le blason de 
platellet; -- Les rues et églises de Paris, avec le blason de ha ditte 
ville en vers. Paris 1520 angefithrt von de Bure, Bibliothéque du duc 
de la Vallicre. Auf ähnliche Reiſe wurde dieſes Wort im Mitenglifdyes ge: 
braucht: The blasinge of Bowdrie, daylie procured by Beldame B priu- 
cipal Broker of all: Iniquitie. Lond. 1574. 16. Go gebrandte aud) Amyot 
fiir Grabſchrift den Ausdruck blason funeral. Und Fureticre bemerft bei die: 
fem Worte ganz vidjtig: My a cette difference entre armes ou armoiries 
et blason, qu’armoiries se dit de la devise ou des figures gu’on porte 
sur le bouclier, ou sur la cotte d’armes; au liew que blason en est le 
déchiffrement ou la déscription. Blasonner wurde fonad aud vormahis ge⸗ 
braucht fiir: signifier, parler de quelqu’un, le décrire avec ses bonnes oun 
mauvaises qualitds, et particnlicrement pour médire. Go wurde dew Cur 
pfangern ded Schildordens anbefohlen: de ne pas ouir blasonner ni médire 
des dames et de ne le pas sonffrir, Die meitere Abteitung und Verwande 


ſchaft dieſes Werked unter der folgenden Mr. 3 aw Ende. 
3 


Die Ableitung und Erklaͤrung von blaſen, weil mat ſich im Rriege und ba 
feierlichen Ritterkampfen ‘ded Horned bediente, durch deffen Blafen man die Zei⸗ 
chen gab, oder wie Menestrier nad dan Vorgange ded Menage und Anverer 
fagt, in feiner Nouvelle methode raisonnce du biason, Lyon 1718 p. 2: 
blason signifie une chose proclamée 4 son de lrompe, et vient de l'Alle- 
mand blafen, qui signifie sonner ile la trompe, parcequ’aux tournois ceux 
qui s'y alloient présenter, portoient une trompe (ele ganz neue Nachricht!) 
pour appeller les gardes du pas, et pour leur presenter leurs armoiries, 
pour marque de leur noblesse, — haben die meiſten alterna Wappenwiſſen⸗ 
ſchafter getreulich wiederholt, und man hat zur Beſtätigung oder Beftartung der⸗ 
ſeiben aud) wohl gar das öftere Vorkommen von Hörnern auf den Hclunen bei 
Mitterkämpfen und auf den Wappenſchilden angeführt, als wire vied civ Zei—⸗ 
chen geweſen, daß dieienigen, weiche fie führten, Haufig auf Turniren geweſen wa⸗ 
ren, und inher fie dabei ſei geblaſen worden. Allein Riefe Horner find von gary 
anvercr Art, haven einen gana andern Urſprung, und es ift überhanpt gary un 
wahrſcheinlich, DAG ein folder Nebenunſtand, wie tad Blaſen im Kriege und ber 
Turniren, Der Benennnng der Rapper and der Wappenwiſſenſchaft, was beides 
mit dem Berte blason bezeichnet wird, au Grunde liegen folte. Mink, in tis 
Erläuterungen dex Heraldié (Nürnb. 1789. f.) S. 1, leitete blason nicht went: 
ger unpaſſend von blauson her, welded eine Lanze bedeuten ſoll, ald cur ber den 
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Im Lateiniſchen nämlich, in der dem Worte in neuerer Zeit beigelegten über⸗ 
getragenen Bedeutung von Wappen, arma *), davon im Franzöſiſchen armes, 
armoircies, im Italiſchen armi, im Spaniſchen und Portugiefifden armas, im 


1) So erklären den Begriff von arma ſchon Tiraquell de nobilitate c. 6, 
19 int Oper. (Fref. 1597. f.) T. J. p. 33, Quantum ad alterum secutus 
est Bartolus communem usum loquendi omnium populorum et caetero- 
rum utriusque iuris interpretum ita insignia, armorum nomine appel- 
Jantium Et forte non inepte, aut certe non sine ratione, quoniam ple- 
rumqne haec insignia in armis insculpi, et antiquis et nostris temporibus 
solebant ; unt Gpelman aspilogia p. 32: Quae (insignia) per catachresin 
non imtptam arma vocarunt, qued armis inducta armorum essent noti- 
fia, et per hoc armati. Sic authorum opera libros et codices appella- 
mus, quia libris ct cedicibus, hoc est, arboreis corticibus tabulisque 
olim scribebuntur. 
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Eugliſchen arms. Was den deutſchen Wasdrad betrifft, fo wird vou mebrers alt: 
deutſchen Didtern oft nod) Wappen und Waffen nist nunterſchieden und cist 
für dad andere gebrandt, 3. B. | 
BVuser waffen follex wir bededes 
Das er vns wiht erfenne, Wigamur 5977 f. 
Ju dirre flage do erſchein 
Gei wafen an dem Sdilte. Wigalois (v. Beucke) 1138, 
Go aud) 1830. 2292 3915., umd int Hetdenbude dard v. d. Hagen u. Prunfer, 
Ich ſyhe die Hagenen waffen ia einem fegel reiden. Gudrun 1957. 
Oder in Siemann’d Ausgabe vow Kutrux GS. 58, B. 491. 
id ſihe dis Hagenen wafer ia cim fegele rides. 
Der ain furt ze Wafer 
Den da vechtens pevilt 
In ainem rote: Silt 
Gemleiner Welds drey, 
_ Da erdannt man in pey. Horne€ 148a. 
Go ond Baffenvod fir Wappenroͤck, Wigamur 1762. Wigelois 1833, aad 
Die Wappen (Waffen) hieß fraw Hilde gu * ag tragen. Gudrun 4430. 


| i. : 
Chen fo entwafer und entwapen fir extwaffnes, Iwain Ausg. v. Beueke u Lag 
maz 4261, 5609 2. 


5. 

Favyn 3. B. laGt die Söhne Seths Pflanzen, Früchte, Thiere, die des Kain 
Werkzenge der Künſte, die jie trieben, zu Wappen nehmen; Scgoing führte die 
Wappen bis im die Arde Noah's zurück, de la Colombiere giebt Dew Tonk, 
Rimrod rc. aud Wappen, und nad de Apiles in feiner Heraldik I, 2, fagt 
Feraute Mexia i ſeinem Nobiliario c. 27: die Wappen feien fo alt als we 
Welt, indem St. Midnel und ſeine Eugel gegen Lucifer rothe Krenze auf werhen 
Schilden führten, Adam dew Baum ded Lebens wit der Schlange u. ſ. w. Des 
zwölf Stammen Iſraels und einzelen Perfouen dieſes Volkes hat man and 
förmliche Wappen angedidjtet, indem mae fur die zwölf Staunne Bilder und 
Farben aus dem, was Jacob bei dew Segen, den er feinen Söhnen giebt, zu 
ihnen ſpricht (1. Bud) Mof. 49, 3—27), mnd von den Farbes dex Edelfteine 
tt dem Bruſtſchildlein des Hohenpriefters, welches felhf man wohl fur eine Art 
Wappen Hielt, hergenommen, oder and) aus den vier wanderbaren Geitalter Eyed. 
1, 5 ff. und Offenbarung Joh. 4, 6 ff. aufanmengefept, gang willkührlich aber 
dem Konige David cinen Lowen, dem Heilande dex Welt drei Brote und cinen 
goldenen Becher in biutrothem Felde wu. f. w. zum Wappen gegeben hat. Js 
folder und aͤhnlichen Erfindunges Haber ſich die alters Herolde. und Wappenlehrer 
gefallen, und haben fie alé wirkliche Wappen abgebildet, wie fie Gpener in fees 
uew Op. herald. Pars gen. auf der exften Kupfertafel gn C. II. §. 5—7. p 
39 f. gur Gdhan gegeber hat, 


Rautenſchilde waren fur die Wappen der Frauen in Frankreich ſehr gewohn- 
lid), obgleidy in dem grogen Werke des Flacchio, géndéalogie de la maison 
de la Tour viele hundert Graxenwappen auf langlidrunten, und in Vredii ge- 
nealogia comitum Flandriae 130. 131. 134. 135. 147 auf unten abgerun: 
deten Schilden vorfommen, — und find es in England nod, wo man aber w 
nenefter Seit, in Debrett’s peerage of the British empire (London 1837, 8.) 
daran gemodelt, Die Eden abgerundet und Einbiegungen angebradt hat, wodurch 
fie mehr verloren als gewonnen haben (S Abb. 2, 30.) In England foll naw 
Porny J ttt elements of heraldry (Lond. 1771. p. 15) ſchon im Jahre 1284 
eine Grafin von Gtrathion fic) cined folder Wappenſchildes bedient babe, und 
eine befondere Verbindung finf folder Wappenſchilde in Gorm anes Andreas: 
kreuzes auf einem Gtegel vom Jahre 1347: Sigillum Elizabeth Darcie Do- 
mine de Wheredon, fceint Diefed gu beftatigen. 

‘Die Erklärungen der Form und ded Namens, im franzöſiſchen lozange , im 
Italiſchen cuanciale, betreffend, fo ift Die eine fo gezwungen und unſtatthaft, 
wie die andere. Laboureur, it origine des armoiries p. 145, wollte lozange 
wom griechiſchen gEvywrsoc, ſcharfeckig, herleiten, woraus die Franzoſen ozenge 
verbildet und mit dew Artitel lozenge gemadt Hatten; Scaliger aber in conject- 
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Zu folder beſondern SHivformen oder Schilden gewöhnlicher Form von 
beſonderer Beſchaffenheit, gehören außer den vorn angeführten und au andern 
Stellen vorgekommenen, noch manche andere bei den Alten, als: der langrunde 
Schitd an der rechten Seite flach bogenförmig ausgeſchnitten (Abb. 1, 12) %, 
ter aus der langrunden entftandene, mit gweiediger Einbiegung oben und naten 
und bogenförmiger Einbiegung an den Seiten (Abb. 1, 52) 2), der ihm aͤhnliche 
mit flach eingebogenen Seiten und unten ansgezogener ‘Snige (Abb. 1, 62) 3), det 
chen gerade, unten abgerundete mit zwei Haten übereinander verſehene, den Geg⸗ 
ner damit zu verwunden oder niederzureißen 2c. (Abb 1, 28) *), (andere runde 
und langrunde, mit langent Stachel in Der Mitte, auger ven britanniſchen dieſer 
Art, kommen auf Grabfteinen ter Krieger (3 B. ALL 16, 2) *) ver); der oben mit 
tiefem rundem Ausſchnitte verkürzte und mit ähnlichem kleinem Schilde belegte 
(Abb. 1, 30) 6); deßgleichen der langrunde unt einer runden rundum benagelten 
Platte und darauf mit zwei metallenen, gegen die Mitte hoch hinaufragenden, ſich 
beinahe berühenden Zungen wie Springfedern verſehene, um die Kraft der auf 





1) Caylus rec, VI, 93, 2) Beg. 7, 3. 3) Mor, n. i. r. Caes. 
4,10. 4) Dubuis- Maisonn. Pancoucke n, 24. 5) Murat. inscript. 1, 
1320. 6) R. Mus. Borb. V, 49. 
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den Schild geführten Hiebe gu ſchwächen und ihe danerhafter zu machen (dd. 
2, 43) *); Der faft eirunde (Abb. 16, 5)2); und der gleidjfam aus emem foldes 
entitandene adjtedige mit cingebogenen Geiten oben und unten fpige, dabei oben 
breite und unten ſchmale (Abb. 16, 3) 2) und Der dieſem ſehr ähnliche mittelal⸗ 
terlide neunedige mit neun cingebogenen Seiten, oben eingebogenc, unten fpige 
(Abb. 2, 27) 4); der langrunde, deffen erhobene Oberflade ein Geſicht vorfellt 
(Abb. 1, 19) 5), und der mit tief eingebogener und ein erhoben gearbeitetes Ges 
fiht enthaltender Oberfladhe (Mbb. 1, 67) 5); ver chem halbzirkelförmig gemotbte, 
nuten in cine auswärts gebogene Gpige ausgehende (Abb. 1, 34) 7); dex vier: 
edige auswarts gebogene am obern Mande in der Mitte mit einem kleinen redt: 
winkeligen Ausſchnitte zum Durchſchauen verfehene (Mbb. 1, 47) 2); dex langviers 
eckige auswärts gebogene oben durd) zwei Einbiegungen eine hervorftehende Spipge 
erhaltende, unten abgeggudete wit ciner fpigen Einbiegung im Der Witte des Ran— 
des (Abb 16, 4)9; die aus der vierediger Form hervorgegaugeren, der 
eine and vier gleiden Bogert an Stelle der Eden gleidfam gufaumengefepte- ¶ Abb. 
1, 63) 10), Dem ein japanifher Schild (aus der Rautenform hervergegauger) 
ſehr ähnlich ift (Abb. 16, 9) '*); Der an den beiden langen Geiten und oben und 
unten nad) den Eden eingebogene, fo daß vier yweiedige Hervorragungen anftatt 
4 Eden und alfo nun gwolf Eden entitehen (Abb. 1, 53) 2); der Gus cimaw - 





1) Musée Blacas, 30. 2) und 3) Ju Ie antiche iscrizioni di Pa- 
Jermo raccolte e spiegate d. Gabriele Lancillotto Castello, principe di 
‘)orremuzza etc. in Palermo 1762. 4) Des Yo Jac. Trivultius auf Mun⸗ 
gen von Bighevani gu Aufange de8 16. Jahrhunderts bei Muratori im antiquitt, 
Italiae medii aevi 11, 747. Diefem legten Schilde befonders ift cin alter Schild 
in Cer Alterthümerſammlung der Univerfitat gu Born fehr ahulidy, — blog das 
ex im Verhältniß gu feiner Hohe ſchmäler ift, — und aud) wegen ſeines Stoffes 
und der Berfertigungart merfwurdig. Er iſt namlid 57'/, rhein. Soll Jang cver 
hoch, oben mit geradem Mande, der in cine Fleine Rolle umgebogen iit, und 34 
Boll hod, ein wenig nad den Seiten hin ausgeſchweift endend zwei Eten bilder, 
wo er 22 Zoll breit ift. Von diefen Ecken nimmt er mit fanft cingebogenen Geis 
tes bid gu den 14 Soll entfernten ausfpringenden Eden um einen Zoll in ver 
Breite ab, darauf bid zu den andern 13'/. Zoll entfernten weiter unten ans- 
fpringenden Ecken wiederum um einen Zoll, und vow da bid gu den abermahls 
13'/., Soll entfernten auéfpringenden Eder um einen Zoll, und lauft vow da mit 
16 Zoll in cine Spitze aus. Der Schild ift oben an der Rolle gebrochen und 
an den Seiten befdadiget, fo bag man die Lager, aus welchen er beftchet, unter: 
ſcheiden und ciniger Maßen unterſuchen kann. Die Grundlage diefes Schildes tft 
Holy, auf der hintern oder untern Geite darauf Baumrinde und darüber Schwein⸗ 
haut; auf der vordern oder obern Geite liegt auf dem Hole cin grobes Ge: 
mebe, uber welhem an mehren Grellen weiße Leinwand fidthar ift, darauf folgt 
Baumrinde, wenigftends am Mande herum. Hierauf ift nun vow oben bes zur 
Gpige in der Mitte eine Gederficls dide Schnur gezogen, mit welder ſich um dex 
Schild laufend von den Ecken aus in Bogen nach oben hin bis zur Gegend der 
nãchſtobern Eden laufend andere Schnuͤre vereinigen und Rippen bilden. Ueber dieſe 
it Der Schild mit Schweinhaut und dieſe mit Leinwand überzogen. Der ganze Said 
ift oder mar roth mit einem aud drei gelben Gtreifen mebeneinander gebildeten 
Borde, und befaet mit ſchwarzen wenig ſichtbaren Tipfeln, welche Hermeclinfdwange 
gu fein ſcheinen Mit gang ſchwachen Umriſſen erkennt man nod) aufgelegt einer 
gewöhnlichen unten abgerundeten Schild 1414, Zoll hod, vow obern Dtande 4 
Boll und von den Geitenrindern 5 JZoll entfernt, fo tag feine Breite an 11 Zod 
betragt. Gr ſcheint geviert gewefen gu fein; man gewahrt aber nichts mehr vow 
Dem, was darauf dargeitellt geweſen fein mag. Die Herfunft dieſes Schildes iſt 
unbekannt, und eit alter Deutfder mag er fein, nur fein altdeutyder oder ger: 
manifher, wofir man ihn hat ausgeber wollen. Ninumt man nidt an, daß Cer 
Heine aufgelegte Gdild fpater aufgemahlt worden fei, fo wurde fein Miter noch 
weniger hod) anzunehmen fein 5) G. a. p. et u. 42, 7. 6) G. n. i. 
R. 63, 41. 7) Millin descr. d. tomb. a Pomp. pl. 3. . 8) Gori Mus 
Etr. I, 40, 4. 9) De la Borde coll, Lamb, H, 16. 10) G. no. i. H. 
15, 10. 11) Kampfer Geſch. u. Beſchreib. v. Jovan, Inf. 32. 12) R. Mus. 
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runden entftandene adtedige mit eingebogencn Ceites *) 5 ber wit oben abgeſchnit⸗ 
tenen Een ven ten untern Een in cinen langen Jus mit Wbfag audgehende und 
fo zehn Eden crhattende (Abb. 1, 54) 2) und Der ähnliche mit einem fdreitenten 
Greife (Abb. 1, 55) 5), dem auc ein anderer mit runder Erhohung am obern 
Rande in ter Sammlung romifcher Alterthümer in Trier ähnlich ift *). 


Fut Mittelalter kommen au alichſten friheren oben abgerundetert 
ober geradlinigen mit gebogenen Seiten almablig in eine mehr oder 
weniger lange Spitze ausgehen (wie Abb. 2, 1. 6. 8 5) und Taf. 


47), oder aud) chen geraden und unten abgerundeten (Abd. 2, 9) 5) ebenfalls 
Mande ungewöhnliche Formen ver, als: adtedige aus Den vieredigen durch Ab⸗ 
ſchneidung der Ecken entftandene mit act geraden Geiten 7), adjtedige , cine Ecke 
oben und unten und mit auésgebogenen Geiser ®); langrunde mit einem kleinen 
rimten Ausſchnitte redhts oben 9); oder unten abgerundédte mit einem oben an der 
Seite oder an beiden Geiten eckig hervorftehenden Theile (Abb. 2, 16. 9 ; 
oder oben unter ten abgeſtumpften Ecken rund ausgeſchnittene, fo daß an beiden 
Seiten edige Hervorragungen entitehen (Abb. 2, 18. 19) **), 

Ja Menge finden ſich aber feit dem 16. Jahrhanderte anf Giegeln, is Sie⸗ 
gelwerken und Wappenbüchern willkührlich geformte, mit allerlei Ab-, Ein- und 
Ausſchnitten, Wulſten, Roden, Schnörkeln xc verſehene Schilde oder vielmehr 
verunſtaltete Schilde, wie z. B. in Hũb. Austria ill. 34, 8 35, 5. 14. 36, 1. 
(Abb. 2, 21. 22. 24) und nod mehr 35, 6. 7. 8. 13. 16. 23. 36, 13. 16. 22. 
37, 4 7.8 n. anterwarts, oder die in nenern Wappen vorkommenden, der Leyon⸗ 
(HOLD und Adlerftisld in Cedercron’s Schwed. Wappenb. Freiherrn 8, 48. Adlide 
113, 10. 16. (Ubb. 2, 25. 26). Mody weiter iſt dieſe Verformung der Wap⸗ 
penſchilde getrieben, bloß, wie es ſcheint, um abzuwechſeln und verfdiedene For⸗ 
men darzuſtellen, bei den vielen Wappen in det Monumentis Boicis. Abwei- 
chend aber im Allgemeinen, jedocd nod ecinfad und nicht ungefallig find die Schild⸗ 
formen in Den neuern wappenwiſſenſchaftlichen Werken der Englander, wie Clark’s 
heraldry, Debrett’s und Kearsley’s peerages, Robson’s British herald, u. 
andern, wo bet Den einfachen Me untern Ecfen bleiben, der Fuß de’ Schildes aber 
wom dieſen Ecler mit geraden Linien in eine fhunpfe Spige ausgehet, das Gane 
alſo fünfeckig erſcheinet, und wo es bei manchen ſcheint, als habe man, der be⸗ 
ſondern Wichtigkeit des Seeweſens für England gedenkend, dem Schilde Aehnlich⸗ 
keit mit Dem Umriſſe eines Schiffhintertheiles geben wollen (Abb. 2, 14) We— 
niger ift viefed ter Fall mit den zweierlei Schilden in Lodge's peerage for 
1837, wo ver eine (Mbb. 2, 20) mit einem und dew andern in Haberi Austria 
illustrata Aehnlichkeit hat, der audere fur Frauenwapyen aber aus dem Rauten⸗ 
ſchilde durch Berwandlung ter Ecken in Bogen mit Hinzufiigung einiger Cinbie- 
gungen vermodelt, und unabfidtlidy cinem befonders geformten eigentlidy langrun: 
den oben und unten aber jederfeits mit einer fanften Einbiegung verſehenen Schilde, 
der einen Amazone beigegeben i in de Clarac mus. de sculpt., wie auch dem zum 
Roscanifden Waypen it v. Gelbke’s Abbild. der Wappen simmtL Europ. 
Souveraine 2c, angewendeten Schilde abnlidy geworden, aber eben fo unbrauch⸗ 
bar wie der Rautenſchild geblieden ift. Eben fo untauglich, ja nod mehr, ift die 
Lilienform des Schildes mit dem foniglidjen Wappen beider Gicilier in Der durch⸗ 
lauchtigen Welt velftand. Wappenbuche (Nurnb. 1767) 1 Bd. T. 15. Andy find 
Die birnformigen Gilde der Balvafene und Boyer de Gorefta Siebm. Sup, VII, 4 
Qar nicht zu empfehlen. Schließlich gehet aus der Bergleidung aller der im 
Rlterthum, im Mittelalter und neuer Zeit vorfonunenden Gchildformen bhervor, 
Das bei aller Abweichung von der cittfaden runden, langrunden und vierecigen 
Form, oie verſchiedenen Sdjildgebitde bei den Mlten und felbft im Mittelalter nie 


Borb. IV, 21., ein ähnlicher aud) bei de Clarac Mus. de gculpt. pl. 810 B. 
1) Vaillant no. f. R. Domit. 58, 10. 2) Cayl. rec V, pl. 82. Allerdings 
Rein römiſcher Schild. 3) Mont. antiq. IV, I, 15, 2. 4) Quednows 
Beſchreib. d. Alterth. im Trier Taf. 14, 2. 5) Herrgott. geneal, Austr. 1, 
2. 2, 4 3, 4 6) Bie die meiften Schilde it Vred. gen. com. Flandr. 
und sig. com. Fl, 7) Heinecc. de sig. 18,3. 8) Vred. sig. com. FI. 9. 
9) Vred. s. c. Fi. 17, 10) {liberi Auatita illuste. 32, 1 Vred..s. c. 
Fh 119, 122. 11) Vred. s. c. Fl, 226. Hüber a. a, ©, 34, 5. 
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mahlé fo verſchnoͤrkelt, verformt und geſchmacklos wurden, wie die meiſten neers 
in den legten Drei Jahrhunderten. p 


Vor folder Einfaffung, BVerwahrung and Bededung von Metall ſprechen 
cine Menge Stellen dev Alten, und man faun daraus entnehmen, dag theilé ver 
Rand und theilé die Oberflade des Schildes mit metallenen Ringen belegt waren, 
theilé von dev mit einer Metallſcheibe, oder mehren Scheiben veridiedenen Me: 
talled uber cinander, — fo daß eine Scheibe vor der anders im Umkreiſe hervor⸗ 
ragte, und dadurch verfdiedenfarbige Zeichnung entftand, — belegten Mitte, Strah⸗ 
len oder Gchieren von Metal nad) dem Rande hinliefen, und den Schild gewiſſer 
Magen in Felder theilten; theild der Schild auf feiner Oberflade wit verſchieden 
geforinten Stücken Metals, ald Meinen Gdeiben, Bucelu, SGtreifen, Zwickemn wa. 
dgl. belegt und verfeftiget wurde, fo daß man aud dadurch verfdiedene Seicdhmeng 
und Bilder, die zur Bezeichnung und unterſcheidung dienen fonnter, hervorbrachte. 
Go nennt fdon Homer die in Der Mitte mehr gewölbten und befeſtigten Schilde, 
fowoh! griechiſche als trojaniſche, hochgenabelt. Il. 8,62. 11,457. 12, 161. 19, 
360 ꝛc, fO ſchmiedete Vulcan yu Achilles Schilde fünf Metallſchichten uber einan: 
Der und gab ihm dreifaden Rand, nad) Hower Jl. 18, 478 ff. 

Erſt nun forme’ er den Schild, dew ungehenern und ſtarken 
Gang ausſchmückend mit Kunft, und 30g die ſchimmernde Randung 
Dreifach und blank ringsher; ein Gehent dann fügt' er von Gitber. 
Und fünf Schichten gedringt war der Gcild felbft; oben darauf dann 
Bildet’ er viel Kunftreidhes mit kundigem Geift der Erfindung. 
Go unterſchied Ady Garpedons Schild durch golvene Stabe um den Rand ringé- 
her, mad) Homer Il. 12, 294 Ff. 
Vor ſich trug er den Schild von gleidgerimdeter Wolbung, 
Schöngehãmmert aus Erz, dex prangenden; welchen der Wehrſchmied 
Hammerte, drinnen gefugt aus häufigen Rinderhanten, 
Und um der Rand ringsher mit goldenen Stäben durchzogen. 
Go entfland der künſtlichere Schild Agamemnons vow Homer Il. 11, 32 ff. be⸗ 
ſchrieben (Man fehe S. 25 f.). Aehnliches betreffen aud die Stellen bet Ae: 
ſchylus, Sieben gegen Theben B. 545. ey yadxndatw odxe; B. 597. conls 
evxuxioy — mevyedxoy ; Euripid., Troér. 1136. yedxévwtoy donida; Phoniz 
122. navyaixoy aonida, u ſ. w. 

Die Momer betreffend lies ſchon Cantus, wad Plutard im defferr Leben K 
40. ed. Reisk. J, 580, die Golgernen Schilde feiner Romer ringsum mit Erze 
verfeftigen, und nad Polybius 6, 21 waren der Romer Schilde am Mande obca 
und unten und die Mitte nod uberdies mit einent ftarten Buel, umbo, von Ce 
fen befeftiget, dergleichen in Sammlungen von alterthũmern nod) gu ſehen ſind, z. B 
in Mannheim. S. Das grossherz. Antiquarium in Mannh. II, 45. 

Zu groͤßerer Verftartang und Feſtigkeit ded Schildes flehet man auf dew 
langrunden Gailde eines nackten Kriegers bet Iughirami monum. Etr. 1, IW, 57. 
einen von ober nad unter aber den Mittelpuntt tanfenden ſcharfen in der Mitte 
hohern Rücken angebradt, der die Hiebe natürlich fehr —— und dem Schwerte 
Nachtheil bringen mußte. 


9. 

So ift bei Euripides Phin. 171. (ed. Valcken.) von goldenen oder ver: 
goldeten Waffen die Rede; und nad) Plutardh (Man fehe vorn S. 39) war des 
Alcibiades Schild vor Golde und Elfenbein. Derfelbe (agt Cafar, in ſeinem Le- 
ben, 27. ed. Reisk. 1V, 219., viele mit Golde and Gilber geſchmüůckte Schilde 
von den Galliern erbeuten. inch von Brutus Heere ſagt Plutarch, im Leben 
des Brutus Kap. 38: xdony J Galoy xai Acun edenta davmesor ebeqavg 
10 Bost Socreuue. youvaos yao yy adtoic ta nléicn 1H¥ Ender, xai 
&oyvoos apedas xarayoonyndelc. Bei Pauſanias 5, 11 lieſet man von 
einem goldenen Schilde mit dem Haupte der Gorgo, weldyen der Konig Antiochus, 
unmd 2, 4 von 21 vergoldetern Schilden, welde Mummius nad der Eroberung 
Corinths in den Tenmel des Jupiter zu Olympia weihete. Bon dex Rarthagern 
ergahlt Plinins Hist. nat. 35, 4: Poeni ex auro factitavere clypeos, et 
imagines secumque in castris tulere, und von ben Canmitern agt Livius 
9, 40. Dno exercitns erant scnto alterius auro alterius argento caelave- 
runt; von Alexander d. Or. Justin. 12, 7: Phaleras equorum et arma mi- 
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litum argento inducit, exercitumque suum ab argenteis clypeis Argyras- 
pidas appellavit, und Curtius 8, 5: scutis argenteas laminas addilit. 
Was ferner die 200 Schiide und 100 Tartſchen vom beſten Golde des Königes 
Salomo im 1. B. d Kon. 10, 16 und den 1000 Pfund ſchweren goldenen 
Schild betvifft, ter nad 1 Maccab. 14. 34 Gimon der Bruder des Judas Mac: 


cabanus nach Rom gefendet b , 39 von dem filbernen Gilde 
des Asdrubal pondo centun nnd 35, 1 von den 10 ſilbernen 
Schilden, die T. Quinctins im en lief, und Athenaus Deipnos. 


5, 33 und 34 ed. Schweigh. 15, 2/0 vom ungehenren Sdagen an goldenen 
und ſilbernen Gefagen und Gerathen, darunter von 20 goldenen Schilden erzäh⸗ 
len, gehoret nicht weiter hierher, und läßt man auf fid) beruhen. Wie koſtbar 
ubrigend bei Den Reider und Bornehmen in alten Zeiten und. in den fpatern 
Johrhundertes, aud der ganze Waffenſchmuck geweſen fei, erfiehet man, was eins 
gene Stücke betrifft, aus vielen Stellen der Alten, vom ganzen Anzuge aber 
befonders bei Clandian in primo consulatu Stilichonis 2, 88 ff. Jur Mit: 
telalter fehlte es and nidt an goldenen und ſilbernen oder Damit belegten Gail: 
deat, delmen 2¢., wovon man vorn — Beiſpiele gelegentlich angeführt findet. 


Hatter aud die Gehange an den Schilden mit den Ueberzügen oder Decken 
derſelben nichts gemein, fo ift es Doc gewiß, daß diefe legten nicht ungewöhnlich 


waren; und es iſt auf alte an der innern Seite vieler Schilde, 
außer den Handhaben und Bügel, den Arm hindurch zu ſtecken, 
3. B. am Schilde des angebl a. A. bei Soéga t, 47. Micali t. 


78. Mill. p. d. v. a. 1, 49, von dew wremen gum Fefthalten wohl zu unters 
fdeiden die faltige Befpannung mit einem Stoffe, der in gleichweiten Eutfernun⸗ 
gen unfern dem Mande angebeftet erfdheinet, 3. B. bei Winckelmann in den Ab⸗ 
dildungen zu fginen Werke, herausgeg. von Cifelein n. 71. a. b., wo fle gefut: 
terte Gdilde genannt werden, bei Tiſchbein v. p. 1V, 9. Milling p. a. et i. 49. 
Mus. Borb. X, 63. Monum. ined. d. inst. arch. t. 36. Panofta vas. d. 
pr. 1. Mus. Blacas 30 2c. Diefér Gtoff war, rund herum abgelofet bid auf 
eme Stelle, wo er feftgehalten wurde, dann wohl meit genug, um von oben ber 
ier den Schildrand gefdlagen ond uber dew Schild gefpannt gu werden, um 
ihm auf diefe Weife zur Dede gw dienen. Was aber die, am untern Rande ge⸗ 
wöhnlich ausgezackten Anhange an mehren Schilden betrifft, ſo iſt davon noch zu 
werfen, daß anf den meiſten zwei große Augen, anf bem einen bei Milling a. 
u. m. t. 19. jedoch nur eines gemablet find, die vielleiht den Gegner furchtbar 
anblidende, fchredende Augen feiss follten, etwa der Gorgo, oder des davon wohl 
nod zu unterfdeidenden ſchredlich blickenden Kopfes mit weit heraushangender 
Zunge und fletfdhenden Zähnen, den man auf fo vielen alter Kunſtdenkmählern 
befonders bemahlten Thongefagen und andy Münzen ſiehet, der aber aud anders 
Potters nicht fremd tft, und 3. B. unter den indifden Gogen evfdeint, bei Moor 
im Hindoo pantheon t, 25. 27.50. Auf den Gefaten könnten fe wohl eben fo oft 
Oder mehr etme bildliche Erinnerung an Vorſicht im Gebrauche dieſer Gefaäße fein 
ſollen, als ein Mittel gegen Zauberei, wofür ſie Millingen in collect. Coghil. 
G. 14. bei den Schiffen gelten laffen will. Uebrigend kommen aud) Mugen als 
Schildbild felbft vor, 3. B. bei Tiſchbein IV, 21., in Mon. ined. d. inst. arch. 
t. 26, 1 (Abb. 2, 46), und müſſen fo aud) nod zu Ded J. Shryfeftowns Zei⸗ 
ten vorgeremmen fein, Da er in oratio de futuro dei iudicio anführet: xe 
danldas xyouaoig éyovons GpFaduovs, wo fie theils ähnlichen Zweck wie auf 
den Schildanhängen haber, theils anus Urſachen, die man nicht wiſſen kannm, ge: 
wahlte Schildbilder fein koͤnnen, wie die Wappen dieſer Art in neuer Zeit, z. B. 
die drei Augen, 2, 1 geſtellt, der Bellevue bei Spener in op. her. P. gen. 
p. 206. u. A. as 


Rome uUeberziehen der Kopfhaut der Where uber das Haupt, von Helmen 
ans Thierhant vc. ſprechen eine Menge Stellen ter Alten, wie im ten oben an: 
geführten Gtellen bei Birgit Aen. 7, 668. 11, 679. und Giliné tal. Pun. 
2,153 ff Dame ferner bei Birgil Aen. 7, 688. 

— pars spicula gestat 
‘Bina manu}; fulvosque lupi de pelle galeros 
Tegmen habent capiti; — 
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Ovid, Metam. 12, 380 f. — Dorylas qui tempora tecta gerebat 
Pelle lupi, —. 
Silins Ital. Pun. 4, 560. f. Huic ee thorax Samnitis pellibus arsae, 
Et galea annosi vallatur dentibus apri. 
Ovid. Metam. 12,319. Fnsus (Aphidas) in Osseae villosis pellibus ursae. 
Statius, Theb. 4, 304. Ile Lycaoniae rictu caput asperat ursae. 
and 7, 276. Tela rudes trinci, galeae vacua ora leonum. 
Giliué Ital. Pun. 2, 156 f. Exuviae capiti impositae tegimenque leonis 
Terribilem adtollunt excelso vertice rictum. 
Glandiaz de laud. Stil. 1, 120. 
Serpentum gestant patulos pro casside rictus. 
Giliué Ital. Pun. 3, f. — ore ferarum 
Et rictu horrificant galeas. 
Giliné Ital. Pun. 8, 495 f. Spicula bina gerunt; capiti cudone ferino 
Sat cautum. 
Muf cine beftimmte Weise erzahlt Herodot 7, 70 vow den morgenlandifden Ae⸗ 
thiopen, daß fie die Stirnhaute der Pferde mit der Mähne uber den Kopf zögen, 
fo daß die ſteifen Ohren derſelben emporſtarrten, und die Mahne anftatt eines 
Buſches hinten hinabhing; und Xenophon Hellen. 5, 4, 6. im Allgemeinen von 
den Griechen, daß ſie lederne Helme (xoawvy oxuteva) nad Art der Paphlagonier 
getragen hatter, ferner von den Macedoniern Dio Caſſius 77, 7. ed. Reim. Ll, 
1292, und Polybins (6, 22. 23) vow den Momern, daß fle ihre Hele unt 
Wolfhaut und dergleichen bedeckten. Helme vow Fily legen Herodot (f. oben ©. 
GU) dew Lyciern und Strabo Geogr. 14, 2. §. 27 den Cariern bei. Auf me 
verſchiedenen Gtoffe, woraus die Helme bei den Altes verfertigt wurden, beziehen 
fid dann aud Die verſchiedenen Venennungen des Helmes bei denfelbex, wie x0d- 
eucs, xoavos, xuvéy, njAng, galea, cudo und cassis, welche lepte aus ſchließ⸗ 
üch von dew metallenen Helme gebraucht wurde. 
12. 

Bon diefen Backenſtücken, bucculae vow den Rowern, nagayrvadNdes von 
den Griechen genaunt, ſprechen mehre Stellen der Alten, und {don bei Homer 
finden wir Il. 17, 294, xuvéys yadxonagnou erwähnt, bei Juvenal 10, 13%. 

— aut fracta de casside buccula pendens. 

bei Livius 44, 34. alii galeas bucculasque, scuta alii loricasque tergere. 
Sidon. epist. 3, 3. Alii de concavo tibi cassidis exitu flexilium lamioa- 
rum vincula diffibulant. Heline mit folhen Bacenftiden fiehet man hanfig 
anf alter Denhnahlern. Bon Metall verfertigt müſſen fie nothwendig vernsittels 
Gewinde an den Geiten des Helmes beweglich gewefen fein, wie ſich dies aud. 
an mehren dentlich geigt, 3. B. an einem Helme im R. Mus. Borb. IV, 44. 
Muf dieſen Backenſtücken waren zuweilen Gegenftande abgebiloet, die zuweilen aud 
wohl in Beziehung auf den Helmführenden ftehen fonnten, wie R. Mus. Boch. 
MI, 60, (Abb. 5,1) wie der Hund am Helme des Menelaus Mus. Pio-Clem. 
Vi, 18. Bouill. Mus. d. ant. II, 68, oder die Schlange auf dem Bacenftude 
eines Helmes W. Dur. 231, 673, und der Scorpion am Heline des Trypho 
(Xbb. 3, 43), Visconti iconol. Gr. 1, 21,9. Died tounte aud der Fall ſein. 
menn man dem ganzen Backenſtücke cine gewiffe Geftalt gab, 3. B. eines Bid: 
dDerfopfed an cinem Hele bei Millin tomb. de Canosa p. 44. Real, Mus. 
Borb. V, 29. is 


Golder Helme fiud aud anf alter Denfinahlern viele dargeftelt, 3. B. is 
Gori mus, Etr. I, 40, 4. Cayl. MI, 23,5. 66, 1; 1V, 25, 5. Winck. m. i. 
199. Inghir. mon. Ete. IN, 20. Mic. 37,13. de Clar. 222, 4 3248. a. m. 
und eben fo fpreden Davo cine Menge Stellen der Alten, wie 3. B bei Quiactil. 
declam. 3, 12: vides munitum gladio latus, loricam ferro asperam, clau- 
sam galea faciem, et ad terrorem belli cristas minantes. Sci fucanns 
Phars, 4, 706. — galeae texére pudorem. 
bei Silind Ital. Pun. 1, 530. ff. ; 

Tum creber, penitusque trahens suspiria, sicco 

Tumet ab ore vapor, nisuque elisus anhelo 

Auditur gemitus, fraclumque ia casside murmur. 
Defgleiden Pun. 14, 636. 
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— galeis abscondunt ora, malusque 

Ne sit spes hosti, velatur casside pallor. 
Valerius Flaccus Argon. 6, 738. Et galeam fletu, galeam singultibus inj let. 
Vei Statius Theb. 4, 20. — galeis iuvat oscula clausis 

Inserere. — 

Theb. 7, 491. — quanam inveniam (mihi dicite) natum 

Snb galea? — 
Theb, 11, 373. Solve genas. liceat vultus fortasse supremum 

Noscere dilectos. et ad haec lamenta videre, . 

Anne fleas, — 
Theb. 11, 525 f. — atque ignescentia cernunt 

Per galeas odia, et vultus rimantur acerbo 
Lumine. — | 
Theb. 12, 603. Dum tractat galeas, alque ora latentia quaerit. 
Bei Claudian de Jaud. Stilich. 1, 120. 
Nec stetit, Eucherii dum carperet oscula saltem 
Per galeam. — 
und in Rufin. 2, 258f. Ingentem tollit gemitum, galeasque solutis 
Humectat lacrimis. — 
14. 

Diefe Sduppenriftung lernten die Romer zuerſt an dew perfifden Reiter 
fennien, die mit Bogen bewaffuct waren, und im Gebraude desfelben fo wie im 
Meiten die groPte Geſchicklichkeit und Gertigteit beſaßen. Gie befdreibt Ammian. 
Marcell. 25, 1 gang deutlid fo: Erant autem omnes catervae ferratae, ita 
per singula membra densis laminis tectae, ut juncturae rigentes com- 
paginibus artuum convenirent: humanorumque vultuum simulacra ita ca- 
pitibus diligenter adapta, ut, imbracteatis carporibus solidis, ibi tantum 
incidentia tela possint haerere, qua per cavernas minutas, et orbibus 
oculorum affixas, parcius visitur, vel per supremitates narium angusti 
Spiritus ewittuntur; womit eine andere Stelle deffelben 16, 10 gu verbinder 
tft, und die Befdreibung desſelben bei Heliodor 9, 15 ed. Schmidii p. 456 f. 
Bon der Einführung diefer ſogenannten clibanarii oder cataphractarii durch 
Alerander Severus in das Römiſche Heer fpricht Julius Capitolinus in dedsfelber 
Leben: Centum et viginti millia equitum fudimus cataphtactarios quos 
ili clibanarios vocant, decem millia in bello interemimus: eorum armis 
nostros armavimus. Indeß müſſen Beawaffnete dtefer Art theilweife dod ſchon 
in früherer Seit in des romiſchen Heeren gewefer fein, da fie bereits auf der 
Eraiansfaule vorfommen. Aud erfdeinen fruber fo. gepangerte Reiter auf einem 
Marmor in einem Kampfe, welder der Kampf um den Leichnam des Patrotlos 
fein fol. Aud) auf andern viel frithern alten Denkmahlexn fieht man Schuppen⸗ 
harniſche 3. B. bei Mic. t. 39. B. mus. Borb. X, 63. 

15. 

Go befonders Homer an mehren Stellen, wo von Büſchen, Mähnen, Buckeln 
(hervorftehenden Theilen) oder dergl. die Rede ift, fo daß man fid) mehre Büſche 
pon (Roß haaren, Federn aulein, oder mehre Buel allein, oder beiderlei mit ein: 
ander verbunden denken kann, wenn er Ausdrücke, wie rerpagaddyoos *) und 
tétoagdlos?) allein gebraudt, wad Voß viergipfelig uberfest, oder wena er von 
ciner Mahne von gefponnenem Golde auf hochbuſchigem Hebue fpridjt, 11. 19, 381 f. 

— und es ftrablete gleid) dem Geſtirne, 


‘ 


1) Bie cin folder viergipfeliger (rergayddnooc) Helm befdaffer gewefer 
ſein mochte, läßt fid) nit wohl beftimmen, wahrſcheinlich mogen ¢3 mehr und 
weniger grofe runde Erhöhungen mit fhonpfen Spitzen oder von anderer Mrs 
geweſen fein, um die GSdwerthiebe 2c. von den dimen am RKopfe anliegenden 
Theilen abzuhalten und gu ſchwächen, in der Art etwa, wie man an den Helmen 
Abb. 4,5. 8.18 (wo fie Hornern gleidjen) bei Cayl. VI,29, 4. Minter sardi- 
sche Idole I, 5. Dubois Maisonn. introd. 23; ober wie Abb. 10, 2. 4. ber 
Gori Mus. Etr. II, t. 116. und andere mehr mie Caylus 111, 26, 3. Micali 
t. 39 ꝛc. 2) Aud Apollon. Rhod. in Argonaut. 2, 922 gebrauchte revod- 


ygahos myn. 
: 93 
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Gein hogbufdiger Helm; und die Maha’ aus geſponnenem Golde 
Flatterte, welche der Gott auf dew Kegel ihm Haufig geordnet. 
wed Il. 22, 314 f. — und der Helm, viergipflig und ftratend, 
Mite vom Haupt; wud die Mähne des ſchön gefponnenen Goloes *) 
Flatterte, welde Der Gott auf vem Kegel ihm haufig geordnet. 
oder IL. 11,41 f. Dranf mnfdloG ev das Haupt mit des Heims viergipfliger Kupye, 
Pon Roßhaaren umwalll; und furdterlidy wintte der Helisbutd. 
Go and M. 13, 133 f. 16, 217 fF: Pebgleien Lieſchhius in eept. c. Th. 
390 f. vom Tydeus: — roEis xaraoRtous doyous 
Zeles xouvous yortwp — 
— ſchuͤttelt faune drei hochſchattenden 
MeKdweit’, des Helined Magnex, — 
und Theecrit Idyll. 16, 81 vom Hiero 
— fanetas dt xoQuy OxEencouoly ESe get. 
Idyll. 22, 186. von den Dioskuren 
— augotfpos dé lopor éx€vevoy ESecgear. 
Desgleihen Virgil age 3 468. , 
Et conum insignis galeae, cristasque comantés. | 
Aen. 6, 780. — Viden’ ut geminae staat vertice cristae. 
Aen. 7, 785. Cui triplici crinita iuba galea alta Chimaeram 
Sustinet, — 
Aen. 8, 619. Terribilem cristis galeam flammasque — 
Aen. 9, 365. —- galeam Messapi habilem, cristisque decoram, 
Aen. 10, 270 f. Ardet apex capiti, cristisque a vertice ——— 
Funditur. 
Aen. 10, 869. Aere caput fulgens, cristaque hirsatus ecules 
Ferner Propery. Eleg. 4, 10, 20. Et galea hirsuta comta lupimd tuba. 
Ovid Metam. 12, 88. — equinis fulva iubis cassis —. 
Gil. Jtal. Pun, 5, 134, — cui vertice fulgens 
Triplex crista iubas effundit crine Saévo. 
Gil. Ital. Pun. 8, 427. Horridus et squamis'et equina Curio crista? 
mud 16, 59. Scipio contorquens hastam cudone comantes 
Disiecit crines, 
Baler, Glace. Argon. 3, 62 — et triplici pulsane fastigia crista. 
fo aud) Statius Theb. 8, 401. 
Admotaeque nitent aliena in casside cristae, 
wo wohl fo hohe Büſche gemeint find, dag an einander gedrangt, bei cimer Be: 
wegung der Helmbufd) des einen Rriegerd uber den des andern hervorragt, und 
anf deffetben Helme id) gu befinden ſcheint. Zuweilen mag der Helm and ant 
HOeljweigen umwunden wd der Helmbuſch mit Bande durchflochten oder gebunden 
gewefen fein, nad folgender Gtele zu urtheilen bei Statius Theb. 4, 217 f. 
— Frondenti crinitur cassis oliva, 
Albaque puniceas interplicat infutn cristas. 
Theb. 9, 107 ff. — Lycus excelso terrore comantem 
Perstrinxit galeam, convulsae cuspide longe 
. Diffegere iubae, patuitque ingtoria *) cassis. 
Theb. 9, 698 f. — cristas — comantes, 
Et pictum gammis gateae fabar. 
Prudentins Psychomach, 117. Hirsutas quatiens galeato in vertice cristas. 
Glaudias Gigantom. 78 f. — galeamque nitentes 
Arrexere iubae, — 
1 WDie-Her gehanfter Stellen, mit weldyen nod einige andere unter dex fol: 
gender Rr. 16. gu werbinden find, machen es Mar, dad die Miter ihre Heumt 
mit verſchiedenen Dingen zugleich ausſchmückten, wodurd fie fie, befonders wem 
nod Farben hinzukamen, ue fo mehr bezeichnend unterſcheiden founten, mem 





1) So {48t and Quintus Smyrn. 1, 551. den Helm der Amazone Pew 
Helen mit goldenen Bifden geſchmuckt fein: 
Snxe xdouy xoudwoay Felonor youaenay. 
2) nun ſeines —*8 beraubt, entblößt, kahl. 
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died aud) nicht immer ihre Abſicht gewefer fein ſeUte. Uebetall werden crista 
und iuba neben einander geftellt, gu denen and) ned in andern Stellen pennae 
fommen. Unter crista find ohne Zweifel die einer gefdhorenen Mähne oder cinem 
Hahnkamme ahnlidken oder abgeflugten Federu und Haare (von Roßmähne oder 
Roßhaar) tt dee oben von der Mitte des Helmes nad inten bin laufenden 
Sdeide befetiget, zu verftehen, und unter iuba Ver in den mitten auf dem Helme 
am Anfange ber langen Scheide befindliden mit einer Röhre verfehenen Kegel 
(conus) geftedte Schweif eines Pferdes, oder andern Thieres (3. B. Wotfes 
nad der Stelle des Properz), deſſen Stele auf audern Heimen der hohe Feder⸗ 
buſch cinnahm. Bon mehren Kämmen fpredyen die meiſten Stellen, und wenn 
die Zahl drei, in triplex crista, aud anftatt einer Mehrzahl überhaupt gebraucht 
fein follte, fo kaun dieſes dreifach dod) wortlidy au verftehen fein, von einem Fe: 
der⸗ oder Haarkamm in verfelben Scheide, in feiner Lange von verſchiedenen 
Haaren over Federn und vow verfdierener Hohe oer Lange und Garbe, vorn, 
in der Mitte, und hinten and gwar hier langer und hinabhangendrc., wie dics eine 
Menge Hele zu beweifen ſchelnen, man fehe 9. B. Ab. 3, 24—28. 29. 41. 
G. a. p. et u. 45, 21. Florez. med. 24, 12. R. mus. Borb, X, 63. Mor. 
n. ſ. R. Coponia 3. und nod mehr G. a. p- et u. 35, 19, 40, 24. 45, 17. 
21. 24. 25. 56, 20-22. 70, 25., wie and) von drei an Stoff und Farbe verfchie⸗ 
denen Kämmen ucben cinander in derſelben breiteren Scheide. fo Las der mittle 
vor ven beiden zur Geite hervorragte, und ſich wohl nod überdies an Farbe 
unterfdied, oder dag neben dem eigentlichen Kamme nod gu beiden Seiten hinter⸗ 
warts niederhangende Haare oder Federn, wie cia giveiter und dritter Kamm be: 
feftiget waren, wie Abb. 3, 36. Millin. gall. myth. 36, 132. Venuti a. n. J, 
1, 1 2¢., wofür aud Hele genug anf Münzen und anderwärts fpreden Wenn 
übrigens zuweilen and von Mähnen in der Mehrzahl anf einem Helme ie Reve 
it, wie in der obigen Stele des Gtatiné Theb. 9, 109, und in der folgenden 
des Silius Stal. Pum. 1, 522 Ff. 

Hinc saxis galea, hinc clipeus sonat aereus hastis, 

Jncessunt sudibus, librataque pondera plumbi, 

Certatim iaciunt: decisae vertice cristae 

Direptumque decus nutantum in caede iubarum: 
fo kann dies zwar in der legter Stelle von mehren Helmen vevftanden werden ; 
aber mance Darſtellungen laffen aud glauben, vag neben dem Haupiſchweife over 
Buſche auf dem Helmbegel, unmittelbar zu beiden Seiten desſeiben, oder cin wenig 
Abwartd fleinere Buͤſche befeftiget waren, welche webr feitwarts abficten und wie 
SFlugel, dergleichen man wirklich an febr vielen Helmen fiehet, auf demſelben ftan: 
den, und die Gtelle derfelben vertrater, wie Abb. 4, 24. Pellerin med. d, p. 
1, 4, 1. auch 1, 57, 32 over wie Abb. 3, 25, 26. 27. ; 

Mod ift au bemerken, daß bei den fpatern Pomern die Hundertfihrer (centu- 
riones) nody durch anders geftaltete oder geridtete Helingier von den gemeinen Krie⸗ 
gern unterfdieden und gefenngeichnet wurden, nod Beget. 2,13: Ceturiones insu- 
per, qui nunc centenarii vocantur, transversis cassidum cristis, ut facilius - 
noscerentur, quos singulas jusserunt gubernare centurias: | quatenus 
nullus error existeret, cum centeni milites sequerentur, non solum vexil- 
lum suum, sed etiam centurionem, qui signum habebat in galea; und 2, 16: 
Centuriones vero habebant cataphractas, scuta et galeas ferreas: sed 
transversis et argentatis cristis, ut facilius agnoscerentur a suis. Auch 
konnten wohl die Feder: und andere Büſche, fo wie hent gu Tage bei den Krie⸗ 
germ vor Hüten und Ledermipen, abgenommen, und um fie zu ſchonen und zu 
verwatren in eine befoudere Scheide oder Büchſe, von ven Grieden Aogeioy ge- 
nannt, geftedt werden. | ‘ 

16. 

Anger den vorn im Terte wund einige in der Eriduternng 14. vorkommenden 
Beifvielen vow farbigen Helmbufden und Käunnen, dienen folgende nod) zum 
Beweife ter Gace, ans welden man zugleich erfiehet, dag die gewobnlide over 
belichte Garbe derſelben die purpurne oder vothe war, wonad fle, was die Garbe 
betrifft, freilidy eben nicht aur beſondern Kennzeichnung dienen kounten. Purpurn 
beſchreibt fie Apollon. von Rhod. Argon. 2, 922: rereayados porwexe log 
énescuneto nydyk. Birgit Aen 9, 163, 

Purpurei cristis iuvenes, auroque corusci. 
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Statius Theb. 4, 218. Albaque puniceas interplicat infula cristas ; 
roth überhaupt Virgil Aen. 9, 50. — cristaque tegit galea aurea rubra. 
Aen. 9, 270. — cristasque rubentis. 
Aen. 12, 89. — et rubrae cornua cristae. 
Baler. Flaccu’ Argon. 3, 176. — galeam, cristasque rubentes. 
Silius Stal. Pun. 17, 393 f. Excelsumque caput penua nutante levabat 
‘ Crista rubens, — 
Corippus de laud. Justini min, 3, 239 ff. ed. Bonn. p. 194. 
— scula aurea cernunt, 
Pilaqué suspiciunt alto splendentia ferro 
Aurea, et auratos conos cristasque rubentes. 
bintroth aber Birgit Aen. 9, 732. — tremunt in vertice cristae 
Sanguineae. 
Silius Ital. Pun. 12, 170 f. 
Circumstant rapidi iuvenes aptantque frementi 
Sanguineas de more iubas - 
weiß dagegen Giliné Stal. Pun. 2, 397 — galeamque coruscis. 
Subnixam cristis, vibrant cui vertice coni 
Albentis niveae tremulo nutamine peunae. 
und Pun. 4, 13 f. — niveumque repostae : 
Instaurant galeae coni decus, - 
Gtatiué Theb. 4, 129. — capiti tremit aerea cassis 
Ter niyea scandente iuba. 
17. 

Go viel aud ier dad. Kriegdwefen der Alten, beſonders der Römer ge- 
ſchrieben worden ift, und namentlich und vorzüglich ber die römiſchen Legionca 
von Le Beau, ifonderheit von den signis, in feiner vierzehnten Abhandlung. 
in det Mémoires de l'academie des iuscriptions et belles lettres T. 3a. 
p. 277-308: fo ift dow, wads Die Heer- oder Feldzeichen betrifft, in Anfehung 
ihrer Beſchaffenheit und Verſchiedenheit durch Zeichen und Bilder fir die verfdue: 
Denen größeren und fleineren Abtheilungent des Heered überhaupt, umd fur oe 
vielen Legionen mit ihren Abtheilungesr infonderheit nod vicles dunkel und nuge: 
swig. Unbeftritter dienten im Algemeinen fir das Fußvolk allerlei Rundbilder ax 
und anf Gtangen oder Sanjen (signa i engerem Ginne), fir die Retteret Fab: 
nen (vexilla). Aber ſchon was die Legionfeldzeichen betrifft , ift mam zweifclud 
und ungewiß, wie man die verfdiedenen Bilder, die bei Nennung vow Segicnce 
auf Muͤnzen rc. vorkommen, mit folden Steen bei den alten Schriftſtellern, die 
man fo verftehet, als erflarten fle ben Adler fiir dad allgemeine und Hauptbid 
jeder Legion, vereinigen fol. Go giebt Eckhel in feiner doctrina num. , vet. 
VII, 402 f. cin Verzeichniß von vielen Legionen mit einer Menge Gotter = und 
befonders Thierbilder verſchiedener Mrt, welche fle, cine und diefelbe Legion oft 
mehre Bilder, und mehre dagegen wieder ein und dasſelbe Bild geführt haben 

follen, wofür fid) jedoch keine Beweife führen laſſen. Er ift daher aud S. 403 
der Meinung, daG die verfdiedenen Bilder fur eine und diefelbe Legion, 3 B. 
Legio I. Ital. Eber, Steinbod, Meerftier, Ziege mit Jungen nicht der Legica alé 
Legion, fondern verſchiedenen Cohorten derſelben gelter modten. Allein was 
folde Bilder auf Muͤnzen betrifft, vie nidt auf einem Felidzeichen igre Stelle 
finden, und wo blog die Umſchrift cine Legion nennt, fo find fie gar nicht noth⸗ 
wendig auf diefe Legion gu beziehen, und wenn fle eine Beziehung auf dieſelbe 
hatter, fo brauchen fie darum nicht fir ihre oder der Cohorten Feldzeichenbilder 
angenonunen gt werden, wads dann gefdehen müßte, wenn fie auf oder am det 
Feldzeichen befindtid) waren. Ueberhaupt aber ift immer eit unterſchied gu machen 
unter allen Bildern ald Legions und al’ Coherten: oter Manipelzeichen ec und 
das einfache Bild, melded ciner Legion zugeſchrieben wird, müßte anf der Lange 
oder Trageftange allein befindlidy fein, um als Legiongeiden au gelten, weil Cer 
Mdler als Legionzeichen überall und immer auf einem Kolben oder Fusgeſtell. 
meift Donnerteil und Blige unter den Füßen habend, allein erfdeint ; Bilder aber 
verbunden mit andern Zeichen und Bildern an der Lanze oder Stange würden 
Unterabtheilungen einer Legion, den Cohorten 2c., angehoren. Der Adler, vow 
Golde oder vergoldet, und fo jedes andere cingele Bild der Legion, kounte, olé 
cin Hauptfeldzeichen widtiger als andere, bei einer Gefahr von feinem Geftelle 
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Cohorten⸗ und Centurienzeichen ganz abeich geweſen merce -bid auf die Fabue, 
welshe Die Cohorts ausgezeichnet hatte: il n’y ent, fagt ev, de différence entre 
le vexille de la cohorte et l’enseigne de la centurie, que le drapeau 
suspeudu au haut de la pique, et qui faisoit Vessence du vexille; le 
reste ctoilt enticrement semblable. Le bois de la pique étoit chargé ‘des 
mimes ornemens; wobei man veranlagt i@ an fragen, wad Denn das vexille, 


die Ueberfepung vow vexillum Fahntuch?) fet, befouders da er 
S 29% fagt: vexillum (vow ille) n'a jamais signifié qu'aa 
étendard, un drapeau; und t begreift, wie der vexillarins 


der VON vexillo: dew Cobortengciqen, orn samen fihret, alfo der Trager die⸗ 
{ed Zeichens ſein muß, der Trager eines Centurienzeichens, welches als foldes 
feine Fahne hat, fein tonne: on pourroit — prétendre que dans ces mots, 
vexillarias comitantis Galbam eohortis (bei Tacitus), le terme vexillerius 
ne signilie pas le porte-enseigue de la cohorte, mais un porte-emsetgne 
d'une des centuries de la cohorte. Go grundlos died iff, fo if auch ohne 
Grund die Vermuthung, dag auf der Trajanéfaute die einfachen Fahnen ote. Feld: 
zeichen der fremden Irnppen in römiſchem Golde ſein foflen, indem diefe der roͤ 
miſchen Reiterei gehorter, die wie befannt aud zu Fuge fiwpftes, wes a8 Rely 
thut, umd Dame eben aud ihre Reiterfeldzeichen beibehielten. Wem Le Beau ©. 
29} ferner behauptet, daß durch eine Stelle des Livind 8, 8. dex Manipein sad 
vexillum beigelegt wird, daß bid anf Marius die Cohorten und Mamipat gies 
der Weife ein vexillum geführt Hatten, jedod mit unterſcheidungzeichen die am 
nicht kenne, daß aber ſeit Mariks, wo vie Eintheilung in Manipal muterbüch 
und die Sohorten blog in Centurien abgetheilt rwourden, des Eohorten Bas vexil- 
luo: gelaffer: und dest Eenturien gerounnen worden fei: fo if Bad erſte 
indem Livius in jener verderbten undeutliden Stelle fagt: ordo sexag 
lites duos centuriones, vexillarium unum habebat, wo alfo —— 
vexillario die Rede iſt, der aber hier kein Fahnträger, ſondern der Trager ected 
Feidzeichens überhaupt iff, nad der allgemeciner Bedeutung, in welder man vexil- 
Jam zuweilen gebraucht findet (man fehe auch ©. 87,7).), und fur dad andere 
fehit der Beweis: denn wenn eine Stelle bei Vegegués 2, 13, wo es heist: Co- 
hortes in centurias diviserant et singuljs centuriis singula vexilia con- 
stituerant, ita ut ex qua coborte vel quota esset centuria, vel illo vexitle 
litteris esset adscriptum, auch nicht gerade alé ein BWiderfprud dagegen ange: 
ſehen werden will, weil vexillum, eigentlich Die Fahne der Meiterei, hier aber 
ebenfalls in einem ‘weiteren Ginne fir signum uberhaupt gebraucht wird, iw wei 
chem Galle Le Beau irret, wenn er wit Dew vorhin ſchon angefubrten Worten be 
hauptet: vexillum n'a jamais signific qu’ un étandard, un drapeau, bet we 
her Behauptung, wenn fie Grand hatte, uberdied jene Stelle ded Begetius feat 
unterſcheidung der Cohorte nad Centurie, iene unit Fahne, diefe ohne Fahne, vew 


nichten murde: fo fant dod dieſe Stelle keinen Beweis fir j 
Unterfdied abgeben. Und daß aud) Die Feldzeichen auf der io" 
weldje fid) Le Bean ſtützt, cine folde Unterfdcidung nicht rechtfertigen, wird 


nachher zeigen. Were G. 295 ferner behauptet wird, daß nad Traiaus Jat 
anftatt ded Fahntuches obert am Feidzeichen blog gwei Bander, Schnüre (Cor- 
dons?) die Fahne angedeutet, and die Cohorten den Drachen aw ibrem Feldzei⸗ 
chen genommen, die Centurien aber ſeitdem die Fahne ihren Feldzeichen beigefugt 
hatter, wie aud, daß unter dew erften Kaiſern die einfachen Feldzeichen (les sim- 
ples ensetgnes) alfo der Eenturien, zuweilen mit Fahnen, aber ju unter, 
unter ander Zierden derſelben, verbunden worden waren, um darauf bequemn 
ten Namen des Anführers dieſer Ceuturien fegen aw können: fo läßt er nid 
allein unerklaͤrt, was er unter den cordons verftehe, fondern bleibt anc fut 
alled dieſes die Beweife ſchuldig, und wird widerlegt durch Feldzeichen auf Mun: 
zen und andern Kunſtdenkmühlern, wo durcheinander Fahuen oder thre Rak 
men an verſchiedenen Gtellen der Feldzeichen und felbft au gleicher Zeit an einen 
und demſelben Feldzeichen ober und unten vorkommen. Es ift uberhanpt nich 
glaublidy, daß Hauptabtheilungen nud deren Unterabtheilungen in einer Legis, 
wenn fle Dod kennzeichnende und unterſcheidende Feldzeichen haber ſollten. gleiche 
Feldzeichen, d. h ans mehren einzelen gleichen oder ahnlichen Stücken in groferer 
oder geringerer Zahl zuſammengeſegte, bei welchen eine Fahne kein ſicheres Un 
terſcheidungzeichen iſt, indem fie Dew einen oder Cen andern nicht ausſchließlich an: 
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1) Auch wurden fie dafür wohl mit Gelde belohut, mie man von Sueter 
Tib. 98 erfahrt: Militi — nihil unquam largitus est, praeterquam singula 
millia denariorum praelorianis, quod Sejano se non accommodassent: et 
quaedam munera Syriacis legionibus, quod solae nullam Sejani imaginem 
inter signa coluissent. 2) Auf andere und kürzere Weife bezeichneten ſich bea 
Dein nicht felten ſchnellen Wedfel der Partei, gu welder man ſich ſchlug, die Krie⸗ 
gec einzeler Legionen, als Parteiganger dieſes eder jenes Feldherrn oder Kaiſers 
dadurch, daß fie feinen Namen auf ihren Schild ſchrieben. Go liefet mas be 
Dio Caſſius 42, 15., daß cin Marcellinus den Namen des Pompeins, welchen 
die Soldaten auf ihren Schild gefdrieben Hatten, auslöſchte, indem er jie dem S4- 
far getreu erhalten wollte, und aw einer andern Stelle, 48, 30, dag ein gewiffer 
iting, von ded Pompeius Lenten gefangen genommen, begnadiget wurde, weil 
fetne Goldaten ded Pompeius Namen auf ihran Gilde ſtehen hatter. Ja Pou 
peius bewies fogar der Cleopatra cine Artigteit und Ergebenheit oadurd, dag er, 
nach deffelben Dio Caſſius Berichte 50, 4, auf die Schilde der römiſchen Sol⸗ 
Daten den Ramen viefer Konigin fegen ließ. Wnflatt das Bildniß desjenigen Kai: 
feré 2c., deſſen Partei man nahin, an die Cohortenzeichen gu heften, fdyried mas 
and nur dex Ramen deſſelben auf vad Tafelchen, welches ſich wohl an den met 
ften Cohortenzeichen befand, wovon man ein Beifpiel bei Gueton im Lede Res: 
pafians K. 6 findet: Assensere cuncti, momenque eins vexillis omnibus 
(vexillis ter in Der weiteren Bedeutung genoumnen, wenn man es nicht vow ves 
Fahnen ſelbſt getten laſſen will) sine mora inscripserunt. Wenn Seneca tm 
den Phöniss. B. 399 f. diefe Gewohnheit auc den Grieden zuſchreibt, indem 
er fagt: — aurea clarum nota 

= Nomen dacum vexilla praescriptum ferunt; 
fe tragt er ohne Sweifel uur das, mas er bei den Roͤmern gewohut war, unci⸗ 
geutlich an verſtehen anf die Grieches uber. 
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1) Die Kreuze vertreten hier die Stelle der Fahuden, von welchen Wb. 
17, 87. eines von jener Münze darftelt. 
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Te Tw soaton doy ovupole entunxi Ovtee xcel Loveots: dvabniril to 
. hoigs REXOG UG MEVE, [Oleg di0 TwWy yévyyueotarwy SOKTLOITOY ypeoduera, 
énidsic toig worse Ey toev avros. Es tonnten alfo iene Scheiben md Biter 
— gerade nit aus dünnem Bleche gemadt gewefen fein, in welchem Fade jie aus 
leicht Hatten verbogen, zerbrochen und vernichtet werden fonnen. 
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ober in Folge eined blogen Einfalles, fo dag wenn aud in einen andern Falle 
beideriei Thiere Legionzeichen ſein könnten, wie Eckhel numi vet. anecd I, t. 
2. 12 0) annimmt, fie dergleichen dow nicht Hier fein founten, wegen ves Vor— 
kommens diejer Thiere auf genug audern Münzen. Wierkwürdig ift der auf ciner 
won Habel auf Tafel 10, 11 jeiner Abbildungen mitgetheilten Vtünze aus Strada 
de vit. impp et caes. Rom. p 119. nnd Mediob. n. i. k p. 330 (wo te 
Munze aber biog beſchrieben tft), erfceinende Lime auf cine Feldzeichen, iſt 
aber hier, ſo wie der Adler auf dem audern, da beide auf mit Scheiben ꝛc. 
verfehenen Stangen ſtehen, tein Legion⸗, ſondern ein Cohortenzeichen, wie Habel 
ſeibſt S. 197 zuzugeben genöthigt it Peediobardi newt beide ian Allgemeiuen 
nur signum militare. 
Von den Fahnen der Reiterei bei den Römern iſt nec au bemerken, daß 
fie nicht durchweg fo einfach waren, wie es ſcheinet. Gin aut zwei am Raden 
vereinigten Pferdevorderftiicen (ahnlich den beiden Pferdebruſtſtucten anf beiden 
Seiten. ciner Münze ven unvefannten Orte bei Eck h. sy ll. I. num. anecd. t. 2, 7) 
Bber ven Fahntuche und einer ſtrahlenden Scheibe aber ihren Kepfen ſehr aus: 
gezeichnete (Abb. 7, 7, theiit Roccheggiani (Race. 63, O) nit, fo aud aod cine 
autere die oben cine Drachenſchiauge und unten ber einer mit drei Sternen be: 
zeichneten Unterlage cine Sonnenſcheibe Hat (Abb. 7, 6) Kkocc. 44, 2, ), welde 
beide wohl nur in befonderen Falter gedient haben und aus einer fpatern Zeit ger: 
rühren mögen. Buf der Trasane= und Antoninsſaule koumen Fahnen aud) in 
Verbindung mit andern Bildern vor, auf der lepten (t. 15) eine mit einem Adler, 
Ter die Fluget aucbreiret, iver, und einen Lorberkranze in dem Fahntuche (Abb. 
&, 4), wahrſcheinlich cine Hauptfahne, die Fahne der ganzen gu einer Legion ge: 
borenden Reiterci, vie ſich rühmlich hervorgethan und dadurch den Lorberkranz er⸗ 
worben hat; auf der erſten (t. 5) eine mit einer einen Siegeskranz in ver Red: 
ten Haltenten Gieggittin auf einem Kugelſtücke aber den Fahntude ausgezeichnele 
Sieges fahne (Abb. 8, 3) und eine andere (Ebdſ. t. 5) wit einer oben in cinem 
Saubkranze angebradten ausgeftrecten Hand (Abb. 7, 6), wahrſcheinlich eine zum 
Geſchenk erhaltene Gaftfreendidafthand. Es iſt dieſer Laubkranz in der Fahne 
em Beiſpiel mehr gu dew bereits vorn S. 97 f. und dem verhin mit dem Ringe 
Qugefubrten, daß die Fahnen nicht allein durch ihre Farben, jontern aud ourd 
Bilder in denfelben gekennzeichnet und unterſchieden waren, Hierzu ift nod ver 
fedbeftrablige Gtern in der Fahne wit einem Vogel auf ihrer Spitze (Abb 17, 88 
Guf ciner Münze ven Deultum bei Vaill. n. i. R. in col. I 155, anftatt def: 
fen wan aber bei Frélich quat. tent. 117 eine gritere Fahne an dem Cohor⸗ 
tenzeichen mit einen Deppeltreuze d. h. einem gemeinen mit Schragkreuz vereini⸗ 
get fichet (Abb. 17, 89), gu fügen, welden Vaillant far das Seiden einer Be- 
terancohorte halt. Sedenfallé ift das Seiden ein Cohortenzeichen, wegen der Shei: 
ben oter Kugein, der Querſtücke zwiſchen denſelben und ded Vogels auf der Spitze. 
Was die Fahntücher betrifft, fo waren jie, wie man nad cinigen Gtellen der AÄl⸗ 
teu fclicfen mug, am Fahnſtocke oder in dem Rahmen fo befeftiget, daß fie ab- 
Oder herauegenoumen werden konuten, tenn bei Capitolinus in Gordiani tres, 8 
heißt es: sublata de vexillis purpura Die Belleidung der Fahne mit dem 
Aude ift unter cultus gu verftehen, nad) Auunianus Darcellinns 15, 5, 16: 
Cultu purpureo a draconum et vexillurum insiguibus ad tempus abstracto, 
und ohne Diefe Bekleidung war eine Fahne over vielmehr die gu einer Fahne ein: 
gerictete Stange vexillum purum, fo wie hasta pura Cer Lanzenſchaft obne 
Gifempipe und Beſchlag, in der Stelle bei Flavius Vopiscus im Leben ded Pros 
bus 5: Quum bello Sarmatico jam tribunus (namlich Probus) transmisso 
Danubio multa fortiter fecisset , publice in concione donatus est hastis 
paris quatuor, coronis vallaribus duabus, corona civica uni, vexillis puris 
quatuor, armillis aureis duabus, torque aureo uno, patera sacrificali ae 
guelibri una, wonad es ſcheinet, dag folde unvollftandige Stücke, wie hasta 
pura und vexillum puram unter andern dod ſchon fir ein Ehrengeſchenk gals 
, wie etwa heut yu Tage cin Chregdegen, Ehrenfavel, oder vie Schleife gu einem 
Orden geborend, ohne den Gtern und —— dads, ae 
aa ABie Die Feldgcichen Bezeichnendes und Auszeichnendes waren und enthielten, 
fo waren Die Trager derſeiben, die aquiliferi und sipniferi, ſelbſt aud vor ans 
Dern Krieger ausgezeichnet, — augerdem daß jie die leichtere Bekleidung und 
laugrunde Schilde, nicht den Riemenpanzer und keine viereckige ſchwere Schilde 
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Die Drachen, welde Begetius 3, 5 unter den römiſchen Heerzeidhen after, 
nahmen die Romer nuſtreitig erſt in ſpaterer Zeit unter dieſelben auf, indew auger 
Vegetius aud) mur andere fpatere Schriftſteller erft davon fpreden. Das Vater: 
land dieſes Heerzeichens ift Affe, woher 08 Scythen *), Judier 2), Dacier sud 
andere Bolter 3) bracten, uud wo ter Drache oder die gefligelte Schlange gewiß 
ſchon damahls und (angft bei den Chinefen tas den Staat bezeichnende und dem 
Herrſcher auszeichnende Bild war, wie er es nod heut gu Tage ift. Diefed auf 
Der Trajanefiule Hiufig und aud) anderwärts oft vorkommende Drachenzeichen 
(Abb 16, 14) veſtand in cinem in Geftalt cined Drachen, oder einer Schlange 
geferinten Schlauche von Geide oder anocrem Stoffe, deffen auf ver Spitze einer 
Gtange befeftigter Kopf von Metall mut aufgeſperrtem Rader den Wind auffing, 
fo daG Diefer den Schlanch aufblies und ihn flatternd und fdlangeind beweste, 
wobei die vorn ſtark eindringende und aus den wahrſcheinlich an den Seiten und 
am Sdwanjende angebradten Meinen Ocffnungen mit Zifden wieder Hinawédrang, 
fo Dag dad Ganze einer zornigen ſchlangeluden und ziſchenden Drachenfdlange gar 
nicht unähnlich war. Go befdreibt fle Ammianus Marcell. 16, 10, 7. Eumque 





1) Nach Suidas unter Syusie Sxvdiza, dydouard elor Pagy menor 
xedudva, & elo idlav udhore spew elxaotas eine weitere Beſchreibung 
ſtimmt gang mit der bier folgenden überein. 2) Ebenfalld nad Suidas, der 
unter “Jydol div Draden auf den Stangen der Reiter mit ſilbernem Kopfe, ber- 
vorragenden Zahnen und drohendem Raden, im Uebrigen ven Geidengenge , att 
Lange, BWeite und Buntheit den wirklichen Drachenſchlangen gleichend befdreibt. 
3) 3. B. den Afyrern nach Jo. Curopalates c. 6. ed. Bonn. p. 54, der von 
Cyrus fagt, er habe 16 dgaxdviecoy Plauovioy von den AUffyrern iberfoonnent. 
Diefe Zuſammenſtellung beweifet, rag aewovloy , flammula, dte Ferm eines 
foldhen Drachen gehabt Habe, vorn alio zwar breiter, im Berhattnié gur Lange 
aber ſchmal geweſen und immer fdnnaler werdend in cine Spitze ausgelaufen fet, 
went nit Darunscer cine Fahne gu veyſtehen ift mit dem Bilde eines Drader. 
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sue a NULnUm 4, LIU YY. — lateque videres 
Surgere purpureis undantes anguibus hastas. 
und 364 ff. — spirisque remissis 


Mansuescunt varii vento cessante dracones. 
Sidon. Apollin. carm. 5, 402 ff. ed. Sirmondi (Paris. 1652, 4.) p. 322. 
— iam textilis anguis 
Discurrit per utramque aciem, cui guttur adactis 
Turgescit zephyris: patulo mentitur hiatu 
Iratam pictura famem, pannoque furorem 
Aura facit, quoties crassatur vertile tergum 
Flatibus, et nimium iam non capit aluus inane. 
Prudent. peri stephanon, hymn. 1, 34 ff. 
' Caesaris vexilla linquunt, eligunt signum crucis 
Proque ventosis draconum, quos gerebant, pallits 
Praeferunt insigne lignnm, quod draconem subdidit 5 
welche Stelle fehr gut gu dem anf einer Schlange ftehenden Feldzeichen Conſtan⸗ 
tind d. Gr mit dan Namenzuge Chriſti über dean Fähnchen auf einer Münze bei 
Ois 54, 11. paſſen wide). Gregor. Naziauz. orat 3. advers. lulian ed. 
Morelli. 1, 75. doa (ouvSijyata), 1¢ deaxdyvtwy popegois yaoucaw éu- 
avecpeva én’ kxewy dopdtwy alwosutvorc, xai dia 10 odxwy genslo— 
peeva qodlow swartais xatcglxtwy, Adicdoy 16 Ous xai yorxtoy Piauc 
mgoonintes tais dweory. : 
19. 


Diefe Würde⸗ nnd Amtzeichen nuterſchieden die Griedhen and von éalon- 
poy, dem, was wir Wappen nennen, und gebrandten dafür negaonua 3. B. 
THs Goxns, wie 3 B. Plutard Brut. J, 996, B. (ed. Fref. 1620), Fab. Max. 
5, 176, A. Mar. I, 430, A. Numa J, 61, A. Dion. c. 24. ed. Reisk. V, 294; 
fur ſolche Zeichen im Felde onueioy, 3. B Plutard) Cam. I, 145. Paul. Aem. 





1) Gin ueberreſt des Gebrauches der Draden als Feldzeichen ſcheint der 
Drade oder die Sdhlange anf der Lanjenfpige der Fahne mit dem Ramenguge 
Chrifti gu fein, welden man auf ciner Munze ded Conftantins, wo er vom Siege 
getront wird, ſiehet, mit der Umfdrift Hoe signo victor eris bei Beg. 66, 15. 
abb. 7, 34). : 


1, 991 ff. Sylla I, 457 ff. Sertcr. I, 575. Caes, I, 727. Doc werden fle 
nicht immer unterfdicden, und Ptutard gebraudte Caes. 1, 722 A. napaonue 
Gud in übelem Sinne, wo man es durd) Abgeichen uberfegen tom 

20. 


Wahrideinlid) 3. B ift vie Erllirung Patin’s (num. imp. Bom. p 311) 
ven dew Lowen auf dem Schilde einer Münze der Plautilla, wo jie alé Venns 
dargeſtellt ift, indem er fagt: clipeus in quo leo scalptus est victuin Cara- 
callam demonstrat, is enim quam avicde leonis symbolum susceperit, in 
eins commentariis dictum est; ſehr willtubrlid) und unwahrideintidy aber, wenn 
derjelbe Patin p. 102 bei dex Munzen ded M. Durmius fagt, dag ex bei teinem 
Schriftſteller etwas uber ihn gefunden habe, und dod) cine von cinem Pfeile 
oter Wurfſpieße getroffenen Cher auf der gweiten und einen von einem Lowar 
gepackten und medergeriffenen Hirſch auf der drittes Mune, die beide auf der 
Bildfeite dew Kopf des Auguftus haben, erflart: fortasse ad eius (Augusti) 
Indos sacculares, qui apri et cervi signis propter Dianam in cuius ho- 
norein celebrabantur, notali sunt, indew eur von einem Pfeile getroffencr 
Eber, von einem Hunde angebellt, auch auf gwei Münzen de8 Hoſidius vorlounnt, 
p. 172, die er aber unerflart (aft, und obgleid) dad feine Ridtigtcit hat, dag 
man jum Andenken an gewiffe ludos saeculares ‘Mungen mit dem Bilde wilder 
in Mow felten over nie gefehener Thiere, die dabei gum Kampfe gebraudht war: 
den, pragte, wie 3. B. bei Beg. 58, 5. 15 18. 23, Daffelbe (at ſich vow Po- 
tin's Erklarung eines Geefrebfed, der wit ſeinen beiden Scheeren nad einen Schmet⸗ 
terlinge gu greifen fdeint, fagen, wenn er meint: pagurus autem brachiis 
expansis evolantem papilionem acetabnlis apprehendens indicat consi- 
deratam cunctationem temerae festinationi praestare ac saepe impetum 
ratione carentem id tantum praestare, ut in adversariorum laqueos ma- 
turius incidamus. Gebr viele Erflarungen des Pierius find nicht beffer. 

21 


Man fehe nur die vielen Adler auf Münzen in allen Münzwerken, befonders 
mit ancgebreiteten Gliigels und einer Kugel oder Donnerteil und Blige unter over 
in den Fängen. 3. B. G. n. i. R. 22, 1% 7. 10. 20. 21. 46.0. ſ. w. n. ſ. w.; 
fo aud gum Gluge bereit, fliegend, und fid) vom Fluge niederlaſſend, G. n p. 
et u. 8 14. 10, 32—36; 41, 16. 17. o. i. R. 69, 11.; auf der Beute Re: 
bend, ſehr oft 3. B. G. n. p et u. 8,3; defgleidrn auf Schilden 3. B. Num. 
max. mod. Ludov, XIV. t. 19; felbft cin gweifipfiger Adler anf einer fpateru 
faracenifchen Mime, die Gravius im thes. hist et antiquit Sicil. VI, p. 88. 
amt. 19°, 194, zu den panormitanifden rednet. Eben fo Lowen, ſchreitend aud 
ſtehend, off 3. B. G. n. p, et u. 81, 912. 20 - 23. 32, 27. 44, 3—13. a. 
i R. 159, 49, und auf einem Schilde G. n. i. R. 150, 43; mit ausgefdlage: 
mer Zunge, mehrmals, 3. B. G. n i. R. 147, 7 1.3 wit Dolhe in der rechten 
Vorderprante, oder mit Blige und Donnerkeil im Maden G. n. i. R. 8 8. 147, 
42. 43; figend, 3. B. G. n. i. R. 147, 715 aufrecht, oder zum Kampfe geididt, 
wie die alter Wappenlehrer fpreden, G. n. i. R. 147,43; fyringend, daf. 102, 
19. 110, 17°. 169, 7. p. et u. 24, 15. Gerner, den glatten Ochſenkopf, G. 
n. i. R. 29, 29. 30; 37, 6 p. et u. 21, 29%. 31. 32. a1, 14. 56, 27. 28, 
dem un Mecklenburgiſchen und andern Wappen ähnlich u. ſ. w. u. ſ. w. 
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Golde Roweidungen und Verſchiedenheiten findet man von Pancirolli an 


vielen Orten angegeben, ſowohl zwiſchen der von ihm benugten Haudſchrift nud 


denen des Madrucci und Urſini, als auch in den Beſchreibungen des Pierius, und 
mod mehre findet man bei eigener Vergleichung ver Abbildungen in den Ausgaben 
unter fid), und mit den Biltern der Münchner und Parifer Handſchrift, oie gu 
vergleiden bier Gelegenheit war. Nur einige Beifpiele modgen died beweifen. 
Die Balistarii Daphnenses haben bei Pancirolli fol. 36 in rothem Schilde mit 
innerem gelbem und augerem grünem Borde cinen Stern mit adt wahrſcheinlich 
biaues *) Gtrahlen, deſſen Mittel cine goldene Kugel, ungeben von cinem blanen 
und cincm geiben Rreife, bildet, im Gräv'ſchen thes. antiquitt. Rom, Vil, p. 1479, 





1) Er fagt namlich f. 37: quemadmodum Fortenses auxiliarii, und ta 
dieſen heißt es f. 34: octo coeruleus acutosque. 
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1) Die bei Pancivolli dod aud ungleidfeitige an einander ftofende Rauten 
fein können; in der Beſchreibung f.37 fagt er: globum aureum duplici corona 
densis cuspidibus armata. — ln manuscriptis pro cuspidibus ucto rhombi 
coerulei globum circumdaut. 





| 


ſcheinlichſten, wenn nicht gewiß, daß fle aus citter dreizadigen Waffe, fer he Bick 
Seiden der Macht und Hoheit, oder aud) zugleich Werkzeug, feine Macht ſogleich 
wenn es Noth thut damit gu bethatigen, entftanden fei. Dabei kommt es nidt 
derauf an, ob dieſer Dread oder Dreiftadel, até Zeiden ver Made und Hebeit 
in den Händen dev griedhifden und romifden Gotter, Neptun und Pluto, und ver 
indiſchen Gottheiten Siva, Bhairava *) und anderer, im feinent Hauvttheile, ven 
Dem Me Stacheln ausgehen, ein wagerechtes oder gerundetes Stu ift, inde es 
auf alte Kunſtdenkmaͤhlern und befonderd Münzen der Griedhen und RNower, man— 
nichfaltig geftaltet und verjiert, auf denen ver Indier abgeriundet mit auswärts 
gebogenen Gripen der beiden außeren Zinken (Abb. 14.9, und verandert und ver: 
ziert 89), und als —— anf äͤhnliche Weiſe bei dew Chineſen (Abd. 14, 96) 





1) Mart ſehe Moor Hindoo pantheon Taf. 13. 15. 18. 21. 24, 3 x. 
Mls tödtendes Werkzeug in der Hand Durga’s Taf. 34. 35. 
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1) Mionnet. med. Suppl. IV, 5, 3. Unpaffend wird diefe Verzierung Hier 
palmettes ou chévre-feuille genannt. 2) Gesn. n. p. et n. 34, 11. 
Gori Mus. Ete. II, 119. 4) Ju Koppe’s dret Beridte des — Cortes an 
König Karl V. Bildtafel Mr. 36. 5) Co. Tr. 20. 6) In Gerhards 
Specchi ant, tav. 26, 10. 24, 3. 7) Jn Bulgarin’s Rußland in hiftor. 
ftatift. u. liter. Beziehung, überſ. v. Brackel. Geſchichte. 1. Bd. auf Taf. flav. 
Alterthiumer. 
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com. Flandre, t. 39. 40. 41. diefe Perfonen mit ver einen Hand cine ſtielloſe 
Lilie oder an einem ganz kurzen Stiele, und im ter andern ven Litienzepter over 
Den einfachen Zepterftab uit runtem Knopfe galten: fo fdyeint dies keine müßige 
Wiederholung degfelben Dinges und Begriffes gu fein, fondern die ftiellofe oder 
furgftielige Blume fonnte das mittelalterliche Sinnbild des Friedens oder das altere 
Ciunbuld ver Hoffnung veritellen follen (SO. Seite 209). Hiermit wed felt aber 
nod) folde Daritellungen ab, wo Die eine Hand den Bepter, die andere einen 
ecinfaden Stab fubret, welder ein Ginnbild deffen ift, Dag der Konig ein Steen 
und Grab fur den Schwachen und Yrrenden fein folle, den ec unterftiipe und 
leite, den Fehlenden und Cundigenden züchtige und beffere, die Guten aber gum Heile 
fubre; fo daß er als Seiden der Strafgewalt ein Ueberreft der Steckenbündel ait 
dem Beile it, welhe die höchſten Gtaatsbeamteren der Momer vor sid) hertragen 
liegen, als Zeichen der höchſten Straf- und Ridtgewalt. Go wird die Gade in 
der Kronungéordnung des Menardus aus einer Handſchrift erMart bei ou Fresne 
tu Gange im Glossario med. et inf. latinit. s. v. baculus und in Adelungs 
glosssar. manuale J], 518: Ad baculum dandum: accipe baculum , sacri 
regiminis signum, ut imbecilles consolides, titubantes confirmes, pravos 
currigas, rectos dirigas in viam salutis aeternae. — Accipe sceptrum re- 
giae potestatis insigne, virgam scilicet rectam regni, virgam virtutis, qua 
te ipsum bene regas etc. Bon diefem Stabe neben dem Zepter ſprechen daher aud 
mehre mittelalterliche Gcriftfteller in den aunalibus Bertinianis zum Jahre 876. in 
Boaguet’s rec, d. histor. d. Gaules et de la France VII, 120. 3 B. heißt es: 
et- praesentata sunt imperatori ab Apostolico transmissa dona, inter quae 
faerunt praecipua, sceptrum et baculus aureus; und bei Witekind L. 2. bei 
Meibow im rer. German. scriptt. 1, 642: Proinde praecedit pontifex cum 
rege (Ottone I) tunica stricta more Francorum induto, pone altare, su- 


per quod insignia regalia posita erant, gladius cum baltheo, chlamys cum 
armillis, baculus cum sceptro et diademate. 


Hier licfet man Parjifal S 182, 375, 4 ff. wie folgt: 
- Lyppaut hiez balde ſniden 
ſiner tochter kleider: 
er miſte gern ir beider 
der boeſten unt der beſten. 
einen pfell mit golde veſten 
Den ſneit man aw dag freuwelin. 
iy muofe eis arm gebloezet fis: 
Da was ein ermel von genomen 
der folte Gawane komen. 
Daz was iv prifente, 
pfell von Nouriente, 
verre ug heidenſchaft gefnort. 
Der Het ir zeswen arm geruort, 
Dod) aw Den roe niht gencet. 
Dane wart nie vadem guo gedract. 
den brabte Clauditte dar 
Gawane dent wol gevar. oy 
Do wart fin lip gar forget vri 
finer ſchilde waren dri: . 
uf cinenfluog ern al gehant. 
unt G 189, 390, 20 ff. 
Gawan dex erinel loste 
ane zerren vommne ſchilte 
(finen prié er hoher gilte) 
den gap er Clauditten: 
an dem orte und oud) da nutter 
was er durchſtochen und durchſlagen: 
er hiez in Obilote tragen. 
Do wart der magede freude groz 
ir arm was blanc unde bloz 
Dar Bver hefte ſin do fan. 


Bom Angichen des Hemdes der Grau feined Hergend über die Rüſtung chcufats 
ein Beifpiel ius Pargifal ©. 57, 101, 7 Ff. 7 
Daz yantel, daz ſin (des Anſchevin) voter trouc 
von zoble uf ſinen ſchilt wan ſluoc 
al klene wiz ſidin 
ein hemde der kimegin, 
als ez ruorte ir blozen lip 
Diy nu worden was fin wip, 
Dag was ſins Haléperges dad). 
abgeniu maar durchſtochen fad 
und wit ſwerten gar zerhouwen, 
e er ſchiede vow der frouwen. 
Day leit oud) ſi au bloze hut 
fo kam von riter(haft ir trut, 
Der manegen (hilt viel dürkel ſtach. 
iv zweier minne triwen jad. 


6. 

Ju einer kleinen Schrift, wahrſcheinlich vow einem ſpaniſchru Offiziere nuter 
Cortes , welde nur in einer Ueberſetzung ind Italiſche von Giov. Batt, Raumiio 
in Deffen Werte: delle navigazioni e viaggi raccolte 2¢ übrig, und dew Sten 
Bande dev Denkwürdigkeiten ded Hauptmannéd Bernal Diag del Taſtillo ec. ñberſ. 
von Ph. J v Rehfues (Bonn 1838) alé Beilage von S. 287 an gugegeben ift 
heist es S. 291 f. von den Schuß und Trug- Waffen der Americaner: Die 
Schutz⸗ Baffen der Bolter von New- Spanien beftehen in einer Art vow langer 
Wamſern, die bis au einer Dike von anderthall bid zwei Jingern mit Baumwolle 
gefteppt find. Darüber tragen fle eine Art von Schurze, welche vow hinten feft: 
gebunden wird, und aus grober Leinwand befteht, die gary mit Der verſchieden⸗ 
farbigſten Federn bedeckt iſt, fo dag es recht hübſch ausſieht. Die Compagnien 
der Kriegs leute unterſcheiden ſich in den Farben dieſer Federn von einander; in⸗ 
Dem die cine Compagnie nichts als weiße, die andere nichts als rothe oder biaue 
oder gelbe Federn in ihren Schürzen Hat. Die Vornehmen tragen darüber nod 
cine Art von Jacke, nad Art unferer Panzer, die mit Gotd oder Gilber uberzo⸗ 
gen it, und gleichfalls zur Abwehr der Wurfſpieße und Pfeile dient, fo wie bie 
Schürzen, welche eben fo undurchdringlich fir dieſelben find, und ſogar gegen De: 
genftoge einige Ciderheit gewahren. Auf dent Kopfe haber fie cine Sdhug- Woe 
von der Gestalt eines Sdlangen:, Lowen: , Tigers oder Wolfs⸗-Kopfs, unt offe- 
nem Raden, in weldeut der Mann fein Haupt fo hineinftedt, als hatte das Ther 
thn oben mit den Zahnen gepackt, um ihn gu verſchlingen. Dieſes Stu Ruſtung 
ift von Holz, mit einer Gold- Platte bededt, und mit Edelgefteinen befegt, und 
oben Darauf ein Federbuſch befeftiget, fo dag man es midst genug bewundern fanz. 
Die Schilde find won verſchiedener Arbeit. Sie beſtehen gewoͤhnlich aus ftarfes 
Rohrftaben, vie mit dicen bamnwollenen Schnüren gufaunnengeflodters, mit Federn 
und runden Gold-Platten bededt, und fo ſtark find, daß eine tudtige Armbruſt 
dazu gehort, wenn maw einen ſolchen Schild durchſchießen will. 
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Hier werden Bavdoy, yAduovioy und ylawovdloxscoy von cinander mit 
terfdieden. Badvdoy, bandum, der Name der großen Fahne, und gwar wohl 
nur ciner folden, deren Tuch mit dem einem gangen Mande an dem Fahnſtock be: 
feftiget ift, wie 3. B. 8, 35. 37. 9, 7. 14., am richtigſten wohl alé uit Band, 
binden verwandt gu erflaren oder davon herguleiten, liegt dem ſpäteren Banner, 
Panner, Panter, dem englifden banner, dem franzöſiſchen bannicre yx Grunde, 
und ift cin bei Den Rgmern erft in fpaterer Zeit mit dens Gebraudje diefer Art 
Fahne felbft vorrommendes Wort. Eben fo giduwovioy, flammula, von Beges 
tind 3, 5 unter det signis militaribus mit aufgeführt, aber midt erflart. Daé 
dieſe Benennung nichts mit der Farbe der Generflamme gu thun babe ‘), ſondern 








1 ) Auf dieſe Weife wollen Mehre dad Wort erklären, und fo and K. A. Loge 
in feinem Bude: das Kriegsweſen der Griechen und Romer 1. Bd. B2te Ausg. 
(M8rrgt. 1830. 8) S. 111, indem er fagt: ,,BWegetind mennt die Berille der 
Meiterei oud ammulas, woahrſcheinlich wegen ibver Feuerfarbe.“ Dabei if 
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von der (dlingeinden is Spitzen ausgehenden Geftatt der Hammen, mit welchen 
ein Feuer in die Luft flacert, hergenommen ift, wurde ſchon S. 96 2) zu ver: 
ſtehen gegeben. Es ift cine folde Fahne wohl keine andere, ald gunddft cine 
foldje, deren ſchmales Ind entweder nad feiner Breite an ven Fahnſtock befeſti⸗ 
get oder an einem Quuerftabe daran hangend, in eine oder mehre lange Spitzen 
auslauft, bei der es aber aud) wohl gerade nicht auf die Linge des Fahntuches 
und der Spigen ankam, fo dag es aud flammulas verſchiedener Art geben fonnte, 
mit einer Spige, wie Abb. 15, 19. 22. 23. 26. 9, 4., mit awei bid funf Spitzen 
wie Mbb. 13, 27. 28. 15, 20. 21. 24. 8, 19—26 2c. 9, 5. 6. 8. 10. 11., over 
hangend wie Abb. 8, 45. 36., oder aud wohl wie Abd, 8, 38. 39. 9, 1., alfo 
cine Spipfahne, Zipfelfahne rc. Hiawovdloxcoy ware dann eine kteine Fahne 
der Mrt, alfo ein Spipfahnden, Zipfelfähnchen 2c, Go wie die Romer in ihr 
Kriegswefer Mehred ven den Morgenlandern anfnahinen, 3. B. die Schuppenpau⸗ 
gev fur Reiter und Pferd, die Drachenfeldzeichen ꝛc., fo auch diefe Art vow Fah: 
nen, die bet jenen Bolfern gewohnlid) waren, wie vorn in der Abhandlung bei 
dieſen Völkern nadgewiefen worden ift. Fir gewöhnlich ift aber das Fahntuch 
wohl mur in cine oder zwei Spitzen audlanfenrd anzunehmen, und die einfachſte 
war natirlidy die in cine einzige Spitze audtaufende. War eine folde im Ber: 
haltmi@ jur Breite befonderés (ang und nahm bid zur Gyige allmählig an Breite 
ab, fo tomnte fie von der Luft bewegt füglich mit einer Schlange oder einem Dra⸗ 
Hen vergliden und Schlangen⸗ oder Dradhenfahne, doaxdytecow yiduovioy, 
Ob Eodiuus genannt werden, wenn nidt etwa ein Drachenfeldzeiden felbft dar: 
mater gu verftehen ift, wie bereits ober G 96, 2) bemerft wurde Die Sahl 
Der durch mehre Ausſchnitte flehen gebliebenen Sivfel konnte dann füglich befor: 
ders noch neben Vericdiedenheit der GFarbe und des Bildes in Qemfelben dienen, 
ae jie führten, oder Stufen der Würde bei Beamteter, 
die durften, noch mehr von einander gu unterſcheiden, wie 
dies am griechiſchen Hofe der Fall geweſen ſein wird, nach Codinus im 6. Kap. 
zu urtheilen. Im Mittelalter waren viereckige und Spitz⸗- und Zipfelfahnen gayg 
gewoöhnlich, im Allgemeinen aber ſcheint die Gorm der Fahne gleichgültig und will⸗ 
kührlich gewefen gu fein, wenn man die Giegel betradtet. Go fiehet man Raifer 
Otto ML in v. Charts gründlicher Nachricht oon der keyſerl. und Ponigl. alter 
Galjburg (Würtzburg 1725. 4) S. 42. auf feinem Siegel an einer urfunde vom 
Jahre O99 mit einem it cine Spige audslanfenden Fahnden, welded in dew un⸗ 
tern Winkel eine Lilie geigt (Abb. 17, 46), Kaifer Conrad I bei Schamnat Vin- 
dieine quorumdam archivi Fuld, diplom, t. 8, 1., mit einer zweizipfeligen 
(Abb. 8, 19), Raifer Otto I ebenfalls bei Schamat a. a. O. t. 9, 1., mit einer 
Dreigipfeligen (Abb. 8, 21), Konig Ludwig VI von Franukreich bei Mab t. 41. p. 
427, aud) mit ciner dreizivfeligen abgeftumpften (Abb, 8, 23), auger dex drei: 
vier: und fünufzipfeligen früher ſchon angezeigten. Go fubren unter dex Grafen 
won Flandern Wilhelm im J. 1127 eine aweizipfelige mit langem Sdlige (Mbb. 
8, 47) Vred. sig. com. FI. 11., Philipp eine vieredige mit abgerundeten Ecken 
sind dem Lowen, auf dem Meine Giegel v. J. 1163 (Abb. 8, 28) Vred. s. c. 
Fl. 19., Thomas eine Meine zweizipfelige auf dem Meine Siegel v. J. 1237. 
Abb. 8, 26) Vred. s. c. FL 31., Philipp, Martgraf von Namur, auf einem 
Siegel v. J. 1206. cine lange vieredige Fahne ohne Schlitz und Bild (Mob. 8, 
32) Vr. gen. com. Fl. 26.; der Herzog Heinrid) vow Lothringen eine vieredige 
Sahne unt Bilde v. J. 1228. (bb, 8, 27) Vred. gen. com. Fl. 33; ber Graf 
Doo ven Gelderu cheu fo v. J. 1268. Vr. g. c. Fi. 34. Und and cnc und 
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noch gu bemerken, daß Vegetins beides nicht fur ein und dasſelbe nimmt, ſondern 
fie, wie nod andere signa, bloß nach und neben einander aufzählt. Jener Ver⸗ 
faſſer nimmt es aber mit Ausdrücken und Sachen nicht genau, indem er den Ad⸗ 
ler, das Feldzeichen der romifden Legion, eine Hauptfahne nennt. S. 108 ſpricht 
ex auch von Fahnen der Griechen, die er unter onueloy verſtehet, von welchen 
bei den Schriftſtellern nicht viel vorkomme; er würde aber wohl gethan haber, 
aud) nur dieſes nicht viele von Fahnen bei den alten Griechen, — nicht das Bort 
Onusloy als Ueberfegung von romifder Fahne bei dew von römiſcher Geſchichte 
griechiſchſchreibenden Schriftſtellern, — nachzuweiſen, damit Undere, Die nichts vow 
griechiſchen Fahnen finden können, etwas Sicheres davon erfahren Hatten. 
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An der Gewißheit der in dieſem Werte angefihrten und nadgewiefenen Schild⸗ 
Gilder oder Wappen der nambaft gemachten Perfonen, Völker, SGtadte, Lander 
der alten Zeit zu zweifeln ft kein hinreichender Grund vorhanden, theils weil 
die alten Schriftſteller, die man im Allgemeinen dod al’ wohl unterridtet anne: 
men kann, mit Beftimutheit davon fprecen, theils und vorzüglich, weil die Dim; 
zen als offentlicbe Denkmaͤhler fo dentliche Beweife davon geben. Jedoch nit 
eben fo verhalt es fid) mit denen, welche auf Vaſen⸗ und Wandgemahioen, auf 
geſchnittenen Steinen 2c. vorfommen. Gind bier, wo die vorgeftellten Perfonen fels 
tea genannt find, die Namen nidt beigefegt, fo fieht man gwar Sdildbilder, weiß 
aber nicht, welchen Perfonen fie angehören, fur welder Perfonen Wappen fie zu 
halten find. Laͤßt ſich aus der Darftellung des Gauzen auf die Bedeutung der 
Perfonen ſchließen, ſo kann man aud das Bild auf ihrem Schilde 2c. fur ihr fo 
zu mennendes Wappen mehmen, wenigſtens fur ein foldeés, was ihuen der Bild: 
ster beigelegt Hat. Gande nun hier eine folde Uebereinſtimmung Gratt, dag dies 
felben Perfonen — fet es mit Nennung ihrer Namen, over fo, daß fie mit Si⸗ 
cherheit aus ihrer Handlang ‘und Verbindung mit andern Perjonen und Dingen 
alé diefe Perfonen erfannt werden können — immer diefelben Bilder oder Zeich⸗ 
sungen auf ihrem Schilde zeigten: fo fomnte man diefe ſicherlich für ihre Wappen 
erklaren, aud felbft nod) diejenigen Bilder, welde unter mehren verfdiedenen, fue 
eine und Ddiefelbe Perfon am meijten vorfommen, -— und man wire im Stande, 
ein fleines Wappenbuch berühmter Helden und anderer gefhidtlider Perfonen ves 
Alterthumes aufzuſtellen. Aber foie Uebereinſtinmung findet fid) nist, und ale 
lenfalls liege ſich nur bei einer geringern Zahl, wenn man die vorhandenen Nach⸗ 
richten und befannten Umſtande, ‘Berhaltniffe und Beziehungen folder Perfoness 
gu Hilfe inant, anf tad redte Wappen unter mehren beigelegten ſchließen. 

Mire 8 auf ſolche Weife moglih die Schildbilder oder Wappen beſtimmter 
Perfonen feſtzuſtellen, fo hatte man varan einen gewiffen Halt und man ware eher 
im Gtonde, bei Darſtellungen von Perforen ohne Handlung oder in einer Handy 
lung begriffen, in welder ſich ganz verfdiedene Perſonen auf gleide Weiſe den⸗ 
ten laffen, fur die Darſtellung cine ridjtige Dentung gu finden und auf- die red: 
ten Perfenen zurückzuführen, anftatt daß fle jetzt der cine fo, Der andere anders, 
and cin dritter wiedernum anders Deuter +). Es Hatte dies unftreitig mancheriei 





1) Go wird 3. B. die Darftellung auf einem bemahlten Thongefag- bei 
Millin p. d. v. a. 1,19. won dreien, dem Paeri, Haffelt und Diy" neve 
ſchieden gedentet und verſchieden genannt. S. Millin a. a O. S. 37'tthag, 
Der erie naͤmlich Halt fle fur Adilled und Paris, der andere fir Yafon Kid 
Medea, and Millin für Achilles und Memnon. Man würde dant auch nich 
alles denten nad oft das Unmögliche verſuchen wollen und lieber fein Uwermä⸗ 
gen bekennen, als z. B. eine ſolche Deutung oder Erklarung geben, wie Millin in 
p. d. v. a. I, pl. 14. vom einer Perfon, welche Lichilles fem ſoll, und einem fein 
ſollenden Schilde, Der ihe. gezeigt wird, gegeben hat. Hive, heißt ed vom Schilde: 
le boucliereat vu pas dessous du odté de ses attaches; ¢’est. une: adresse 
du peintre a qui. il. auroituété impossible: de reprodvire:lairiche eompo- 
sition dont Homere a orné le-bouclier.de son héros. Abgeſehen namlig 
davon, daß die Munftler wohl oft nad) Belieben Schildbilder gaben und aud dew 
Mdilles gegeben Haber, und. der Künſtler deßhalb bier nicht in Berlegenbeit zu fein 
brauchte, ſo fichet Rad, mas hier die attaches, die: Riemen oder Griffe, den 
Schild daran zu halten 2c. ſein ſollen/ ſolchen gor aicht ähnlich, und daun fiehet 
man den untern Theil des linken Armes mit Der Hand, die vow Den Gewaude 
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umh aſlet ift, hinter dem vermeinten Schitde hindurch, als wean er Surdhfidstig, oder 
viel fr als wenn das, was matt hier ſiehet, nur: cin Reif wave, und die rechte 
H heribvet den Rand oder Reif mur, fo daß er gar nicht gehatter wird. 
2 f “ir ſolche Galle anu man dod mur die gauz allgemeine Aenßerung Metin 
pens gelten Jaffer, wen er Coll, Cogh. p. £3 f. fagt: Mais il paroit d’aprés les 
mouumens,’ que ‘les artistes aaciens ont suivi l'exemple des postes qui 
dans leurs descriptions ‘des devises des boucliers me consultoient 
teur fantaisie, was betrefen® die Dichter bow ner von Beſchreibungen, wie dee 
des. Homer vom Schilde des Achiſtes, des Heſtodes vom GHile des Hercaics 
2c, gelten kann. Mud it 68 Coin Bewets con bloßer Willkührtichkeit over Ge: 
wohnheit, wenn er ferher in dev Aumertung (1) fagt: Un serpent est lorne- 
went le plus commun des boucliers représentés:sur tes vases. G6 bewei⸗ 
fet died mur, DAG die Schlange cin beliebbes Wappendild war’, und von vieler 
dazu gewabit wurde, cite Erfdeinung, deren Grund wndjuforfiien ware, und dic 
auch wohl mit dem im ganzen Morgenlande fo gebraͤuchlichen We Adendland ge: 
fommenen Schlangen und Drachen aw Hoerrzeichen in Verbindung ftevet. 2) 
Die folgenden Derzeichniſſe geben Doven-vicle Bewsife. ; 
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Darſtellungen anf den bemahlten Thongefäßen vdn Kriegern und Kämpfern, aus⸗ 
genommen die, wo ans der ganzen Juſammenſetzung im Ganzen und im Einzel⸗ 
nen cine beſtimmte Handlung, cin wirklicher Vorgang erſichtlich iſt, entweder gary 
Allgemeines und Gewöhnliches gum Gegenftinde haben, oder bloße Gebitde der 
Cinbildungstraft find: fo founnt freilid) anf die Dabet angewendeten Schildbilder 
Nights ae, und fie heweifen blog die Ueblichkeit and Verſchiedenheit derſeiben bei 
den Alten. Hierauf wird alfo mienand eine Waypenlebre der Alten grinder 
wollen, die ſich aud nicht einmahl aud allem, was Schriften und Kunfteentinal- 
ler. Ded Alterthums von einem Wappen iw efen enthalten, darſtellen loft. Hier: 
ME wird thes zugegeben, theils befeitiget, was Panoffa in Antiques du cub. 
Pourtalés-Gorgier (Por. 1834. fF.) in dieſer Hinſicht beurerft: It est certain 
qne ces symboles peuvent souvent servit a templacer les inscriptions du 
personnage qu'ils coneeriient; cela doit surtout avoir lieu lorsque Je 
peintre a tiré parti d’one description poétique qui n'est pas parvend 
jusqa’ a nous. Mais combien de pvétes, dunt les duvrages sont perdus 
pour nous, ont trdité ce méme sujet dane maniére différente dans les 
details. Qu’on compare les blastns des sept chéfs contre Thebes, dans 
a tragédie d’Aeschyle et dans cette d'Euripide; et lon verra jusqu’a quel 
point on doit ajonter confiance 4 une théorie systématiqae sur les bla- 
sons des anciens; qu'on y ajoute le témoignage de Pausanias méme, qui 
cite plusiears béros portant un serpent pour emblcme de leur bouclier; 
qu’on réfidchisse au nombre des symboles tout -a- fait en disproportion 
avec limmense quantité de guerriers qui avoient besvin d'un tet ornement, 
on conviendra alors pet - étre avec tows, qu'il étoit dans la nature des: 
choses que beaucoup des héros, par des raisons’ qu'il seroit trop long 
Wénumeérer ici, adoptassent le mime écusson. 

.. Bei allem vew diiefte es dod) dev Mühe werth fein, Verzeichniſſe aufznſtel⸗ 
len, eins von genannten und vermuthlichen Perſonen mit Reng ihrer Schild- 
nud Wappenbilder, und ein anderes von Schildbildern ſowohl mit Nennung vet 


Perfonen, weldyen 
befannter Perfoner 
ſich befinden; beit 
Werken, worin fic 
lern ſelbſt und der 
wit ihren Schildbi 
vou Schildbildern, 
mahlern der Alten 
fetben augewendet, 
fount und unbdéta 
derfelben Vergleic 
woglid) far befti 
fielen, und bid 

mitteln und auszu 
ſteller zu verbinde 
iſt, welche in dieſe 
Megiſter anzeiget, 
Werk fo vielen S 


llgemeiner Bezeichnung un⸗ 
aluf deren Schilden fe 
ſen und Beſchreibungen in 
n, um Me won den Künſt⸗ 
mhaft gemachten Perſonen 
„Rachweifung zu erhalten 
ND beſchriebenen Kimſtdenk⸗ 
ſiedenen Make viele ver: 
hbiedenen Perfonen — be: 
eide aber, mit init Hülfe 
gen anzuſtellen, um wo 
er Wappenbilder feſtzu⸗ 
ihrer Schildbilder audz 
Stellen der alten Sarift⸗ 
immter Perſonen die Rede 
angeführt (td und die Das 
welche für generibattiges 
ger Dev Art, wie Hier ge: 


meint werden, unentbehrid find, die ader merin neay nidt gertug benüht yh fein 
ſcheinen. Ju Benlitzung derfetber ift Raſche's lexic. uniy. tei num, 
das befte Hbifueittel, und gleidfam et von Perfenen, Völkern, ‘Stitter 
und Lindern mit ihren Münzdildern, und von Münzbiſderr unit Netting vet 
Perfouen, Borter, State und Minder, die fle fixhrten. Dadurch diffe man int 
Stand geſetzt werden, viele Shi: und Mawbenbildér als vor dem Vatericube 


von der Baterftadt, 1 erforſchen, die Schild⸗ 
bildey, welche namha ſind, danach 
fen md ihnen das ih ſo auch auf die recht 
Spur gelettet werden fzufinden und aus gue 
denten. Dabei darf ‘in dieſem Werke vei 
mehren Gelegenheiten childbinder haben und 
wit denſelben wechſel und ein anderes an⸗ 


nehnen konnte. Sollte aber fur ſotche Zwecke outa die folgenden Verzeichniſſe 
25 
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b 
, 
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-~ foe i 


Tes — ts toate 


1) Die Namen find angenommen, wie fle vom dex Erklaͤrern — wenn dit: 
ſelben nicht auf den Kunſtdenkmahlern ſelbſt beigeſetzt ſind — erflart werden. 
2) Auf einem gefdynitteues Steine it Descrizione istorica del museo di — 
siiauo Denh. per l'ab. F. M. Dolce in Roma 1772. 4. 4.0.9. 3) Auf 
einem andern Bafendilde bei D’Hanc. III, 46. Halt eine Grau vor cinem Sitzen⸗ 
den mit der Rechten einen Schild mit Schlange, und in dex Linken einen Hela 
Dieſe könnten auch Thetis und Achilles ſein. 
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| Miar, auf tr. Sw. am den Seiten flad ausgeſchnitten, Kopf mit geöffnetem 

Radew, daruber und darunter Sdlange Mon. in. HH, 22. — m. N. Lowe, W. 
Dur, 141, 392, — Medufenhaupt Mus. Rerl. III. 296. G.O. 11, 130. — Schlange 
W. Dur. 151, 410. — Zwei Schlangen W. Dur. 148, 404. 405. — Schwarzer 
oder Mohr eine lange Iba blaſend, Campanari ant. vasi dip. p. 196. — 
Gtern, Tölk. 74, 155. — Bogel mit anégebreiteten Fluͤgeln, Mus. Berl. IJ, 298. 

Atamas, drei Halbmonde, W. Dur. 153, 412, — m. ®. Pegafus, roth 
auf ſchwarz. W. Dur. 152, 411. de W. 52, 62. Mon. in. HW, 25. 

M(faios, Stern Lev. 166, 799. 

AlEmaon, Sdhlange oder Orage, uur zur hintern Halfte fidtoar Tb. I, 3. 

Alcyoneus, Oreifug W. Dur. I, 1. — | 

Alexander, am Helme, Sdlange Mus. Flor. I, 42. 

Amazonen, DOreifus, W. Dur. 94, 285. 95, 291. 96, 292. de W. 27,37. 
— €phentrany, W. Dur. 95, 291. de W. 44, 56. -— Stugeln, W. Dur, 93, 
285. de W. 26, 36. W. Dur. 150,409. — drei Rugeln W. Dur. 124, 353. 
— Mednfenhaupt auf rundem Schilde, Th. 1, 25. Milling. m. a. i, U1, pl. 16 
gu S. 129 F. — lange gewundene Schlange Pass. Ill, 259. — an dem mitts 
lex Hervorragenden Theile mit vow einem Bogen in das Feld des Schildes aus⸗ 
laufenden Gtrahien Dub. Mais. 75. — Gtierfopf, W. Dur. 94, 288. — Taube, 
vag sia Flügeln W. Dur, 96, 293. — Iv. Sch. gerautet Mill. p. d. v. 
a. J, 61. , 

Amphiaraus, lniebengendes Menſchenbein Milling. p. a. i. 20. Ingh. 
p- d. v. f. III, 219. m. 2. Scotti itlustraz. di un vaso Italo-Greco. Nap. 
1811. 4. t. 1. 

Amphilochus wad) Millingen, aweihentelige urne Milling. p. a. i, 21. 
Inghir. p. d. v. f. III, 220. Scotti illustr. di un vaso Italo-Greco t. 2. 

Andromade, m. MR. Dreifuß W. Dur. 96, 293. 

Aeneas, m. N. je feds geftanderter Gd. Mon. in. 51. Ingh. p. d. v. f. 
IV, 345. — Lowe, Ca. M. E. (1005) 98. (1120) 104. vorn niedergebiidter Lome 
G. O. II, 254. 255 — Schlange Mill. p. d. v. a. 1,25. G. m. H, 168. G. 
O. I, 92. — Venus an eine Gaule lehnend Ingh. M. E. C. I, 41. 

Antilodus (oder Adileds?) Delphin, C. Lamb. HW, 13. — Eber Ca. 
M. E. (1120) 104. — Schlange W. Dur, 12, 321. 

Antiope, vier Fligel durd cine Blumenverzierung verbunden (reunies par 
un fleuron) W. Dur. 96, 293. 

Auctus (7) Adler mit Mercurinsftad in den Fangen. Tolk. 413, 160. 

Bellerophon, Lowe, W. Dur. 77, 248. — Mednſenhaupt, W. Dur. 
110, 317. — Schlange. W. Dur. 78, 249. 

Butods, auf r. Sd. mit Purpurborde zwei Kugel, Stack. G. d. H. 10. 

Cadmus, Medufenhaupt, Winck. 83. 

Cäneus, Canensvogel, Mill. m. a. i. U, 36 zu S. 272. — Panthertopf 
W. Dur. 126, 361. — Gtern (?) Milling. p. a i. 8. 

Eresphon, flebentrabliger Stern, Lohr, Dactytiothek. TI, 185. 

Cyenus, m. M. im Kampfe mit Hercules, cia ſchwarzer Fiſch, wie es (deint, 
mit groger Gloffe, auf weißem Schilde mit ſchwarzem Borde, rundum Celegt mit 
vielen fleinen purpurnen Rugeln, Milling, a. u, m. 38. Millingen meint, es 
fonne der Hintertheil eines Wolfes, der dem Mars geheiligt war, fein. 

Deiphobos, (2) auf r. Sd, mit Purpurborde, Epheufrang Stack. G. 
d. H. 10. 

Demophon, m. N. Centaur einen Baumſtamm haltend, Mon. in. If, 25. 
ſchwarz auf rot) W. Dur, 152, 411. de W. 52, 62. — AGE. W. Dur. 
93, 412. ; 
ae edes, Dreifu@, G. O. I, 79. Th. IV, 7. — Greif, einen Hirfd 
ssiedDerwerfend Gori Mus. Fl. Gemm. IJ, 27,4. — Strenj, Mus. Berl. Ill, 325. 
— Meduſenhaupt, G. O. I, 113. Ul, 145. 165. — Gcorpien, ‘Tb. IV, 51. 60. 
— m. N. fliegende Taube Mon. in. auf Pembrotvafe, 51. Ingh. p. d. v. f. 345. 

Dioslure, Delphin, W. Dur. 129, 372. — auf Amazonenfdilde, Hafe, 
weig anf ſchwarz, W. Dur. 71, 232. Gerh, — zwei Schlangen W. Dur. 126, 
361. — Gtern, M. Pio-Clem. IV, 44. _ . 

Enceladus, gwei Delphine, W. Dur. 15, 29. — m. ®. Dreibein, W. 
Dur, 15, 28. W. Beugn. 5,2. Lenorm. 8. uber thm ein Falke, gegen den tre 


Gule uber der Aegis der Minerva kämpft, Oreivein weiß Gerh. B. a. B. n. 584. 
Pan. Mus. Bart. 187. 

Eneualios, auf lr. Gd. neunitragliger Flammenſtern uit rundem Mitte, 
janen an Borde Herm Zweige. Lenorm. 36. 

Ephialtes, zwei Kugel, weiß auf ſchwarzem Sad. mit Purpurborie. 
Milling. a. u. m. 9. Dub. Mais. 84. C. Lamb. J, 43. Lenorm. 6. — a. 
M. Pferd, aye hintern Halfte ſichtbhar Milling. a. u. m. J, 7. 8, Dub. Mais. 
84. C. Lamb. I, 41. Lenorm, 5. 

Ephippos, m. N. Eherverderthel Mon. in. 51. lag. p. d. v. f. 345. 

Erechthheus aufr. Sd. mit Purpurborde zwei Kugein. Stack. G. d. H. 10. 

Eryx, Dretbein Milling. p. a. i. 31. 

Eukleides, m. M. Schaf, Mon. in. 44a. — anf r. Sch. mit Purpur⸗ 
borde, Trinkhorn, Slack. G. d. H. 10. 

Euope Amazone, Paluverzierung, oder Blätterſtern (palmette) W. Dar. 
97, 293. 

Euripilus, Medufenhaupt G. Q. I, 67. 

Geryon, Adler oper Falte ait auggebreiteten Flügeln und eine Gdlange 
im Schuabel, W. Dur. 99, 297. falfe, de W. 27, 38. — Dferdhinterthal, 
W Dur. 98, 295, — Ddreitopfig und fedshandig mit drei Schilden, anf einem 
Eberfopf mit vier Fluͤgeln (téLe de sauglier, munie de quatre ailes) W. 
Dur. 97, 294. — Dderf. auf einem ander Gefage, auf einen Gd. Pferdhinter: 
theil W. Dur. 98, 295. — wm. RM. ſchlangenumgehenes Mecdufenhaupt wit ans: 
geſtreckter Zunge W. Dur. 98, 296. de W. 30, 39. Gerh. 

Giganten, Dreifuf, log, p. d. v. £1, 75. — Epheukranz, Gerh. B. 
a. B. 282, 1000. — finf Kugeln Ing. p. d. v. £1, 75. — Schlange, Lev. 
239. Gerh. B. a, B. 282, 1062. 

Glaucus, m. N. Falfe, W. Dur. 143, 394. — auf rv. gebordetem Gd. 
fliegender Bogel Gerh. (mit dem yorgergebenden derſelbe 2) 

Hannih al, ſchnelllaufendes Pferd, Lohr Daktyl, If, 133. — M. Fe. J, 
280, 1013. 1014. 

Hector, Donnerkeile, G O. 1, 203. — Dreibein, ſ. Memnon. — Drei: 
fu, mit Binde an dew cinen Fuge, Gerh. B. a. B. 290, 1004. — Hund (mo- 
losso), Campanari a. vasi dip. d. coll. Feoli 188, 105. — Sreié, ven 2°: 
genſtücken gebildet, G. O. I, 137. — drei Qugeln G. O. 11, 200. — 3 Rugets 
Queinander ftogend G. O. II, 137, — vier aneinander ftofende Kugeln, zwiſchen 
denſelben vier Strahlen, am Helme Delphin, Gerb. — ur. N. fünf Kugeln, V. 
Dur. 137, 385. — Medufenhoupt, G. O. II, 243. — Schlange, Ca. M. F. 
(1112) 102. — Scorpion, Stack. G. d. H. 10. — zwei Sphinre nut gemein 
ſdtaftlichem Kopfe G. O. 1130. — m. RN. Tanbe, vr. Sd). mets auf ſchwarz 
W. Dur. 138, 387. — ©. Gd. Taube, am Helme Eidechſe, in Beziehung anf 
Apolo cavpoxrdyvos, deſſen Saupling Hector war. Campanari ant vasi «ip. 
Pe 197. — Bogel (Taube?) wit ausgebreiteter Fluͤgeln Pan. mns. Bart. p. 76. 

— zwei kreuzweis gelegte Stude, unkenntlich ob zwei verkrüppelte Schlangen. oder 
emt verfrippeited X. Nouv. annal. de Piust. arch. 35a. — zwei Rugela, etwas 
Daruber wie Affengeſicht, weiß anf ſchwarz, auf inwendiger Ceite des Schildes, 
Co. Lamb. U, 13. 

Hercuics, Dreifuß, W. Dur. 111, 319. — Gtierfoyf, W. Dur. 96, 
299. de W. 27, 37. 

Hippo, m. N. Schiffſchnabel. W. Dur. 96, 293. 

Hippolyte, geKugelter Delphiu, W. Dur. 97, 293. 

Jafou, m. N. rennendes Pferd, ſchwarz auf roth, W. Dur, 82, 257. 
de W. 41, 52. — Schlange, Th. I, 5. Ing. p. d. v. £ IT, 287. — begis 
geſtaͤndert, ic ſechs, Th. I, 19. 

Immarados, Schlange, Tas. p. d. v. f 1,9. u. G19. — Triukhoma 
auf r. Sch. uut purpurtorde Stack. G. d. H. 10. 

Folas, Epheukranz, W. Dur. 96, 292. de W. 27: 57. — Wagenkaſten 
(? une caisse de char) W. Beugn. 29, 29. 

Soleus, Dreibein ') Gerh. N. a. B. 322. 


1) Der Schild mit diefem Dreibeine wird von einem bartigen Krieger gehal⸗ 
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Kallias, m. N. Dreifus, zum Theil nur ſichtbar Dub. Mais. 23. 

Ledithos, w. N. Stier, Mon. in. 55. | 

Mars, Oreibein, Pan, v. d. p. 6. G. O. I, 197. — Gorgehaupyt mit 
ausgeftredter Zunge, durch blofe Bogen⸗ ugd Jirkellinien vorgeftcllt, bei einer 
Minervageburt, Gerh. — Hentelgefag Mic. SU, 2. — zweihenkeliges Gefäß, 
weiß auf ſchwarzem rethgebordctem Gd. Gerh. — Lowen am Heume Mus. Pio- 
Clem. 1V, 7. — Gplange, lng. p. d. v. £ J, 76. — Gcorpion Ing. M. E. 
Vi. t. M. 5. u. 3. — figend, auf Gd. mit grofem Gterne, auf einer Bronze, 
W. Dur. 416, 1961. — bet einer Minervageburt aus Jupiters Haupte, groger 
Adtitrahliger Gteru, im Borde feds Rugeln amber, Gerh. — Thieryordertheil 
Gerh. B. a. B. 222, 680. 

Maſſiniſſa, Zweigeſpam auf Hele, Lohr Daktyl. II, 162. 

Meleager, Lowe, W. Dur. 81, 253. — Medufenhaupt, Bouill WI, 19. 
Clar. 201, 208., mit fieben Strahlen umgeben Zo. 46. 

Mennon, (2?) Oreibein, Milling. a. u. m. 4. ) — geflugelter Greif 

anf dew Hele, Milling. p. a. i. 49. — Sugel oder Rund, mit vielen rund 
herum angeſetzten Blatter und Heinen Kugel uber denſelben C. Lamb. I, 48. 
mn. t9. — Sugel, umber neun Strahlen, Mill. p. d.v. a. JJ, 19. G. m. 
164, 597, — Sugel oder Rund in der Mitte, uyd von da aud cine Menge Bogen: 
linien Nouv, annal. «dl, instit. archcol. 38b, — Gdiffvordertheil, W. Dur, 
15, 30. — Gdlange, Ca. M. S, (1617) 148. Schlange, weif auf ſchwarz, W. 
Dor. 112, 321. Schlange, purpurn auf ſchwarzem Schilde mit gelbem Mande, 
Dub, Mais. 9. Milling. a. u. m. 40. — Schuh oder Stiefel (2) ocrea *) C. 
Lamb I, 73. — Gpbhinr, gefliigelt, Gerh. B. a, B. 196, 620. — zwölfſtrah⸗ 
liger Stern, Mill. p. d. v. a. 1,19. — Vogel (memnonide, Meumonvogel) *) 
W. Dur. 140, 39. 
_. Menelaus, Dreifuß, Ca. M. E. (1557) 160. — Hercules, Mus. P. Clem. 
VI, 18. — lr. Gd). mit breitem Kranze, Gori M. E. 1,127. — ot. N. fprin: 
gender Lowe mit aufgeſperrtem Machen, Milling. p. d. v. g. 23. C. Cogh. 23. 
— bartige Schlange, Tb. IV, 27. — achtitrabliger Gtern, Tb 1, 15. G. O. 
J, 57. — Menelaus Heln zeigt vorn anf dew Dace einen Adler mit ausgebreite: 
ten Flügein, oben einen Centauren gegen den Herculed kampfend, auf pews Backen⸗ 
ſtücke eines liegenden Hund M. Pio-Clem., VI, 18. Bouill, II, 68. 

Menocens, Vogel, Tok. 260,34. Nad Tölkens Meinung vielleicht cin 
Kranich, als Ginnbild der Pietat, over ein Phönix; auf den Schilde Mr. 35 aber 
bet derſelben Darftelung ein Steru. 

ME.... Rabe, ein Thierbein im Sdnabel haltend, neben (ded Ajax 2?) Bier: 
geſpann. W. Dur. 141, 392. ; | 

. Minerovg cter Pallas, gewöhnlich Medufenhaupt, 3. B. Bouill. 31, 
23. Ca. (1114) 102. (1767) 162. Mon, in. 21. 9a. 22, 7a, 28. 10a. Gerh. 
a. B. 5. W. Dur. 109, 315 W. Beugn 63, 61. u. f w. — Anker, Ca. M. 
E. (1766) 161. Mon. in. 22, 58, aud Ca. 545. — SBlatterfrang um cin Rund 





ten, wahrend des Kaupfes des Herculed mit Eryr von Gicilien, und dieſer foll 
nad Gerhard's Meinung Jolaus fem. Könnte der Schild aber nicht vielmehr der 
des beſiegten Eryx fein, welchen der Künſtler dem Jolaus in voraus in die Hand 
gegeben hat? 1) Auf emer bei Ayrigent gefundenen Vaſe, und von dem Ber: 
fertiger nad) Millingend Meinung GS. 14 mit dem ſiciliſchen Wappen verſehen. 
Das auf der Bale Hector beigeſchrieben ift, ertlart Midingen S. 11 fir cine Na- 
menvertauſchung des KRunftlers, und fubrt in der Anmerk. 5) ett Beiſpiel ous Pau- 
ſanias von einer ahnlichen Ramenvertanfdung an. 2) Cin folder könnte ed fein, 
da bet Milling. vas. yr. 23. GuGbefleinungen gu ſehen find, die damit Aehnlich⸗ 
Feit Haber. 3) Den Vogelforf auf Memnons Hetme (Mill p. d. v. a. J, 19. 
u. G. m. 164, 597) halt Millin val. myth. G. 150 der Ueberfegung fire Hins 
weifung anf cinen der Boget, die nad) der Fabel jährlich ans Aethiopien nad 
Ilium kamen, um auf Wennons Grabmahie au fampfen. Der Vogel auf deur 
Schilde, deu Witte einen Falten nennt, könnte auch ein folder Memnonvoget 
fein, den ihm dex Kunftler nadtraglicy beigelegt Hat. Auf einen ander bemahl⸗ 
ter Thougefage von de W. 49, 60 beſchrieben, ift Memnons böotiſcher Schild 
leer, zwiſchen Adilles Beinen aber ift cin Vogel zu ſehen, dew der Mahler viel⸗ 
leicht vorbedcutend alé cinen Memucnvoge! hinzugefügt hat. 


— 3909 — 











! 


Palamedes und Therfites, ungewiß, welchem die chew und WER 
ter folgenden Schildbilder zukommen, Dreifuß, W. Dor. 146, 398. 148, 403. 
— Eypheukranz, W. Dur. 148, 465. — zwei Halbmonde, W. Dur. 146, 399. 
— Löwenvordertheil, W. Dur. 147, 400; de W. 51, 61. — Schiffvordertheil, 


1) Vielleicht wegen undeutlidier Zeichnung der obige ainter , von dem es in 
Ann. d. corr. 2c. HI, 218 heißt: un oggetto che rappresenta forsi il davanti 
di un carro, se non yogliam dirlo piuttosto an’ ancora. 
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W. Dur. 147, 402. — Stern und jwei Kugeln, W. Dur. 146, 398, — Gtier- 
fopf W. Dur, 137, 385. 

Panaitios (2), vier unregelmäßig fehende Kugeln und gebordeter Schild⸗ 
auhang mit ſieben dergleichen Kugeln, Gerb. 

Paris, Frauenkopf, Ca. M. E. (1386) 121. — Kugel, weiß auf ſchwarz, 
W. Dur. 131, 375. — ? großes Rund, unten Schrägkreuz, Pass. 11, 260. — 
? Mund, mit Strahlen (7) umgeben Th. IV, 19. 

Patrochtus (?), Delphin, C. Lamb. II, 13. G. Achilles. Ueber dem auf 
Patroclus Scheiterhaufer zum Todtenopfer aufgefteliten Bruftharnifhe und Helme 
redté vr. gebordeter Gd. mit dem Ropfe eines alten Manned (27) auf ausgesad: 
tem Mittel, links r. Sd. mit fiebenftrahligem Gterne. Roch. mon. in. 20. 

Pauſanias, drei Kugelu, Th. |, 43. 

Petras (?) Schlange, Th. I, 5. 

Penthefilea, zwei Kugein, W. Dur. 139, 390. — diefelbe m. N. eine 
Schlange am Helme, W. Dur. 139, 389. 

Perſens, allgewohnlidy Medufendauypt. 

Phil lis, Konig Lycurgs von Thracien Todter, Borvordertheil, Th. IJ, 37. 

Philo, Sher, Toik. 441, 127. 

Phönix, m. N. die Iba blafender Mohr, Mon, in. 35. 

Pirithgos, mit Strohten umgebene Kugel, Ing. p. d. v. f. I, 54. — 
Ctier, W. Dur. 158, 421. 

Pifander, Taſchenkrebs, Tuk. 282, 244. 

Porphyrion, Stierkopf, W. Dur. 1, 1. : . 

Pofeidon oder Neptun, den Ephialtes niederkämpfend, halt mit der 
Sinten nad) Milling. a. u. m. 7 u. 8 ein Felsſtück, auf weldhem man zerſtreuet 
einen Delphin, cinige andere Geethiere,. eine Gems, cine Schlange und einen Scor⸗ 
pion. flehet, was man aber hier far einenen grofen, freilich mifgeftalteten, Schild 
halter könnte. = 

Probus, lanfended Pferd, Mus. Francian. }, 322, 1426. 

Protomados, Hund, Mon. in. 44,. | 

Pyrrhus (2). rennended Pferd, Mus. Berl. IV, 28, 

P. Galluftiués, Stier, Tolk. 407, 85, : 

Garpedon, finf Kugel ind Kreuz geftedt, liad. fragm. ed. Maio. t. 40, 
— Gtierfopf, halb fidtbar, Ingh. p. d. v. f. J, 41. ; 

Gelinifos, weißer rechtsſehender Kopf mit ſchwarzem Haare, mit ſchwar⸗ 
zeus Munde auf weifem rv. Sd. Dempst. Etr. reg. J, 63. 

Ein Golymer, gwei Delphine, W. Dur. 78, 249. — ein anderer, Din⸗ 
tenfifm, W. Dur. 78, 249. F 

Talthybius (?) Lowe, Mill. p. d. v. a. I, 25. 6. O. HY, 168. 

Telemadus (2) drei weiße Kugeln, eine folde kleine tn ihrer Mitte ouf 
ſchwarzem Gd. mit weifem Jnnenbordftride und fünf langrunden rothbraunes 
$leden im Mande umber, C. Lamb. I, 94. no god J 

Telephus, Dreifuß, W. Dur. 136, 384. — windende Schlange zur his 
tern Hälfte ſichtbar, Milling. a. u. m. 22, nad ©. 55. Pan. v. d. p. 2. Ham. 
ant. Etr. I, 119. : — 
Tenc er, Kugel oder Rand von Strahlenkranze umgeben, Winck. mon. in. 126. 

Therfites S. Palamedes. ~ 

Thefens, Keule auf r. Sd. mit Anhange, woranf cin Auge, Milling. a. 
a. m. 1, 19.'und p. 52 f, — Lorbeertrang, Gerh, N. a. B. 350. — Sime Gbdf. 
— Gtier, W. Dur. 123,349. 158, 421. — Thierhistertheil, W. Dur. 121,346. 

Timadhfewes, linter Halbmond, umgeben von vier Mingen, Mill. p. d, 
v. a. II, 14. Ing. p. d. v. f. Il, 113. F 

Ty deus, kieiner achtſtrahliger Stern, am Borde herum viele Nagel, Mil- 
Ring. p. a. 1:22. — — 

uty ſſes, Delphin, Milling. p..a i.50. — Dreifué Th, 1V,7. — nack⸗ 
ter Fechter, Gori Mus. Flor. Gem. H, 27, 4. — Sowentopf, G. O. II, 145. 
— Medufenhaupt (2) Berl. Mus. III, 281. 288. — fiebenbsatterige Rofe mitten 
auf böotifchem Schilde, darunter fliegender Vogel, Gerh, . 

Zofimns, awei Tauben, Tölk. 420, 258. 


2. Schidbilder gleidh Wappen auf des Kunſtdenkmählern 
Der Alten. 
1) Menfden, Gotter und andere fabelhafte Ween. 

Bogenfdhupe, Kr. Gerh. 

Centaur den Achilles umerrichtend, Wdilles , Mus. Borb. IX, G& — De: 
mophon Moh. in. IT, 25. — cine Baumaſt halted Kr. W. Dur. 152, 471. 
auf r. Gd, dev einem Krieger gebracht wird, it der Rechten cinen Stein yum 
Werfen usd auf vem fiufen Arme ein Thierfell als Schild habeud, Milling, p. 
a. i. 57. | 

Diana, mit dem Bogen, Kt. Ing. p. d. v. & I, 109 u. S. 27. 

Dreibein, SG. unter Meunſchenbein 

Faun taufend, Minerva Gerh. — Kr. Gerh. 

Faunkopf, Paris Ca. M. E. (1386) 121. — gwei Kr. Ca. M. F. (1571) 73. 

Fechter nackter, Ulyffes, Gori Mus. Flor. Gem. II, 27, 4. 

Hercules, wit einem Centanres tampfend, Menelaus Mus. P. Clem. VI, 
18. — am Hele des Ajas Telemonios Hauptſchinuck, nak. Brondfted’s Meinnng, 
in Bronzen von Girié, G. 85. 

Kawmpfer wit Helme und Schilde, zwei K¥. Lev. 198, 887. — ein un: 
terliegender Kämpfer, Kv. Winck. 8& G. m. 104, 414. — aufs Knie geſun⸗ 
fener Ke. Gerke — Sri Gori inscriptt. ant. If, 31. 

Krieger bewaffneter, laufend, Kr. W. Beugn. 64, 62. ; 

Mars, Kr. auf den Knien wd fterbend, Mus. Berl. I, 1, 908. 

Medufenhaupt oder Gorgohanvt, fehr gewöhnlich anf dem Schilde der 
Pads und ded Perfeus; attHerden: chilles Mill. p. d. v. a. 1, 19. G. 
m. 164. Zo. 55. Tétk.. 986, 270. — Achilles, berwmundet, Mus. Berl. HI, 271. 
278.279. — Mier (2) Mus. Berl. IH, 296. G. O. H, 130. — Yeneas (2), G. 
O. I, 74. — Belletophot, W. Dar. 110, 317. - Cadmus, Winek. m. i, 83. 
— Diomedes (2) G. O. J, 113. II, 145. — Enripilus, G. O. 1, 67. — Ge 
ryon, m. MN. W. Daur. 98, 296. -— * mit fleben Strahlen umgeben. Zo. 46. — 
Hector, G. O. Wi, 243. Mus, Flor. n. a. I, 29, 3. — Maré, Gerh. ſ. Mars. 
— Meleager. Clar. Stulp. 201,208. Bouill. HI, 19. — Ubyfied? Mas. Berl 
Ill, 281, 288. — Kr. on einem Denkmahle fipend, Roch. mow. in. t0. — Rr. 
ven éinent ander: Huckevack getraget, Gerh. — von cinent Junglinge gehalten, 
Gerh. N. a. B. 344. — Sr. mit einem andern tinen Verwundeten fuhrend, Mus. 
Bérl. HI, 1, O62. — Kr. auf den Knien und flerdend, Mus. Berl. Il, 1, 990. 

Menſchenauge, duf- Schilden: Rr. Th. IV, BL. Sy. W. Dar. 
965, 8192, — Kr. Mon. in. 26, 1. 14. Ing. p. d. v. f. JT, 164. — inmitten 
grofes Auge, aus Rande umber 21 Kugeln, Gerh. — zwei groge Auges, Kr. 
Ca. M, E. (1188) 110; auf Schldanhange: Theéſens (2) Miltimg. a. u. m. 19. 
Ing, p. d. ve f HY, 168. Gargiulo 108. Pan. vech. s. |. vérit. moms d. vases 
pr. & 4. —' Sr. leg. ps ds v. J. II, 168. | 

Menfdhenbhein, einfades mit gebdgerten Knie, Einbein: Amphiaraos as. 
HM: Willing. p. a. ĩ. 2. — Mineron, W. Dor. 113, 323. de W. 37, 47. Ing. 
py. & v. fi 346. - Re W. Dur. 94, 286. — Sr. W. Dur. 100, 300. — &r. 
\W. Dur. 108, 314. — Sr. W. Dur, 115, 328. — Kr. W. Due. 140, 390. — 
Kr. W. Brive! 237, 664. — Sr. W. Dur, 966,816. — Rr. W. Dur. 266, 818 267, 
$20. 268, 829. 272, 843. — 1 Kr. von dreien, KY. Gerh. — weiß nut ſchwarz. Kr. 
Gerh, — Rr, zwiſchen pee? Frome, Gerh. — weiß caf Purpar, Kr. MAH. p. d. 
v4.11, 19. — Rr. mit einem anderm, Ca. 2599. Ann. d. cort. d. inst. arch. 
H, p. 220. — Sr. Mon. in. 7, 34. — Sr vor einem 3weigefvarme, Lenorm. — 
Rr. Mic. 96; 1; — dreifaches Menfdenbein in Form eines Gabrikren 
zes, Dreibein'y), Enceladus, W. Dun: 15,26. W. Beugn. 5, 2; Lenorm. 8 
aud wot 9. Gerh. 1 Eros, MiPfing: p. d. v. G. 3f. — Jott, Gerh, N.a. B. 
322. G, Jolaus. — Memon (?) Milling. a.u. m. 4. ©. Menmon. — Minerva, 
W. Dur. 113, 323, de W. 37, 47. Mon. in. 26, 4. Ca. 2113. Aon. d. 
corr, i¢. If, 224. — Kr. bet Achilles who Penthesilea, W. Dur. 140, 390. — 

1) Diefes dreifache Meuſchenbein oder Dreibein, nuterſchieden yon Dreifus. 
wird gewöhnlich mit der Benennung triquetra angeführt, wofür id de Wette 
cin franzöſiſches triskele gebildet hat, nad) Begers in uum. imp. Rom. p. 22. 
10 tolaxedoy, von Tem grid). T0LGxEANS dreiſchenkelig. 
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Sr. W. Bur. 141, 392. — Sr. bei einem Rampfe, in weichem diner ant den 
Suien liegt, dem von einer weiblichen GeRals das Haupt verhxlt wird. Gerh. ~— 
Kr. neben einem, der cine Beinfdyiene anlegt, Gerh. — Kr. hinter einem andere, 
Der einen dritten Huckepack tragt, Gerh. 

Menfhenhand, Se. W Dur. 231, 673. 

Menſchenhaupt, und zwei Zweigeſpaune, Achilles, G. O. 3, 99. — bar: 
tiges langgeohrtes, unger vier Rade oder Kugeln, Hector, Gerh. — vie Junge 
ausredend, Patrocius (?) G. O. I], 215. Roch. mm. i. 20. — redts fehend, Ge: 
unttos, Demp. E. r. 1, 63. Ing. M. E. V, t 8. — in Rund cingefdloffen, Rr. 
Pass. 1, 59. — bartig, Kr. Mus. Blac 5. — gehelnt, Sr. Cayl. V, 52. — 
sit phrngifder Dtkpe, Kr. Ca. M. E. (1483) 127. — dorilber Séwe, dDorunter 
Salange, Kr. Mic. 76, 3. — mit gebffnetan Munde, daritber und darunter 
Schlange, Kr. Mon. in. 25.. — die Junge ausfitedend uno die Zahne btedend, 
Sr. Mic. 88, 3, — in einem Mitteltreife von 16 Strahlen wageben, Mus. Ver. 
V, 3. — Se, Mill. Can. 11. von dem Millin meint, es könne der béBos fein. 

Mohr, eine lange Tuba blafend, Ajax, Campahati (Etiope armato del 
parazonio che da fiato a una tromba) amt. vasi dip. p. 196 — honir, 
Mon. in. 35. — wahrſcheinlich derfelbe eines Rr. Ca. M. E. (1188) 110. homme 
qui sonuc de la trompette. St | . 

Pe'nis (?)*) anf rv. Gd. mit Anhange, worauf cin Auge, eines einem Rei⸗ 
tender zu Fuse Folgenden, D’Hanc. IV, 33. 

, Poobostoypsf, bartigtr, Rr. W. Dur. 145, 396. S. and) unter Men: 
ſchenhaupt. 

Phöbosktopf, Achilles (2) Mill. Can. 11. 

' . Sofeiton, Mus. Borb. IV, 60. 

Gatirtopf, Kr. W. Dur. 95, 290. 

Girene, Ke an deffen Helme eine Schlauge, Ca. M F. (1756) 160 — 
Kr. Mon. in. 22,12, — auf einer Doppelflote blaſend, Minerva, W. Beugn, 
62, 60, : — i ak ike E 

Sphinx, geftagelt, Memiior, Gerti. B. a. B. 296, 620. -Le’. £61, 626. 
— auf Helwe der Minerva, Mus. P. Clem. IV, 6. Mus. Borb. 1V, 7. Mor. 
in. H, 35. — zwiſchen zwei Flügelpferden 2c. G. m. 37, 432. — Sr. an einen 
anders mit Biergefpaate ſprechend, Gerh..— vadwarts f@anend, der vorderſte 
Kr. des zweiten Gliedes von neun in drei Gliedern Einherſchteitenden, Gerh. — 
Iwei Mit einen. gemeinſchafttichen Rovfe, Hector ) G. O. II, 230: 

Benus, ſich ou cine Soule tehnend, Aeneas, Ing. ME. ©. 8, 41. 

a : 2) thiere. er oe 

Adler, mit Mercutftad it den Figen, Auctus (7) Tok: 4f3, 160. — 
mit andgebreiteten Flügeln eine Schlange tu Schnabel, Gerhon, W. Dir. 99, 
297. — Sr. Ca. M. F. (1614) 147, — Sr mit Mmazone timpfend, Ca. M. 
E. (1617) 148. (1645) 151. — Gé@lange freffend, Sr. Ca. M. E. (1433) 127. 
— am Helme ded Menelaos (7) Mus. P. Clem, VI, 18 

Affengefidt (7) S. Hector. | 

Bodtopf, Minerva, Gerh. — Ca. 1626. Anh. dy corr, tc. II, 223. ’ 

Bodvordertheil, — Phillis, Th. 11,37. — anf vr Sch. Lenorim. 69. 

Canensvogel, Cäneus, Mill. m. a. i. I, 36. und S. 272. 

Delphin, RAMs oder Antilochus (2) C. Lamb. 11, 13. — vin Diosture, 
W. Dur. 129, 372. — geflirgelt, Hippolyte, W. Dur. 97, 293. — Pattas Athene, 
‘Milling. a. u. m. I, 3, — dieſelbe, weiß anf ſchwarz, Dub. Mais. 89. Ann. 
d. eorr. 2c. II, 217. — diefelbe, Ann. d. corr. ac. 11, 222. — viefelbe, ſchwatz 
@uf roth, Pan. mus Bart. p. 67 — atrocius (2) C. Lamb. Tl, 13. — ‘utyf: 
ſes Milling, p. a. 1.50. — Sr. Ca. M. E. (1261) 113 — &. Ca. M. FE. 
(1705) 155. — Sr. Ca. M. E. (1756) 160. — Sr. G. O. If, 208 and 

. 173. Ing. p. d. v. f. 1, 5. Gerh. N. a. B. 1,329. — Sr. W. War. 149, 
405. — auf argiv. Gd. Rr. W. Dur. 154, 414. 270, 834. — Sr. ‘W Dur. 
235, 689. — Sr. W- Dur. 265, 813. 277, 864. — mit zwei kleinen Sugetn, 





4) Demet mit den vielerlei Darſtellungen auf bemagiten Thongefdsen, usd 
Den Derartigen Formen von Lampen Bekannten, wird cin folder Gegenſtand aud 
auf cittm Schilde nicht beftemtend few. . a ‘ 
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' Lo wenvordertheil, Palameres, W. Dar. 147, 400. de W. 5f, 61: 
— Sr. Ca M. E. (1387) 124. — Sr: W. Dur. 17, 33. — Kr. W. Dur. 
141, 391. — Rr. fptetend, W. Dur. 147, 402. — Sr. 234, 687. — Sr. 237, 
604. — Sr Gerh : 
Panther, ¢inen Hividy am Krenze packend, Mintrva, Mon. ‘in. 21. Can. 
1946. Ann. d. corr. 2c. 11, 223. — fpringend, Mon. in. 96, 2. — fdwars 
Guf roth, Kr. de W. 69, 101. — gwei mit den Figen entgegen gekehrte, nad 
ag ie Seiten geridtete, Kr. aufs Knie niedergelatien, anf boͤotiſchem 
ern. : : 


Panthertopf, Caucus, W. Dur. 126,361. - Kr. W. Dur, 95, 201. 
— Kt. 141, 391. — Kr. W. Dur. 265, 815 — umgeben mit €pheutranje, W. 
Dur. 269, 829. — Sr. W. Dur. 274, 851. Sr. jwifhen jwel Srauen, auf 
boot. Sch. Gerh : : — 

Degafus, Achilles () anf r. Sch. von Thetis (2) gehatten, D'Hanc. N, 10. 
— Atkamas ws. NW. W. Dur. 142, 411. de W. 52, 62. Mon. in iM, 25. — 
weig, Minerva, Ca. M. E. (526) 47. Mon. in. 21, 102. 98, 85, — Ca. Me 
E. (712) 86. (1430) 126 (1636) 151. — Sr. Ca M. E. (1015) 100. — 
fdyoary auf weiß, Ham. I, 112. Ing. p, d. v. f. 11, 114. — anf rv. Gd. Lenorm. 
83. — auf Dtinerva’s Helme, Mus P. Clem. IV, 6. G. m. 37. Mus. Borb. IV, 7. 

Pegafusvordectheil, Minerva, Ca. M. E. (11) 35, : > 

Pferd, Ephialtes, m. MN. Milling. -a..u. m. 7. C. Lamb. 1, 43. Dub. 
Mais. 84. — rennend, ſchwarz auf rose, Jaſon, m N. W. Dar 82,257. de W. 
41, 52. — Hannibal, Lohr. Dakt. 2,133. Mus. Frano. 1, 280. 1013. 1014. 
— Minerva, W, Dur. 151, 410. wahrſcheinlich aud) Roch, m. i. 60. — Pro: 
bué Mus. Franc. J, 322,.1426 — Sr. Ca; M..E. (1433) 127, — Sr. Mon. 
in. 45. — Sr. in der Redten feinen Helur haitend, Gerh. — reunend, Pyrrhus (7) 
Mus. Berl. 1V, 28, — ef ; * 

Dferdhintertheil, Geryou, W. Dur. 98, 295. — Minerva, Gerh. 
— Sr. W. Dur. 275, $855. — Rr. de W. 40, 51. ras 

Dferdlopfkud, Kr. GO. U, 238, — Mill. p div. a. HM, 22. 
bier kaun jedod ein ganzes Pferd fein, da dex größte Theil ded Swilves vow 
Davor ſtehenden Pferden verdeckt ift. Arh a ees a 

Pferdvordertheil, Minawa, Gerh. — Sr. Ca, M. F. (1665) 151. 
— Sr. W. Dur. 17, 33. — Sr. Mon. in. H, 48. . — 

Rabe, Kr. ME...., W. Dur. 141, 392. mit: einem Thierbeine int Schna⸗ 
Se — Se. neben einem Leichname, W. Dur. 296, 832. — Sr. Ca: M. E. 
(561) 75. ak | 

Ine h, bartiger Sr. Gerh. N. a. B. 378, | 

Sdaf, Eukleides, Mon. in 44. | 

Schlange, Achilles, Mus. Borb IV, 5. — derſ. D'Hanc IV, 10. — 
jer, W. Dur. 148, 404. 405; 151, 410. — Alandon m. N. ‘Ib. I, 3. — 
Meneas, Mill. p. d. v. a. 1,25 G. m. Il, 168 G O 1,92. — Antilochus, 
W. Dur. 112, 321. — Sellerephon, W. Dur. 78, 249. — Hector, Ca. M. 
E. (1112) 102. — Jumaradus (2) Ing. p. d. v. ſ. 1,9 w G. 19. — Mears, 
Ing. p. d.v. f. 1, 76 — purpurn auf ſchwarzem gelbgebordetem Sch, Menyon, 
at. N. begleitet von zwei Kriegern, davon der eine eben ſolchen Schild hat, aber 
ſchwarz auf gelb, Milling. a, u. m 40. — Memnon, Dub. Mais. 9. Milling. 
au, m. 22, Ca. M. E. (1617) 148 W. Due. 112, 321. — Menelaos, Th. 
1V, 27. — Minerva, Ca. M. E. (1202) 112. G. O. IH, 197. W. Dur. 38, 
112. 149, 407. 232, 675. — Dief. gegen Enceladus fampfend, Pan. v. d. p. 
6. Dub. Mais 93. Lenorm. 9. -- dief Gerh. a. B. 7. Ann. d. corr. 2¢. H, 
220 f. — Peliad (2) Th 1,5. — Penthejilea m. M. am Helme, W. Dur, 139, 
389. — Telephus (2?) Milling. a. u. m. 22. — Amazone, mit Greifen tam: 
pfend, Pass. 111, 259 Dub. Mais 55. Tb. I, 26. Lev. 137, 688. Gerh. B. a. 
B. 224, 688. — auf hatbmondfirmigen Sh. Arimaépi, gegen Greife kämpfend, 
Mill. m. a. i, HM, 16 u. ©. 135. G. m. 137, 501. — Gigant, Lev. 239. 
Gerh. B, a. B. 282, 1002. — Sr. Demp, E. vr. J, 48. 66. — Sr. Gori M° 
EB. H, 361. — Sr. Ca. M. E. (561) 75. (1261) 113. (1540) 139. — &r-. 
W. Dur. 119, 339. 136, 383. 144, 395. 147, 402.. 149, 405, 247, 733. 269» 
830. W. Beugn. 64, 64. — Rr. de W..69, 102. — Sr. Mill p d. v. a. 
33, 19. 74. G. m. 162, 594. dng p. d. wf. Hl, 128... Kr. Milling, a u. 
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1) Go liefet Jughirami die finf Badttaben, weiche anbwats: tel Diet 
fem Krieger flefhen, wo aber der dritte und vierte ſchwertich fur PH ya erkennen 
find, abgefehen davon, dag die lepten drei SON fehlen. Lenormans giett t 7. 
Diefelbe Darſtellung und ſagt p. 14. dazu: Il faut remarquer aussi que le 
combat entre les deux hoplites gravds sur fa planche VII. est une lutte 
entre deux fhéres, égaux quant au costume et aux armes (anf dem Scilde 
bed Sicheuden iſt ein Stierkopf, auf dew. ded aufs Knie Geſunkcuen an Drei 





Fenmeye 


 Hogel cunbeftinanty, fliegend, Glauens zu Bferve, m. N. Gerh. — mit 
ausgebreiteten Gligels, Aiar, Mus, Berl. III, 298. — Ddefigl. Hector, m R. 
Pan. mus. Bart. 76, — memnonifder , (Galte 27) Memnon, W. Dur 140, 391. 
— Menöceus, Tsölk. 260, 34. (xepzos) — Fleiner fliegender, Minerva 1?) 
Gerh. — Amazone, W. Dur. 162, 428 — mit andgebreiteters Flügeln, Kr. 
G. O. Il, 255. — fliegender, eit Rr. vow dreien, Pass. BI, 180 — jwei Bos 
get, Telephud, wt. N. W. Dur. 136, 385. — auf der ſichtbaren Halfte des boo- 
tiſchen Sd). wei zugewendete flughereite Vogel, Gerh. — fliegender, der vorderfte 





fus (?)) et rappelle par conséqnrent Tes iuites de Citrus et de Titan; des 
Dioscures, et d’Etéocle et de Polynice. Warum nicht mod) andere verichic⸗ 
Dene Paare? , 
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‘deb dritten Gliedes con neun in drei Gliedern einherſchreitenden Kr, Gerh. — 
weißer fliegarder anf ſchwarz, cin Rr. von fedfen, Gerh — rother fliegendey 
anf ſchwarz, Rr. gegen Hercules kämpfend, Gerh. — fliegender, Kr. mit einem 
andern, vor einem ganz Bewafineten, der cin Weib nad feinem Biergefpamr tragt, 
fampfend, Gerh. — fliegender, ohne Kopf, Kr. Gerh. — fliegender (Mdler *), 
cine Schlange ia den Fängen haltend, zwiſchen vier vierftrahligen Sterner ont 
—— Strahlen um eine Kugel (S. Anmerk. unter Kugel), Gerh. coup. 
gr. t. 9, 1. 
i ane thier (Mouse) Kr. vor den Pferden eines andern onf der Biga, 
ern. e 

Bidderkopf, Kr. W. Dur. 17, 33. — Se. Mus. Blac 5. — Bid: 
Derfopfe aim Heime der Pallas. Dresdn. Bildw. 60, 201. 

Widdervorderthercl, Ke. Th. 

Rolf .2, Minerva, Mon. in. 92, Ia. 

Wölfin, Romulus und Remus ſaugend, vielfadh anf Gemmen, Bafenge- 
mãhlden, und befonderé Münzen, and auf Schilde der Moma z. B. Mas. P. 
Clem. V, 29. 

Biege, Ke. W. Dur. 17. 33. 

3) Seblofe Dinge, Natur: nnd Kunfigegenftande. 

Adtblatt, acht Blatter in Form eined Sterned gufammengefegt, hasfig 
auf Schilden, 3 B. Mill. d. p. v. a. U1, 69 Mon. in 26, 13. 

Anter, Mineroa, Ca. M. E. (1766) 16t. (SG vern unter Minerva) Ca, 
545. Mon. in. 22, 5a. — Sr. W. Dur. 234, 687 266,818 — drei Sr. 
Ca. M. E. (561) 75. — citer vow gwei abgewendeter Sr Gerh. — liegeud, 
auf Gilde eines Lacedimonier’, Th. J, 43 — Sr. liegend, ait Bande am Ochre, 
Kr. Gerh. — weig auf ſchwarzem rotogebordetem Gd). eines ind Rute Geſun⸗ 
fenen, Milling. a. u m: 9. Dub. Mais. 84, Lenorm. 6. 

Ankerkreuz ſ. Kreuz. 

Blatt, Kr. Ca. M. E. (566) 77. (1188) 110. — weißes funflappiged, 
Kr. mit Hercules fampfend, Gerh. 

Blatterftern, fir palmette, durch ſchmale, am breitern Ende runde, 
mit der Gpige mn den Mittelpuntt oder wn eine Kugel in der Mitte des Se. 
geftellte Blatter gebiidet, zu acht und mehr Biattern, Amazone Enove, W. Due. 
97, 293. — Sr. Milling. p. a. i.1, 37. — Sr. Ebdaſ. 1, 53. — Kr. Eovef. il, 
69. — in einem Rreife von Heinen Kugeln, Dub. Mais. 76. — zu 24 BL mm 
Porde viele Kugeln, dazwiſchen Nigel, Kr. Mill, p. d. v. a. 1, 24. — Se. 
W. Dur. 94, 286. 288. | 

Blige, Kv. auf halberhobener Arbeit, W. Bengu. 96, 227. 

Blume (Tuipe oder Glodenblume), Kr. Mic. 95 C. — inmitten gelb, 
mit theils 6, theil® 7 weißen Blattern, geharnifdter Kr. C. Lamb. Til, 10 — 
zwölfblaätterige mit abwechſeind ſechs abgerimdeten und feds ſpigigen Blatter, 
wnd ſechsblätterig im Mittel, Kr, Demp. Etr. r. 1, 50. Ing. Mus. Ete. VI, 
T. A. — mit fleber abgeründeten und fieber ſpigen Blattern und rundem Dut: 
tel, deſſen Inneres aud fünf kraufen Blattern beftehet, Gori m. E. il, 175. 

Hogenrante, vier Bogen oder halburondformige Stine im Form exvet 
Maute geftellt, und innerhalb der beiden untern Bogenſtücke cine Angel, ciner vow 
drei Rr. Gerh. °°. 

Bogen (tide, zwei an cinander ftogend, mit Kugel oben und. unten, anf 
aufgelegtem fteinem tr Sch. Kr. neben cinem Pferde, Mazois ruines de Pompeii 

I. 16. | 
. Donnerteil, Hector, G. O. MH, 293. auf römiſchen Sh. ſehr hanfig 
and überhaupt auf Münzen. 

Dreied, mit funf Kugein innerhalb und vier Kugeln an jeder Seite, Kr. 
Cayl Vi, 107. — ſtumpfes Dreied mit cingebogenen Geiten, Kr. Pass 1, 50- 

Dreifugs *), Udilled m. N. Lev 291, 1030. — deßgt. Ca. M. E. (806) 
94; wei auf ſchwarz de W. 49, 60; auf Dem von Thetis nberreigten Sch. 


— ——— — — — — 





1) Da Dreifüße Belohnungen ver Tapferkeit und bes Sieges bei deu Rites 
waren, nad Pauſanias 2, 38, 4., fo ift es kein Wander, dag fle fo haufig als 
Schild⸗ over Wappenbilder vorkommen. 
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Specim. of anc. ‘scnipt. 1], 4. — Kreis von Strahlen, Matar ie Sires, 
Adus. Borb. VI, 5. 

. KMAreuz, Diomedes mit dem Palladinm, Mus. Berl. FI, 3295. — Rr. Mil- 
ling. p. d. v. a. Tl, 150. — gemeines und. Schrag eren au den Schildbord 
anſtoßend (wenn man dus vem Sch. Gidwbare fue die Halfte deſſelben nimnnt), 
Cayl. If, 119. — gegkedertes und wie mit Stocigen geyierted Ankerkreuz, de 
Gilat, 199, 247. — mit halbtugetiges am den Bordraud anfiofearda: Euden (oder 
pierſpeichiges Rad?) Gerh — Schragkreuz (*) mit amgebogenen Euden, Hécter, 
Gerh. — itt Krenz geftellt poei finflappige Bidtter, das eine nach oben, dos 
andere nak unten. an einen und demſelben GStiele, dex wageredte Thell durch awe 
palmettes gebtidet, Minerda, Ca. 807 Mon im. 22. 4a. 

Krummſtab, und Kugel, Kr einer oon vBreien, Gerh. 

Kugel*y coder Mund, Rundſcheibe; nit vieten cukd horum angefegter Wlat- 
term und kleinen Kugeln daruber, Menmon (2?) C. Lamb. 48, 19. — mit Memar 
igekt osrum , von cinem Krange mit weit vor einander fiehenden Blattern wm: 
ben wud cinan mit doppelter Meihe kleiner Kugeln oder Magetfopfer verfehenca 
Borde, Minerva, Pass. II, 7. — zwiſchen rwei Hatbmonden, sidfelbe, W. Dar. 
150, 409. — wei§ auf ſchwarz. Paris, W. Dur. 131,375. — wit Ekraͤhlen (7) 
mugsber, Paris ¢?) Th. IV, 19, — desgl. Pirithoos, Ing. p. d. v. Ff. I, 
51. — von Strahlentrange umgeben, Teucer, Winck. m. a. i 96. — anf f. 
Sch Amazone, W. Dur, 17, 67. 123, 849. — auf Amazonenfchide, Mill. p. 


a ee — — 


1) Der Ausdru€ Kugel ift hier vorgegogen, weil vie Runde oder runden He 
en auf des Muͤnzen, wenigſtens den meiſten, anf ven Schilden der Notitia, 
pud wohl meift auf der Trojans: nnd Antoninéfaule Kugein vorftellen follen. 
metailene Scheiben fonnen es allerdings ſehr oft fein, mit melden der Schild be- 
legt worden ift, und eben fo aud), beſonders die kleineren am Raude, Kevie oon 
Naägeln zur Befeſtigung und Zierde in den Schild geſchlagen, beſonders wean dex 
Rand mit einem metallenen Ringe belegt wurde, welche Köpfe grog und klein ſein 
konnten, die, wie Winckelmann (Werke H, 212) vow denen as dew ehernen Thü⸗ 
ren des Pantheon anführt, ſelbſt 5 römiſche Zod ius DQurdpneffer: haber Sountes. 
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then Kugeln in ter Mitte und zweien innerhalb der unter: Bogenſtücke, auf rv. 
ſwarzem Ed. Kr, Gerh. . 

Ring, uit Nageln, rundum von ſchmalen Blättern umgeben, deren 13 zu 
feben find, Kr. gegen Amajone gu Pferde kampfend, Mill. p d. v. a. 1, 23, 
— ger (wahrſcheinlich von dreteny ſichtbare Ringe, Kr C. Cogh 35,2. - eben 
fo, auf hochbauchigem Sch., Kr. mit einem andern, auf einem Biergefpanne mit 
Epheufranje anf dan Sd. Gerh. — drei uber einander, Kr, ver einer Amazone, 
Col. Lamb. J, 95. — drei weiße, auf ſchwarzem Sch wit weigen Inneuſtriche 
aw Rande hermn 10 Ir. dunkelrothe Flecken, Kr. C. Lamb. }, 88, — vier R., 
Der vierte auf dem abgewendeten Theile ded Schildes, nicht ſichtbar, mitten later 
Halbmond, Timadfenes, Mill. p. d. v a. HW, 14, — anf rothem tr. Sd). einer 
von 7 Sr. Gerh. — It. gewilbter Sd. einer von 6 Kri, dem ein anderer mit 
galbem Stierfopfe auf Ir. gewölbtem Schilde den Todesſtoß geben wi, Gerh. 
— Sr. aufé Knie gefunten, Gerh, ; fend 

Rofe, in Mitte auf bootiſchem Sd oben nnd unten eantgegengefegt drei 
blattähnliche Stine, Minerva, Gerh. — auf bootifaem Edy. eines fehreitenden 
Kr. von zweien, zwiſchen Viergeipannen, Gerh. — fiebenblitterige, im der Mitte, 
Ddaranter flieyender Vogel anf boͤotiſchem Schilde, utyffed (2) Gerh, 

Rund, großes mit einem Theilungbilde, von deppeltem Minge umgeben, 
nud Bord mit 11 Kugeln belegt, vorderſter Kr. der erſten drei von neun in drei 
Gliedern einherſchreitenden Kr. Gerh. 

SHhiffoordertheil oder Scifffdnabel, Enceladus (2) W. Dur. 15, 30. 
— Hipo, W. Dur. 96, 293. — Minerva, Ann. d. corr. x. I, p. 221. W. 
Dur. 147, 402. 239, 703. 240, 707. 270, 834. — mit Eberkopf, diefelbe, 
W. Dur. 108, 314. 147, 402. 

Schwarzer Sd. mit gelbem Borde, Kr. Dub. Mais, 51. 

Ges btatt, mit abgerundetes Bilattern und 11 Meigen Nugeta umber, 
nadter Kr, Pass. III, 108. 

Sonnenblume einer, ähnliche Zeichnung, Bacchus, Zo, i, 75. — auf 
Sch. der Roma, Zo. 31. 

Stab?) zwei an den Enden umgebogene, trengweife hher einander gelegt, 
Kr. Gerh. : 

Stern, gewohnlig mit abgefonderter unten abgerundeten Strahlen, im 
Kreiſe dicht neben cinander oder um eine Kugel geftedt (f. Kugel S. 400, 1), iar, 
Tolk. 74, 155. — Mlfaiog, m. M. Lev. 166. 799. — Diomedes, ‘Tolk. 299, 
370. — Menöcens, Talk. 260, 35. — Minerva, Ca 1939. Ann. d. corr. 2¢. 
Ii, p. 224. — und zwei Kugeln, Palamedes oder Therjites (2) W Dur. 146, 
398, — Sr. gegen einen Diosturen tampfend, W. Dur. 12, 25. 141, 391. 264, 
811. 265, 815 — zwei Sr. W. Dur. 272, 845. — Sr. Mus. Berl IJ, 1, 
943. — Kr. Gerh, N. a. B. 255. — Sr. Gerh. N. a. B. 325. — fedéftrah- 
liger, anf boot. Sch, Kr, W. Dur. 154, 414. — fiebenftrahliger, Cresphon, 
Lohr Daktyl. JJ, 185. — Sr. Gori M. Etr, If, 157, 2. — anf Gd, am 
Scheiterhaufen zum Todtenopfer fur Patrocius, Roch. mon. in. 20. G. Patro- 
cisé, G. O. HM, 215. — Sr. W. Dur. 17, 33. — achtſtrahliger, Agamemnon, 
Mill. p. d, v. a, 1, 58. G. m. 170. G. O. Hl, 8. — Mars, figend anf Gd. 
mit grofem Sterne, W. Dur. 416, 196, — Dderf. bei einer Minervageburt, Gerh. — 
Menelaos, ‘Th. 1,15 G. O. 1,57. — Minerva, Dub, vas. Panc. n. 41. (Mud 
auf Münzen 3. B. Philipys von Macedonien bei Mion. Suppl. Hl, 11, 3.) 
— zwiſchen den Strahlen tleine Kugel, C. Cogh. 28. Gerh. — zwiſchen je zwei 
Gtrablen tleiner Gtrahl oder Flaumme, Gerh. — zwiſchen den Strahlen Meine 
Strahlen oder Flammen, Kr. gegen Centaur fampfend, Dub. Mais. 43. — Ty- 
Dené (?) Milling. p. a. i. 22. — 2 Sr. gegen Amagonen käupfend, C. Lamb. 
I, 20, 2 — Sr. auf einem Gartopbage, Gori mus. Etr. II, 157, 2. — Sr. 
bei Laomedon, den Hercules tödten will, ihn gu beſchützen fceinend, Ing. Etr. 
mus. I, 63. — gehnftrapliger, Rr. Ing. Mus. Etr. VJ, T. J. 5. — mit 5 Rue 
geln number und 7 Kugeln von verfdiedencr Farbe naher am Mande, Gerh. — 
gwolfftradliger, Achilles, Bouill, 111, 23. — Memnon, Mill. p. d. v. a. I, 19, 
— Orefted (2) D’Hanc. J, 54. — Othrias, Th. IV, 37. —Thefeus (7) Mill. 
mon. in. II, 14. — Sr. Vas. Englefield 21. — purpurn (2) auf ſchwarz, 
Sr. Milling. a. u. m. 40. — vielftvabliger, Achilles, G. O. WH, 171 — Gaz 
neus, Milling. p. a, i. 8. — Orefted (?) Ham. a. E. J, 77. Vol. II, p. 165. 
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— Sx. C. Cogh. 47, — Sr. Milling. p. a. i. 5. — Sy. Roch. mon. ia. 
10. — — (2) (wie Haare geringelt) Milling. p. a. i, 12. — wnt 
Sterucu befacter Sch, Minerva, Gerh. B. a. B. 221, 680. — (stellata) Pan. 
mus. Bart. p. 72, 

trinfhors (cornu potorio) Eumolpus und Immarados (2) Stack. G. 
d. H. 10. — Sr. Ca. M E. (535) 61. 
. UEne, zweihenkelige, Adraſtos oder Auphilodos (?) Milling. p. a. i. 21. Ing. 
p. d. v. f. III, 220. — Sr. Dub. vas. Pauc, 51. 

Vieruudzwanzigblatt (2) Kv. Mil p. d. v. a. J, 26. Ing. p. d. 
v. f. I, 223. 

Wage ſ. Anker. 

Wagenkaſten (2) Jolad umd Memnon, W. Beugn. 29, 29. 

BWagenoordertheil, Minerva, Ca. 2600. Aan. d. corr. x. I, p. 
220. Ca. 1575. Ann. d corr. x. I, p. 223. 

Weinblatt (2) 2 Kr. Ing p. d. v. f. IE, 234 

Weiker Sch. Lev. 125, 654. W. Dur. 232, 678. 234, 686. 

Zwölfblatt, Kr. Mill. p. d. v. a. M, 74, 

AGE, Sr. (Dewophon?) W. Dar. 153, 412. — W. Dur. 231,673. 674 

M, roth anf weifen Sch. W. Dur. 266, 818. 

S, Kr. W. Dur. 274, 831. 

T, Kr. W. Dur. 273, 851. 





Dieſen Sdhitdbildern find nod beizufügen: 

Gin Menſchenkopf aus der Mitte des gebordeten (vr. Sch gang herver: 
tretend, welder bei Th. Il, 2 der Minerva gegeber, und Il, 25 ver Hippolyte 
beigelegt wird, Mad der Erflarung foll dies cin Medufenhaupt fein, es ift aber 
auf beiden Schilden ein gewöhnliches Menfdyenantlig mit geringeltem Haare, 

Die geſtürzten Giudfe im SGdilde des Anaridamus und 

Die aufredhte Schlange im Gilde des EGheftratus und Anaxidamus, 
wovon weitläufig gehandelt ift vorn S. 45 ff. — geringelte Schlange aud am 
Helme des Menelaus, Th, 1V, 27. 

Das Ach teck mit eingebogenen Geiten, deffer oberftes Eck im cine Lilie and: 
gehet, belegt mit zugeſpitztem Bierblatt, eines Kr. Visc. mus, Pio-Clem, V, 31. 

Der Flamme ntreis mit Kugeln unter den kürzern Flammen um ein Lang: 
rund auf Ir. Gd. eines Kr. Ing. Mon. Etr. I, 88. 

Die KRenle im SGdilde ded Ardidamus. Man fehe vorn S. 45 Ff. 

Das Langrund mit elf kleinen Kugel umgeben, eines Kr. Ing. mom. Ete. 
VI,t G4 
; Das Lilienkreuz auf den Schilden ded Joos und Lyoncens, weves 
vorn ©. 44. 

Das ſechsſpeichige Mab mit Lowentopfe belegt, eines Kr. Demp. Ete. r. 
J, 51, 2. 

Der grofere Ring an einem Stiele mit kleinem Ringe am Ende, G. O. 
I, 211, 

Das breitendigge Ges blatt auf SGdilden des Etheolles und Poly: 
nices Ing. Mon. Etr. I, 93. 

Das Gedsed mit eingebogenen Seiten und Langrunde in der Mitte, cid 
Kr. Ing. Mon. Etr. VI, t. G 4. 

Gterne oder Sternen gu vergleidende Bilder, wie der vierftrablige auf Dew 
Schilde eines Dioskuren bei Visconti in mus. Pio-Clem. IT, 26., — der mit fedhd, 
laugſpitzigen Blattern gleichenden, Strahlen, — der mit adt eben folden, wit ten 
Spitzen nad der Mitte gerichteten, Blattern gleichenden Strahlen in Ing. Mon. 
Etr t.G4., — der adjtitrablige mit großem rundem Mittel, und dicht an cinander 
gefegten kleinen Kugeln am aufern Bordrande umber, Ing. M. Ete, 1, 94., — der 
gwolfitrahlige aus feds an den Enden runden und feds dazwiſchen gefegter ſpitßen 
Battern beftehende, mit kleinem gerundetem Sechsblatte in der Mitte Demp. Err. 
r. I, 50, 1. und Ing. m. Etr. VJ, t. A 5, 2. 





Rufagze 


S. 5. Das Stichzeichnen anf der Hant bei des Bewohnern ded alten Bri: 
tannien bezeugt aud) Beda in histor. ecclesiast. gentis Auglor. (Lond. 1838.) 
p. 185: Ad summam, tunc erant Angli vestibus ad medinm genu expe- 
diti, crines tonsi, barbas rasi, armillis aureis brachia onerati, picturatis 
stigmatibus cutem insigniti; und nad) ihm Buchanan in rer. Scotic. hist. l. 
2. c. 18. 19. ed. Ruddim. I, 63 f. wit Anfubrung von Beweisſtell en. 

S. 7. der Ann. 4) angefishrten Stelle entgeges lagt Aunnian Marcell. an 
einem andern Orte 16, 12. das Schlagen der Lanze an den Schild cin Zeichen 
Der Kampfbegierde fein, inden: er vow den Romern fagt: ardoremque pugnandi 
hastis illidendo scuta monstrantes. 

S. 8. Beifpiele von Erhebung ded Königes oder Fiuriten auf dem Schilde 
bei Canninefaten, Gothen, Langobarden, Franten 2c. führt Grimm is den deut: 
ſchen Redtsalterthumern an S. 234 f. Schild und Longe aber bein Gerichthal⸗ 
ten mitgubringen war den Franfen verboten, Capitul. Caroli M. ed. Baluz. I, 
447. in Bonquet's Samul. V, 676. Ut nullus ad mallum vel ad placitum 
infra patriam arma, id est, scutum et lanceam portet. 

G. 11. Golde fpiggenabelte Schilde haben fid) als Wappenbilder bis in 
nene Zeiten erhalten, 3 B. der Chanowski und Diauhoweski Siebm. Suppl. 
VII, 11, 1. 12. VIN, 11, 1. — ie langrunden Gilde der Romer anf der 
Theodoflusfaule find ſäumtlich gebordet mit Nägeln im Borde, wie Abb. 1, 4., 
und auf dem Geverushogen ebenfalls gebordet mit einem Langrunde in der Mitte, 
einige aber aud) vieredig mit Donnerteile und Bligen, andere mit einer Kugel ix 
der Mitte, neben denfelbe and einige fecsecige mit Kugel, und Die Sadilde ihrer 
Gegner find theils feds -, theils adtedig mit Kugel, einige and) wohl langrund. 

G. 12 Ju der augefiuhrter Stelle aus Virgil werden die Gallier voliftas- 
Dig beſchrieben Aen. 8, 659 ff. 

Aurea caesaries ollis, atque aurea vestis: 
‘s Virgatis lucent sagulis: tum lactea colla 
Auro innectuntur: duo quisque alpina coruscant 
Gaesa manu, scutis protecti corpora longis. — 
woraus man aud erfiehet, daß die goldene Haldtette, welche Manlius Torque 
tus dem prahleriſchen Galler abnahm (S. Seite 105), tein fo befonders auszeich⸗ 
sender Schmuck war. 

G. 12. u. 19. Auch Panfanias 10, 19 fagt, daß die galliſchen Schilde 
Den griechiſchen ähnlich wares: oyjua dt adtwy (Sndwy) écoey eyyutdtw twy 
ITegorxay yébéiwy. 

G. 13. Bei Armeniert und Parthern kommen aber aud runde Sdhilde vor, 
a- B einer bei Beg. 7,3 mit einem Gedsede mit cingebogenen Seiten. Die Lye 
Gier im öſtlichen Germanien fihrten nad Diodor von Gicilien 5,39. ed. Wessel. 
I, 362 aud längliche Schilde und trugen Thierhaute wie einen Mantel: omde- 
opor S tysotv of Atyves Lapedtegoy tury ‘Pwyalwy ti xataoxevy. oxe- 
males yao adtoug nagaunxns Sugeds cig tov Talaxtxoy Ouduoy dedy- 
paruoynutvoc, xai yrtwy auvednuptvos Cacigs, xai negetldervtas Iyolwy 
dogac, xai Elpos cUumetooy. : 

G. 14. Achtedige Schude mit Oonnerteilen bei Momern fonunen and ſchon 
bei dem Siegeszuge des Titus vor in Bartoli admir. Rom. antiquit. t. 12. 
Aud fiehet man dafelbft t. 3. 4. auf den langrunden Schilden der vorangichenden 
Romer inmitter einen wit einen Laubtrange umgebenen Kopf, und t. 10. 12. rö⸗ 
miſche Reiter mit fehs = und achteckigem Schilde und Zeichnung darauf, aähnlich 
Denen auf der Trajanéfiule. Aud) auf einer Münze des Valens bei Havercamp. 
de Alexandri M. numismate et de num, contorn. t. 22, 11. zeichnet ſich cut 
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ſechseckiger Schild ans, durdh cin Langrund in der Dtitte mit einem Halbmcare 
Daruber und cinem geftitrsten Darunter (Abb. 16,53), neben Dem fogleid cm ex: 
derer fpaterer angefubrt werdes foun unt cinem breitendigen Pfahle, detegt mit 
einer an Die Geitenmwintel des Schildes anftogenden Raute, die einen Kreié im ter 
Mitte und fünf Rugelden iné Kreuz geftellt, fo daß das mitteiſte fid witten w 
dem Kreije befindet, einſchließt (Mb. 16, 50) auf dem Grabjteine eines Freio- 
verus unter dem romifdyen Alterthümern in Mainz, in Lehne's geſammelten Saif: 
teu, 2. Bd. 2x Th. S, 267 und Taf. 6, 23. 

G. 14. Anm. 3). Go fiehet maw in dem Waffengehinfe der Apotheoſe ded 
Claudius bei Montfaucon Antig. V, 1, 129. unter allerlei Waffen, Schiffſcua⸗ 
bel, Anker, runde, laugrunde, ſechs⸗ und adtecige und Amazonen-Schude mit 
Greif, Lowe, Scorpion ꝛc., die theild willkührlich gewahlt fein, theils ancy Saiie 
ubermundener Colfer ꝛc. vorſtellen können. 

S. 15. Die Amazonenſchilde in den Darſtellungen um dab Thor herum bed 
Apollotempels gu Baſſa ſind nad Le Bas monum. d'antiquité figurée, 1 cah. 
pl. 20. förmlich langrund und haben obex am Mande mur einen kleinen runden 
Ausſchuitt, wahrſcheinlich um gefhigt durchſchauen zu können. Daß Mwmojonce: 
ſchilde von der gewöhnlichern Geſtalt, wie Abb. 1, 20. 21. 24, auch in ſpaterer 
Zeit nicht ungewöhnlich waren, erſiehet wan ans Darſtellungen anf der Theode⸗ 
ſiusſäule, wo unter den auf Pferde geladenen Schilden auch Amazoncuſchilde rec: 
founnen in Du Fr, du Cange hist Byzant. t. 1. p. 385. 

S. 16. Für den Gebraud der ancilia gleid) andern Silden fan te 
Stele bei Virgil Aen. 7, 188. : 

— laevoque ancile gerebat 

Picus — 
ren nichts beweiſen, Da ancile hier blog des Versmaßes wegen gewahit zu {ex 
cheinet. 

S. 19. Andere Aethiopen aber hatten nad Diodor von Gictien 3, 8. ed. 
Wessel. 1, 179. Gcilde von roher Odfenhant: xadonUforras di avtev of 
piv dontot ‘upuopoivacs. ; 

— S. 21. Mad Plutarch Timol. 27. ed. Reisk. Hf, 218. hatten die Car⸗ 
thaginenfer aud weiße Schilde (die an einer andern Gtele aonidas peeyalas 
genannt werden), und glanjende Rüſtung: xaréasy dt uuplers dadiress lev- 
xdonsas. tétus érexuntoorto Kapyndovisg eivas tH hapngdtyte tH¢ Oxtvys, 
xed ti Boadutyrse xai tates ty¢ mopelas; und nad eben demſelben Aemil. 
Paul. 18. ed. Reisk. Il, 282. die Thracier ebenfalls weiße Schilde: Leuxꝙᷓ xxi 
Aegelcunorvts Supewy xed necexynuidwy énisoug. Row cian Beiſpiel vew 
buntem Schilde bei Propertiué 1,4. Picta nec inducto fulgebat parma pyropo. 

©. 24. Dem wie von aweierlei Farben je drei geftandert an d 
Gilde (Abb. 2, 32) ift der je drei von roth und Silber bogig geftinderte da 
von Rockhauſen (Siebm. Suppl. V, 23, 12) außerordentlich ahnlich, bios das & 
im Der Mitte der Kugel entbeheet. 

G. 27. Die ganje hHierher gehirende Stelle bei Plutarch im Leben ded e— 
cullué 27, ff folgende: odd’ Sx’ éoSq1a aunpay of adydoe leuparsow 
Sdosmopdrtes, Ste upeoic éxxexaDagutvoss yowrtas, xai xpdrvecs yuprolt, 
wonee vuy, ta Oxvtiva twy balwy oxenaouata Regedndorytts ° 
paysutvwry éiciv } heunodins adbty, xai PadtCorvtay ndy moos 13s nodt- 
plas, WO Die Mede von den Momern iff. Einen Beweis mehr flr die Sade 
licfert der Scholiaſt zum Aviftophaned Acharn. v. 573. zu den Worten «lp Toe- 
yor’ enyerpey éx 18 otypatog; mit der Ertlarung: éy yao mm dontds tye 
texunwto } Tooyw, Ayes bv, th e&nyayev éx ty¢ Ojuns to bnlov; — 
éx tys Syxng rou bnls, 6 xadeitar caypua. 

. 28, 1). Den Sdhilden mit einem Anhange unten ift vod der auf einen 
bemahiter Thongefage bei D’Hanc. IV, 33 bingugufages, deſſen Anhaug mutes 
ausgezackt, und anf meldem cin Auge dargeſtellt ift. 

SG. 29, 4). Go wie hier etwas von Gleichtracht (uniform) in Anſehung ber 
Harbe anguehmen ift, fo findet ſich and Aehntiches bei andern Kriegéooiters. Ce 
wird vow Lenophon im Cyrop. 7, 1, 1. die Umgebung des Cyrus beſchrieben 
Mit yetwos Patvexoics, Fwoake yadxoic, xotvene yolxois, Ad~poss Aevzxvis, 
wad Cyr. 6, 4, 1, erglänzte dad gange Heer in Erg und Purpur, Fopante uly 
LARD , HIes Sb ~asextar ndoa 4 coatla, und die Griechen hatten vad 
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Anab. 1, 2, 16. xodyy yalxa xai yitmras qowirauc; ven den Sacedamds 
niern heißt es bet Melian var. hist. 6, 6,3. aud qposmexida duntyecGer xia 
gas mayacs, damit bei des Berwundeten dad Blut nicht fo in die Mugen fiele. 
Die Thracier zeichneten fid aus durch fdywarje oder dunkle Farbe der unterklei⸗ 
der nad Plutard in der angefubrten Stelle im Leben deb Aemilius Paulus 18, 
ed. Reisk. II, 282. uddavac inevdeduutyos ystwvas; nad Polyb. 3, 115 
ed. Ernesti J, 420. waren die Iberer angethan mit leinenen purpurbefepten Gewan⸗ 
dern, Aivois negenoo@uoors yetwvloxoes; der Gallier Kleidung bezeichnet Virgil 
in Der vorhin angeführten Stelle Aen. 8.659: Aurea vestis, virgatis lucent sa- 
galis, ww Diodor von Gicilienr 5, 30 befdreibt jie ebenfalls geftreift, aud hunt 
wud wie mit Blumen beftrenet, 

G. 31. Ju neuerer Zeit haber ſich die Sellen wenigſtens als Wappesbild 
Phare 3. B. im Schilde der von Colen, zwei goldene Schellen, Siebm. Suppl. 
III, 5, 9. — 

S. 38. Zu ſolchen vom Lande und den Gegenftanden darin hergenommenen 
Wappenbildern gehören die Pyramiden im Wappen der Barthelemy, Bicquel- 
ley, Combelle, Darrican, Demarcay, Duelaux, Desaix, Habert, Lamarque 
Lacoste, Lanusse , in Simons Armorial général 2c. 12. 14 19. 20. 22. 24. 
25. 32. 35; die Sphinx im Wappen Per Carriere de Beaumont, Chastel, Pel- 
leport, Arrighi de Casanova, Gbendf. 18. 19. 41. 54; das Krokodil im Ways 
pen der Curto, Garbé, Marin Dubuard, Ebendaſ. 19. 28. 39. das Rameel is 
dem vow Dezirat, der Palmbaum in tem der Chemineau, Durand 4q’Har- 
ville,-Husson, Paris, die Moſchee in dem von Marin, Ebendf. 21, 18. 22. 32. 
81. 37. xX. 

G. 51. Der Amazonenſchilde, zur untern Halfte theils einem randen, theils 
einem langrunden Gdilde gleidy, mit Zeichnung, giebt es verſchiedene, 3. B. einen 
mit sehufpeidigen Rade, einen andern mit einer neunblotterigen Blume und rua- 
dea Mittel. Mon. in. U, 30. Hinterher beigelegt zu deutlicher Bezeichnung der 
Darftelung ift ohne Zweifel and der Schild an einem Pfoftes, vor dem der todte 
Meleager vorbeigetragen wird, auf welchem Meleager felbft den Eber angreifend 
vorgeftelt iff. 

G. 57.° Zu Yew kunſtreichen Helmen des Allerthums wit geflügeltem Lower (2) 
oben, einem Stiertopfe vorn darunter und cinem erhoben gearbeiteten Menſchen⸗ 
gecichte auf dem Schirme uber der Stirn, gehort der fogenannte Helm der Zeno⸗ 
bia bei Cayl. VI, 45, 3. 

- &. 61. Bon einem in die Hohe gebundenen Haarbuſche it audy wohl die 
Tracht des Chnodomariné, eines Haunted der Alamannen, aur Zeit des Couftantius 
und Julionns zu veritehbes, bei Ammian. Marcell, 16, 12. Et Chnodomarius 
— cuing yertici flammens torulus aptabatur. Flammeus wird er genannt, 
weil er vielleicht brennead rvethes Haar hatte, oder weil das Haar mit einem 
femerfarbenen Baude oder dergl gebunden oder geſchmückt war. 

S. 63. Merkwürdige Hekne mit Draden an der Seite, fechsftrabligem Sterne 
vorwaärts, cinew Hunde (7) auf dem Nackenſtücke. andere wit Thieren und Bers 
zierung von Blanes, Sternen rc. liefern aud die Mon. in. 3, 1. 2, 7. 8. 

G. 68 it dev Anmerk. Winckelmann hat tid) wahrſcheinlich vow frauzöñ⸗ 
ſchen Sprachgebrauche verleiten laffes zu ſagen der Sphinx, obgleid) mande aud 
richtig la sphinx ſagen, nad) Schwau's Bemertung in ſeinem Worterbude. 

G. 69. Bon einer Helnzierde oder vielmehr ven cinem Schreckbilde auf 
ean Helme, weldhes alle fonderbare Heimzierden im Wiittelalter wbertrifft, und 
dergleichen vermittels breanendess Weingeiſtes man gu unferer Feit nur bei Auf⸗ 
fihrung der Zanberflote auf den Köpfen zweier wadhaltender Mitter bei der 
emer: und Wafferprove ſah, erzählt Florus 4, 12, 16. von einem Domitius 
Sonidins, ver cis Kohlenbecken oder fo etwas auf dem Heline trug, aus welchem 
bei der Bewegung Flammen auffladerter: Non eninimum terroris incussit 
barbaris Domitius (Conidins) centuria, satis barbarae, eflicacis tamen 
apud pares hamines stoliditatis, qui, foculum gerens super cassidem, 
suscitatam motu corporis flammam, velut ardenti capite fundebat, 

S. 71. Beſonders deutlich ausgedrückte Adfelbander fiehet wan auf einer 
Munze des K. Valens in Havercampi de Alex. M. numismate et de num. 
contorn. t. 22, 11. 

©, 74, 5). —- 76. Golden vow den Schultern herabhangenden Bruſtſchild 





— — — — 
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fo cingeridtet, daß er auf cine Kolbenſtange befeftiget werden fonnte, und 5 Zoll 
9 Linien Hod) und cin wenig uber ein Pfund ſchwer, giebt Cayl. VI, 91. in 
Abbildung. 

S. 92. Das Tohortenzeichen bei Marini, Zoëga x. findet man aud in 
Graevii thes. Roman. antiquit, IIT, 583 abgebildet, aber nadlagig und ungenau. 

S. 98. Eonftantin d. Gr, der den Namenzug SChrifti, sp oder P, welder 
zugleich cin Kreuz ift, als Hauptfeidzeichen und Wappenbild einführte, lies feiner 
mitten in Row errichteten Bildfaule cine Lanze in Geſtalt eines Kreuzes in die 
Hand geben, nad Euſebius im Leben Conftantins 1, 33, — welches wahrſchein⸗ 
lid) fo gu verftehen ift, daß ein queres Eiſen unter der Lanzenſpitze die Krenzes⸗ 
arme bildete, und gab den Befehi, daß das römiſche labarum (Sozom. I, 4) 
Kreuzesform annehmen, und mit Golde und Sdeifteinen geſchmückt werden follte. 
Mad ihm erfdien andy zuweilen der Namenzug Shrifti als Hauptfade und Ways 
penbdild anf Dtunzen, 3. B. ded Magnentins und Decentins, daé ‘ganze Feld der 
Mine cinnehmend, und der Aelia Flaccilla, Theodojius d. Gr. Gemahlin, vow 
einer Sieggöttin auf einen Schild gefdrieben, bet Ois. 79, 2. 3. 93, 2 x1. — DaF 
Fahne wit einem Rundbilde oben auf der Stange nicht ungewöhnlich gewefer 
fein müſſen, beweiſet eine Fahne der Art, ia Dent ehemaligen Franz'ſchen Mufeo, 
in Mus. Franc. H, 192. fo angegeben: Vexillum equitum in cuius summo 
fastigio stat avis, capite draconis et alis dimidium expansis. 

G 110 f. Den fleghafter Geldherren, mit einer ben Siegeskranz haltenden 
Sieggöttin voran, fichet man deutlidy anf dem obern ſichtbaren Theile ded runden 
Schildes, welchen Gordianus Pius Felix auf einer Munze fubret in Maffei Ve- 
rona illustrata P. 4 p. 14. N. 6. Auf einem geſchnittenen Gteine in Mus. 
Franc. 1, 322, 1426 fiehet man dagegen auf dem ſichtbaren Theile des Sail: 
des vom K. Probus nur cin rennendes Pferd, weldes der Kunftler vielleiht we⸗ 
gen Mangels an Raume aaftatt des Reiters anbradte. Derfelbe Fall findet 
Gtatt bei einem andern Steine mit gwei Bildniffer , die mau fur die tes Nero 
und — hält. Ebendaſ. 1, 296, 1172. 

.113. Aud) nod) in neuern Wappen erſcheint der Namenzug Chriſti als 
Wappenbild, 3. B Chvift. Heinr. Seidel's, ſowohl im Schilde, als auch ia der 
Fahne und Aber dew Helme. 7 e- 

G. 114. Gampanari in ant. vasi dipinti d. collezione Feoli (Roma 
1837. 8.) p. 164. ertlart Dad Gefag, anf weldem die Eule fipt, dahin, dag es 
an die Grfindung der fur dex Handel mit Oele fo widtigen irdenen Gefage er: 
innern fol: questo uccello (una civetta) fu sacro sempre a Minerva, e 
come tien posto sovente su le monete di Atene, nelle quali lo vedi il 
piu delle volte posato sopra un vaso ora rovecciato ora ritto, col quale 
emblema gli Ateniesi han voluto conservare la memoria della invenzione 
de’ vasi di terra, che doveva render loro prezioso il grande commercio 
che facevano dell’ oglio.con la Grecia, was aber unndthiger Weife gu weit 
hergeholt ſcheinet. Auch eine Menge Vaſen zeigt das Bild einer Cule zwiſchen 
Selzweigen, oder mit ausgebreiten Flügeln, W. Dur. 283 f. 912—915. 920 - 
923 ; 284, 916. 917. 919; welche hier das Wappenbild von Athenern gewefer 
fein, oder aud) irgend eine Bezichung anf Athen angesgigt haben fonnte. 

©. 117. Wenn Seneca in Phéniss. 389 f. 

— aera iam bellum cient, 

Aquilaque pugnam signifer mota vocat. 
den Grieder einen Adler als Feldzeichen gulegt, fo tragt er ohne Sweifel nur 
das, was er alé Romer gewohnt war, auf die Griedhen als etwas Allgemeis 
ned uber. 

G. 121. Die Sau in Begleitung oer Ferkel flehet man anger auf des ans 
geführten Munger Vespajtanés and auf einer anders deffelben und des Antoninus 
Nine G. un i. R. 59, 51. 99, 26. 

G. 122. Mud auf einer feltenern Goldmünze von Meffana befindet ſich drr 
remende Haſe, Milling. sylloge of anc. uned. coins of Greek cities and 
kings (Lond. 1837) pl. 4, 11. : Bote ais te 

G. 125. 7) 8). Der den Pflug fuhrende Treiber erfdeint in feiner Bee 
Meidung, den Kopf verhüllt rc., nicht als cin gemeiner Treiber, fondern ift wool 
Der Pricfter, welder mit dem Pfluge die Grenze der neuen Niederlaſſung be- 
fareibt, wie bet derfelben Gelegenheit ©. 273 ſchon bemerkt wordes ift. 
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S. 127. Einen ganzen Elephauten und einen Clephantentopf ſindet man 
aud) in neueren Wappen, den erſten als Wappenbild der le Fort, in Maſchs 
Meklenb. Wappenb, Taf. 16, 58., den andern ia dem der Harjoni Edlen von 
Hochenberg, bei Siebm. Suppl. II, 21, 11. 

SG. 128. Die Roſe von Mhodus erſcheint zuweilen ouf ing gany tein 
mit finf eigen Blattern (Abb. 10, 25). Sei Neum. Il, 2 

G. 130. Lowentopf aud) G. n. i. R. 50, 12 und — in renee 
Wappen, 3. B. der von Kahlden, in Maſch's Meklenb. Wappenb. T 24, 87. 

G. 131. Aud außerhalb Deutſchland ijt die Roſe ein Namenwappenbild, 
z. B. der Roza in Polen, weif in roth, Okolski Orbis polonus II, 634. - 
Die Tyrus mit dem Anfangbudftaben des Names diefer Stadt bezeichnende Keule 
fiehet man aud auf vielen Münzen von Mion. med. V, 409 ff. 471—479. 
481 — 496, 498 — 501. 504— 506. 508—511. 513—522. 524. 528 Xx. ver 
eichnet. 

S. 133. Den abgebildeten Scorpionſchild aus Caylus rec. III, 63, 1, oes 
einem Waffengehãufe uber einer Thür genommen, vergleicht Caylus 8 937 wit 
einer Darftelung “in Mofait auf dem Fußboden des. Fortunatempels gu Pranefte, 
und besieht ihn aud) auf Aegypten. In unſerer Abbildung 1, 41 iſt der obere 
Mand des walzenförmig geründeten Schildes aus Verſehen in der Mitte in cine 
fleine Spige — Auf Geumen ſiehet man den Scorpion haufig in ver 
ſchiedener Weiſe, 3. B. bei Ficoroni gemme figur. t. 160—165. 168 und mit 
anders Thieren — * 166. 167, ferner Mus. Franc. l, 382, 2130—2137; 
gwifden zwei Hahnen und zwei Feldzeichen Mus. Berl. II, 1, 1217, oder we 
ſchen Palur= und Lorbeergweige, auf einem andern wiſchen zwei Sternen und 
einem Halbmonde darüber Mus. Franc. I, 382, 2138. 2140. oder aud) au zweien, 
Der eine aufwarts, der andere abwärts ‘gerichtet, Ebendaſ. 2139. 

S. 141 Die Geſchichte mit den Anker ergabjt Appian de reb Syr. 56. 
anders, und int Ringe habe er ihn getragen, weil er auf dean Zuge nad Baby 
lon unter einem Steine, an dem er jid) geſtoßen, naddem derfelbe aucgegrabes 
worden, cinen Unter gefunden Habe, an dem die Wahrfager Anſtoß nahmer, und 
ihn fur ein Zeichen des Aufhalts, der Hinderung anfahen, der dagegen von Ptele 
maus Lagi, der den Selenchs begleitete, fur ein Zeichen der “Sicherheit erklart wurde. 

G. 142. Cine foMe ihren Schwanz faſſende Schlange iſt auch die Heumzier 
des linken Helmes anf dem freiherrl. Paunſchen Wappenſchilde bei Siebm. Suppl 
VII, 6, 3. Uebrigens ließen ſich nod) viele Bilder auf Ringen oder geſchnilte⸗ 
nen Steinen, die Wappenbilder fein können, und eben fo auf Münzen 2c. vor 
fommen, aus grofen Sammlungen anfubren, wie der Bodfifd, gewohnlid Stew 
bod genannt, mit Kugel und Füllhorn, oder mit Füllhorn und Steuerruder, gleich 
Den auf mehren Munger des Anguftus ꝛc., im Mus. Franc. I, 374, 2031—203; 
ein Löwenkopf, ein Lowe, cin fdreitender, ein cine Hirſchkuh oder ein gudercs Tie 
niederreipender Lowe, Ebdſ. I, 375, 2041. 2061. 2064. 376, 2049—52 2061 
2064. Außerdem, der gewohnlide Delphin und Dreigad, oder ein Delphin ws 
einen Dreigag oder einen Aner gefdlungen, oder zwei Delphine, dazwiſqhen cut 
Anter, Ebdf. 2144—2148; Halbmonde, zwei verfdlungene Hände rc. Evend. 
9214. 2215 —2231; der Delphin und Sdymetterling, die ihr Kalb faugende Rub, 
die Sphinrx mit Pega(us? Die Sphinx und geflugelter Panther, das Bod: um 
Ebervordertheil, abgewendet, W. Dur. 435, 2107. 436, 2119, 437, 2130. 438, 
2134; der Bockfiſch des Auguſtus zwiſchen zwei Fahnen, die ſaugende Welfia, 
der Adler zwiſchen zwei Feldzeichen, darüber Halbmond und 2 Sterne, der Mond 
und 7 Sterne, der ficbenarmige Lendter, in Verzeichn. der Bildwerke. za Dres- 
den (Dresd. 1839. 12.) ©. 21G 196 192. 195. 194, 23. 219, 227. 

G. 146. Die Schiffe der Samier beſchreibt Herodot 3, 59. xai ray v_or 
—X Tag mgweas yxowtygladay, und bezeichnet fie als roth 
angeſtrichen 3, 58: gnaone af ynto joay —BRBRE 

S. 149. Der beheunte Kopf am Bordertheile des Sqciffes fol vielleicht cin 
Minervakopf fein, den wan aud in Mazois ruines de Pompei p. 22 am Bor: 
Dertheile eines Schiffes anit vieredigen Flaggen am Mate fiehet. Auf einem bes 
mahlten Thongefage ift dan Gdiffe, auf weldem Ulyſſes vor den Girenen vor⸗ 
beifahrt, cin Cherfopf ans BVordertheil gegeben, und das Hintertheil endigt in den 
gewöhnlichen Gans⸗ oder Schwanhals (Xyvuloxoc) W. Dur. 155, 418. W. Beugo 
58, 57. Auf demſelben Gefage fleht man Augen au den Schiffvordertheilen. 
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G. 150. Zu des Beiſpielen von Schiffer, weldien die Geftalt eines Del: 
phins gegeben iſt, kann man nod fügen Gino i R. 123, 1. 125,35 126, 84. 
Unf ciner Mimze Caracalla’s fieht man am Schiffvordertheile aud einen Thier: 
fopf mit einer lilienformigen Verzierung G. n, i R. 144, 1. 

S 152. Vou einer ohne Zweifel beſtimmt dezeichnenden Fahne, auf dent 
Hintertheile des Schiffes aufgeftet, it woht in folgender Stelle vie Rede bei 
Gueton, Calig 15 Tiberio cum plurimis lacrymis pro concione laudato 
funeratoque amplissime, confestim Pandateriam et Pontias, ad transfe- 
rendos matris fratrisque cineres festinavit , temmpestate turbida, quo ma- 
gis pietas emineret: adiitque venerabundus, ac per semet in urnas con- 
didit. Nec minore scena Ostiam, praefixo in biremis puppe vexillo, et 
inde Romam Tiberi subvectos, per splendidissimum quemque ordinis, 
medio ac sequenti die duobus ferculis mausoleo intulit. 

G. 155. An der Seite des Wagens der Domitilla fiehet man deutlich Fed» 
ter, bei Mor. n. i. R. Domit. 16, 12, 14. 17. 19 Gin anderes Beifpiel von 
pradtige: Wagen giebt Ammianus Marcell. 16, 10 vom Conftantiué: rigentia 
que auro vexilla praeeuntibus signis, insidebat aureo solus carpento, 
fulgenti claritudine lapidum variorum: qdo micante, lux quaedam mis- 
ceri videbatur alterna. 3 

S. 160. Etwas Aehnliches und Bezeichnendes flehet man bei der Daritels 
lung eines Giegprangenden, nämlich cin Steckenbündel (fascis) an der einen gan 
ſichtbaren Geitenfanle cines Thores, durch welches jener feinen Cingug halten will, 
in Bart. admir, Rom. antiq. t. 34. Der Giegpeangende felbft (Germanicus™ 
M, Aurelii) halt in der Linten einen Stab, in der Rechten die fogenannte mappa. 

G. 163.. Cin Beifpiel mehr vow einem Fabrikzeichen oder Wappenbilde ant 
Boden cines Hohe viertantigen Glafes giebt Houbens Röm. Antiquarium in 
Xanten t, 39. 2 a. b., namlidy cinen Mann, der etwas in der redten Hand 
Hale Bon den unregelmagig ftehenden Buchſtaben ertennt wan H im linfen un⸗ 
tern Wintel, L J im linfen und T F int redten obern. — 

S. 165 Z3nu der dort angeführten Stelle aus Virgils Aenels muß nian 
aod 1, 647 f. hiuzunehmen: 7 . om 

Monera praeterea. Iliacis erepta ruinis Ro +e 

Ferre iubet, pallam signis auroque rigentem. 
Gleiches bewerfet die folgende Stele ans fpaterer Feit, nach welder K. Juſtinus 
Das Bildniß feineds Vaters und Darftellung feiner Thaten auf den Gerathew: führte, 
bei Corippus de laudibus fustini minoris, ‘3, 111 ff. ed. Bonn. p. 190. * 

Aurea purpureis apponunt fercula mensis - | 

Pondere gemmarum plus gravia, pictus ubique | 

Justinianus. erat. — veras ibi cernere posses 

- Sacras effigies, vivasque adstare putares. : 
V. 120 ff. jree triumphorum per singula vasa’ suorum 
arbarico historiam fieri mandaverat auro, 

tempore quo captis iniecit vincla tyrannis 

Jostizianus, ovans quarto cum consute ‘princeps 

aka triamphali teneret capitolia pompa. 
Unter den Bildern anf der.grogen Menge von vorhandenen alten Lampert, find 
gewiß aud viele, die fiir Vappenbilder gelten Lomien, wie die Biene mit beige- 
fegtem Nauien APIONIS, der laufende Hund, C. Clossio, W. Dur 392, 1801. 
393, 1803. der mit einer Elephantenfopfhant bededte Kopf (wie Ubb 9, 24 
suit KOLIVS H, der Sir mit C. OPPI. RES., der Delp hin’ von emem Hund 
augegriffes, mit STROBILI, W. Beugni. 100, 247. 103, 269. 276; der lage 
fende Löwe mit L. Caesae, die zwei Fechter mit Gdilden, Cassi ; die zwei ver- 
einigten Hande einen Merkurſtab haltend, Mus. Franc. If, 183, 192. 194. 203 
HN. a. in. Auf den Lampen der |Chriften findet ſich oft ei PR. 

G. 166. Der Gebraud der Wappen und Wappenbilder yn Bezeichnung 
oon allerlei Eigenthum, war den Alten, wie verſchiedentlich nadgewiefen worden ft, 
wiht fremd; aber nur dew nenern Seiten war es vorbehalterr, dieſen Gebrauch 
weit anssudehnen und zuweilen auf eine fonderbare und Kiderlide Werle. Dahin 
gehört Die Darftellung ded ands gweien gufammengefegten Oldenburgiſchen Ways 
pend als Mittelſtück auf dem Boden künſtlicher Gartenbdeete in dem Luftgarten zu 
Nienburg, wie auch des einen im Luſtgarten gu Delmenhorſt auf Kupfertafeln gu 


_ GS 133. Bor andern dentlich und audgegethiiet.. ik auf beu~ Te 
Schilde der Münze Trajans in Co. Te 116, 23 die Maute, an deren Geiten um 
in Deven Mitte nod) eine Kugel befindlich iſt (Abb. 1, 59), wo aber die kleinen 
Rugelgen rundum an dem innern Rande ded Borded vergeffer find. Auf der- 
felben Tafel 116, 21 finden ſich auf einer andern Münze Trojans gleid) dreierlei 
andere daciſche Schilde beifammen, eit langrunder mit einen einer Sonnenblume 
aͤhnlichen Bilde, dahinter ein ans einem laugrunden fo au ſagen entftandencr, der 
oben und unten bogig ausgeſchnitten ift, mit Zeichnung wie Abb. 1, 16, and der 
Dritte eit adtediger mit Zeichnung. wie fle auf den Schilden der Krieger auf der 
Gaule ſelbſt vortoymt, namlich cine treusformige, welche aud auf den langrae: 
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den Schilde der Münze 116, 28 zu fein ſcheint, welden der fipende gefangene 
Dacier mit Ver Hand beriuhrt. Eines fedseigen daciſchen Schild flehet man 
auf ec Münze 116, 26, und hinter dew verhin befdriebenen runden 116, 23 
ebenfalls ; 

G. 183, 1). 3u den Zahlangaben von Römern auf der Trojans: und Arte 
toninsfaule ift nod gu bemerken, daß man bei der Menge fterbender und todter 
Feinde, nicht einen einzigen zu Boden geworfenen oder todten Romer findet. Der 
einzige Gal, wo einige ald leidend dargeftedt werden, befindet ſich Co Tr 29, 
wo zwei verwundete Romer, der eine am Arme, der audere am Fuge verbure 
den werden. 

. S. 185. Das Lilientreng auf der Munge vow Agyrinm erfdeint bei d'Or- 
ville Sicula (Amst. 1764 f.) t. 10, 12. wit einem ſchmalen ftumpffpipiges 
Kreuze belegt. | 

G. 185, 10) Das wo hat fid) gefunden, nämlich anf einer Münze Tra- 
jans Co. Tr. 116, 23, auf welder es ein daciſcher Schild ift. 

1G. 190. Aehnliches, was das Bud) unter den Amt⸗ und Würdezeichen der 
hohen Beamteten unter den fpatern romifden Kaifern betrifft, findet ſich im neues 
Vappenweſen beibehalten. So find goldene Gefegtafetn im einer blauen großen 
rechten Bierung das Wurdewappen des Président du corps législatjf; fo ift 
tas Geſetzbuch von einem Redtarme in den Wappenſchild hineingehalten das 
Wappenbiid eines Großwürdeträgers in Frankreich unter Napaleon geworden *); 
und eben fo ift ein Gefegbud von einem Lintarme gehalten das Wappen eines 
Gerhardt, der ſich entweder bei der Gefepgebung oder in Musieguag, Anwendung 2¢. 
ber Gefege ausgezeichnet oder jidy Dem gewidmet hat, bei Giebm. Suppl 1, 35, 4 
und eben fo im Abrahamfonfden Wappen in einem rothen Gilde mit blauem 
Schildhaupte, die ſchwörende Hand mit Geredtigteitwage aur rechten und einem 
Steckenbündel mit Beile gur linken Seite im Rother, und das aufgefdlagene Gee 
ſetzbuch im Gdhildhaupte, in Cedercrona’s Gdwed. Wappenb. Mitter, 199, 1788. 

S. 193. Sterne in neueren Wappen mit funf bid ſechs zehn Strahlen, mit 
wolf Strahlen 3 B. aud) cin Wavpen der Codroippo (Giebu. Suppl XH, 13.), 
mit ſechs zehn Strahlen im Wappen der de Blacas (de St. Allais nobiliaire 
T. XII, 2.), tommen hiufig vor. 

S. 194. Bon dea unzähligen Wappen nenerer eit, die in geétheiltens 
Gilde und BWappenbilde mit gewechſelten Farben beftehen, hier nur ein Beifpiel 
aus dem neueſten Wappenbude, namlidy dem Meklenburgiſchen von Maſch here 
ausgegebest, Das Wappen Der vou Hobe, Schild und funfblatterige Blume langs⸗ 
getheilt von Gilber und roth, gewedfelt, Taf 22, 80. 

S. 196 197. Halbe Ochſen, deren zwei abgewendet auf Schilden der No- 
titia gw feben find, fommen eingeln auf Miungen haufig genug vor, und fehlen 
aud nidjt in newern Wappen, 3. B der von Oerel bei Siebm. Suppl 1V, 5, 1. 
Mad nod) weniger fehlt es auf Münzen, wie bei G. n. i. R. 29, 29. 30. 37, 
5. 6 x. und in neuern Wappen an Odfentopfen. 

G. 200. In der Notitia fommen auger dem adtitrabligen (Abb. 13, 17. 24) 
der Balistarii Dafnenses, gwolfftrabligen (Mbb. 13, 18) de8 viri ill. magistrt 
offciorum, und funfjehnftrabligen (Abb 13, 19) der Daci Sterne, noc eine Menge 
anderer vor: fedsftraglig, der Propugnatores, Notit. ed. Bocking. 21%, g. 
fiebenftrablig, der Solenses sen. N, B. 29, a. Martii, N. B. 34, f., achtſtrah⸗ 
lig, der Fortenses und Nervii, N. B. 17, d. e. der Fortenses auxiliarii und 
Funditores, N. B 26, i. k. Solenses sen. N. B. 29, a. Ursarienses, N. 
B. 21°, 1. Dalmatae N. B. 29*, m. neunftrablig, der Ascarii iun. N. B. 33, c. 
Defensores sen N. B 22*, n. Batavi iun. N. B. 29*, h., gebhnftrablig, der 
Lauriacenses, N. B. 22*, e. elfftrahlig, der Septimani sen. N. B. 20*, 9. 
und Praesidiantes, N. B 21*, k. viergehuftrahlig, der Scythae, N. B. 21, c. 
neungehuftrahlig, der Regii, N. B. 21, g.; wobei gu merfen ift, daß die acht⸗ 
firahligen xc. in Farbe verſchieden find. Außer den manderlei auf Munger nadges 
wiefenen Gternen befindet fid) aud) cin neunftrabliger auf einer Münze der Fau⸗ 
ftina, Autonins des Frommen Gemahlin, G. n. i. R. 103, 47. 


1) 32 Simon's Armorial de l'empire Francois und daraus in: gene 
Bappentunde des franzöſiſchen Kaiſerreichs. Rudolſt. 1812. 8. 
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G. 205. Diefen Schild ded Pfalsgrafen Heinrich vom Gee zeigt Whe. 
17, 95. 7 ! 

S. 216, 1: Auf Munzen ſiehet man verſchiedene Frauenbdruftdilder anf 
Halbmonde als unterlage oder Einfaffung z B. der Herennia Ctruécilla G. n. 
i R 30, 3. 

G. 218 Ju dew fabelhaften Gebilden alter und newer Zeit gehörten and 
Meermenſchen mit doppeltem Fiſchſchwanze, dergleichen die Rieter von wud gu Corn: 


purg (Siebm. Suppl. I], 11) im Schilde fren. Beſonders kommen allerici 


fabelhafte Thiere als Schildhaiter bei engliſchen Wappen vor, wozu außer vier⸗ 
und zweibeinigen geflügeiten Drachen mit Pfeilſchwanze nod drachenköpfige Pferde 
am Wappen der Carew und Pferdfiſch aun dem der Netterville gehores, .bei 
Lodge peerage unter dieſen Namen, und Kearsley’s peerage pl. 65, 3 

G 219 Zu den vielen kreuzweis gelegten Waypenbildern former aus dam 
gang neuen Meflenburg. Warpenb. von Maſch auch die getreugten Gabeln ter 
YON Hopfgarten und die getreugten Hellebarden der vow Ihlenfeldt (Taf. 25, 82 
w. 85) gerechnet werden. . 

G. 221. Yn d'Orville's Sicula (Amst. 1764 f.) t. 3, 1. hat diefe Munze 
von Zankle cine fo regelnagige Zeichnung, bid auf Die Stride, weldje cine ver: 
ſchiedene Bearbeitung der Oberflade, als ware fle von verfdiedenen Farben, au⸗ 
Denten follen, und die verwirrend laufen, daß man an der Ridtighcit derſelben 
zweifeln möchte. Man flehet hier namlidy, wie mit Zirfel und Richtſcheit abge⸗ 
theit, auf der Munze, deren freigebliebenes Geld mit willkührlichen Strichen aut: 
gefüllt ift, eine auſtoßende ante afarbig und bfarbig geviert, daruber einen red- 
ten Gdrigbalten afarbig , auf diefem einen linter Gdragbalten bfarbig , an dea 
Enden ausgebrochen in Geftalt eines rechtwinkeligen Joches oder ciner Thureinfaf- 
fung, und mitten belegt mit einer Raute cfardig, vow gleicher Breite des Schrag⸗ 
baltens, cine Muſchel afarbig einſchließend. 7 

G. 223. Zu den ausgezeichneten Silden auf bemahlten Thongefaßen and 
der Gerhardſchen Saumlung von Zeichnungen darauf befindlider Gemablde ge 
hort aud der langrunde dunfelfarbige, der rund um in Der Nahe bes Randes 
mit Rugeln von zweierlei abwedfeluden Farben, der weifen und einer andern be: 
begt ift (Abb. 10, 7). ; 

G. 226. Cine beftinunte Rangordmung wurde meter dew fpdtern Kaiſern 
gefeplid) eingeführt, bei welder dad cingulum (G. £86) ald ein aufered Zeichen 
wie ein Wappenbild, hauptſachlich zur unterfdeidung diente, nad Cod. 12, 8, 2. 
Omnes privilegia dignitatum hoc ordine servanda cognoscant, ut primo 
loco habeantur hi, qui in actu positi illustres peregeriat administratio- 
mes. Secundo veniant vacantes, qui praesentes in comitatu illustris di- 
guitatis cingulum meruerint. Tertium (vero) ordinem eorum prospici- 
mus, quibus absentibus cingulum illustris mittitue dignitatis: qoartum 
honorariorum, qui praeseutes a nostro numine sine cingalo codicillos 
tantum honorariae dignitatis adepti sunt: quintum eorum, quibus. absen- 
tibus similiter sine cingulo mittuntur illustris ‘insignia .dignitatis. le 
rander Severus wollte felbft, nad Lampridind im Leben deſſelben K 27, cant 
eigene Tracht fur Rang und Widen einführen, wads ihm aber abgerathen wurde, 
indem er fagt: In animo habuit, omnibus officiis genus vestium propriam 
dare, et omnibus dignitatibus ,. ut a vestitu dignoscerentur: et omnibus 
servis, ut in populo possent agnosci, ne quis. seditiosus esset, simul ne 
servi ingenuis miscerentur, Sed hoc Ulpiano Pauloque displicuit, di- 
centibus, plurimum rixarum fore, si faciles essent homines ad iniurias. 
— Zu den Borredjten des Patriciats gehorte dieſes, daß der Sohn, ſodald 
ihm die patricifdhe Würde ertheils war, von der vaterlidhen Gewalt nicht mehr abs 
hing, nad Instit, 1, 12, § 4. Sed ex constitutione nostra summa patriciatos 
dignitas illico, imperialibus codicillis praestitis, filium a patria pote- 
state liberat. 

G. 228. Doc erfdeint der princeps iaventutis gu Pferde auch mit einem 
Adlerzepter, G. n. i, R. 63, 63. Beg. 31, 1. 

S 230 f. Die befannte Stelle bei Virgil wird dann erſt recht Mar, wenn 
man das Borhergehende hingunimmt, namlid) Aen. 9, 544 ff- 

; — Vix unus Helenor, 
Et Lycius elapsi: quorum primaevus Helenor, 
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-, . + «+ | Maeogio regi quem serva Licymnia furtim 
_ Sustulerat, vetitisque ad Trojam miserat armis, 

ate, ue. . » Ense levis nudo, parmaque inglorius alba. 
wodtird man erfaͤhrt, dag Helenor wit dem zeichenloſen Schilde, ein von einer 
Sclavin heimlich geborner Königsſohn war, daß alfo, — wenigſtens gu Virgils 
Beiten, wenn wan aud nidt annehmen tonnte, es fei died wirklich ſchon zu Ae⸗ 
wens Seiten der Fall geweſen, — zwiſchen ehelidhen und unehelidhen Goonen cin 
Unterfdhied Gtatt fand, der unehelide, obgleich eines Koniges Gohn, weder eis 
vãterliches, nod Uberhaupt cin Bild oder Wappen im SGchilde führen durfte, fon: 
Dern fic) daffelbe erft durch ausgezeichnete Rriegsthaten erwerben mußte. Das 
ense nudo ſcheint auch nidt lediglidy von cinem blanten, nidt in der Scheide 
fieenden Schwerte, fondern irgend etwas Befondered, Ausgeidhnendes entbehren⸗ 
den verftanden werden zu müſſen, und vetitis armis giebt zu verftehen, daß eis 
folder wie Helenor uberhaupt teine Waffen fuhren durfte. 

S. 241. Mack Abulfeda in: vorislamiſche Gefdidte, von Fleiſcher heraus⸗ 
gegeben und ins Lateinifde uberfept (Historia anteislamica, Lips. 1831. 4.) 
p- 69, fol dn8, was der Schmied an einer Stange gur Fahne madte, cin Ran- 
gen oder Querſack gewefen fein: Ispahani vir exstitit, cui nomen erat Cabi —. 
Is igitur in summa pertica peram suspendit ; quamquam alii eum fabrum 
fuisse dicuat, et id quod in pertica suspenderit, fuisse corium quo se 
ab aestu ignis tueri soleret. Deinde populum palam ad bellum adver- 
sus Piweraspum evocavit: — signum illud apud Persas magno io honore 
mansit: gemmis ornatum est et Direfshi-Cabian appellatum. 

S. 255. Go wie der türkiſche Halbmond und Tirfenfahnen mit dem Halbs 
monde auf vielen neueren Waßpen aus den Tirtentriegen herrühren: fo findet 
fic) and) bier und da der Roßſchweif 3. B. als Beiwerk hinter dem Wappenfdilde 
der. Grafen Steinau, genannt Steinrück, bei Siebm. Suppl. VU, 24, 2. 

, 6.5263. Das Zeichen quf der agyptifcden Feftung uit ‘den Pfeiler nenut 
Dureau de la Malle in poliorcétiqne des anciens (Paris 1819. 8.) p. 129. 
ein Mardfegel d. 6. dad uber dem Maſtkorbe befindlide Gegel: et la tour on 
est le hunier avec des fléches, und fagt G. 133: La les boucliers des 
ennemis sont ronds, de méme que la forme des huniers des vaisseaux 
est la méme, que celle du pune de la forteresse que j’ai décrite. 

21 S. 269. In fyaterer Zeit, im gwolften Yahrhunderte, hatten die Slaven, 
umd gwar auf Rigen, aude Adler und Feldzeichen, wie es ſcheint in Gahnen, und 
dabei cine von ihnen in höchſten Ehren gehaltene Hauptiahne von befonderer 
Große und ausgezeichneter Farbe, nad dem Berichte de8 Saxo grammat. hist. 
Dan. L 14. (Waldemarus) p. 322. der fle aber nidt uager befdreibt: Interea 
oppidani portam urbig — aditumque coacta cespitum compage clauden- 
tes, tantum ex eo opere fiduciae contrahebant, ut turrim, quae supra 
portam sita fuerat, signis tantum aquilisque protegerent. Inter quas 
erat Stanitia magnitudine ac colore insignis, cui tautum a populo Ru- 
giano tripbutum est, quantum omnium pene deorum maiestas obtinuit. 
Dieſes Stanitia erflart Anton in: erfte Linien eines Verſuches uber der alten 
Slaven urfprung, Gitten, Gebräuche, Meinungen und Kenntniſſe (Leipzig 1783. 
8) G. 89 ganz ridtig als cin ſlaviſches Wort, stanic, stanice fur Heerfahne, 
Heerzeichen, wegen der Größe und Vorzüglichkeit vorzugsweiſe fo genannt, ver 
stan im Poliſchen ver Gtand, stanie dad Stehen, der Stillſtand, aud Waffenz 
ftiliftand, stanowisko, det ager. Waren unter andern aud mehre 
altflavifdhe Mingen befan nan darqus auch manches ihr Wappen: 
weſen Betreffendes erſehen romnen. Go moge aud hier nidt unbeadhtet bleiben, 
was fid) auf cinigen der bei Podemokle in Bohmen aufgefundenen Münzen befins 
Det nad den Abbildungen in der Abhandlung uber die bei Podemofle im Jahre 1771 
gefundenen Goldfiumpen (Prag 1777 8) Die Münze fF. A. geigt einen ganz roh 
gearbeiteter Mann in der Redjten ein gebogenes Schwert, mit der Lines einen 
langen unten in cine Spitze auslaufenden Schild Haltend, auf der andern Seite zwi⸗ 
ſchen zwei folden Sdilden das Seiden unter Abb 17, 93 ; auf eitter andern fieht 
man einen eben fo roh gearbeiteterr Mann in jeder Hand etwas wie cine Blume (Abb. 
17,94) an einem bewurgelten Stengel haltend, und auf deren anderen Geite einen roh 
gearbeiteten Adler mit audsgebreiteten Flügeln; auf einer dritten einen ähnlichen 
Maun in jeder Hand einen Lilie haltend, deren Stengel unter der Hand einen 
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Ring hat (Abb. 17, 92), und auf deren anderen Seite dre fedySitrahlige axcinander 
ftopende Sterne mit ciner fleinen Kugel zwiſchen je zwei Sternen; auf einer vier: 
ten cist beffer gearbeiterer Mann mit ciner oben und unten anftogendex Stange 
in jeder Haud und anf der andern Seite gwei abgewendete Halbmonde, jeder einen 
Stern einſchließend, und einen britter Stern oberhalb, einen vierten unterhalb. 

G. 275 Noch andere bezeichnende Bilder gleich Wappenbildern, auf umd 
ber den Kleidern lernt wan durch Mozianus kennen, als ©. 64, einen Lowen, 
wie cin Wappenlöwe, auf dem Rücken eines Priefters des Sößen Joosje Tiede 
baick; G. 138 einen geflügelten Greif vor der Bruft eines Mannes bei ggen 
Pferderenuen, und G 260 fiehet wan an den nackten Ringern fiber den Hitter 
ein breites Bled) von hinten nady vorn umgebogen, mit deur Wappen viekeiat 
der Parteien, fur welche fle fampfer, bet dem einen das taiferlihe Wappen 
Dreiblatt), bei dem andern einen Greif. —* 

S 278. Dem japaniſchen Reichswappen, fo wie man es in der Fahne 
Abb. 8, 36 ſiehet, ſehr aͤhnlich, iſt das der Rzitſchan (Siebuu. Suppl. VI, 26, 9) 
namlich Drei jHberne herzförmige Blatter in Gabelkreuz mit den Stielen vereini: 
get, it roth. — Cine Befonderheit bei den Japanern theilt von Sieboid ta Nip⸗ 
you Il, t. 2, 1. 2 ait, nämlich daß cin Fahntrager die Fahne mit dem Reichs⸗ 
wappen it einem auf den Rien befeftigten Fahniduh geftett trägt, fo dag er 
die Hande frei hat, dem ahnlid) im Alterthume ein ſardiſcher Krieger einen thei: 
nen Handkarren an feiner Deichſel in einen Ring geitede auf dem Rücken tragt, 
fo daß die Heider Rader hod) uber dem Kopfe eutporragen, bei Windelmann auf 
Nr. Qi der Abbildungen zu Cifeleind Ausgabe der Werke Wiuckelmanns, Bs 2. 
6. 98 f. —— 

S. 280. Einige von dieſen Wappen, nãmliqh Abb. 15, 40. 44. und andere 
find auch in des van Overmeer-Fischer Bydrage tot de Rennis van het 
Japansche Rijk (Amst. 1833. 4.) auf der Tafel zu G. 264. cinen Japaner in 
ſeinem Staatskleide' voriteflend, in den BWinkein dargeftellt; das Abb. 15, 44. auf 
beiden Geiter der Bruſt auf dem Gewande des Japaners, Abb. 15, 40 in dem 
untern lintes Winkel, im redten unten Winkel cin Ming, von neun freinern Rin: 
gen umgeben (Abb. 17, 90); im linten obern Winkel ein Hochkreuz mit einem 
gud jedem untern Wintel desfelben fdrag abwärts gehenden Stücke und einen 
fleinen Querſtücke unten Abb, 17, 91), im rechten Oberwintel einen runden Sdild 
je feds von zweierlei Garber (hier ſchwarz und weiß), quergeftreift. Auf der 
Tafel gu S. 148 ift ein japaniſcher Feldherr Dargeftelt, mit befonders geformtent 
Helme, auf welchem ols Helgier und wahrſcheinlich alé ein Kennung= und Ways 
penbild der Kopf eines wilden Thieres, eines Tigers oder dergl. mit geftraudten 
Haare zwiſchen gwei ſpitzen feitwarts emporftehenden Lappen befindlich iſt; dew 
G. 169 wird vom Gtatthalter von Magafatti erzählt: was gekleed in een 
prachtig gewand van gouden en zilveren stof en een’ verlakten helm 
op het hoofd, die met zilveren randen en een gouden wapen blonk 
Pon feiner Fahne heist es: Het vaandel van den Gouverneur met gouden 
letters op een blaauw veld geborduurit In dem langen Aufzuze vor ihm 
her kommen noch Fahnen mit goldenen Buchſtaben anf rothem und weißem Felde 
yor, — Einen ähnlichen Fimfſtrahl, wie auf dem ägyptiſchen geſchnittenen Steine 
und in Dem japaniſchen Wappen ohne die hier dazwiſchen an Stiele geſetzten 
Kugely mit zugeſpitzten Enden ſiehet man auch als Wappenbild der von Muller 
heim (Siebm. Suppl. VII, 27, 10). Gin breitendiger eingekerbter Funfſtrah iſt 
auch der Stern der Ehrenlegion in Frankreich, zu ſehen auf dem Querbalken auf⸗ 
gelegt im Girodſchen Wappen (Abb. 17, 17). 

S. 292. Zu dem Wappen des Königes Huitzilihuitt (Colibrifeder) it auch 
auf ſein Wappenbild unter Abb. 16, 24 hinzuweiſen, und zu den Stadtewappen 
auf dad Der Stadt Chalco unter Abb. 16, 26, welches nad dam Namen der Stadt 
einen Edelftein vorftellen foll, wie bei Clavigero a. a. O. 1, 621 gefagt wirr, 
aber eher zu befdreibes mare als ein runder gebordeter mit vier Kugeln om 
Rande befepter Schild, durd) Doppelkreuzſtrich adtgetheilt, und mit einen rund 
ausgebrochenen mit adt ftumpfen Strahlen befegten Ringe von anderer Farbe 
belegt; fo aud) auf die Blume, Abb. 16,43, dean Wappenbilde von Macnilroditt, 
unter welchem aber nod) fünf durchlöcherte kleine Rundſcheiben neben einander ſte⸗ 
hen ſollten, dem Zahlzeichen 5. Cus vow einem Arme (eine vow der linken Seite 
in den Schild hineinreichenden Rechtarme) gehaltener Fiſch (der einem Ring iu 








cd 
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Moule HAt, it and das Wappen ver Brow von Gerffelberg und Kindetftein bei 
Giebm. Suppl. VIII, 10, 7. Dad ſinnbildliche Wappenbild der Siadt Teno: 
titlan, Die Nopalyflanze, und fo nody andere eben dergl. Wapyendilder von Staͤd⸗ 
ten, anch von RKonigen und Volfhauptern der alten Americaner werden angeführet 
in: Idea de’ una nueva historia general de la America septentrional (ven 
Boturini Benaduci) En Madrid 1746. 4 p. 78. im Abſchnitte §. XIV, sym- 
bolos hervicos politicos p. 77—85. | 
G. 301. An der nod ſpätern Zeit der griechiſchen Kaiſer trugen die Por: 
nehmſten des Reiches, wenn der Kaifer einen Patriarden oc. ernannte, oder bei 
ahnlicher Gelegenheit, und fie um ihn ftanden, runde Schilde mit dem Bildriffe 
des Kaiſers gu Pferde (Corin. c. 17. ed. Bonn. p. 99), alB eine Art Staats: 
ever Hofwappen , welded fie al Jugehorige, Untergebene bezeichnete, übrigens 
aber mit ihrem eigenen Wappen nichts zu thun hatte. | ee 
S. 308. Bert des Biſchofes Avitus Ringe kann nod bemerkt werden, sag 
ter Bifdhof ſeinen Namenzug theild aus geiſtlicher Beſcheidenheit irgend einem 
Milde vorjog, theils weil geradlinige Züge leidjter in Stein gu graben waren, 
als ein Bild, bet dem damahls wahrſcheinlich niedrigen Stande der Steinſchneide⸗ 
funft. Dagegen war vie ubrige Arbeit am Ringe und die Faffung ves Steines, 
melden Delphine halter follten, vielleidht mit ohne befondere Bedeutung, nad der 
Befdreibung künſtlich genug, und fest einen höhern Grad ver Kunſt in Gold nnd 
Silber zu arbeiten voraus. — 
S. 312. Daß Karl d. Gr. ſich des Adlers als eines Reichswappens bee: 
dient haben werde, ſcheint aus einer Stelle in Richeri historiar. 1. 3, 71. in 
Montm. Germ. hist. V, p. 622 hervorzugehen, nach welder Karl d. Gr. anf 
der Burg gu Machen einen nad) Weſten, nad Franbreid, ſchauenden Adler mit 
aus gebreiteten Flügeln hatte aufpflangen laſſen, indem jener erzaͤhlt, daß der Konig 
Lothar ven Frankreich Otto I. in Aachen fo unvermuthet überfiel, fo daß dieſer kamn 
noch entkommen konnte, und darauf ſagt: Regia quoque insignia a penetralibus 
erepta asportantur. Aeream aquilam quae in vettice palatii a Karolo 
magno acsi volans fixa erat, in vulturnum converterunt: nam Germani 
eam in favonium converterant, subtiliter significantes Gallos suo equi- 
tatu quandoque posse devinci. ; ae een 
S. 314. In dew Kriege gegen die Ungarn fuerte der Keifer Heinvid J. als 
Hauptfeidzeichen cinen Engel nad Widukind's Beridyte ttt res gestae Saxon. 
1, 38. it Monum. Germ. hist. V, p. 435. His optimis verbis erecti mi- 
Kites imperatoremque in primis mediis et ultimis versantenr videntes, 
corimgwe eo angelum — hoc enim vocabulo effigieque signum maxi. 
mum ‘erat insignitum — acceperunt fiduciam magnamque constantiam. 
Bon diefein Geldzeidjen ift and) 1, 44. p. 458 die Mede: coramqae eo (prin- 
cipe) —— — 
S. 317 f. Bei dew Münzen des Königes Cuthred herrſcht bei Spelman 
Verwechſelnng und Ungewißheit. Die Münzen t. 4, 2. Cuthred rex, anf der 
andern Geite Eaba, und 7, 6. Cuthred rex Cant, auf der andern Geite Eaba 
moneta, find von cinem und demſelben SEuthred, dem KEnige vow Kent, (798— 
904), Ba derfelbe Münzmeiſter Eaba anf beiden genannt wird, nicht der Cuthred, 
Eönig von Weſſer (740— 753), wie Spelman in der Erflarung ven t. 4, 2. 
fagfs Secundus est Cuthredi fratris Aethelwardi, ewius regnum anno 740 
incepit. Gr fügt hinzu: de Eaba nihil restat; bei t 7, 6. fagt er aber: — 
Sextus est Cuthredi regis Cantii, «de quo supra dictum est, ofne zu bead: 
tet, das bier Eaba monet ftehet. Dagegen ſcheinet Der Cuthred rex anf der 
Mienze t. 6, 27. mit der Umſchrift auf der andern Ceite Eberhtu sig. der an⸗ 
dere ECuthred, Konig von BWeffer gu fein, wo Spelman, die Gace unerdrtert 
laffend, bloG bemerkt zu 27; satis est manifestus. Was nun die Zeichen und 
Milder anf beiderlei Münzen betvifft, fo fceinet das Kreuz auf beiden (anit dem 
geringen Unterfdiede, DAF t. 4, 2 zwiſchen dew vier Armen derfelben eine Kugel, 
und 7,6 ein Gpigteil erſcheinet, (vielleicht zufällig oder undentlid) auf der einen 
ober Der andern Münze) dad Münzbild Cuthreds oon Kent gu fein, indem 8 
auf dec esfter mit der Umſchrift Cuthred rex auf der Hauptfeite, und auf 
Ver andern mit dem Kopfe Suthreds von Kent auf der Hauptſeite, die Kehrfeite 
eluniumnt, obgteid hier die Umſchrift Eaba moneta lautet. Dagegen fdeint das 


Zeichen anf: der Kehrſeite dev erſten Mune nit dem Nomen Eaba (Mbb. 17,56) 
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In einen gang neuen Werte: Sammlung von Denkmilern der Archi- 
tectur, Sculptur und Malerei vom IV. bis zum XVI. Jahrhund, in 3335 
Abbildungen auf 328 Kupfertaf. Gesammelt u. zusammengestellt durch 
J. B. L. G. Seroux d’Agincourt. nebst erliut. Texten. Revidirt von A. 
Ferd. v. Quast. Berlin (1840) f. hatte man manded anf das Wappenweſen 
im Mittelalter Beziehliche vermuthen follen. Es befdrantt fid) aber das Gefun⸗ 
Dene auf diefed Wenige: In der Wbtheilung Sculptur, t. 3, 3, ijt cine mar- 
morne Bildfaule Conftantin's über Menſchengröße, aufgeſtellt unter dem Porticud 
ter Kirche des h. Johannes im Lateran zu Mou, im Kleinen dargeftellt, der in 
feiner RNechten einen anf den Bode geſtemmten langen Stab mit dew bekannten 
Namenzuge Chrifti oben P Halt, welder entweder cin Feldzeichen oder ein ein: 
facher langer Gtabjepter fein fann. — Ueber das fogenanute Winkelmaßkreuz, 
welded auf mehren Tafel unferer Abbildungen, als verſchiedentlich augewendet 
dargeſtellt ift, (Taf 12,19. 20. auf Münzen, 14, 78. von Grabjteinen, 15, 29, 
als ein indifdes Wappenbild), welded in einer Katafombe auf einem Bruchſtücke 
von Granit gefunden wurde, t. 8, 29. wird S. 7,29 ver Erflarungen, folgende 
Meinung geaufert: Gymbolifdes Zeichen der erften Chriften; es ſtellt cine Art 
pon Doppeltreng ver, Died ift mody die Form des Kreuzes, in welder man 
in Tibet den für das Heil der Menſchheit getrengigtes Gott darftelt (Fr. Augu- 
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Erlldrung der Abbildungen, 


amit Den Nadweifungen der Seites des Werkes, wo vow ipnen die Mede tft, 
und der Werke, aus’ welden fie genommen find. 








Taf. 1. 1) Argivifder oder griehifher Schild der Form, aud macedonic 
ſcher, befonders feinem Juhalte und. S. 10. 185. 233. G. a. i, R. 112, 25. 
2) 3) 5) 6) 7) 8) Se. v. Münzen; 2) 3) GS. 16. Montf. 1, 104,8. LV, 1, 23. 
&) rom. Ed). vow der Theodojiusfaule S. 11 Co. Th. 18. 5) 6) G. 16. 25. 
G.n i. R. 130, 49. 144, 27. 7) Britannifher Gd. S. 11. 133. Gn. i. R. 
87, 23. 8) ©. 16. G.n i, R. 134,19. 9) bootifdher Gd. S. 10. 220. Mic. 
76, 3. 10) aud boot. Sd, der Form nach, aber aud) wie 11) Satierſchild. S. 
10. 16. G. n. i. R..18, 28, Beg. 41, 15. 12--17) feltuere Formen, 12) G, 
347. Cayl. Vi, 93. 13) G. 17. Mus. Flor. num. 13. 14) G. 17. Winck. 
177. 15) ©. 17. Montf. 1,1, 22. 16) G. 17. Gal. myt. 171 bis. 17) 18) 
S 17. G. n. i. R. 108,20. 110, 21. 19) Schild m. Geſicht, S. 348. G. n. p- et 
u- 42, 7 20—24) Amagonen(dilde G. 15.51. G.n i. R. 123, 3. Gal. myth. 
135. 161. 177. Ing. Mon. Etr. V, 39. 25—27) 26 u. 27 vertleinet, agyy- 
tiſche Gd. Desc. de I'Eg. ant. Il, 10, 8 88. 28—37) feltuere Gormen, 28) 
©, 347. Coll. Panc. 24, 29) G.17. G. n. i. R. 147,64. 30) S. 347. Mus. 
Borb. V, 49. 31) 32)33) 6. 17. G. n. p. et ui 3, 25, G. on. i, R. 3, 17. 
54, 23. 34) S. 348 Mill. tomb. d Pomp. 3. 35) verdadhtiger ägyptiſcher 
geſchnittener Stein, S. 262, 1). Klapr. 29,1591. 36) 37).6. 17. Gn. i. R. 
87, 8 Velser. rer. Augsp. p. 238. 38—40) römiſche Sd. vow der Trajans⸗ 
faule G. 70. 178. 179. 412. Co. Tr. 10, 49. 98. 41) Gdh- and einem Waf⸗ 
fengehaufe ©. 133. 410. Cayl. UI, 63, 1. 42) 43). 44) 46) 47) feltnere Gor: 
men. G. 17. 27. 42) 43) Mill tomb. d. Pomp. 3. 44) Cayl. VI, 107. 
45) indiſcher Gch, S. 17. 245. Moor. 26. 46) Clar, Mus. d. sculpt. 47) 
etrurifder Sd, S. 348. Gori M. E. 1, 40,4. 48) G. 185. Cayl. Il, 63, 1. 
49) daciſcher Sch S. £3. 185. Beg. 34,15. 50) germanifder Sd). G. 13. 180, 
265. Co. Ant. 37. 51) 52) Gd. von Münzen G. 13. 265. 347. Beg. 46, 23. 
7,3. 53) 54) 55) feltwe Gormen. ©. 348 f. Mus. Borb. LV, 21. Cayl. V, 82. 
Montf. IV, I, 15, 2. 56) ägyptiſcher Gd. Descr de I’Eg. Ant. II. 31. 57) 
58) Cayl. III, 62, 3. 59), baciſcher Gh. GS. 185. 412. Co. Tr. 116, 23. 
60) vow einer Münze Beg. 15, 23. G1) ſpaniſcher Sch. S. 11. G. n. i. R. 
15,34. 62) 63) feltene Gormen, ©. 347 f. Mor. n. i R. Caes. 4, 10. G. 
n.i.R. 15,10. 64) Mus. Pio-Clem. V, 300. 65) britownifder Gd. G, 133. 
197. G. n. i. R. 98, 8. 60) Sch. des Antemius, S. 27. Mediob. p. 549. 
67) halbmondförmiger Sch. S. 348. G. n. i. R. 63, 41. 68) Schild der Roma 
auf einer Minge Caracalla's S. 112. G. n. i. R. 142, 7. 69) von einer Manze 
dev Plautilla G. n. i. R. 150, 43. 70) 71) Gh gweier Krieger S. 27. Cayl. 
tl, 67, 4. VI, 107. 72). die zuſammecuſtoßenden Gq. des Idas und Lynceys, 
GS. 44. Maus. Pio- Clem. IV, 

. . Raf. WI. 1-13) 16—19) 21) 22) 4) 27) 28) mittelalterlidhe Gd. S. 17. 
348 f. Herrg. gen. Habsb. 1, 2, 3,4. Hiib, Austr, ill. 1, 4. 5. 2, 4. 39, 
t. 6. 34, 5. 35, 14. 36, 1. Vred. sig. com. FI. 26. 28. 31. 41. 51. 119. 
226. Murat. antiq. Ital. m, a. JI, 747. Heinec. de sig. 18,3. 14) 15) 20) 30) 
england. Gd). S. 349. in Debrett’s n. Kearsley’s, Lodge’s peerage: u. Clark’s 
heraldry, 23). aufgelegter Sch im Wappen Cazals, ©. 17, in Simon’é. armo- 
rial J, 39.. 25) 26) von ſchwediſchen Wappen S. 349. in Cedercrona's Schwed. 
Wp... Freih. 8, 46. Ritter 113, 1016. 29) der gewohulige Rautenſchild. 31) 
Gd. des Pelias verfl. Th. 1, 5. 32) Sch. eines Rriegers S. 25, Ing. M. 
Etr, VI, t. T 4. 33) Gc. einer Amazone, ver. S. 25, MiIL p. d. v. a. I, 
Gi. 34) Sd. ded Diowedes, vertl. S. 28 Th. IV, 54. Gal. Om. 1, 69.. 35) 
SG des Theſeus, vert. S. 28 Milling. a. u. m. 19. Ing. p. d vi. f. II, 168, 
3H) Mittelfdild eines Krieger’, G. 27. Millin: p. de v. ant. H, 50. 37) ein 
Ofter vorkommender Sd). auf Mümzen. 38) Amagonenfgild, S. 15,44. Th. 11, 
* 39) 40) 41) Sch. des Archidamus, Echeſtratus x. Anaxidamus, verklein. S. 

ff. Hist. de l'acad. des inscr. XVI. 42) boot. Sch. eines Kriegers, verklein. 
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101. 44. 29. 7) 9) 31) 35) $6) 87) germanifde, C. A. 43. 89. 25. 16. 35. 
69. 33) a 45) vom Fuggeftelle der Trajansfaule 

Taf. XW. 1) römiſcher Schild, C. T. 21. 2) u. 4) daciſche Sdhilde, S. 
180. 263. 377. C. T. 20. 108, 3) germanifder Schild, S. 180. C. A. 
37. ®) 6) angeblid) numidiſche Schilde G. 14. 170. 197. — racc. 
90. 7) 8) 9) 12) von römiſchen Schilden, S. 179. 185. C. T. 87. 52. 23. 
91. 10) 11) 13) von daciſchen Schilden G. 179. 185. C. T. 31. 17. 46 
14) merfwirtiger Schild von befouderer feltener Gorm, S 18. Mus. Borb. IV, 
29, 1. 15—46) Münz⸗ und Waypenbilder 15) von Chios S. 184. G. n. p. 
et 84, 6. 16) u. 18) von Syracus, ©. 184. G. n. p. et u. 66, 1. 77, 20. 
21. 17) von Dibia S. 184. Choix. d. med. d’Olbia pl. 18. n. 180. 19) 
vou Corinth und Syracus G. 184. G, n. p. et u. 19, 1 2.4. 20) von 
Encffus S. 184. G. n. p. et u. 32, 24. 21) von Tanagra, S. 184. Mion. 
Soppl. Ill, 16, 11. 22) 3Zwideltreng von Münze des Johaunes Zemisces, aus 
Du Fresne hist. Byz. p. 128. 23) von Adaia, G. 184. G. n. F et u. 14, 
3-10. 24) etruriſch, ©. 184. Lanzi d. ling. Etr. II, t 7, 19. 25) von 
Syracus, S. 185. G. n. p. et u. 75, 18. 26) von Pylos u. Himera S. 185. 
G. n. p. et u. 57, 13. 26, 18. der Locrer, S. 185. G nm. p. et u, 
39, 31. 28) von Syracus, S. 185. G. nm. p. et u. 71, 4. 29) von Müunze 
Des Lepidus, S. 185. G.n.i. R. 7, 15, 30) von Atabyria und Opuntium G. n. 
p- et u. 13, 4. 5. 49, 6 31) von Andale, S. 132. G. n. i R. 135, 70. 
32) von Gallacia, S. 132. G. n. i. R. 153, 16, 33) von Eryce, ©. 131. G. 
mn. p. et u. 21, 22. 34) von Trajanopolig, G. 132. Montf. antiq. III, 1, 98. 
35) von Eegobia, S. 132: Florez, med. 43, 10. 36) von Emerita, G. 131. 
Beg. 15, 16. 37) von Ricopolis, G. 132. Montf. ant. III, 1, 98. 38) vox 
Selimus, S. 131 f. G. n. i. R. 79, 44. 39) von Magnefia, ©. 217. G. n. 
i. R. 77, 11. 40) von Berytus, S. 134, 4). G. n. p. et u. 14, 22. 41) 
won Curium, ©. 219. G. n. p. et u. 35, 26. 42) von Elandiopolis, S. 196. 
219. G. n. i. R. 68, 34. 43) von unbekanutem Orte, S. 222. Pell. med. d. 
peup. I, 6, 34 44) von Byzanz, G. 132. 254. G. n. i R. 41,3°. 45) vow 
Delos, S. 131. 219. G. n. p. et u. 18, 17. 46) von Moffilia, G. 217. G. 


nm. p. et u. 43, 209. 217. Mic. 95. 48) 
won Opuntium m S. 53. Mion. med, JJ, 91. 
pl. 72, 3. . 49) , Mus. Veron. 208. 50) 
u. 54) chriſtliches r. 2c. auf Münzen und Fah: 
nen S. 97. 112. Münzen, 51) 52) 53) 55 
©. 112.185. 56 » Rocch. race. 12, 3. 


ein anderes Lictorenbeil, aué Mori scniture d. Mus. Capitol. Cortile t.9. 58) 
59) 60) 61) Zepter bet den Alten, S. 208. Mill. p- J v. a. II, 43. Ing. p. 
d. v. f. 1, 49. 70. Milling. np. d. v. e. 40. 


7aaf. XIII. Uationen unter den Kaiſern Ar⸗ 
cadius und Honor dignitatum cum Orientis tum 
Occidentis , mit der Farben nad) der Mimchner 


Handidrift. 1) der 1hebaei, ©. 194. 200 Notitia nad Boding’s Ausgabe 
17* k. 2) der Armigeri, G. 194 200. Not. 20* p. 3) der Armigeri iu- 
niores, ©. 194. 200 N. 17* m. 4) der Armigeri seniores, G 194. 200. 
N. 17% g. 5) der Moesiaci, G. 193. 200. N. 17° f. 6) der tertia Hercu- 
lea, 6.194, 200, N.21*e. 7) der Constantini Daphnenses, ©. 192. 194 375. 
N. 30, g. 8) der prima Maximiani Thebaeorum, ©. 192. 194. N. 29, 5. 
9) der prima Flavia gemina, S. 193. N. 30, b. 10) der Regii, S. 193. 
N. 20* r. 11) unter den Schilden auf dem Beftalungbilde de8 viri illusteis 
magistri officiorum, nad ber Parifer Handidrift GS, 193, 8). N. 37. 12) der 
Britannici, ©, 193. N,21*%h. 13) der Vesontes, ©. 195. N.20*t. 14) der 
Comagenenses, ©. 195. N. 22*f. 15) der Armigeri, S. 193. N. 29°k. 16) Der 
Pannoniciani, ©. 200. N. 17* e. 17) der Fortenses auziliarii, G. 192. 413. 
N.26,i. 18) unter den Schilden des viri illustris magistri officiorum, nad der 
Mand. HamMFdrift, S. 199. 413. N.37. 19) der Daci, G. 192. 200. N. 21, b. 
20) der Hodorfani iun. G. 195. 200. N. 20% e. 21) der felices Arcadiant 
jun, G. 193. N. 22, n. 22) der Mauri tonantes, G. 192, 200. N. 20° k. 
23) der septima gemina, ©. 193. N. 25, e. 24) ded comes domesticorum 
peditum occidéntis nad der Parifer Handfdrift, GS. 198. 199, 5). 413. N. 
— 
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55*. 25) der Victores, G. 193. 199. 200. N. 18, u. 26) des Batavi sen., 
6. 198. 200. N. 17, §: 27) der Balistarii jun. 5 S. 198. 375. N. 0; i. 
28) der Ascarii sen. nach der Parifer Handfdrift, G 194, 4). N. 33,h. 29) 
der Octaviani G. 198. N. 17* i. 30) der Mauri tonantes iun, ©. 198. N. 
90° L. 31) der quinta Macedonica, ©. 198. N. 25, ¢. 32) der Cornutl 
NW 21, bh. 33) der Joviani iun. G. 195. N. 17, b. 34) der Mattiaci sen. 
G. 193. 197. 222. N. 18, c. 35) der Grati, G. 196. N. 18° g- 36) de 
Mattiarii iun., G. 196.198. N. 17,f. 37) der Sagittarii sen. Urientis, S. 
196. 198. N. 22, d. 39) der Felices sen. G. 196 N. 18° b. 39) ber Hi- 
beri, G. 195. N. 18, k. 40) der Bructeri umd Cornuti, ©. 194. 198. N. 


18° a. q. 

Taft XIV. 1 bid 12) nod) Bilder aus der Notitia 2. 1) Schild des cOr 
mes domesticorum equitum Orientis. G. 198 f. N. 45. 2—7) Mittelftuce 
won verſchiedenen andern SG. 193. 199. 8—12) vielleicht Stadtzeichen oder Bays 
pen von Andros, Babylon, Pelufinu, ‘amudeni, Arcadiani, G. 190 N. 67. 
13—22) Bilder vou Ringen, geſchnitteuen Steinen, 17—22) agyptiid, S 142 f. 
262 f. 13) Ficor. gem. a. 8, 16. 14) Lochneri papaver t.22. 15) Dorow 
Denkm. t. 19, 12. 16) Aatich. d’Ercol. VI, 80. ‘17—22) aus Klaproth 
coll, d’antiq. Egypt. 14, 754. 21, 1118. 3,119, 2,77. 2, 65. 11, 87, 23— 
48) Schiffe und Schiffſchnaͤbel 2c. wit ihren Bildern pder Wappen rc, vow Müunzen 
und andern Kunſtdenkmählern, G. 148 f, 152. 23) Mor. n. ſ. Lutatia 2. 24) Eckh. 
num. Vindob. I, 58. 25) Neum. n. p. et reg. 7,2. 26) G. u. i. R. 143, 
33°. 27) G. n. i. B. 91,8. 28) Vaill. n. f. Servilia 130, 13. 29) Numi 
max. med. Ludov. XIV. 4,8. 30) Mor. n. f. Tituria 149. 31) an der Seite 
eines Gciffidnabels, G. 148. Mus, Borb. Ill, 44. 32-36) von Schiffeu 
Wilhelms des Eroberers, S. 327 f. Mon. de la mon. Fr. ll, 5. 37—48) 
won altägyptiſchen Giffen, S. 264. Descr. de l’Eg. antiq. 1V, 18. 19 2. 
49-58) Wager der Miter wit Bildern gleid) unfern Wappen, CS. 154 f. 49. 
Beg. 55, 20. 50) G. n. i. R. 156,57. 51) Vaill. n. f. Claudia 40,6. 52) 
Vaill. f. Rubria 122. 53) Beg. 18,16. 54) G.m.i. R. 41, 21. 55) u. 56) 
Haverc. de Alex. M. num, t. 14, 54. 13,52. '57) der Wager eines aghptiſchen 
Helden, S. 258. Descr. de l'Eg. ant. Il, 12. 58) ©. 154 Mill p. d va 
Hl, 60. 59—69) Cohortenzeichen der 22ſten Legion auf Biegelfteinen 2. S. 93. 
Annal. fur Naſſau. Aiterthumstk. 2 B. 3. H Tef. 2.3. 5—8. 70—82) Bil⸗ 
der wie Wappen von Grabftcinen der Altes, SG. 172 Ff. aud Murat, inscr. ant; 
Mus. Veron.; Montf. ant. V,1, 36. 83—131) 3epter der Mitex und aus bem 
Mittelatter sum Vergleide, wie aud Lilien oder lilierformige Blumen, Bergierus- 
gen nud Waffen (Dreizack, Dreiftadel), zur Erlauterung des Urſprungs der Lie 
auf den Zeptern, und der heutigen Wappenlilie, von nadgewiefenen Munzen, de 
mahiter Thongefagen und andern Kunſtdenkmählern hergenommen. S. 208 ff. 304- 
376 ff. 126. 128. ; : 

‘Taf. XV. 1—8) altagyptifde Gegenftande, 1) 2) 3) 7) mit wappenkunſti⸗ 
ger Farbenbezeichnung aus Descr. de l'Eg. antiq II. 88. Il, 35, 4. Hl, 8, 2.: 
1) cin Wappenſchild, S. 256. 2) 3) 4) 5) 6) Heers oder Feldzeichen 7) das 
Bruſtbild eined Helden, wahrſcheinlich cined Koͤniges felbft wit feinan Helme, S. 
257. 259. 8) Bruftbild eines Kriegers mit feinem Helme. 9) ein perniſcher 
Schild, SG. 240. Chardin. voy. en Perse t. 62.63. 10) 11) 12) Heunzeichen 
von zu Pferde Kampfenden, S. 242, 6). Kampfer amoenit. exot. S. 318. 
13 ~31) indiſche Gegenſtande. 13—18) ſechs verſchiedene Wappenſchilde, S. 245. 
251. Moor, 21. Paullin. a S. Barthol. t. 3. Moor 47. 58 59. Tod. I, 729. 
19 24) ein-, zwei⸗ und dreizipfelige Fahnen wit Bildern, S. 246. 251. ‘Tod. 
1, 729. Guignault relig. de l'autiq. pl. 19, 93 97. 19, 104. 105. 25) 
cin tamuliſches Wappenſiegel, nad) dem Giegel verfl G 252 f 26) das BWap- 
pent ded Königes von Oude, G. 252. 27) 28) 29) Wappenbilder dreier Jaina- 
fonige G 251 f. Moor, 2, 72. 73. 84 30) 31) Bruftbild ded Pertay Sing 
of Ameit und Raemul of Geanoh mit ihre Helen, S 250 aus Tod's Berke. 
32—69) iapaniſche Wappen und BWarvenbilder 32) 33) 34) 35) anf beiden Sei⸗ 
tex der Brut auf dem Gewande getragen, S. 275. v. Giebolds Nipyos 11, 1, 
2. 3. 7, 1. 2; 8. 36) cin herrſchaftliches Wappen, S. 278 f. Montan S. 333. 
37) das Wappen der Stadt Miato, S. 285. Montan. 334. 3I8—67) fürſtliche 
und adeliche Vappenſchilde und Waypenbilder, S. 277. 279. 290. ous Kauwfers 
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RMRegiftie r. 


W. vedeutet Wappen, Wd. Wappenbild, M. u. Wd. Münz⸗ und Wappenbdild, 
Schd. Schildbild, Wid. Wappenſchild. 


A. 
A. M. u. Wd, von Achaia 131 im W. d. 
Althan 41. anf Mung. d Caffier 105. 
Abendftcrn, Giegetbild der Ozolen 140. 
Abgewmedfelte Farben im Schilde ‘The 
baei 192 in antrican Gd). 288. a6: 
gewechſ. gem Wd. bei den Alten 222. 
Abnehmen der Fahnen ꝛc. Zeichen der 
Uebergabe und Unterwerfung 99. 
Abrahaurfon der, Wd. 413. 
Abrodates, des, Hel 422. 
Abudos des, Mt. u. WD. 272 
Abydos d. Stadt, M. w. Wo. 123, 
Ayywy, vie Waffe, kann dem Lilien: 
gepter gu Grande liegen 377. 
Achaia's M. u. Md. 131. 184. 
Achilles Schild 29 f. in fein. Cintheilung 
mit einem heutigen Wſchilde verglichen 
293, 7). fein Bd. 4 anflogende Ruz 
gein 205. fein Helin 67 f. fein Schiff: 
bild 146. er und Chiron auf einem 
Schilde 59. 
Adfelband (Schulterſtücke. 
Achtblatt, ein Javan. Wo 280. 
Adtede, eingebogte, auf Schilden 193, 
Achteckige Gilde 13.405. d. Germ. 184. 
Acilier Der, M. u. Wo. 104. 
Acinipo, ver Stadt, M. wu. Wd. 273. 
Adel bei den Romern, 226 ff. 
Adelberts Herz. v. Lothriugen W. ſiegel. 
420. F 
Adel: u. Wappenverleihung im gehuters 
Jahrhunderte 340. 
Adelſtolz bei dex Romern 229 f. 
Adler, WH. d. row. Stanted 117. and 
im oftrom. Reiche nicht auGer Gebrauch 
302. anf Lictorenbeile 134 a. Schiff⸗ 
hintertheile 149. auf Gaulen auf dex 
Schiffen 152. am Wagen d. Auguſtus 
u. Heliogabal 154. Caracalla’s Gd. 
u. Hd. 112. als Hd. an Tempeln 158 
f. an Altaͤren 159. an Saͤulenknäufen 
159. anf Schilden d. Trojans: u Anz 
tonindfaule 182 ſchwarzer u. rother 
auf Schilden d. Notitia 195, 5), 217. 
blauer der Joviani jun. 195. der Rö⸗ 
mer Hauptlegiongeidjen 89. 356 f. 
nidjt dad eingige Legionzeichen 369. 
Adler und Fahue auf derfelbcn Gtange 
360. mit asdgebreiteter Glugels auf 
einer Fahne 371. Adler, bet welder 
Legionen u. Verilatiouenr 195, 8). auf 
dD. Zeptern 117, 207 f. mit ausgebret- 


fete Flügeln de8 Ariftomenes Schd. 
39 = auf deſſelben Grabdenkmahle 168. 
Gin Helme d. Menelaus 67. auf K. The: 
odoſius Helme 63. in mancherlei Weife 
auf Münzen 374. A. auf dem Grab- 
fteine des 2 Voluſius Urbanns 171. 
mit Schlange, des K. Areus Siegelbild 
140. M. u. Wo. von Lavinium 122. 
Bligetragend M u Wd. v. Panormus 
126. wit ausgebreitet. Flͤgeln u. aus⸗ 
geftretten Beinen M. u. Md. v. Maz 
gneſia 217. von abwechſelnden Ringen 
und Fünfwinkeln befeitet auf Münzen 
222. m. Krange im Schnabel, u. Lowe 
M.u. WO. v. Oacien 368. auf einen 
Schiffſchnabel fdreitend, mit Paine 
zweige 2c. M. u. Wo. fyrifder Könige 
236. goldener, des Cyrus Wr. 240. 
goldener, als Pferdeſchmuck des Darius 
156. zwiſchen zwei Feldzeichen, auf gee 
ſchnittenem Steine 410. Adler, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Karls d G Reichswap⸗ 
pen 417. auf einen Tiger ſchießend, 
mexican. Reidsdwappen 291 mit aus: 
gebreit. Flügeln W. v. Tlascala 291, 
gekrönter, Gunnar's angebliches Ip. 
306. rother, Hogne's angebliches Sch. 
u. Helmb. 306. goldner, Gottfried's v. 
Bouillon Wd. 331. goldner, zu oberſt 
auf Otto TV. Fahnwagen 337. einen 
Lowen u. Drachen überſchwebend, ver 
Sachſen Feldzeichen 418. Adler füh⸗ 
ren die Slaven auf Rügen 415. ein 
goldner Adler Holgers W. 420. 

Adlerkopf aur Schwertgriffe 81. an einer 
sella curulis 166. ein Schiffbild 149. 
zwei zugewendete, Schildbild der Cor- 
nuti 196. 

Adlerzepter ſ. Zepter. 

Adnaſati des, M. u. Wd. 272. 

Adraſt's Schild 33. 

Aeacus des, Schild 291. 

Aegä der Stadt, Mt. u. Wo. 130. 

Aegäa der Inſel, Wd. 40. 

Aegeus de8, Familienwapp. am Schwert⸗ 
griffe 80. 

Aegina der Jnfel, M. u. Wo. 130. 

Aegospotamos d. Stadt, Oi. u Wd. 130. 

Aegyptens M.u. Wd. 124 f. ver Aegyp⸗ 
ter Schilde 9, 17 find farbig 21 f. ihe 
Wappenweſen 256 Ff. führen Bilder 
auf Ringen 261, fubren an und auf 
Schiffen Zeichen und Bilder 152. 
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Achren, M. un Wd von Motayont 133. 
pon Leontium 223. von Ituci u Lalia 
272. von Gallet, Canno a. Gearo 273. 
Aehre u. Pflug ven Obulco 273 Aehre 
u. Fiſch von Tarteſſus 273. Aehre u. 
Oelzweig von Tucci 273. 

Meneas des, Schd. 24. 29. 31. fein 
Schiffbild 147. 

Aenus cer Stadt, M. u. Wo. 119. 

Aermel der Geliebten auf dem Schilde 
ihrer Ritter 379, 25. 

Aermelgewand auf Valerians Sch. 214. 

Aesculap, das M. u. WH. von Epidau⸗ 
rus 120. 

Aethelweard's M wu. Wd. 317. 

Aethiopen der, Gilde 19, 406 

Affe, cin Schiffbild der Aegypter 264. 
in Ardſchuna's Fahne 247. Wd. vor 
Yainafonigen 251. im Sdhilde am Hofe 
bed Großmogul 254. 

Afrafiab fubrt ſchwarze Dradenfague 
242. 

Africa's M. u. Wd 125. 127. 

Aganemnon’s Schild 25f 38. Bruſtharn. 
mit Drachen 73 Sdwert uit Widder: 
fopfe82. Schwertgehenk um. Drade 82. 

Agathokles, dac Mingb. d. Ariftomen.141. 

Agenoreus fubrt rothen Helmbuſch 61. 

Agni's Fahne mit Widder 246. 

Agrippa's d. Koniged DI u. Wd. 238. 

Agyrium, d. Stadt M.u Wo, 185. 413. 

Mhnenbilder der Momer 166 

Ahuipotl des Königes, Wd. 292. 

"Axea 156. 

Alba parma 240 f, 414 f. 

Albani der, Wd. 193. 

Alcibiades d., Schd bligtragend. Eros 39. 

Micmaows Wſciid 35. 

Aleidis der, Wd. im Felde des Giegels 

Alexander's d G. M u. Wd. 234 f. fein 
Helm mit Geepferde 67 fein Leiden: 

wagen 275, 6). 412. fein Bildnis des 
Auguftus SGiegelbitd 139. der Macri⸗ 
ner Td. 75 165. 

AUlerandria, der Stadt int Aegypten, M. 
u Wd. 129. wr Schiffbild 146, 

alopeconneſus, M. u. Wo. 130. 

Alpenkreuz, f Fünfwinkel. 

Alpheus, ein Schiffbild des Neſtor 146. 

Amazonen, ihre Schilde 12 15f 23.406f. 
ſcheinen nod bei den fpatern Römern 
gebrandlid) 406 fubren and Schild⸗ 

_ bilder 51.407. ſind durd gleide aus⸗ 
gezeichnete Schilde gekennzeichnet 54 

ihre Helme 65. ihre Gewander mit al 
lerlei Bildern 76. ihr Schild als Schild⸗ 
bild 198. cine Amazone des Commo⸗ 
dus Ringbild 140 

Aubactus des, M. u BW. 272. 

Mnber's Wappen 250. 

Bunericaner, ſ. Mexicaner. 


~ 
* 


Amlets erdichteter Wid 307 Mew. 

Amorgyner der, Wd, 116. 

Amphiarans ded, Schild ohue Bild 32. 
fein Gawd. cin Drade 35, 2). 

Amphion’s Wid 37. 66. feine Hela 
zier 66. 

Amphitruo ded, SGiegelbild 141. 

Mut: und Würdetracht wollte Severus 
einfugren 414. 

Amt⸗ u. Würdezeichen auf Miangen 104. 
unter den ſpätern röm. Kaiſern 186 Ff. 
in neuern W. 413. 

Anaſtaſius ertheilt dgu K. Chlodwig de 
Con(ulwiurde 307. 

Anaridamus des, WD. Sdlange u. zwei 
Füchſe 46 

Anarilos des, Wd. 122. 

Andhiale der Stadt, M. u. Wd 132. 

Ancile 16. im Sriege nit gebrauchlich 
406. 

Ancona der Stadt, M. u. Wd 130. 

Ancus Marcius 0. M. un. Wd. der Mar- 
cier 105. 

Ancyra der Gtadt, WM. u. Wd. 130. 

MAndecavi d. Stadt, Wd. eit Pferd 272. 

Andreastrey3z, { Gdragtreny. 

Andros der Inſel, Wd. 190. 

Angola, dortige Gdilde 295 

Angeln auch wiht ohne Bilder in Fah⸗ 
nen, auf Gilden 2. 316 

Aner, ded Gophanes Gadd. 38 des Se⸗ 
leucud M. u. Wd. 235 f. deff. Ring⸗ 
bild 141. 410. der Gelenciden MR. un. 
Wd. 236. M. nu. Hd. v. Ancyra 130. 
auf Grabfteinen 173. 

Ankerkrenz, anf Schilden 180. abgerim⸗ 
detes auf Munzen 185. grünes, d. Co- 
magenenses 195 geankertes Anker⸗ 
kreu; auf Karls des Kahlen goldener 
Bulle 313. 

Anlaf Cyning’s M. uw. Wd. 319. 

Anſtrich des Körpers bei den libyſchen 
Aethiopen 5. 

Anthemins ded, Schild 27. 

Antilove, Wh. eines Jainaköniges 252. 


Sntiodia, der Stadt, DM. u. Bdo. 124. ws 


Pifidien u. in Gyrien M. 2, Wo. 118. 
Antonia Clementina der, Grabſtein 169. 
Antoninns Pius des, Sch. 2. WH. 111. 

feine Saͤule widtig f 0. Wweſen 178 F. 
Antonius des M., Wd 107. 
Antonins Ancius Lup. des, Grabſtein 170. 
Antoniuskrenz gefturstes, ded Grafen Ro⸗ 

" ger Dt wu. Wd 328. anfftehended, Tan: 

cred's Mu. Wd. 328 f 
Aper des, Grabdenkmahl 169. 

Apfel, M. u Wd. von Melos 130. 
Apfelkreuz. auf Femisced Miumge 301. 
Apfelträger der Perfer 239. 
Apfelsweig, cin japan. Wd. 280. 
“Annvy 186 
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wappen Ded Florus 107. Blumen nd 
Nebenſtücke auf Sdilden der Traijans⸗ 
u. Antoninefaute 179. 181. 183. in 
Schilden d. Notitia 198 f. Blume wie 
Lilie od. Inlpe cin Schildbild 217. mit 
Dem Zahlzeichen 5 Wo 0. Stadt Mase 
cuilxochiti 292. auf Guito’s Schilde 
304.: 

Blumenzweig Wd. von Jerufatews 237. 

Bocchus des, Wi. u. Wd, 127, 

Bod, ein Cohortenbitd 92 fF. 363. M. 
u Wd von Aenus 119. geflugelt und 
langſchwanzig auf eines Sutorius 
Grabdenfmable 169. 

Bockfiſch, ein Legionzeichen 93. anf Zie⸗ 
gelſteinen 93. 163. des Auguſtus Wo. 
110. 139. auf geſchnittenen Steinen 
410. zwiſchen zwei Fahnen Ebdef. 

Bockvordertheil auf geſchnitt. Stein. 410. 

VBotmunds Fahne 332. 

Bogen, itd. Fahne Asvatthaman's 247, 
Bogeuſchütz, der Thajier Di. u. Wd. 123. 
Der Perfer Haupt: Mi. u. Wo. 239. 

Bonifacius eines, Wagenbild 154. 

Bonn, Cohortenzeichen u. Cohortentras 
ger daf. 94.372. Grabjteine dat. 171. 
173. mittelalterl. Schild daf. 348, 4). 

Böotier der, Schiid 10. Schiffbild 146. 

Boquet der, Wappen, z Vergleich 22. 

Bord, an Gd. d. Altew 25 45, bef. in d. 
Notitia 1924 200. durch Farbe a. fond 
unterfcieden 224 an german. Gd. 
267. an merican. Gd) 288 f. 291. 

v. Boffentein der, Wappen, zum Ber: 
gleich 22. 

Bourchier’s knot 213. 

Braccati juu. der, Wid. 196. 

Bradvogel, Wd. eines Jainafonig. 251. 

Braun, wie angedeutet? 192, Anmertk. 

Brennus, ein Schildbild 36. 

Bretagne der, Wd. 127. 

Gritannier, ihre Gd. 11.974. tor Ma 
u. Wd. 133. zeichneten fd) auf d. Hast 
5, 405. 

Broy v. Geiffelberg u. Rindelftein der, 
Wd. zum Vergleich 417. 

Brücke, M. u. Hd. von Gegobia u. Jus: 
pruck 132. 

Bruſtbilder der Kaiſer u. Feldherrn az 
Cohortenzeichen 91. 

Bruſtſchilde 74, 51. 407 f. 

Brutus des, Wappen 109. 

Bryen Boiroimhe foll in Friand cin Bap: 
penweſen geregelt haben 422. 

Bucculae at d. Helmen 352, 12. 

Bud cin groges, Amt: u. Würdezeichen 
0d. Wappen des praefectus praeto- 
rio 190. ohne Lidter auf deus Tifde 
daé des magistri militum 2¢. 190. 

Bude u. Horn, Wo. v. Buchhorn 131. 

Buchhorn der Gtadt, Wappen 131. 


{ 
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Buckel in Mitte der Schilde 25, 
Buffel, Wd. eines Jainaoniges 251. 
Bante Schilde der Alten 23. 
Burg eine offene, W. v. Offenburg 131. 
Burghauſen d. Stadt, Wd. 132. ; 
Bulhe auf Helmen 59 fF. 353 f. und 
Sweige auf den Köpfen dev Pferde $5. 
Syzanz der Stadt, Mi. u. Wd, 132. 189, 
219. 254. 


C. 


C, auf Munzen der Caſſier 105. 
G. verſchlungen mit einem verkehrten C 
im W. der v. Cobenzl 41. 
Eadmus, Bd, at böot Schiffen 52. 146. 
Calagurris d. Stadt. M. yu, — 
197. 273. 
Gatigulc’s Bruftharnifd 73. 
Gelinas des M., Dionyſius Grabſtein 
170 5. 412. 
allatia d. Stadt, M. u. Wo. 118 132. 
Gallet d. Stadt, M.u. Wo. 273. 
Ealpurnjer der, M. w Wo. 104 
Samarina d. Stadt, Dt. u. Wd. 115. 
Comers d. Stadt, M. u. Wd. 125. 
Canenus des, Schildbild 51. 
Eanoſſa d. Familie, Wd. 329. 
Capricornus, f. Bockfiſch. 
Earacalla’s M. u. Wd. 112. 
Gardius Rufus des, Helm uit Eule 67. 
Carew dex, Schildhalter 414. 
Carier follen guerft Wappen führen u. 
Helmbüſche tragen 4. 60. thr Feld⸗ 
zeichen cin Hahn 240. 
Gorinué des, Mt. u. Wd. 111. 
Cariſſa d. Stadt, Mt. u Wo. 272. 
Garmo d. Stadt, M. u. Wd. 273. 
-Sarpus des, od. Scarpus Namenwd. 107. 
Carrociom f. §abmwagen. 
Garteja d. Stadt, Mu. Wd, 273. 
Carthaginenfer haben große weiße Sd 
Nu. glangende Rüſtung 406. | - 
Garthago d. Stadt, M. u Wd. 125. 
Caryatiden, d. Cleardus Mingbild 141. 
Gafar’s Wo. 108 Ff. fein Ringdild 138. 
fein Bruftharnifd 73. giebt den Ele⸗ 
phanten zu ein. Legionzeichen 89. aus⸗ 
gezeichnet durch farbige Kleidung im 
Kriege 77,7). 408. 
Cafarauguita dD. Stadt Mt. wv. Wd, 273. 
GEaffander’s M u. Wd. 235 
Gaffier der, M uw. Wo. 105. 
Caſſius des €., Grabftein 170. 
Gaftulo d. Stadt, M. u Wo. 273... 
Catalaunum d. Stadt, M. u. Wd. 272. 
Catana d. Stadt, M. u. Wo. 219. 
Gotten den, ift ein Gingerring cine 
Schmach 143. 
Gaura d. Stadt, M. u. Wd. 273. 
€elfa d. Stadt, M. u. Wd. 125 273. 
eli Dd, Stadt, M. u. Wo. 273. 
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und ¢ 90. 357 ff. ihre 
Beſchaffenheit auf Mimgen 90 f. auf 
ber Trajans⸗- und Antoniusſäule 91. 
_ mit Dens Georpione 91 fF. Marini's, 
: Bocga’s x. Mocdheggian's Abbitoung 
desfelb. 91, 4). 409. mit dem Borte od. 
Widder 92 f auf Grabfteinen 94. 
auf Bonner Grabfteine 94. wit zwei 
Hörueru ec. 94. auf Mimzen d. Pflauz⸗ 
ſtädte 100. auf Grabſteinen ded M. 
Pompeius u. &. Gellius Aufenus Va⸗ 
rus 170. vom Legion, und Centurien⸗ 
zeichen gu unterſcheiden 336 ff dev 6. 
| — Cohortenzeichen ws. Adler 
362. | 
Eohortenzeichenträger in Boun 372. 
Eolberg, int BW. der v. Guweifenas’ 42. 
Colder der, Schilde 11. 19, 
Colibritopf, Wd. des Noir. Sutpilibaait 
292. 416. 

Colima des M. u. Wo. 272 ! 
Eomagenc’s W. Scorpion 133. am 
Hele der Konige wiederholt 69. 

Comagenenses der, Wſchild 195. 
Comes domesticor. equitum orientis 
des, und comes dom. ‘Peditem and 
equitum occid. fd. 198 f. 
Counnodus des, WD. 112. Ming. 140. 
Conrad's J. Zepter 311. Strahleuſchild 
. 314. Fahne ofue Bild 315. 
Conſtans LU. Munzbild 185. 
Conftantix d. Sr. fiahrt Naurenzug Ehriſti 
und das Krew, als Wd. ein 97 f. 
409. feine Gilofante 493. | 
Constantini Daphnenses der, $®. £94. 
Constantiniani Der, Sf. 197. 
Conus auf dem Helme 355. 
Eorcyra’s M. u. Wd. 116. - 
Corinth's M. u Wo. 115. neueres 116. 
Cornelius d. A. Grabfiein 170. 
Cornuti der, Bid. 196. 
Eorobus ninnunt des Androgens Sh, $5. 
Corvin der, Rabenfiug auf d. Helme 67. 
Corvini Ser, Wappen gum Vergleich 67. 
Corvinus ded, Helingier cin Rabe 66. 
Corybantenſchilde 14. 
Coſſutius des, Agathangelus Grabſt. 172. 
Eramitoc des, M. w. Wd. 272. 
Crequier, Krikenbaum, ein RW viel⸗ 
leicht aus dem ſtebenarmigen Leuchter 
entftanden 412. 
Erispus des, Bd. 112. 
Crista 354 f. triplex crista 355. 
Eryrus des, Wſch 36. 
Euecins des, M. u. Wd. 272. 
Cultus an dex Fahnen 371. und Dra⸗ 
chenfeldzeichen 373 
Ema der Stadt, M. u. Wd 132. 
Cupavus des, Helmpier ale Wd. 66. 
Cureten der, Gd. 14. 
Curium d. Stadt, DM. 2. Wr. 919. 


Cuthred's von Rent M. wo 377. 
ungewißheit bei ſeinen Mimzen 417. 

Cuthred's von Weſſer M. wu BW. 318. 

Cyrenes Bi. u. Wo. 128 

Eyrués des, Wd. 240 

TEythera der Infel, M. u. Wo. 120. 


a D. 
4, mit drei Sternen, M. ae vow 
Detos 131. 
Dacien’s M. u We. 128. 368. 
Dacier der, Schilde 13 f 412 f. Heers 
eichen 89 ihre Garde auf ter Tras 
179 f. 182 F auf Mav- 
gen 185. 268. 
Dagobert f, M. u. Wo 308. f. Fevt. 378. 
Damatis der, Grabdenkmahl 169. 
Damascus d. Stadt, M. u. Wd. 18 
Danen aud) nidt ohne Bilder auf Schil⸗ 
Den 2¢. 316. ihre Ganptfahie 320, 
Dardaner der, M. u. Wd 1293. | 
Darius des, Wd. 240. ſein Pferde⸗ 
ſchmuck 156. 
Darius Hyſtaspes ded, rRingbito 137. 
Deidfet mit Löwenkopf 155. 
paar unt Panther ‘155. 
tyua, 181, on 
elmar der, W zum Vergleich 185. 
Delo’ M. u. Wd. 120 131. 215 219. 
Delphi d. Stade, M un. Wo. 120. 185. 
Delphi, des Ulyffed Schildbild 38 u. 10). 
in neuer W. 41. vor einem Knaben 
beritten, Corinth’s BR uw Wd. 116. 
Tarents Haupt¥so 129. dev Jarier 
Wd. 123 f. mn einen Anfer gewun- 
det M. u. Wd. ven Beryrns 134. 
Wd. mehrer hispanifther Gtadte 273 f. 
zwei zugewendete Meu. Wd. v. Em: 
poria 23. cin weifer in ſchwarzem 
elde, ein Schilbbiid 224. Detphirge- 
t der Schiffe 149. 411. anf ge: 
ft:ritt Steiner 410. anf anwen itt. 
Demetrius tes, Poliorcetes Ehtawys 76. 
Demosthenes des, Schildſpruch 4:2. 
Dennewig, im Wappen d. Bülow v. Dew: 
newig 42. 
DetlePs angebliches W. 306. 
Deutſchen, die alten, ſ. Germanier. 
Deutung der Ming: and Wappenbilder 
oft febr gezwungen, verkehrt 2¢. 374, 
20 375 f. 23. und laderlidy 376. 
Mapedldiov, 303. 
Diana, M. u. Wo. von Ephefus 120. 
Dieterihé von Bern, B 305, 6). Fahne 
mit 70 goldnen Schellen behangt 306. 
Dite des Polynices Schildbild 32. 
Diogenes des, Grabdenkmahl 169. 
Diomedes desk, Schildbild 39. 
Dionyſos des, Schiffbild 147. 
Diostiren rauber die Briute des Idas 
und Lyncens 44. Stern, ihr Schildbild 
45. find Laceedämons M. u. Wo. 120. 
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und Bild eines alexandriniſchen Cebit: 
fed 146. in genoucr Gegesftellung 
auf Puünzen 219 f. 

Diosturenteln mit Sterne darüber Mi. 
u Wd. von Lacedamen 120. von Dios⸗ 
furiaé 131. 

Dioskurias der Gtadt, Mt. wu. Wd, 131. 

Doci des, M. u. Wd. 272. 

Dol des Schloſſes, wahrſcheinl. Wo. 328. 

Doiche gwei, dazwiſchen cia Hut, des Bra: 
tus M. uw. 28d. 109. 

Domitian’s M. u. Wd, 111. 

Domitius Comidins , fouderb Hel 407. 

Donnerkeil mit Bligen, als Cohorten⸗ 
ſchildbild 93. auf Ziegelplatten 163. 
auf Genliterftuden 71. auf Münz⸗ 
{childern d. Gervilier 106 an der thensa 
154. Wd. eines Jainaköniges 252. 

Doorga⸗Dab's Wappen 251. 

Doppeladler, Entftehung deſſelben 203. 

Doppeibeil, M. u. Wd. von Tenedos 128. 

Doppelfadentreny befepted 280. 

Doppelflote auf dem Grabfteine des Ty⸗ 
chicus 172. 

Doyppellolbentress anf Schilde der No- 
titia 193. in einer romifden Fahne 


371. befonderes, Edward I und Offa’s: 


$M. u Wd. 317. 
Doruheim der, Wappen gum Bergl. 219. 
Drache, auf Hercules Sdilde 30. Schild⸗ 
DID Ded Menclaus 39, des Neocoros 
39. des Epaminondas 39. anf deffel: 


ben Grabdentinahle 168 ded Cadums 


Wo. 52. auf Agameumon's Brufthar- 
niſche 73, 1). auf deſſelben Schwert⸗ 
gehente 82. Draden in Meidungé- 
ſtücke gewirkt oder geftidt 75 f. Heer- 
zeichen der Dacier 89. Drache oder 
Schlange inber rönuſcher Fahne 98. 
Des Cheimarus Schiffbild 147. etn Wd. 
bei den Alten und Neuern 218, und 
befonders im Norden 270 319. 418 f. 
{pielt ſchon bei den Mites in ihren 
Thaten eine grofe Molle 423. Dra⸗ 
chen mit Pfeilſchwauze, engl. Schild⸗ 
halter 414. fiebentopfiger, ded Gera: 
mer BBD. 242. mit Lowentopfe cin Wd. 
242. cim Feldzeichen der Indier 248. 
qehornt anf der Kleidung des chineſ 
Raifers 275. der chinef. D. vow bes 
fonderer Geftalt 275, 6). das chineſ. 
Hauptwappen, and in Japan fehr ge- 
‘ wohnlid) 275. al Wd. bei den Chis 
nefen fehr gebräuchlich 283. einem Draz 
chen ahnliche Kopfzier des Woda 270, 
gelber und rother, Gintram’s Wo. 
3206 duntelbrauner u. rother, Sigurd's 
Sch. u. Helmbild 306. wahrſcheinlich 
Milhelms d. Eroberers Wd. 326. auf 
Otto 1V. Fahnwagen 337. auf der 
Sachſen Feldzeich. 418. Vol. Schlauge. 


Drachen fahne des-Mfraflab 242 der ~~ 
nefen 283. der Japauer 284. der oſtroͤ⸗ 
mifd. Kaifer us. ander. 303. 373. 381. 

Drachenfeldzeichen der Alten, befonderd 
der Mower 372 f. ter Wenden 270, 
Edmund's 11. 319. S unter Drade. 

Drachenfiſch bei den Nenern 218. 

Drachenkopf Wd. bei den Chinefen 283. 
nnd Drachenſchwanz an Schiffen in 
Siam 253 f. ie . 

Dradenfdlange uber einer Fahne 371. 

Dreibein ( Triquetra, rploxeloy) 126. 
392. Giciliens Wd. anf Eryr Schilde 
50. 389 Anmerk. auf Enceladus Sd. 
52. auf Mungen ſiciliſcher Geadte ec. 
52. 126: auf Mingen von Emporis 
223. até Bd. an Tempel 158. wet: 
Ges in dreierlei Schilden 224, Wo. 
bei ten Neueren 126. 

Dreiblatt, japaniſches Reichswappen 278. 
breites mit drei RelGblattern ein ia: 
pan. Wappen 280. in Gabeitrenjform 
japan. Sd. 280. in einander geſchlun⸗ 
genes Dreiblatt M. wu. Wd. des Au: 
laf Cyning 319. 

Dreieck treustragendes, ein M. m Wd. 
Farhan's 318. 

Dreieckige Schilde 77. 

Dreifuß, gewöhnlich. Wd, v. Meſſene 50. 

Dreihand auf Münzen der Alten 215. 

Dreiſtachel oder Dreizack, der Manti⸗ 
neer Wd. 40. als Cohortenbild 93. auf 
Ziegelplatten 163. Neptuns, das M. 
u. Wd. vow Trozen 120. oder Drei⸗ 
{pig auf Septer gehet in die Lilien⸗ 
form uber 208. 376 f cin Bd. vow 
Sagunt 273. und Delphin auf ge: 

ſchnittenen Gteinen 410. 

Drevanum der Godt, M. u Wd. 184 
das Kalb lekende Kuh ihe M. u. Wo. 
220. 

Drogomir der, Wapp. gum Vergl 126. 

Drona’s Fahne mit goldenem Kreuze 246. 

Drudenfuß, f. Fünfwinkel. 

Dſhagadratha's Fahnbild ein Eber 247. 

Dubnorer des, M. uw. Wd. 272. 

Duryodhana’s Fahne mit Sdlange 247. 

DOyrrhachinu der Stadt, M. u. Wr. 116, 


E. 
Eaba's Kennungbild 318. 
Eadmund's M. u Wd. 317. 
Eber, ein Heerzeichen der Romer 89. 
ein Cohortenbild 94 ein Schiffbild 
145 f auf dem Grabmahle des Aper 
169. M. u Wd. von Gallless 127. 
und galliſcher Stadte u Haupter 271 f. 
von Oftur und Celti 273. Kawkan's 
Wapp 242. in Oihagadratha’s Fahne 
247. Wd. eines Jainaköniges 252. 
ane Bar, Vildifer’s angebliches Wd. 


Cher s oder Schweindopf, der Gamier 
Schiffbild 146. an Ulyſſes Schiffe 410. 

Ecka's angeblihes W. 306. 

Edeftratus des, Schildbild Sdlange 46, 

Edelſtein cin, d. Stadt Chalco Wd. 292. 

Edeſſa der Stadt, M. u. Bd, 124. 235. 

Edward's (Eadmeard) I. u. II. M. u. 
859. 317. 

Edward IL M. u. Wd. 318. 

Edward Hl. oder ded Bekenners M. u. 
Wd: 318. die Münzen der Coward 
vermengt 418. 

Edwin lagt Fahnen vor ſich hertragen 
316 f. 

Egeſta d. Stadt, M. u. Wd. 119. 

Ehrenbeamtete der Römer 186 

Ehrenfdildden der Krieger auf Grab⸗ 
fteinen 170 f. 213 f. 

Eichel, MI w. BW. von Oftur 273. 

Eierkreuz, M. u. Wd. Harold's d. Melt. 
318, Harthacnut’s 321. 

Ginlagtafeidhen bei Dew Römern 134. 

Gifengut dev Krieger Lothars U1, 314. 

Ctagabal, f. Helioggbalus. 

Glephant, eit rom. Legionzeichen 89, der 
Meteler M. u. Wd. 106. afar's 
Wd. 108 f. von Africa wed Numi⸗ 
Dien u. Mauritanien 127. auf Pyrr⸗ 
hus Grabdenkmahle 169, M u. Wo. 
ſyriſcher Ronige 236. Wappen des 
Thus 242. mit goldenem Fahulein is 
Duryodhana's Fahne 247. auf indi- 
ſchen Münzen 248, Tippoo’s Miuny: 
bild 251. Det angeblides Wd. 
306. in neuern I. 410. 

Elephantengirtel im Karna's Fahne 247. 

Elephantenfopf am Bordertheile iapan. 
Schiffe 286. die Haut davon mit Rufe 
fel und Zähnen als Helu 127. auf 
Lampe d. Alten 411. in neuern W 410. 

Clephantenriffel mit der Kopfhaut als 

Helm u. Helier 65. 

Elpenor's Grabdenkmahl 168. 

Emerita dD. Stadt M. wu. Wo. 131, 274. 

Emporia d. Gtadt M. u. Wd. 223. 273. 

Enceladus des, Wd. 52. kann aud cis 
Galte feiss 422. 

Engel cin, Kaiſer Heinrichs I. Haupt: 
feldzeichen 417. 

Engelgeftaiter auf Schilden der Noti- 
tia 198. 

England, unter Angels, Danen, Nors 
mannern, und deren M. u. Wd. u. 
Feldzeichen xe. 316 ff. 

Englander der, Schilde und Schildbild, 

ci unter Harold 325 f. Vgl. Britannier. 

Englandiſche Wſchilde 14. 

Easeigne 2. , 

Fasigns 2. 

el der Vappen bei den Romern 

7 f. 
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gierden 62. 

Euböa's M. u. Wd. 130. 

Enle, der Pallas und Athens Wd. 114. 
125. an Giffen 140. zwiſchen Del: 
zweigen oft auf bemahlten Thongefa: 
fen 409. Wd. der Gtadte Camarina 
uw. Megara 115. Helmbild des Car: 
dius Mufus 67. 

Evaitgelifter mit den Kopfen der ihnen 
beigelegtes Thiere 218, 20). 


F, im neuern Wappen 41. F, F, F, im 
Wappen der Felix 41. 

Fabethafte Gebilde auf Gchilden der AL 
tert und Neuern 217 f. befonders als 
Schildhalter bei den Englandern 414. 

Fader, eit japan. Wd. 280. 

Fackeln, treugweife gelegt, M. u. BD. 
von Menanum 219. 

Gabubilder 96 f bet dew Indiern hau: 
fig 245 ff. uber dem Fahutuche 98. 

Fahnen im Alterthame 87 Ff. bei Grie⸗ 
chen, wie es fdeint, nidt gebrauchlich 
381, Amn. bei den Romern Sg f. der 
Reiterei eigenthinnlid 356 Ff. ihre Be- 
{daffenheit, Groge, Farbe 95. alé 
cine Belohmung u. Auszeichnung 95 f. 
mit Zeichen oder Bildern 87. OG f. mit 
Zeidhen und Bildern bei den Mowers 
im Mittelalter 306. Fahnen u. Fahn⸗ 
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Michmaloijan 292. u. der Broy von 
Geiſſelberg u. Kindelſtein 417. 
Flaminius des, Wichild 37. 
Flaume oder Tropfen auf Cer innern 
Geite ted Sch. 53. 
Flammenrad, den Pferden eingebrennt 8G. 
und an der Kleidung 86. 
Flammula, eine Fahne 96, 2). 380 fF. 
Flavius Quirinus ted, Grabſtein 170. 
Fliege, Wo. eines Lacedämoniers 40. 
Florus des, Nauenwappenbild 107. 
Glug hather, M. u. Wd. v. Maffilia 217. 
Flugel an Heluen nidt ohne Bedcuhing 
und Beziehuirg 66. des Nemiſa, viel: 
lcicht andy ein Hd. 270. 
Tugelpferd f. Pegaſus. 
Forteuses der, Wſchild 192, 1). 
Koftulus tes, WD. 117, 1). 
Srantenyen das, franciscns, kann dem 
Lilienzepter gu Grunde liegen 208. 377. 
Franten ter, Wweſen 307 ff. konnten 
mit dem Wweſen im oſtröm. Reiche 
und in Italien bekannt ſein 309 füh⸗ 
ren Stave mit Schnitzwerk am Knopfe 


3%). 

Franzöſiſche Schilde 12. 14. franzöſiſche 
Ant-n. Würdewappen, zum Vergl. 
190 f. 

Fras nu. vor ihr ſchwimmender Mann, 
M. u. WS. von Anteechia 24 mit 
Gilphium, des Battus Ringhild 140. 
mit Blatterzweig xc. auf Thonplatter 
162. Frauen fahren ihr vatertides BW. 
z. B. Fauſtina 111. im Mittelatt. 306. 

Freioverns des, Wid. 406, 

Griede, Sinnbild deſſelben 202. 

Friedenfahne, weige, bei der Scandina⸗ 
viern 

Friedenpfeife, der american Wilden 293, 

Froſch Ces Temenos Sud. 47. des Ma- 
cenas Giegelbild 139. m Froſchaners 
Wappen 107, 8). 

Froſchauer's Namenwappen 107, 8). 

Froudenberg d., Wappen zum Vergl. 133. 

Fuchs, deb Kresphentes Schd. 47. wahr⸗ 
ſcheinlich der Meffenier M. un. Wd 48. 
M. u. Wd. ven Lavinium 122. vor 
Mlopeconnefis 130. zwei gefturgte in 
Anaridamns Schilde 46. 

Fudsindianer der, Kopfſchmuck wu. Aus⸗ 
zeichnung 294. 

Finfet M. n. MD. des Cucius n. Bad: 
naio 272. 

Funfftraht 280 u. 20). in neuern W. 
A416, u. Stern ver Efrentegion 416. 

Fünfwinkel oder Orudenfug, Alpentreny 
216 f. 222. mit Fünfeck nicht zu ver- 
wechſeln 217. in Wappen der Neuern 
217, 3). 


G, in neuern Wappen 42. 131. 


Gabelkrenz, geftiurstes, ein japan. Vapp. 
280), geſturztes geringettes m. geau⸗ 
ferted Gabelfreny, M u. Bd. Su: 
thred's 318. gekrümmtes Gatel’ -:ny 
M. u. Wd. ver Eenethrid 31S. in 
Gabelkreuz gejtellte Wd. bet Altes u. 
Neuern 219 

Gates der Stadt, M. 2. Wd. 128. 273. 
der Kaufleute von Gades Schiffb. 126. 

Galba's Ringhild 139. 

Galienués des, M. u. Wd. 112. 

Gallicani, der Wſchild 196. 

Gallien's M. wu. Wo. 127. 

Gallier der, Schilde vieredig u. ſchmal 
12. 19 405 ihrer Schilde Steff a. 
Farbe 23. ihre Helme G3 thre Trade 
und Waffen 405. 407. ihre Munz⸗ 
tilder 271 f. 

Gané oter Ente ves Radegaſt, viellcicht 
dud etn Wd. 270. 

Ganskopf am Gaiffhintertheil 150. als 
Verzierung ver Joche 156. 

Gargenus tes, Helm 68 

Gartenbecte mit Wd auf dem Boden 411. 

Gebaude mit W. bei den Alten 159 ff. 

Gefag cin, bezeichnendes Bild anf Then: 
platter 162. Wd. eines Jainatoniges 
252. gweihenfeligeds, M. u. Wd. ven 
Leontium 223 zweihenk. Gefag, wris 
auf ſchwarz. cin Sch. u. Wd 224. 
Gefage mit bezeichnenden Bildcru 75, 
5). 163. 165. 411. 

Gegabeltes Kreuz, Gigibert’s Wd. 307. 

Gegenftellung der Wd 196. auf ge: 
ſchnitteuen Steinen der Aegypter 262. 

Gegenzeichen (contremarque) auf BW. 
101, 2). 

Geif cine, Wd. eines Jainaköniges 252. 

Gela der Stadt, M. u. Wo. 197. 

Gelltus des, Oufenus Varus Grabſtein 
170. 

Genifty flange der Plantagenet MW. 335. 

Genius zwiſchen Adlers an Gaulentuan: 
fen 159. 

Gerautete Schilde bet den Alten 25. be 
den Mericanern 288. 291. 

Geredhtigfcithand, b. d. Turten 955, u. 4). 

Geredtigfeithand der Thronenden at 
ohne BVorbild 378. 

Geredtigtcitwage, ein Wd. 413 

Gerhardt cineds, Wd. gum Bergleide 413. 

Geriefte Schilde 20. 25. 

Gerinanier, bedecken fid) mit Thierhaut 7. 
ihrer Schilde Form u. Stoff 13 f. 19. 
farbig 23 f. 263. 265. ihre Schilde 
auf der Traians- und Antoninsfaule 
179. 182 f. find meift gebordet 267. 
ihr Haarſchopf 61. 

Tον 19. 

Geſaudte führen den Wſch ihres Staa⸗ 

ted 161. 
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Geſchuppte Schilde d. Alten 20. in In⸗ 
dien 245. der Mexicauer 291. 

Geſegbuch od. Gefeptaf. ein Wo 413. 

Gejichtertopfe der Ulten 217. der Meri 
caner 293, 

Geftanderte Schilde 24 in Der Notitia 
laſſen ſich wie ſechs⸗ und achtfeldige 
Schilde für zwei und drei zu wieder⸗ 
holende Wd. betrachten 223. und mit 
ucuen ſolchen Wappen vergleichen 223, 
3). 4). 5). 

Geſtirne in der Chlamys ded Demetrins 
Poliorceted 76. 

Getherite Schilde d. Mericaner 288 291, 

Geubder Cer, W. gum Vergleid 126. 

Gevierte Münzen als Wid, bei ven Al⸗ 
ten 222 Ff. gev. Schilde bei dew Bes 
gyptern 256. 

Gewidhte wit Bilde bezeichnet 166. 

Giamilos des, Dt. u. Wo. 272. 

Giefen der Stadt, W. zum Vergl. 131. 

Girod's W. gum Vergleidy 221. 

Giw's W. cin ſchwarzer Wolf 242. 

. Glasgcfage am Boden wit Wd 163 f. 
411. 

Gleichtracht bei den Alten 29, 4). 406 f. 

Glöckchen an der Kleidung 78. an mexic. 
Helmnen 290. und Schilde 292. Vergl. 
Sqelle 

Glogan d Stadt, WG. jum Vergleich 131. 

Goga Choan’s Helin mit Kappenſchlauge 
251. 

Gordianus Pius des, Bruftharnifdy 73. 
des MM. Anton Gordianuds Wd. 111. 

Gorgos od. Medufenfenhaupt, auf Sd. 
des Lamachus 23. des Agameumon 
26, des Phorkys Wd. 51. oben auf 
bem Bruſtharniſche rom. Kaiſer 73. 
des DI Antow Gordianus Wd, 111. 
ded Galicnus M. u. Wd. 112. M. 
u. WD. von Megara 115. M. u, Wd. 
von Paros 133. auf Münzen 217. 
an ter Stirn von Rhefus Pferden 86. 

Gothen führen farbige Schilde 21, bei 
ihuen Cpuren von tenn: und aud: 
zeichnenden Farben u. Bildern 304. 

Goͤtterbilder auf Cohortenzeichen 91. 363. 

Gottfried's von Bouillon Wo 331. 

Gottingen d Stadt, Wd. gum Vergl 131. 

Gogen der, W. gum Vergleich 38. 

Grabdenkmahler w. Grabjteine, mit Zei⸗ 
chen u. Bildernzc. wie Wappen 166 ff. 

Gracdhusd T Seupron., M.u Wo, 106. 

Gracurris d. Stadt, M. u. Wd. 125. 273. 

Granada dD. Stadt, M. u. Wd. 131. 

Gronatapfel, M. u. Wh. von Gide 130, 
von Granada 131. Granatapfel am 
Gewande d. ifraclit. Hchenpriciters 78. 

Grati der, With. 196. ; 

Gray, wie angedentet? 192, Arner’. 

Greif, auf Memnons Hele ot, £1). auf 


VAU f. 
Guido des Riniges, Schuͤdbiid 304. 
Gunnar's angebliches Wd. 306, 
Gürtel, mit Schilden, worauf Thierkreis⸗ 
bilder 79. unterſcheidet wirkliche von 
Ehrenbeamteten 186. dieute überhaupt 
verſchiedenen Rang zu bezeichnen 


Haarbũſche, der Germanier 61. des Chno- 
domarius 407. auf Helen ter Chi⸗ 
neſen 276. 

Habichte goidene, auf ded Darius Ge: 
mande 240. gcfronter H. Wetila’s Be, 
305, 6). goldener H. zwei Vogel ver: 
folgend Hornbog Jarls u. Aumburg's 
Wd. 306. 

Hahn, d. Idomeneus Schd. 39. der Ca⸗ 
rier Hd, 60. kämpfende Hähne der 
Jaſier M. u. Wd. 123. Hahn anf 
Thonplatten 162. ein Feldzeichen 240. 

Hahndrache. in W. der Neuern 218. 

Hahnfiſch, in W. der Neuern 218. 

Hakon's Heim 420. 


valbkrückenkreuz. x. eines Jainaköni⸗ 


ges 252. 

Dalbkugeln drei auf dem Grabſteine der 
Antonia Clementina 169, 

Halbmond, eine beliebte Verzierung bei 
den Römern 78, 3). 181, 8). 216, 1). 

408 Nebenſtück anf Schilden d Tra— 
jans- u. Antoninsſaule 179. 181,183. 
auf Gd in ver Notitia 200. ein 

Cohortenbild 93. auf Ziegeln rc, 162 f. 
uber dem Fahntuche 98. auf Sait: 
Deu in Ser Notitia 198. and auf, ‘pie: 

- (en Mugen, bemahlten Thongẽefäßen 
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Haſelnußkreuz, anf agyptifdyess gefcwitte: 
nen Steinen 263. 

v. Hadl u. Piurnbad BW. gum Veegleich 
213, 9). 

Hafting’s der, W. 3. Vergleich 214, 7). 

Hauptwappenbild mit Nebenbildere bei 
Den Alter 49. tm M. u. Wde von 
Berytus 124. auf Munge ciner unde: 
fannten Stadt 222. 

Hausgerath mit Wappenbild. 75. 165 f. 

Hauswappen oder Familienwappen ba 
Den Alten 33. 

Hector’s Schild 26. 

von der Heede Helmzier, zum Bergl 65. 

Heerjeichen der Romer, Aegypter, Per 
fer, Germanier 89. der Aegypter be 
fouderheit 257 f. ter Wenden 270. 
Der Mericaner 291 f. verfchiedene d. 
Romer fir Fußvolken Meiteret 365 F. 
auf Mingen gewöhnlich von allgen 
Bedeutung 360 f. 

Heilgottin, der Acitier 

Henner’s W. 305, 6). 

Heinrids 1. Zepter 312. wrcuyemyauv 
314. Hauptfeldzcichen 417. fubrt mide 
guerft Turnfyiele ein 422. 

Heinrichs vour See, des Pfatggrafer, 
Wſch. 205, 414, 

Heldreid) der, W. gum Vergleich 219. 

Helena der, Ringbild +40. 

Helenor, ohne viterl. Wappen x. 414 f. 

Heliogabal’s Hagen mit Mdler 154. 

Helm, die erften Helme, Kopfhaut der 
Thiere 6.55, 351, 11, Widhtighert des: 
felben, befonderd alé Trager eines Bd. 
55. 70. 306. von Thierhaut, Fil. 
Holy, Er; 56. 60. 352, 11. verfdie: 
Dent genannt nad) den Stoffen 352, 11). 
verſchiedene Form desfelber bet den 
Alten und im Mittelalter 56 f. ſchon 
Dad Geſicht ſchühßend bei den Alten 56. 
mit Backenſtücken 57. knuſtreich und 
zum Verſchließen 57 f. 352, 13. wt 

Kilappe im Mittelaiter 58 f. voltens 
mener im Mittelalter 59. mit Schwei⸗ 
fen, Büſchen, Federn 59f. 62. 353, 
15. 408. mit Thierbilvern , Horners 
2c. 60. 62 f. verſchiedene Heime mit 
manderlei Gebiiden 407. wit Koh⸗ 
lenbecken 407. von weichen Steffen 
und befonderer Geftalt G5. mit Fie 
gelt 66. als Trager ded miedergct 

' ten Gdildbitdes 69. Veffelben Ab⸗ 
legung 2c. 70. als Schiffbild 147. 
anf Thonplatten 162. der Krieger auf 

' Der Trajans⸗ u. Antoninsſanle ver 
ſchieden 179. 412. Helme ver Eim⸗ 
vrer 60. 264. der Perfer 242. der 

Indier 246 ff. dex turkiſchen Selack 

256. ‘der Megypter 57. 64. 257. der 
Beller 272. der Chineſen und Jo 
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pauer 276 f. dex Mericaner 289 f. 
Karis d. Kahlen Helm 313. Ludwigs II 
Helm 314. 

Helmbilder, ſ. Helm. ale Gedaͤchtniß⸗ aw. 
Familicnw. 67. Nebenzweck derfelben 

"69. Bidga’s oder Wittig’s Heimbild 
305, 6). Hogne’d u. Sigurd’s Helms 
bild 306. 

Helmbüſche, eine Erfindung der Carier 4, 
60. bet den Alten und, Nenern 61. 
mehre und verfdied. auf einem Helme 
62. 354 f. aud vou verſchiedenen 
Garber 355 f. 

Helmdecke bei den Alten 72. 

Helmkrone fhon bei dex Alten 69 f. in 
weuerer Zeit ohne beſondere Bedeun⸗ 
tung 70. 

Heluiſchmuck f. Hel. auf den Kopf der 
Pferde Rbergetrager 156. 

Helmgier f. Helm. befonders grog und 
lang bei dew Etruskern 62. iby Zweck 
59 ff. 69. bei den Perfern 242 f. 
bei Japauern 416. bei den Mericas 
nern 289 f. 

Hand der Geliebten, als Wappenrod des 
MRitters 380. 

Henkelgefäß ſ. Gefag. 

Heraclea, mehrer Stidte dieſes Namens 
M. un. Wd. 130. 

Heraclider d., Schd. die Herculestenle 47. 

Herbrand’s angeblides W. 306. 

Hercules des, Schild 29 f. dew Lowen 
würgend oder fein Kopf, Münz⸗ und 
Wd v. Heraclea 130. Hercules Bild, 
Feidzeichen des Porus 245. fein Kopf 
u. feine Keule macedoniſches M. u. 
8d. 233 f. 

Herculiani der, nud Herculiani jun. 
Ged. 217, 7). 

Herfunftwappen ded Alemdon nad Tur⸗ 
nus 35, ded Aventinus, Cryrus, Ris 
leus und Scavola 36. des Epaminon⸗ 
Das, Jotmenens und Menelaus 39. 
des Enfar 109. bei Stadten 114. 

Hermelin, Wd. der Bretagne 127. 

Hero und Leander, Yer Stadt Abydos 
und Seſtos M. u. Wo. 123. 

Herodes, de8 Ethnarchen M. u Wd, 238. 

Herovdves, ded Bierfurften M. un. Wd. 238. 

Herodes Antipaters M. wu. Wd. 129. 

Herolde der Alten, Vorbild der mittel⸗ 
alterlichen 206. 340f. aud) durd Aen⸗ 
Perlides auſsgezeichnet 422. die mite 
telalterlichen die erften Wappentunter 
und BWapyentehrer 339. 342. 

Herolobitter anf Gd. der Alten 26 f. 
auf einem Ringfteine 142. an Wa- 
gen 154. anf Grabdentmahlern 174, 
auf einem rom. Schilde 180. auf Sd). 
der Notitia 194 f. 200. mehre in M. 
u. BW. vow Sanfle, Chios 2c, 221 f. 


in Wappen der Japaner 279. in wei: 
term Ginne wahrſcheint anf german. 
Schilden 266. 

Herolodtammer in England, Miederlande 
und Preußen 342. 

Heroldwefen in England u. Frantreid 
frithgeitig geordnet 342. 

Herrſchaftwappen bei dew Altes 49. 118. 
126., 

v. Hertenftein W. zum Bergleid 22. 

Herz, Dt. u. Wd, vow Kardia 130. 
yon Pfeil durchſtochen, anf Grabftei- 
nen 173. und in einem nenern Wap⸗ 
pen 412. m Wſchilden der Notitia 
198 f. im W. der v. Diewrers 174. 

Herzförmige Gilde 17. 

Heuſchrecke au Hippolit. Sdwertgriffe 81. 

Hiarba's Helm mit Hörnern 64. 

Hiberi der, Wſch. 195. 

Hildebrand's W. 305, 6). 

v. Hildebrand der, Wd. z. Vergl. 185. 

Himera ver Stadt, W.u, Wd. 185.219. 

Himmelstugel u. Zirkel M. wu. WH. vow 
Samos u. der Amorgyner 116. 

Hippolitus des, kennzeichnender Schwert⸗ 


griff 81. 

— Wſch. 32 f weißbuſchiger 
Hel 61. 

Hirſch, M. 2. W. von Ephefus 120. 
125. von cinem Greife niedergewor: 
fen, Ghd. ded Diomedes 39. 

Hirſchfiſch, in W. ver Neuern 218. 

Hirfdigeweih anf Helen der Altes n. 
Menern 65. eines Japauers 227. 

Hirfdmann, in W. ver Nenern 218. 

Hispaniens M. un. Wd. 1297. 

Hispanier der, Gilde 11 f. 14. thr 
Hauptu. u. Wd. 279. 

Hiftiaa ver Stadt, M. un WY. 130. 

v. Hobe der, Bid. gum Vergleid 413. 

v. Hodenberg d., W. vergleichweiſe 410. 

Hochkrenz, auf Mian gen der Placidta 185. 
von Engeln gehalter Theoteberts |. 
M. u. Wd. 307. fußgeſpihtes, on 
Karl d. Kahlen Helme 313. auf Ber- 
gerc. Auduifs M. u. WH. 317. mit 
Bogenſtück befegted, M. u. Wd. des 
Plegmundus 318. 

Hogue's angebl. Sd. u. Helmbild 306. 

Hohenprieſter's Obergewand 78, 

Holger's W. goldner Adler 420. 

Höllenhund der Alten 218. 

Homer, das M. u. Wd. von Chios 122. 

Honoriani der, Wid 196. ter Hono- 
riani jun. Wſch. 195. 

Honoring des, Wappen wit Kreuz und 
Gyparren 154. 

Honftein der, W. zum Vergl. 219. 

0. Hopfgarte der, Wo. sau Bergl. 414 

Hornbog Jarl des, W. 306. 

Horner auf Helmen 60 f. ihre Bedess- 
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Irland, fol ſehr frithscitig gevegeites 
Wappemvefen gehabs haben 34y. it 
aber cine Fabel 422, 

Irmenſaͤnle 319 418 

Iſisbild, ale Heerzeichen 258. 

Iſishelm ait Horner 64. 

Iſocrates des, Grabdentinahl 169. 

Italiſcher Wid, 12. 15. 

Ituci d. Gtadt, M. vu. Wd. 272. 


Jainatonige, ire — 251 fF. 

Japaner der, Wappenweſen 274 ff. tra: 
get auf der Kleidung Schildchen 275. 
ihre Helme 276 f. 416. ihre Schiide 
277. ibe Reichswappen 278. verbun⸗ 
Den wit andern W. 279. fürſti. und 
adeliche W. bei ihnen 2709 ff. ver: 

ſchiedene andere 416. ihre Würdezei⸗ 
chet oc. 281. thre Fahnen 984, 416. 
Wd. at Gebauden, Wagen, Gdiger 
286 au verſchied. Gerath(hafter 287. 

Jaſon und der Drache 423. 

Jeruſalem d. Stadt, M. u. Wd. 194, 
160. 237. 

Joke der Pferde unt bezcidnendew 
Schmucke 156. 

Johanna v. Spanien der, Wd. im Felde 
des Giegels frei 422. 

Johannes Zemisces d. Kaiſers Kreuze 
auf Münzen 301. 

Jordan [. Wd. 329. 

Jofephs angebliches Wappen 23S. _ 

Joviaui der, Wid. 217, 7). der Jo- 
viani jun. Bf. 195. 

Jovii sen. der, Wſch. 192, 4). 

Juba des M. u. Bd. 127. 

Juba, auf Helen 354 f. 

Judäa's M. u. Wo. 229. 237 Ff. 

Jugurtha als Gefangener, Guila’d M. 
n. Wod. 105. a. Ringhild 140. 

Iulia Illia der, Grabftein 173. 

Julia d. Stadt, M. u Wo. 273. 

Jungfrauadler (Harpye) bei den Alten 
u. Neuern 218. 

Juno, MI wu. Wd. vow Gamos 120. 
ioe Gewand uut Bilder 26. 

Jupiter mit Zepter u. Adler, M.u. Wd. 
Philipps u Alexanders D Gr. 232. 
ftehend mit Zepter u. Giegestrany M. 
u. Wd. Des Pruſias 236. fein Bruſt⸗ 
bild M. u. Wo. vow Panormus 126. 

Juſtinian's des Kaiſers Wich. 301. 

Juventus und priucipes oder proceres 
juventulis 226. 


. &. 
K, tt nevern Wappen 42. 131. 
Kadmus der Drachentödter 423. 
Kafer, im Ringe oder Kricgerkaſte in 
Aegypten Wt. 
v. Kahlden WW sum Vergleich 410. 
Kaiſer dex Romer fuhren verſchiedeue 
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210. oft wohl vow kennzeichnender 
Geftalt 241, 3). brennen die Gila 
ihren Ochſen cin 87. Keule u. Schlange 
im cin Bild vereint 48. mit Nawen: 
zug Wd. vow Tyrus 131. 410 

Kippenheim's W. zum Vergleid 219. 

Kjovk, cin Krieg: un. Friedebothe, Hes 
rold 34. 206. 340f. 

Klappenhelme im Mittelalter 58 f. 

Kieeblatt u. Kleeblattahnliches, als Ver: 
gierung bei d Römern beliebt 181, 8). 
vielleidt aud an den Rromen Der Kai⸗ 
fer u. Ronige 378, 

Kieeblattigragtrens auf Münze 184. 

- Rieitungftade enthaiter Bilder u. Wd. 
74f. 164f. 408. Farbe derſelben un: 
terſcheidet u. kennzeichnet 76 f. 406. 
305 f. 408. anf Minjen ver Alten 
und in Wappen der Nenern 214. 

Kiides der Stadt, M. u. Wd. 130. 

Knaufe goldene, oben anf der Fahne 306. 

Kuopfe farbige, auf Münzen u Helmen 
der Chinefen 276. 

Knoten geſchürzte, als Md. anf Klei⸗ 
dungſtuͤcken, Fahnen 2c. 164f. ſ. Geil: 
veri dhlingung. 

Kohtenbeen auf dem Helme 407. 

Kolbenkreuz auf Münzen 184. 

Komanen u. Petſchenegen haben ihre be: 
ſondere Feldzeichen u. Trade 421. 

Konig, thronend mit Bogen in der Rede 
tes M. u. BW. Der Arfaciden 236. 

Königsſtab on Mittelalter, nebe dew 
Zepter 379. 

Kopf wit Helwme, cin Schiffbild 149. 410. 
mancherlei KRopfe auf Sdilden ter No- 
titia 197. 

Kopfhaut ver Thiere als Helm 6. 

Kovfiduud der Pferde, bei den Alten 
felten 84f. an Rheſus Pferden 86. 
ver Gad: und Fuchsindianer 294. 

Korinth ſ. Corinth. , 

Kovidorablume in Bharata’s Fahne 247. 

Kranidy, cin Schiffb. d. Gcandinavier 419, 

Kranichhäute zu Schilden 19. 

Kränze, auf Münzen 211 f. in Wappin 
212. zwei beſondere auf Sdilten der 
Trajans: u Antoninéfaule 179. 

Krange mit Ordenstetten gu vergl. 212. 

Kreis ein, Pferden eingebrennt und auf 
Ler Kleidung des Führers 86. Kreije 
oder Ringe auf Sd. in der Noti- 
tia 200. 

Kreéphontes des, Schd. ein Fuchs 47. 

Kreuz, verfdiedener Art auf Münzen 
185. 317 ff. 320, 6). auf Schilden 
ver Notitia 193 ff. 199 f. alé Co⸗ 
hortenzeichen auf Siegelplatten 153. 
porn ain Wager des Honcrins 104. 
Krenz und kreuzförmige Bilder auf 
aägypt. geſchnittenen Steiner 262 f. 
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gemeines Kreuz cin japan. W. 280. 
chriſtliches in römiſchen Fahnen 97. 
Wd. ded Totila Baduila 305. Wd. 
der Frankenkönige 307 f. der Könige 
in England 317 f. der Danentonige 
it England 320 f. mit Vogeln in dew 
Winkeln befegtes Kreuz. in der No- 
titia 197. und auf Munze Eduard 1 
von England 318. brettendiges mit 
Ankerſchragkrenz belegtes Kreuz M. u. 
Wd. Ceoluoths 318. Kreuz mit ku⸗ 
gelbeſetztem Vierecke belegt, Cuurs 
Mn. Wd. 320. in dew Winkeln mit 
Lilie befegt, Harold's des Danen M. u. 
FG. 320 Harthacmut’s 320. krumm⸗ 
liniges, Gad. d. Englander unter Haz 
roid 325. Kreuz in Wilhelms d. Ero- 
bereré Gahue 327. anf defier Malt: 
baume 328. mit 21 Münzen belegtes, 
ded Orafen Roger Wd. 328. wit 12 
Muͤnzen und Sdragtres; belegt, Tan: 
cred’s Wd. 329. Kreunze, nicht erſt 
Durd) die Kreuzzuge in die Wappen 
gekommen 333. auf Ruuenſteinen ure 
ſprünglich Thord Hammer 419. 

Kreuzformu Kreuzähnliches haben Schild⸗ 
bilder durch alle Zeiten 184. beſonders 
auf der Traians⸗n Antoninéfaule 180. 

Kreugweis gelegte Wd. bei dex Altes a. 
Neuern 219. 414. 

Kreuzzüge, Wappenwefer aur Zeit des 
erjten 330 ff. bringen nicht guerft W. 
in Gebrand oder in Aufuahme 333, 
find nidt, wenigftens nicht allein, ur: 
fade ber vielen Kreuze in Wappen 
333. veraulafies Verwmehrung der BW. 
420. 

Krieger uit Lanse, Schild und Fahne, 
Epad's M. u. Wd. 972. 

Kricgertafte in Aegypten tragt Ring wit 
Kafer 261. 

Kriegszeichen mit der Fahne 100. 

Kriekente (ayvéhow) dex Penelope Ra: 
nicnwb. 423. 

Krotodil, M. u. Wd. von Aegypten 124. 
auf Palubaum angefettet Mt. w. Wo. 
von Nemanfus 272, 4). ein Wd. der 
Neuern 407. 

Kronen auf Münzen 211 f. und tn BW. 
912. 

Krückenhochkreuz Reccared's M. u. Wd. 
316. 

Krückenkreuz, Chlodwich's I. M. u. Wd. 
307. Edward's If. M. u. Wd. 317. 

Krug goldener, in Drona’s Fahue 246. 

Kuders BW. ein Lowe 242. 

Kugel oder Rund in Schilden 27. und 
Schildanhange 28. in römiſchen Fat: 
nen 97 f. auf Schulterſtücken 71. 
Kugel u. Walze auf Archimedes Grab- 
denkmahle 168. auf den Schilden ber 


Trajaus⸗ u. Antoniasfaule 181. auf 
den Schilden der Notitia 192. ig 
daſelbſt oft mit Ringen und Strat: 
len umgeben 192. 200. iſt Bild dex 
Erdfugel, des rom Reiches 204 
Borbild des fpatern Reidsapfels 205. 
tft Bd. in alten u. neuen Seiten 205. 
und RNamenwappenbild 205, 12), M. 
u. Wd. von Leontium 222 f. verſchie⸗ 
dene Kugeln auf mehren Schilden 294, 
beliebtes Wd. bei den Indiern 258. 
in verfdiedener Zahl bei den Japa: 
ners 280. bei den Mericanern 268, 
291. drei Kugeln Wd. der Stan 
Quano 285. im Schilde Ludwigs 1. 
313 f. in Den Schilden der Rorman: 
ner 326. 

Kugeltrany mit anhaugendem Kreuse, M. 
einer Stadt in Cilicien, Abb. 10, 23. 

SKugeltri€entreng, Karis d. Gr. M. w. 
Sd. 308. 

Kuh, cin Kalb fAugend, M. u. Wd. von 
Corcyra, Apollonia und Dyrrhachinn 
116. auf geſchnittenen Steinen 410. 
a u. FSD. Aerbau treibender Grane 

Kundfhaftercohorte 361. 

Kuudſchafterſchiffe, meerblaw oder weer: 
grün 144. 

Kuvéy, 56. 

Kythyner der, M. nu. Wd. 164. 


A, 008 Zeichen auf den lacedaͤmoniſchen 
Silden 40. 

Labeo, dem L. Baccins, wird ein Way: 
pen verlicher 232. 

Labicer die, haber bunte Schilde 23. 

Lacedaͤmon's BW. unt. d. Heracliden, Keule 
u. Schlange 47. font die Dioskuren 
oder thre Helme mit Sters 47, 120. 
der Regivung is Lacedamon Giegel: 
bildD 140. 

Lacedamonier, ihre Krieger tragen rothe 
Gewanter 407. 

v. Lahr W. zum BVerglead 29. 

Lais der, Grabdentinahl 169. 

Lalia d. Stadt, M. u. Wd 272. 

Lamachus des, Schb. Gorgehaupt 23. 

Lampen enthielt. wohl nicht felter Wd. 40. 

Lampſacus d. Stadt, M. u. Wd. 134 

Lanciarii jun. der, Wid. 192, 1). 

Landeswappen von Perfonen angenom⸗ 
men 129. 

Langobarden haber auf dex Grabern keun⸗ 
geidnende Bilder 315. u. 4) wahr⸗ 
ſcheiulich aud auf Schilden und Hel- 
men 315 f. und tenngeidnende Feld: 
zeichen 316. 

Langrunude Schilde 10 f. 14. : 

Lungvieredige Gchilde bei den Romern 
11. bei ten Deutſchen 13. 





— 449 — 


Gauge oder Spies ald Wirrdegeiden, £ 
Spies. Lange wit Kreuz, gaan 
d. G. 409. 


Lanzenfahne alg Trager der W. 87. dev. 


Minerva 88. Otto's Wl 314 fF. 

Za Mace’s W. zum Vergleidy 39, 1), 

Laubkranz alé Fahubild 96. auf Thon: 
platter 162. anf Gilden der Tra- 
jans⸗ u. Antonme(auie 181. auf Min: 
zen von Leontium 222. 

Lanbwülſte an den Cohortenzeichen 366. 

Lavinium d. Stadt, Wo. 122. 

Leander ſ Hero. 

Le Fort’s W. vergleidmeife 410. 

Legio fulminatrix, ihr Schd. 178. 

Legionadler anf dem Grabftein des Cn. 
Muſius 170. cit nody vorbandener 
408 f. S. Adler. 

Legiongeichen der Romer 89. 356 ff. be⸗ 
fonderé der Adler 89 f. Elephant wu. 
Widder 89 Wolf u. Lowe 90. Bod: 
fif 93. Leopard 95. rennender Wolf 
oder Hund und Geepferd 95. 

Leichenwagen pradtvoller, Alexanders d. 
Gr. mit Wd. 175, 6). nachgebildet, 
wo? 412. 

Lamnos der Inſel, M u. Wo. 120. 

Lentuli di Roma Der, Helubild, zum 
Vergleich 104 . 

Lentulus de8, Mingbild 140. 

Leo des Kaiſers, Verordnung wegen der 
Fahnen 301 f. 

Leonidas des, Grabdentinahl 168. . 

Leontiuurd. Stadt, M. u. Wd. 130. 197. 
hat gevierted W. 222 f. 

Leontopoks d. Start, M. u. Wd 130, 

Leopard, alé Legivnzeichen 95. des Eſch⸗ 
keſch W. 242 


Lepidus des, M. u. WH., ein zwölfſtrah⸗ 


liger Stern 185. 

Lerchenlegion der Romer 90, 4). 

Leuchter der flebenarmige, cin M. u. WD. 
Jernfalems 121. 237. auf Grabftei: 

nen 173, auf gefdnittenem Steine 

. 410. urſprünglich vielleidt das cre- 
quier genarinte Wo. 412. 

Libertas, auf Mungep der Caffier 105. 
in neueren Wappen 42. 

eicinier der, DL. u. Wd. 105. 

Lictorenbeil mit Adler 134. 

Lilie oder ilienformiges, anf Schulter⸗ 
_ ftitden 71. im Gewande des olympi⸗ 
(chen JYupiters 76. anf Schwertſchei⸗ 
den 82. auf Schilden der Trajans⸗ 
u. Antonindfaule 180. der fogenann- 
ten Lilie auf Zeptern Entitehung 208 f. 
376 f. eit Zeichen der Hoffnung, fa: 
ter des Friedens 209. 379. in W. 
nicht gerade Die frangof. Lilie 211. 
in Fraukreich erft feit dem 12. Jahrh. 
bieibendes Bd. 377. auf dem Zepter 


und an Sen Kronen deutſcher Raijer 
viel frisher nicht ſelten 378. einer Lilie 
oder Tulpe aähnliche Blame Karls des 
Kahler Schbild. 313. lilienähulicher 
Schwertknopf Karls des Kahlen und 
Lothars 313 in Otto's IU. Lanzen⸗ 
fahnchen 314 f. 
relia bei Verzierungen ſehr beliebt 
77 f. 
Lilienkreuz im Schilde des Idas u Lyn⸗ 
ceus 44. auf Schilden der Trajans⸗ 
u. Autoninsſaͤule 180 f. auf Marko⸗ 
mannenſchilde 412. der Stadt Agy⸗ 
vim M. u. Wd. 185. 413. auf ge⸗ 
ſchnittenen agyptiſchen Steinen 263. 
im Schilde cines norman. Anführers 
326 
Lilienzepter ſ. Lilie 
Linkbalken ſ. Schraägbalken. 
Linkhand, des Guaimarus Wo. 330. 
Livineijer der, Mu Wd. 105. 
Livius des T., Grabſtein 173. 
Locrier Muͤnzen mit ſechsſtrahl Sterne 
185. 
Longidianus ded P., Grabſtein 172, 
Lorbeerfrang in der Fahne 371. 
Lorbersweige auf Thenplatten 162. 
Losange ſ. Lozange. 
Lothar’s Fepter 311. 
Lothar,s If. Helm 313. 
Lotusblume. Wo. eines Jainaköniges 251. 
Löwdrache in neuern W. 218. 
mee der Thebaner Wd. 50. 168. auf 
der innern Gdildfeite auf Mungen v. 
Opuntium 53. auf dem Heline des 
Mars und Achilles 67. das Feldzei⸗ 
chen und Schildbild einer Legion 90. 
als Cohortendild 93. der Meteler 
Mr. 2. Wd 106. 127, de’ Antonius 
Wd. 107. der Stadt Lugdunum M. 
u. Rd. 108. M. u. Wd. von Leon: 
topolis 130. von Leontium 222, von 
Venedig 119. von Africa 127. zwei 
£,, 1d. von Mycene 118. 160. zwei 
L. dazwiſchen ein Löwenkopf, Wd. von 
Bakuu 243. Lowe u. Ochſe der Stadt 
Viminacium M. u. Wd. 368. Lowe 
u. Adler, M uu. Wd v. Dacien 36s. 
Lowe u. Odie dagwifder cin Baum, 
M uw. Wd. v0. Aradus 368. kaäͤmpfende 
Lowen, des Probus Sch. w. Wo. 111. 
aufredjter Lowe, Ded Antoninus Pins 
Gh. uw. Wd. 111. ſchwerttragender Z., 
des Pompeius Ringbild 139. in man⸗ 
cherlei Weife nod auf Münzen 374. 
auf gefdmittenen Steinen 410. lan: 
fenter, auf Lampe der Alten 411. ge⸗ 
horuter, auf Münzen 423. Lowen, 
ded Aeneas Schiffbild 147. & ded 
Cheimarus Schiffbild 147. Lowe anf 
Thonplatter 162. und ein Cohorten: 


29 
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viting 41. anf dem Sch. eines Sduell 
reiterd auf Munzen 160. in nenern 
W. 41. 
‘cabaer Der, Grabmabter 238. 
‘edonier ver, Gilde 10 ff. ihr und 
rer Könige Schd. 233 ff. Macedo⸗ 
erſchild von Metellus auf Münzen 
ebraucht 106. 
‘enads des, Siegelbild 139. 
rianer die, führen Alexanders d. G. 
ild auf Kleidung, Gerathem rc, 75 f. 
65. 
ruilxochitl d. Stadt, Wo 292. 416. 
sister militam, praesentialis, in 
raesenti 2¢,, ihre Amt⸗ u. Warde: 
ichen oder Wappen 190. 
ynejia der Stadt, Dt u. Wd. 917. 
hadevi's Gahubild ein Mabe 246. 
ing d. Gtadt, alted WD 267. 
lara, cit Dteerungeheuer, eines Jab 
aköniges Wd, 251. 
milier Der, IR. u. W. 105. 
a der Jrfel, Wd. gu Vergl. 126. 
aliery Der, Mu. Wd 105. 
mer in Gegenftellung genau mieder: 
pit auf Münzen von Claudiopolis, 
‘atana 2¢ 919. bodfufige bet dex 
tert und Neuern 227. 
nndradhe, Mannhahn, Mannlöwe ia 
GB der Neuern 218. 
ntelidjlog anit TD 408. 
ntinen 0. Gtart, Dt. u. We 40. 
ppa in der Hand der römiſchen 
afer und Giegprangender zc. 83. 
08. 411. 
rcellus in Purpnr, gur Jett emer 
chlacht 408. 
reier der, DM. u Wd. 105. 
rcus Aurelius des, Bruftharvife 73. 
rev Der, Schilde rund 11. und von 
eder 19, 
rgaretha v. Henneberg der, B. ohne 
5dy. auf Giegel 422. 
rheus des, Bib. 37. - : 
riauiſcher Schild an den taberns 
ovis 161. 
rind laͤßt mur den Adler als Legion 
eichen 89. 
rfomamen der, Schilde, 13, 3). 412. 
rktaufſeherzeichen bei dex Alten 134. 
8, cin Schildbild der Romer 412. 
at Helmbild der Römer 67, 10). few 
ſelm nit Lowe 67 
tiarii jun. der, Wid. 196. ! 
Filia d. St, M. u. Bd. 217. 272- 
ſiniſſa des, Helu, 67. F 
itab u. Pflug ded T. Gemprouin’ 
raechus Meu. Wd. 106. 
tkörbe mit Wappen 420. 
tiaci jan. der, Tm. 196.. 
tiarii sen, ber, iq. 197. 222 
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Mewar's W. 250. 

Mericaner der, Wweſen 087 ff. ihre 
Schilde 288. Helme 2&9. Feldzeichen 
291. Reichswappen 291, ihre Rü⸗ 
flung uberhaupt 380. 

Merico der Stadt, W 292, 

Miako d. Stadt, W 285. 

Midmalojan, d. Stadt, Wo. 292. 

Milliaria legio 363. 

Mimo des, W. u. Wd. 272. 

Minerva oder ihr Brufthild, Schd. der 
Griehen 34, 3). und Athens 114. 
ihr Gewand init Bildern 76. ihr Gd. 
u. Helbild 67, 13). 69. ait Lane 
genfahne 88. Domitions M. wx. Wo. 
111. Camarina’d und Megara’s Me. 
u, Hd. 115. Trözen's M. u. Wo. 
121. Der Athener Schiffbild 146, 

Minervii ter, Wid 192, 1). 

Minotaurus, ein Heerzeichen der Rö⸗ 
wer 89. 

Mifenus des, Grabdentmahl 168. 

Mißlichkeit der Deutungen v. Wd. 201 fF, 

Mithridates d, Bildniß Athenions Ring⸗ 
bild 141. 

Mittelalter das, in Anſehung des Wap⸗ 
penweſens 295 ff. 

Mitrelfdilde bet den Miter 293. anf 
Mismge von Zantle 221. 

Mitylena d. Stadt, M. u. Wd. 122. 

Mond, Dt. u. Wd. von Luna 130. anf 
Kafe von Vina 164. Kefthehems W. 
242. Wd. eines Jainaköniges 251. 
Mond u. Sterne auf Tydeus Schilde 
31. Mond u. ſieben Sterne anf ge⸗ 
ſchnittenem Steine 410. als Grenzzei⸗ 
chen in einem Felſen 309. ſ. —— 

Moſchee, ein Wd. 407. 

Misiaci der, Wſch 194. 223, 

Mofynoifen ver, Schilde 19. 

v. Müllenheim d., Wd gum Vergl 416. 

Mingen widtig fiir das Ww. 101 Ff. 
befonders Münzen der Gtatte und 
Lander 103. 114, M. Ente u. Sung: 
frau genannt 115. | 

Muſchel, Wd. eines Yainafoniges 252. 

Mufe cine, tes Pomponius Muſa M. 
u. Wd. 106. 

Muſius des Cu., Grabftein 170, mit 
Ehrenſchildchen 171. 

Mycene d Stadt, Wo. 118. 160. 

Myrina d. Stadt, M u. Wr. 130, 

Myrtenaft, M.u Wd.» Myrina ——— 

Myſier der, Schilde 11. 


N. 
N, ia neuern Wappen 41. 
Rabid deg, Heun uit Hörnern 64. 
Nackter ein, mit Pfeile und Bogen M. 
u. Wo. ſyriſcher Könige 286. 
Namenanſchreiben an die Cohortengci- 
den 364, 1). 


Namenbilder oder Namenwappen ver 
Alter 107. 130 f. 140. 169. 2922. 
bei den Mericanern 292. 

Mamenbudftabenwappen der Lacedamos 


nicr und Meſſenier 40. der Sicyo⸗ 


nier 41. 131. 

Namenwappen fF. Namenbild. 

Namenzug Chriftt oder P auf Sd. 
113. auf K. Juftinian’ Schilde 301. 
an Hele Conftantin’s d. Gr. wie: 
derholt 69. auf cinem Stabe in fei: 
ner Hand 423. in row. Fabnen 97. 
und auf Müunzen 409. und Lampen 
411. uber dem Fahntuche 98. vor: 
zügliches Bd, der griech. Kaifer 112. 
auf Gaulent 113, auf Grabfteinen 173. 
Theoverid’s Dd. Frantentonig. M. u. 
WD. 307. thin gang Ghnliches Zeichen 

ſchon fruher auf Münzen 113. aud 
i neuern W. 409. 

Mashorn BW. eines Jainaköniges 251. 

Naudung's Fahne 306. 

Reger ver, auf der Goldküſte Schilde 294. 

Relfou's W gun Vergleich 38. 

Nema der Stadt, Mt. u. Wd. 273. 

Nemaufus der Stadt, M u. Wo 272. 

Nemiſa's Bogel und Flugel vielleidt 
aud) ein Wd. 270, 

Neodyorus des, Schd. ein Dradje 39. 

News des Legionadters 357. 422. 

Neptun, Sdd. der Troianer 34, 3). 
ASD. des Pompeins 108. Wd von 
Troas 120. ein Schiffbild 149. fein 
Dreijag cin Zepter 208.376. GS. aud 
Pofeidon. 

Mereiden goldene, ded Achilles Schiff: 
bild 146. 

Nerva's M. u Wo. 105. 

Neſtors Schiffbild 146. 

Netterville der, Schildhalter 414. 

Renburg der Stadt, Wd 132. 

v. Neuenhof der, W. 3. Bergl 185 

Nicias dD, Schd. ————— ein Thei⸗ 
tungbild 25. 

Micomedia d. Gtadt, M. u. Wo. 219 

Micopolis d. Stadt, M. wa. Wd, 132. 

Milens des, Wſchild 36. 

Milflug, cin Schildbild 36. 

Nopalpflanze, Wd. v. Tenodtitlan 417. 

Mormanner audy nicht ohne Farben und 
Bilder auf Schilden 2¢. 316. 322 ff. 
thre Feldzeichen 323. unter Wilhelm 
dem Croberer 324 ff. 

Notitia utraque dignitatum etc. wid: 
tig fur dad Wappenweſen der Romer 
188 ff. Beurtheilung derfelben in Au⸗ 
Yehung der Wſch. 199 ff. Vielerlei 
Abweichungen bei den Darſtellungen 
in den verfdiedenen Handſchriften u. 
Ussgaben 374 f. 22. 

Novellus des, Aqualis Grabſtein 173. 
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Nudus-ensis vieleigt in deſonderer 
Sedentung 415. 

Numas Hanyt, der Calpurnier M_ uz. 
Wo. 104. 

Numidier der, Dt. u. Wd. 127. 170. 
zwei angeblide Wid. derſelben 14. 


Oasis minor ter, Bild 190. 

v Oberndorf der, BW. gun Vergl. 38. 

— J. Stadt, M. wu. Wd. 125. 

a & doyvoov 186. 
e, vormahis Athens Münzbild 115. 

On u. Wd. von Eubda 130. van Pa- 
roé 133. von Celfa u. Clunia 273. 
zwei pflugende Odfen M. u. Wo. v. 
Orippo, Clunia, Calagurrié 273. OD. 
n. Adler tin Schilde d. Felices Theo- 
dosiani 1935. awei balbe abgewen: 
dete Ochſen Schildb. ver Secunda 
felix Valentis Thebaeor.196 413. 
O. cin Bild auf agnyt Sciffen 264. 
cin Heerzeichen d. Cimbrer 264. Bitd 
hervorfpringender Ofer am Amphi⸗ 
theater gu Nismes 160. Ochſe u. 
Lowe der Stadt Viminacium M. w. 
Wd. 368. Ochſe u Lowe, dazwiſchen 
ein Baum, M. u. Wd, v. Aradus 368. 

Odfentopf auf Munjen von Britannia 
133 auf Golden 197. aber dew 
Thore von Fano 160. des Madegaft, 
vieleidjt tun Mekelnb. 23.270. glatter 
Ochſenkopf, auf Munger 374, 21, 413. 
in neuern W. häufig ebend. drei Och⸗ 
fenfopfe, Dt. 2. Wo. von Phos 219. 

Ochſenſiegler in Aegypten 261. 

Oeotelolco der Herridaft, Wd. 291. 

Odyſſeus ſ. ulyfes. 

Delgefag, Athens M. u. Wo. 114. 

Delgweigtrany auf athen. Münzen 114. 
125. 


Derel der, Wo. 413. 


Offa's M. u. Wo. 317. 


Offenburg d. Stadt, W. 3. Vergl. 131. 

Dlav Trygwa's Sohnes Schild u. Schiffe 
419. 

Olbia d. St., Wd. ein Kolbenkrenz 184. 

Oliver's Wſch. 312. 

Ollamh Fodhla, der Konig in Irland 340. 
cine fabelhafte Perſon 422. 

Opuntia, das Gewads, Wd. v. Mexico 
292 

Opuntinn führt verfdiedene Bilder anf 
der intern Geite eines Schildes 53. 
cinen ſechs zehuſtrahligen Gtern 185. 

Ora et labora im W. der Ramſay 42. 

Orden des Heil, Geiftes fubrt geſchürzte 
Knoten überall 165. perſiſche O. 243 f. 
turtiſche O. 254. 

Ordensketten wu. Zeichen in W. ener 
Zeit 213. dem Aehnliches bei * 
Altes 212. 


Ordre du noend 213. 

Oriflamme, alte franzöſiſche Hauptfahne 
491, 

Drippo der Stadt, M. u. Wo. 273. 

Ofada der Stadt, Wd. 285. 

Osca der Stadt, M. u. Wd. 125. 273. 

Oſſiris führt die Heergeiden bei den 
Aegyptern ein 257. 

Ofonoba d. Stadt, M u. Wo. 274. 

Oswald's Fahne 317. 

Oſtur dv. Stadt, M. u. Wd. 273. 

Otto ded J. Schild 314. Fahne one 
Bild 315. Otto des II. Zepter 311. 
Otto ves I. Schild 314. Lanzen⸗ 
fähnchen mit Lilie 314 f. 381. 

Ottos ded, M. u. W. 272. 

Oude des Koniges von, W. 252. 

Ozolen ver, Giegelbitd 140, 


Hallas f. — 

Pallas des, Schwertgehenk 82. 

Palmbaum, M. u. Wd. von Judaa u. 
Mlerandrien in Aegypten, und vor 
—— 129, ei Wo. der Neuern 

Pakublatt als Cohortenbild 93. 

Palmzweig, M. u. Wd. vow Judaa 129. 
237 als Cohortenzeichen auf Ziegel⸗ 
platten 163. ale Kopfzier der Pferde 
85. den Pferden cingebrennt 86 f. 

Pan des Sottes, Haupt, Flote u. Stab 
das M. u. Wd. Arcadienés 120. 

Pan, cin Fiſch, Ringbild der Helena 140. 

Panormus d Gtadt, verſchied. Wd. 126. 

Panther, des Dionyfos Schiffbild 147. 
gefligelt auf geſchnittenem Gteine 410. 

Paphlagonier der, Gilde 11. 

Tlagayvadides an Den Helmen 352, 12, 

Paradiesvogel, Senkeh's Wd. 242. 

Tagaonpoy, 87 143, 4). 145,2). aa- 
Etoqua 273 f. 

Marder, Rehams Wd 242. 

Parma, 16. 

Paros d. Infel, Wo. 133. 

Parthenopaios des, Wish. 32 f. 

Parther der, Schilde 405. Haarbufd 61. 
M. uw. Wilder 236. 

Parthi jun. der, Schd 192, 1). 

Patara 0. Stadt, M. u. Wo. 131. 

Patoiten, der Phonicier Schiffbud 146, 

Patra d. Stadt, M. wz Wo. 118, 

Patriardhentrens auf Münzen 185. 

Patricier bei ven Momern, gleichſam der 
hohe Adel 226. bevorredtet 414. 

Patrocius des, Gewand init Rauten 76. 

Paufanias d, wappentragender Schwert⸗ 
oriff 81. 

Pegafus auf Schilde und Hele der 
Minerva 69 M. u. W. vow Corinth 
115. von Gyracufa 116. von Paros 
133. von Gmporia 273. ein Gaff: 
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bild 148. an GaulenPranfer 159. 
auf geſchnittenen Steinen 410. 

Peloponnes des, Wd. 116. 

Pelta, Der Amazonenſchild 15 f. 

Peluflun 0. Stadt, Wd. 190. 

Pelswer? im Wweſen, wahrſcheinlicher Ur⸗ 
ſprung desſelben 7, 1). an Hector's 
Schilde 26. 

Penelope der, Namenwb. 493. 

Pentalpha f. Fünfwinkel. 

Perfer ein, der Thafier M. u. Wd. 123. 
der Perfer Smilde 12. 19. ihr Wap⸗ 
penwefen 239 Ff. der P. Reidsfahne 
241 Perfer um Cyrus und fein Heer 
haben rethe Gewander und eberne 
Hele wit weifen Bufden 406. 

Perſeus anf Achilles Schilde 30. u. das 
Meerungeheuer oder Seedrache 423. 

Perſien's Reichsfahne 241. BW. des heu⸗ 
tigen 243 f. - 

Perfon: un. Herrſchaftwappen verbunden 
220. Perfonenw. auf d. Helmen aces 
alterlidem W. 306. 

Pefdyen’s BW ein Stern 242. 

Petrocora d. Stadt M. u. Wd 272. 

Petſchenegen u. Komanen haben ihre bez 
fonder Feldzeichen u. Tradt 421. 

Pfahl, cit Heroldhild, in Schilden der 
Alter 26. 49. auf der innern Geite 
der Sch. 53. gebogener Pfahl ver 
Prima Maximiana Thebaeor 194. 
auf Münzen vow Zankle u. Chics 222. 

Pfau, M. u. Wd. von Samos 120. 

Pfaufedern auf Helmen der Alten, auch 
im Mittelalter 60 f. auf den Köpfen 
der Chineſen Würdezeichen 276. 

Pfauhahn, das Lieblingswappenbild der 
Krieger vou Raipoot 250. 

Pfeil nach dem Himmel fliegend, Wd. 
des Koniges Ilhuicamina 292. 

Pferd, am Helme Meleagers 67. anf 
Schulterſtücken 71. der Römer Heer: 
zeichen 89. der Kephalenier M. u BW. 
123. M. u. Wd. von Troas 120. 125. 

‘ yon Mauritanien 128. Galliens u. 
Galliens Heerfihrer M. u. Wd. 127, 
271 f. Theffatiens M. u. Wo. 127. 
Macedoniens M.u. Wd. 234. des Da⸗ 
rind Hyſtaspes Ringbild 137. Schiff⸗ 
bild der gaditan. Rauflente 146. ſprin⸗ 
gendes, cin Schiffbild 149. 251. 
auf Thonplatter 162. Wd. eines Jai⸗ 
naköniges 251. afdfarbiges, Heimer's 
Wd. 305, 6). erft ſchwarzes, fpater 
weifes, dads Feldzeichen u. Wd. Wit: 
tetinds 319. drachenköpfige, ald 
Schildhalter 414, den Pferden Wd. 
ecingebrennt 86. 408, 421. 

Pferdebruftftide uber einer Fahne 371. 

Pferdedede, alg Trager von Wd bet 
Aegyptern, Row., Mergenland. 84 f. 


Pferdefopf, M. a. Wo. vow Carfhage 
125. und von Ptolemaus Juba's Goh: 
ne 126 ein Schiffbild 149. 

Pferdeſchmuck bezeichnend 85 f. 156. 408. 
bet den Indiern 251. bei den Aegyp⸗ 
tern 259 f. 

Pferdfiſch, cin Schildhalter 414. 

Pflug M. u. Wd. von Obulco 125 und 
Maßſtab, M. u. Wo. ded T. Gem: 
pros Gracchus 106. 

Phacton, auf Achilles Schilde 30. 

Philtpp Uh. v. Frankreich Heerfahne 421. 

Poilippus des Kon. Helm mit Hörnern 
64. von Macedon. M. u. Wo. 234. 

Picuovia, flammula 96, 2). 301, 8). 
yr — piauouiloxtoy 380, 


Phobos auf Agamenmonds Schilde 26, 38. 

Phocas des, Mu. Wd. Stufenkrücken⸗ 
kreuz 185. | . 

Phocis der Landſchaft, M. u. Wd. 219. 

Phoriciend M. wu. Wd. 129. Schiffbil⸗ 
der 146. 

Phönix, Wd. bei d. Mites u. Neuern 218, 

Phorkys des, Wd. Gorgohaupt 51, 

Phrygier der, Schilde 11, 

Pinnae 96, 2). 

Pivpin's Giegel, 308, 8). 

Pifo Frugi des, Mt. u. Wd. 105. 

Pirtilos des, M. 2. Wo. 272. 

Placidia der, M w Wd. 185. 

Plegmundus d. Biſchof, M wz Wd. 318. 

Pleiaden die, in Achilles Schilde 30. 

Plinius d. Jing. RMingbild 140. 

Pluto's Dreiz oder Zweizack, ein Zepter 
208. 376. - 

Podaga's Hund, viell. and) ein Wd. 270. 

Polycrated de8, Mingdild 140 

Polydorus, das Giegelbild der Regi⸗ 
rung in Lacedamonien 140. 

Polynices des, Schild 26. Schildbilder 

_ 32.33.45, Bd. am Sdwertariffe 80. 

Pompeius des, Wd. 108. fein Ringbild 
139. fein meergrünes Gewand 77. 

Pompeius des M., Grabftein 91. 170. 

Pomponius Mufa des, M. u. Wd. 106. 

Ilooaak aus Schilde 54, 1). 

Porus des Kön., Feldzeichen 245. 

Pofeidon, das Pamen- Mu. Wd. von 
Pojidonium 130. 

Poſidonium d. Stadt, M a. Wo. 130. 

Potniadiſche Renupferde auf des Poly: 
nices Schilde 33. 

Praefectus praetorio des, Wuͤrdezei⸗ 
chen oder Wo. 190. 

Pratorianiſche Cohorten 361f. wit Adler 
an ihren Feldzeichen 363. 

Prieſter cinen Pflug führend 125, 7).8). 
273. 409. 


tol 


Prima Flavia Theodosiana, thr Gap. 


196, 6). 


Prima Maximiana Thebaeorum , tht 
Ghd. 194. 

Primani der, Ghd. 213. 

Princeps iuventutis, mit Fahne 99. 
alg Chrentitel 227 f. vergleidjbar mit 
einem römiſch deutſchen Könige 229. 
aud) gu Pferde wit Adlerzepter 414. 

Princeps senatus, vergleichbar mit 
einem rom. deutſchen Kaiſer 229 

Priftid, Fife, ein Schiffbild 147. awd 
Mame von Sdiffen 150. 

Probus führt zuerſt Krone auf dem 
Helme 70. fein Gh. a. Wd. 111. 

Prometheus, ded Tydeus Gadd. 33, 

Prufias des, WM. u. Wd. 236. 

Pudberg der, Wo. gum Bergleid) 219. 

Pura parma, 21, 5). 

Purpurfarbe, Farbe der Konige sc. 76 Ff. 
Hauptfarbe ter rim. Heerfahnen 9d. 

Purpurfdnede, cin IM. u. WH. vow Ty: 
rué 129. 

Purum vexillum 371, 

Pylos der Stadt, M. a. Wd. 185. 

Pyramide, cit Wd. der Neueru 407- 

TlugexBcios, 303, 4). 

Pyrrhus des, Helim w. Hetmbufd 61. 
64. mit verfdiedenen Zierden 64, 4). 
67, fein Bruſtharniſch 73. ſ. Grabdent: 
mahl 169. 177. 


Quano bv. Stadt, Wappen 285. 

Quellen des Wappenweſens der Altes 3. 

Querbalken als Heroiwbild bei den We 
ten 25. 27. auf ver innern Seite vow 
Gilden 53, anf Schilde ded @rab- 
mahled eines Terentind Tyramus 174. 
in einem Schilde 180. auf. Münzen 
von Zankle 221. auf Munje vox 
Chios und peloponnesifder Munsee 
922. auf cinem alten Ringfteme 142 
f. anf indiſchem Schilde 245. bet Dew 
Yapanern 275. bei dem PMtertcaners 
988. 291. 

OCuiahnipgias der Herridaft, Wd. 291. 

Quinta Macedonica der, Gud. 196, 


R, in neuern Wappen 41. dem R. afn- 
lidyed Zeichen, Pferden cingedrennt 87. 
“Pasdot, 186. 
Rabe, ves Corvinus Helmzier 66. in 
Mahadevi's Fabre 246. ut der Hauvt- 
fahne der Daren 320. drei Raben, 
Wo. der Corvini 67. 
Rabenfahne, der Dane Hauptfahne 320. 
Rabenflug auf deur Hele d. Corvini 67. 
Rad, ein vierſpeichiges, Athens altes 
Münzbild 115. ei ſechsſpeichiges. 
Roms altes Münzbild 117, 9). auf 
Sch. in der Notitia 200 Rad als 
Cohortenbild 93. auf Thonplarten 163. 
der Stadt Maing alted Wer. 267. 
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Radegaſt des, Gand vu. Ochſenkopf ofel- 
leidyt aud) ei BD. 270. 

Radfreng, auf Mangen des Johannes 
Zemieceds 301. 

Madſpeichenkreuz, auf Münzen 184. 

Rajpeot der Krieger von, Lieblingwb. 
250. 

Mamul des, Wid. 251. 

RMangordaung bei deu Römern 414. 

Rangtracht wollte Alerander Ceverué 
einführen 414. 

Raute auf hispaniſchem Schüde 11. im 
Gewande des angebliden Patrocius 
76. mit Querbatten belegt in einen 
Gilde 25 auf Gilden, befonders 
macedoniſchen 185. ausgebrochene R. 
auf Schilden der Notitia 193. weiße 
M. in quergetheiltem Schilde der Ho- 
noriani iun. 195. Rauten im Schilde 
der Balistarii iun, und Mauri to- 
nantes 198. japan. BWd. 280. 

Mautenformige Bilder auf vielen Schil⸗ 
yeh der Trajans⸗ u. Antoninsſäule 
180. 

Rautenkreuz auf Münzen 184. 

Mautenſchilde bei dew Amazonen, daher 
wohl die heutigen Rautenſchilde der 
Frauen 12. 16. 346, 6) bei Medern 
und Perfern 12. nicht ausſchließlich 
fur Frauen gebraudt 347. unbrauch⸗ 
bar fur die meifter Wappen 347. 

Ravensburg d. St., W. 3 Bergl. 132. 

Meccared’s M. u. Wd. 316. 

Rechen einem, oder. Aurnirkragen Aehn⸗ 


liches fu Schilde des viri illustris 


magistri officioram 199. 
Rechtbalken ſ. Schrägbalken. 
v. Recum der, W. zum Vergleich 78. 
Medesdale der, BW. gum Vergl. 214, 7). 
Meh, cin Schildbild 197. 
Rehan's W. cin Parder 242, 
Meideavfel, Urfprung u. Bedeutung 204f. 
Reider der, W. gum Bergleid 185. 
Reiher oder Stord, auf ded C. Umbri⸗ 
ciné Gejentanns Grabdentinahle 169. 
M. auf einem Felfen, Tigatianés Wo. 
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MReinald’s Fahne 306. 

Meiter ſ. Schnellreiter. 

Reiterbild eines Siegenden, anf Bruſt⸗ 
harniſche und Münzen 74. gleichſam 
cin Staatswappenb. vieler rom. Rai: 
fer 110 f. Meiterdild der oſtrön⸗ 
Raifee aid Fahnbild 303. und ald 
Schildb. d. Großen des Reiches 417. 

Reiterfahne ſ. Fahne. 

Mennes der Stadt, wahrſcheinliches Wd. 
328, 

Rennwagen, Di. 2. Wd. v. Rhegium 122.. 

Meymerus, Biſchof ven Podio, führt 
kennzeichnende Fahue 333, 


oan 
= 


Rbegium der Stadt, M. nu. BW. 122. 
—— Leute und Pferde uit Wo. 
) 

Rhinoceros (dilde, bemahite, der Rajboot 
yon Mewar 250. 

Rhoda der Stadt, 
Wd. 128. 130. 

Rhota der Stadt, in Hispanien M. u. 
Wd. 128 130 273.. 

Rhodus d. Inſel. Mu, Wo. 128 130. 

Richard J. oder Löwenher Wſch. 335. 
ſein Helmbild: ebdſ. 

Richtung zu⸗ u. abgewendete, der W., 
196. der M. u. WH in Mehrzahl 219. 

Nieſe, auf Kapanens Schilde 33. 

Rieter der, von Cornburg Fo. 414. 

Ring, cine Auszeichnung bei den Römern 
und-andern Bolfern 136 f. bei ven 
Catten tein Ehrenzeichen 143. S. Fin⸗ 
gerring. Ringe auf Gilden u. Bruſt⸗ 
harniſche 74. oder Rreife anf Gd. der 
Notitia 200 Zwei langlide ver- 
ſchlungene R. auf einen Grabfteine 
172. verfdlangene Ringe auf Mün⸗ 
gen 185. der römiſchen Mutter 226. 
bei den Aegyptern 261. ald Btlo iz 
einer römiſchen Fahne 97. 367. 

Ringbilder ver perſiſchen Könge 137. 
verſchiedene andere 139 ff. der Rrie: 
gerfafte und Oddfenfiegler in Aegyp⸗ 
ten 261. 

Rintert, in römiſcher Fahne 97. ein japan. 
Hd. 280, 

Ritterftand bei den Momern, gleichſam 
Der niedere Mdel, und bei dex Neuern 
296 ff. gu demfelben rechneten fid die 
Raifer x 229. 

Robert's vow Flandern W. 329. 420. 

v. Rodhaufen der, Wid. zum Vergl. 406. 

Movulfs Helm und Gahue von Tato er- 
bentet 316. 

Roger d. Grafert, M. x. Wd 328, 

Roger d. Koniges, M. u. We. 328. 

Moland’s Wish. 312. 

Rom, Wd. der SGtadt Mom 116. 121. 
im Mittelalter 118. 132. dex Roma 
Wid. in ver Notitia 199. Gtaatés 
wappen ded römiſchen Reiches 117. 
fhidt die Fahnen der Stadt Karl d. 
Gr. entgegen 309. 

Romans des, M wz. Wd. 186. 

Romer, ihre Gilde 11. 13. 405 f. 
re Helme 56, 1). 412. Federbüſche 

. ihre Schilde auf der Trajané- 
a Enconine (ante 178 ff. 412. ihre 
Schilde unter den ſpaͤtern Kaiſern 
191 ff. ihre Kampfſpiele 338 f. 

Romul der, od, Rumol Wo. gum Ver⸗ 
gleich 118. 

Roſe, M. u. Wd. vow Rhodus u. Rhoda 
in Gallien u. Hidpasier 128. 130. 


in Gallien M. u. 


410. der vom Mofenfeld n Roſenheim 
131. ein vermuthliches Wd. der Gad: 
fen 319. neunblatterige, Roland's 
Gadd. 312 Namenw. ter Roza 410. 

Rofenfeld der, Wo. zum Bergl. 131. 

Roſenheim der, Wd. gum Bergl, 131. 

Mog, f. Habe. 

Roßhahn, cin Schiffbild 148. 

Moßſchweif an Helen 31. 59 F. 353 f. 
G. Helm und Helinbuld. Roßſchweife, 
od. Quafter von Roßhaar, die tufae 
ber Romer 96, Be Feldzeichen der 
Türken 255. ald Beiwert bei neuers 
W. 415 

Rothe Schilde 21 f. rothe Helubisiche ꝛc. 
60 f. ſ. Farbe. 

Novecca des, M. u. Wd. 272. 

Roza der, W. zum Vergleich 410. 

Mubei der, Wd. zum Vergleich 22. 

Rubrius Proculus des M., Grabſt. 170, 

Rückentheil des Harniſches wit Bilde 74. 
408 der Kleidung bei Chineſen und 
Japanern mit Wd. 275. 416. 

Muder, ait Bilde 153. des Elpenor x. 
Mifenus Grabdentinahl 168. 

Mund das, oder Vie Nugel in Mitte der 
Schilde ſ. Kugel. in verſchiedener Zahl 
auf Grabſteinen 172. 

Rundbilder auf Fahnſtöcken 364. 409. 

Munde Schilde 10. 16. 

Mundfrudentreuy der Vesontes 195. 

Muuesfteine der Scandinavies nicht ohne 
Bd. 418 f. 

Ripy der, Wd. zum Vergleid) 219. 

Mirffel ale Helier. ſ. Elephantenviffel. 

Ruſſen der, Fahnen au dew Zeiten Igors 
335. 


S. 
8. — auf bemahlten Thonge⸗ 


faͤßen 41. 

S, der Sicyonier Schildzeichen 41. 

Gabiner der, Schilde 11. Helme GO. 

Sachſen die alters, aud) wohl nidt ohne 
Bilder in Fahnen, anf Schilden 2c. 
316. ihre Feldzeichen 319. 418. iby 
permuthlideds Bd. 319, 

Gadai d. Stadt, Wappenfahne 285, 

Gacindianer der, Kopfſchuuck 294. 

Gagan d. Stadt, Wd. z. BVergl. 132. 

Sagittarii sen. u. ion. des, Wid. 196. 

Sagittarii sen. Orientis der, id. 196. 

Gaguntum 0. Stadt, M. u. Wd. 273. 

aaxos 10. 

- Gedacia d. Stadt, M u. Wd 274. 

Galierdiener der, Gewand mit Bildern 76. 

Gakerfdilde 16. 

Gamier der, Schiffe Bild u. Farbe 146. 
410. brandmarken athen. Gefangene 
wit ihrem Wd. 87. 

Gemuniter der, Schilde 12. 

Gaus d. Inſel, M. u. Wd. 116. 120. 
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Gando's v. Coftitien Witeget 420. 
Santones d. Stadt, M. u. We. 279. 
CGappho, M. u. Wd. v. Mityleme 122. 


Garacenen u. Mauren fron frühzritig 


mit Wappen bekannt 240. fibres 
pradtige Waffen und Bilder in ihren 
Gilden 334. ihre Feidzeichen ebdi. 
verfciedene W. ihrer Könige u. Gre: 
fier 420 f machten nicht exit wit Dom 
Wappenmefen befanut 421. 

Carbalg, Waffenfad 27,5) 

Gardanapal’s Grabdenkmahl 169. 

Garmaten der, Sdilde von verſchiedener 
Form 13. mit Borde, Kugeln, Blu: 
puen u. Laubwerk 268. : 

Garpedon des, Wid 10, 11)... 

Sätobis d. Gradt M uw. Wo. 273. 

Gattel mit Bd. bei Yudiern, mie im 
Mittelalter 251. 

Gaturninus des, Grabfteit 173. F 

Sau, ein römiſches Wd. 121. 409. 

Zavelwy 96, 2). 

Sauros des, Namenwh. 107, 8) 
Scandinavier, Schlangeun u. Draden ‘bei 
ihnen febr gewöhnliche Bilder 418 | 
Scavola deb, Wid). 36. ded M. Cel 
vola That em Sad, 36. : 
Schakale zwei, in einen aghpt. a. 256. 

Schauloch in Schilden Qhan.: 

Scheiben goldene, am Halfe vor Roelns 
Pferden 86. - 

Schellen an Schilden der etiter wie im 
Mittelalter 314.7). ax Fahnen 306. 
an dec Kleidung 78. an Pferden 78. 
an, Aleranders d. Gr. Leichenwagen 
175, G6). nud an dex vorgefpannter 
Maulthieres 176. in neuen B. 407. 
ſ. Glöckchen. 

Schiffe, durch Farben unterſchieden 144 
mit Zeichen oder W. 145 f. nach ſol⸗ 
chen Bildern Pferde, Widder, Böcke 
genaunt 146. mit Menſchengeſicht am 
Vorderth. 148. haben die Geſtalt eines 
Thieres 149 f. 411. Schiff und Maus 
ſoleum auf Grabſteine Der Firmia 
Victoria 173. Schiffe in Siam und 
China von Drachengeſtalt 253. 286. 
Schiffe uit Bildern bet den Aegpp⸗ 
tern 263 f. Schiff, M. u. Wd. vow 
Ofoncba 274. Wilhelms d. robes, 
reré mit Bildern 327. der Englan⸗ 
ber im erſten Kreuzzuge durch Farber 
der Segel 2c. gekennzeichnet 333. der 
Gcandinavier mit allerlei Bildern, be⸗ 
founders Gdlangen od. Draden, ‘und 


Danad aud) benannt 419. 
— an —— BT tte 


Shiffoordertheil, cis alted rom. seal 


bild 117, 9). Teager emes Wd. 251.4; 


Schild, Wichtigkeit desfelbex zu allen 


457 — 


Schildanhang bel den ten 97 f, 351, 
10. 406. bet ten Mericanern 29. 
288 f. 

Schildanſatz oder Schildfahne, bei den 
Mexicanern 289. 291. 

Schilddecke 27. 

Schildbilder, ihe Nutzen, andy bet vee 

gewißheit, mem fie gehorten 43. gleiche 
Schildbild. bezeichnen Zuſamuengehö⸗ 
rende 43. auf oder ain Helse wie⸗ 
Derholte Schildb. 69. Aehnlide Ghd. 
unterſchieden 224. römiſcher Kaiſer 
108 ff. rom. Krieger 178 ff. 191 ff. 
Gewißheit derfetben bei ven Alten 383. 
Schwierigkeiten bei denjelben 383 f. 
412. der Indier 245. der Germanier 
auf Munzen und auf der Antonius: 
faule ahnlid) 267. itt Karls des Kak: 
fen Uurgebung 313. 0” 

Schildfahne ſ. Schildanſatz 28, 6). 

Schildkröte, peloponneſiſches M. u. Wr. 
116. Schild derſelben zu Schilde ge⸗ 
braucht 146. Wo. eines Jainaköniges 
252. 

Schildkrötenfahne in China 283. 

Schlange, in hHoderhobener Arbeit auf 

manden Schilden 923. bunte S lange, 

Mlanions Edd. 35. tn Sch. zweier 

Krieger, aud) Menmons aw. a. 44. in 

Echeſtratus Sd. 46 mit zwei Fird- 

ſen in Anaridamus Sch. 46. des Ari⸗ 

ſtodenins 47. auf der innern Seite 
von Schilden auf Miungen von Opun⸗ 

' thin 53. ded Servius Münzb. 112. 
quf Schilden der Notitia 197 braune 

| Sal. anf weißem Schilde 994: verſchie⸗ 

den in verſchiedenen Schilden 225. auf 
einap Heime 64. aut Helme d Mi—⸗ 
nerva 67. Schl. ihren Schwanz faſ⸗ 
ſend auf einem Helme 64. auf ge: 
ſchnittenen Steinen u. in v. Merings 

W. 142 und eine Helmzier auf einem 

Paunſchen Wſch. 410. She BW cines 

Jamaköniges 252. in Duryodhana's 
‘Fahne 947. goltene, Wirttich 6 Hely- 

“imd Fahnbild 305, 6) f. Sqlangen 
und Draden bei det’ Scandinaviern 
gebräuchliche Bilder 4185f. — 

— des Aesculap, M. u. Wo. 

der Acilier 104. als Herrßcherſtab 
bei den Wenden 271. 

Schleifenkreuz, auf Edhiteen ter “Tre: 
jan8- u. Mutoninsfaute 180, "| 

Schlingenkreuz, Harold d. Sing. M. u. 
Wd. 318 

v. Schlippenbach d. BW 3. Vergl 185. 

Schlo toeiges mit goldenen Muͤrien, 
Hildebrands Wd. 305, 6). ' 

Schluͤſſet, M. u. Wo. v Kilides 130. 

Schmetterling auf geſchuitt Steinen a10. 

SHitellreiter, MI a. Rd. des Pid ji 


29" 


en 
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wie CIN YCUUDUIG guranieerecs 

fogenanuter Scythen Feldẽ 
Cearo d. Stadt, M. u. —* 
Sechsblatt auf Gaiden 2655 ; 
Sechseck mit drei Blattern re 





Servilier Ser, M. u. Wd, 106. 

Seſſel des Auguſtus mit Sphinx gekenn⸗ 
zeichnet 165. 

Seſtos d. Stadt, M. u. Wd 123. 
Severns des, Münzbild 112. wollte 

— Amt⸗ und Würdetrachten einführen 
414. 

Schuckborough der, Wd, z Vergl. 128. 

Siam, Münzbilder daſelbſt 253. vers 
ſchiedene Fahnen daſelbſt 254. 

Giba die, brennen den Ochſen cine Keule 
ein 87. 244. 

Sichelſchwert daciſches, anf Schilde der 
Trajansfaule 183. 

Siciliens Wd. das Dreibein 50. 52 126. 

Gicyonter der, Namenbudftabemv. 41. 

Gida der Stadt, M. u Wo. 124. 130. 

Giebentopfidlange (Hydra) bei den Als 
ten u. Neuern 218 | 

Siegel, thre Anwendung bei den Alten 
135. man hatte deren mehre und ver: 
ſchiedene 136. merkwürdige indiſche 
252 f. im erſter Halfte des 11. Jahr⸗ 
hunderts mit Wappen 420. 

Siegetbilder 139 fF chriſtliche 141. Ca: 
far’s 108. Augnfts 110. Vergl. Rings 
bilder. 

Giegelringe mit Wd. 135 ff. anfangs 
eine jeltene Gace 136. erblid) 138. 
Der perſiſchen Könige 137. Gebrand 
alter S. im Mittetalter 30%, 8). ded 
Biſchofes Avitus 308, 8. 

Sieger maden Wafer u. Wapven der 
Bejiegten zu der ibrigen 50. 68.421. 

Gieagehange anf Traian's Bruftharni: 
fhe 73. drei, Sulla's M. u Ko. 
105, fem und bes Pompeins Ring: 
bilt 139. des Fauſtus M? wz. Wo. 
139. 

Sieggöttin, anf Titus n. Trajan’ Bruſt⸗ 
harniſche 73 nber einem Fahntuche 

98. 371. cin Schiffbitd 149, 

Gigibert'’s I. Wd. 307. Gigidert’s II. 
M u. Wd. 308, 

———— ihre aͤußerliche Aus zeichnung 

1 f. 


Signo, Signum 2. 

— angebliches Sch. n. Helmbild 

Silberſeſſel, als Würdezeichen 186, 188. 

Silphium, das M. u. Wo v. Cyrene 128, 

Simnbilder erfinden und deuten erfor⸗ 
dert Einſicht u Vorſicht 201f w. 13). 

Sinnbilderei u. Deuterei bei den Schil⸗ 
den der Notitia 201° f. 

Sintram's angebliches W SOG. 

Sirene, auf Iſocrates Grabtentin. 169. 

Siſerna ves, Munzbild 104, 4). 

Siva Bhaivara’s Dreizack cin Zepter 376. 

Zxjinivoy 200, 4). 

Skildmarke 2, 
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Skoeldemaerke 2. 

Glaven, ihre Fahnen 268. der anf Ruz 
gen Feldzeichen 415 der in Bohmen 
Schilde 415 f. f Wenden. 

Soune, auf den Grabfteine des Novel⸗ 
lius Aequalis 173. ‘Bd auf Schil⸗ 
den der Notitia 198. auf einer dez 
liſchen Munze 215. Gerbers Wd 242, 
Sonne und Stern in Euryas Fahne 
246. im perjiichen Wappen 241. 943. 
goldene S, BW. von Mewar 250. 

Gonnengott, als Bild an Wagen 155. 

Sonnenſcheibe an einer Gabne 371. 

Sonnenſchirm von grünen Federn, Wd. 
von Quiaqhuitzlan 291, 

Gophanes des, Cd). cin Anker 38. 

Gpanien ſ. Hispanien. 

Sparren, als Heroldbild in Schilden 
der Alten 27. auf einem Ringſteine 
142. am Wager des Honorius 154. 

Spartaner der, Grabdenkmahl 168. ſ. 
Lacedämon. Eines Spartaners Schild⸗ 
bild Fliege 40. 

Sphinx, Schd. des Parthenopaios 32. 
Schd. des Hämon 39. anf rem Helme 
bes Mhilles 67 ſ. und der Minerva 
67 u. 13). aud) ded Menccens 68, 
am Gadwertgriffe ded Polynices 80. 
des Auguſtus mütterliches Wd 110. 
d. Auguſtus Minghitd 139. an Gef- 
fel des Auguſtus 165. M. u. Wd. 
von Chios 122, 4). 133. auf ge⸗ 
ſchnittenen Steinen 410. ein Wo der 
Neuern 407. 

Spiegel, der Stadt Tehuillojoccan Wd. 
292 


Spieß, als Ehr⸗ und Würdezeichen, an⸗ 
ſtatt Zepters 83. 207. 228. 234. 311. 
Spitzenkreuz, auf Schilden 180. 
Epigfahnen bei den Indiern 246. bei 
den Glaven 268. im Mittelatter 311 Ff. 
314. 327. 381 2c. f. Fahne. 
Spighammer, der Balerier Acisentt M. 
u. Hd. 107. | 
Staatéwagen, als Würdezeichen ved 
praefectus praetorio 186. 188 190. 
Staatswappen, römiſches 217. ſ. Rei⸗ 
terbitd. F * 
Stab, ein Zepter 205 f. überhaupt ein 
Zeichen der irre und Herrſchaft 206. 
mit gefdhnipten Bildwerfe am Knopfe 
bei ten Babyleniern und Aſſyriern 
906 f. und bei den Tranter 320. als 
Septer bet deutſchen Kaiſern 207. 
zwei gefrenste Einbe anf Münzen 
von Leontium 223. Siunbild bei Wes 
bertragung einer Mürde rc. 228, 
Stabhand, ſ. Gerechtigkeithand. 
Stadtfahnen in Gebrauch 304. 
Stadtthore, M. u. We. ven Starte 
131f. 274. mit Wappenb. ee 


Ber Faustina 413 zehnſtrahl äuf M. 
von Gyracufa 185. gwolfftraht auf 
Peünze des Lepidus 185 acht- und 
zwölfſtrahl. anf daciſchen Schilden 185. 
ſechsszehnſtrahl anf Munze von Ata⸗ 
byria und Opuntium 185. zwölfſtrahl. 
Hauptwb. ded viri illustris magi- 
stri officiorum 199 zwölfſtr. brauner 
Et anf ſchwarzeu Sch. 224. ſieben 
St. mit und ohne Halbmond oft auf 
Münzen 216. Zahl der Strahlen bet 
den Wiles gleichgültig 216. feds-, 
ſiebeu⸗, acht⸗, zehn⸗, zwoͤlf⸗, ſechszehu⸗ 
ſtrahl. St in neuern W 192, 10). 
413. funfitrabt Gt Wo. ver Schuck⸗ 
becongh 128. füufſtrahliger St. auf 
indiſchen Veünzen 248, cin St. Pez 


Zepterſchrägkreuz 185 cin zetzuſtrahl. 
Gtern 185 gwei kreuzweis gelegte 
Safeln 219. 

Syriſche M u. Wo. WSs. 


T, Wappenbuchſtabe in Schilden auf be⸗ 
mahltcu Thongcfagen 21. auf Deut 
zen vow Tanagra 184. Wd. d. Stadt 
Tull 134: : 

Tafeln aw den Feldzeichen 36>. 

Tafetrunde, ihrer Mitter W. ungewip 306. 

Tamcrian’s WD. nu. Wd. 221. 

Tamudeni ven, Wd. 190 

Tanagra ter Stadt, Mi. u. Wo 184. 

Tancred's M. u. BW. 32S. Fahne do. 
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Thierfelle, als Bededusa. Schun wep 

Schmuck 6. ¢ 
telalter 7, 1 

Thiertorfe auf 
Lowenfopf, Quycacopy ww. auf ciucin 
merican. Gd) 292 an Schiffen 146 f. 
327. m, lilienformiger Verzierung 411. 

Thierforfgeftalt der Hele 56. 290. 

Rhonplatten mit Zeichen und Bildern 
93. 162. 

Thor's Hammer, bas Kreuz auf vielen 
Munenfteinen 419. als Schiffbild ves 
Grafen Erich mit dem Kreuze ver: 
tauſcht 419. Thor wurte mit feinen 
— Horners von den Betehrern der Scan⸗ 
dinavier wahrſcheinlich gum Teufel ge: 
wmadt 419, 1 

Thraces der, sie 195, 7). 

Thracier der, Gehilde, ihre Form 15. 
iby Stoff 19. ihre Farbe 406. thre 
Helme ehern, mit Hörnern u. Bu: 
ſchen 64. ihre Tracht 407. 

Thunfiſche, M. u. Wd. v. Gades 128. 

Thüren und Thürpfoſten bei den Alten 
bezeichnet 160. 

Thus des, Wd. Elephant 242. 

Thyeſtes bes, Grabdenkmahl 169. 

Gueeos, 11. 

Tiberius des, Wagen mit Fidtenzapfen 
154. 

Tiburtius d. Q., Grabſtein 172. 

Tiger, cin Schiffbild 147 Tippoo's Wo. 
251. Perſiens W. 243. 

Tigerrachen, auf Schilden chineſiſch. Sol⸗ 
daten 278. 

ZTigranes des, Wd. 236. | 

Tippoo's Wd. ein Tiger 251. 
bild Elephant, aud) Beil 251. 

Titus ves, Bruftharnifd 73. 

Tigatlan dex Herrſchaft, W 291. 

Taecala bed Staates, W. 291. 

Toletum der Stadt, M. u Wd. 273 

Topf dreifüßiger, der Stadt Atonilco 
Wd. 292. 

Topang = pinang, eine Blume, d. Stadt 
Miato Wd. 2R5. 

Totila Baduila ves, Wd 305. 

Trafalgar, im W. Nelſons u. Northesk, 
gum Bergleid 42. 

Trageband ved Schildes $2, 3). 

Traijanopolis d. St., Me. u. Wd. 132. 

Traian's Brujtharnifdy 73. Gaule wid: 
tig fur das Wivefen Dd. Alten 178 ff. 

Treubund der Nenern auf ron. Mün— 
gen ſehr oft 215. auf geſchnittenen 
Gteinen 410. wit Mercurissftab 411. 

Triquetea 126. f. Dreibein. 

Triskhéle 126, 3). ſ. Dreibcin. 


Minny: 


‘Triton, auf dens Gewande 0. Oiener der 


Salier 76, 3). emt Schiffbild 1447. 
149. 


Troas der Gtadt, M. u. Wd. 118. 120. 

Trojaner der, Sdilde 10. ihr Schildb. 
Reptun 34, 3). 

Trophae ſ. Gieggehange, 

Trojen 0. Stadt, M. u. Wd. 120. 

Trypho's Helm mit grofem Horne 64. 

Auba auf des Miſenus Grabdentmahle 
168. 

Tucci d Stadt, M. wz. Wd. 173. 

Tufa 96, 2). 

Aull der Stadt, Wd. gum Vergl. 131. 

Tungri der, Wſch. 199, 1). 

Tunkin, verfhiedene Fahnen daſelbſt 254. 

Tuo des, M. u. Wod. 272. 

Turfen der, Wappen 254. Orden 254. 
Fahnen 255. Hel 256. cer Türken 
Halbuond u. Fahnen bei neuern BW. 
415. 

Turnacum d. Gtadt, Md. Pferd 272. 

Turnirfragen, ſ. Redyen 

Turmus des, Wid. 35. Hels 68. 

Turnfpicle werden fur den Anfang eines 
geregelten Wappenweſ gehalten 337 f. 
ähnliche Spiele bei Griechen u. Rö⸗ 
mern 338. und andern Völkern 339, 
nicht erft von K. Heinrich I. einges 
fubrt 422. 

Turones D Stadt, Md. Pferd 272. 

Tutela, an Schiffen 143 f. 

Tuuf vor Edwin hergetragen 317. 

Tydicus des, Grabftein 172. 

Tydeus de8, Wid. 31 33. 

Tyndaridenhelm, M. u. BE. von Tyn⸗ 
daris 131. 

Tyndaris der Stadt, mR. 8. %d. 131. 

Typhon, des Hippomedon Sad. 32. 

Tyrus der Stadt, Mt. u. Wd. 129. 131. 
410. 


1. 

Ulyffes des, Schd. Delphin 38. u. Fed: 
ter 39. fein Bild der Mamilier M. 
u. Wd. 105. und des Rallitrated 
Ringbhild 14. 

Unibricius Veientanus oes C., Grabs 
denkmahl 169. 

Undecimani ter Wſch. 213. 

Unchelihe Sohne bei dew Romern, ohne 
oaterlides Wappen 2c. 415. 

Ungarn haben Fahnen uit Zeichen und 
Bildern 322. 

Unterfheidung gleider Wappen durch 
verſchiedene Richtung des Wd. 220. 

~ Purdy Farber 306 

Ursi der, Wd. 196, 6). 

Urfo der Stadt, M. u. Wd. 131. 273. 

lirfone der, Wd. 107. 

Urſprungwappen Rows 117. 


Vadnaio des, M. u. HW. 272 
Baez von Mata der, W. zum Bergleid 
124, 


107. a ee 

Berge, des Canendi Schd. 41. Mens 
non’s Schd. 51. anf Memnons Chla- 
mys 75, Wiederhoturg vor Wo. in 
Wih. 197. amet ſich Prengende Vo- 
gel M. u. Wd. vow Curium 919. 
Vogel oben asf row. Fahne 371. 
Boyel in Kama's Fahne 246. 248. 
zweiköpfiger, anf indiſchen Mimzen 
248. V. auf ägypt. Feldzeichen 258. 
Vogel cin Schiffbild ber den Aegnp⸗ 
tern 264. V. des Nemiſa, viellcicht 
auch cin Wl. 270. V. nit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln, Wi. u. Wo. des Eurius 
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973. und Vadacio u. Giamiles 972. 


aud ein dinef, Wd. 253. B. mit , 


langem Halfe und aufwarts geſchwun⸗ 
gencn Flügeln, cit japan. Wd. 284. 
grüner V. auf einem Felſen, Wd. 
von Ocotelolco 291. 
Vogelfahne der Chineſen 283. 
Vogelhelm des Memnon 51. 55. 
Vogelkopf an Schiffvordertheilen 149. 
Vogelmaun bei den Alten u Nenern 218. 
Voluſius Urbanus ded 2, Grabftein 171. 
Voralterliqes Wd. 139. 
Porredte der romifdhen Ritter 229, 


; W. 

W, ia neuern W. zum Vergleich 41. 
42. 131. 

Waffen und Wappen, Gleichheit u. uns 

terſchied 2f. 346. Waffen, befonders 
Schilde u. Helue, oft koſtbar a B. 
330, 6), 331, 1)—4). 350, 9. 

WaFengehauge auf Muͤnzen haufig aus. 
enthalten oft freindartige Schilde 14, 
3). 406. Vergl. Sieggehäuge. 

Wagen dev Alten verſchieden, und mit 
Bildern 153 ff. oft pr achig Ue rou? 
bar 155. 411. 

Waidawut ſ. Woda, 

— knot 213. 

. Waldbott-Baffenheim W. zum Ver⸗ 
gleich 24. 

—— Senkeh Schaweran Fd. 242. 

Wale wid Kugel auf Archimedes Grab: 
mahle 168. drei Balen in der Stadt 
Onan: 7. 285. 

Wappen, Begriff, MWichtigkeit 8 alter 
derſelben 1 ff. der Begriff. derſelben 
bal gu eng bald gu weit and mane 
— gefaßt BASF. als Auszeichnung 

2. ihr urſprung 4. thre Benennung 
im Deutſchen und in verſchiedenen 
Sprachen 2f. 345 f., 4. fabelhaftes 
Alter derſelben 346, 5. Vermchrung 
derſelben durch die Kreuzzüge 333. 
Erblichkeit derſelben 104 fF. S. Erb⸗ 
lichkeit. Auwendung derſelben in Sa⸗ 
chen des Gemeinweſens 133 f, anf 
Siegein and Ringen 135 ff. an Schif⸗ 
fat 146 ff. anf. gefhuittenen Steinen 
148, an Gebénden 158 f. an Stadts 
thores 160. anf Waares rc. 162 f. 
auf Grabſteinen 166 ff. auf Garten: 
beeten 441. bei den Japanern cise 
gewöhnliche Sade 277. Wappen der 
Meuern verglichen wit denen der AL 
tex 222, 6). 223, 3)—7).. BW. des 
Kiniges yon Oude 252. BW. anf 
einen indiſchen Siegel 252. mauri⸗ 
ſcher Könige 420. 
Vappenbilder (vergl. Schildbild) ver⸗ 


ſchiedene bei einer und derſelben Per- 


fon 33 f. gleiche bei verſchiedenen 


Quellen 3. unter dese chriſtiſchen Kai⸗ 
fern des rou. Reiches 186 FH Fort: 


ſchritte Desfelber in der Notitia ſicht⸗ 


238. oder Weinblatt, Mt. w Wd. von 
Acinipo 273. . 

Weise Gwilde 21 f. mit braunem Borde 
22, weife Fahne de8 Feldherrn 99, 1). 

Venden haber wahrſcheinlich andy be⸗ 
zeichnende Bilder, Feldzeichen rc, 260 ff. 

Widder, ein Legionzeichen 89, mit Sterne, 

Mu. WO. von Antiochia 124. Schiff⸗ 
bild uw. Schiffname 147, der Argiver 
Greuzzeichen 158. anf eee 
162. auf Thyeſtes Grabe 169. 
der Fahne des Agni 246. 

Widderkopf, anf Helute der slg teal 

an Agamemnons Sdwerte Bt. 
Schiffbild £49. 

Widderſchaͤdel, altes Münzbild vor atten 

(2195. 

Wiederholung des Wappenbildes in einem 

und demſelben Schilde ber den Altes 

' 49. 197. in Seseaitennns nu. Gegen: 

richtung 219 

Wiederkreuz getrenntet g ) Boohrwuifs 
M. u. Wd, 317 

Wiederwintelmagtrens auf Grabfteinedes 
Gaturnind 173. anf Menger 184. 

BWildberg der Stadt, Wd. 131. 

Wilde in Nordamerika Haber: etwas dex 

Waxvvpen zu Vergleichendes 393 f. 

Wilheun's d. Eroberers Sch. u. BD. 
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596. Fahnen 326 f Befehthaberſtab 
327. Sciffoitder 327 f. 

Winkelmaßkreuz auf Münzen 194. We. 
eined Jainakoniges 259. ein japan. 
Wd 280. eine Erklarung desfelb. 423. 

Wittekind's Feldseidhen uw. Wd. 319. 

Wittidy’s BW 305, 6) fein Heimb. 305, 6). 

Woda's oder Waidawut's drachenähnliche 
Kopfzier 270. 

Wolf, M. u. Wd. von Argo’ 47. re- 
miſches Legionjeidjen 89 f. M. n. Wo, 
von Lavinium 122. eit ſchwarzer, 
@iw's Wd. 242. Helmbild des Ma⸗ 
cedo 257. mit Pfeilen in ter Rane, 
Wd. vow Tepetiepac 291. Kennung⸗ 
bild vom Wilden in Canada 294. 

Woͤlfin, den Romulus snd Remus feu: 
gend, der Stadt Rou Wd. 116. M. 
u Wd. mehrer Pftarngftadte Roms 118. 
120. ded Flaminius Schildbild 37. 
ein Cohortenbild 94. Wd. mehrer rö⸗ 
mifther RKaifer 112. auf des C. Vo⸗ 
luſius Urbauus Grabfteine 171. M. 

hy, BD. vot JIlerda 273 anf geſchnit⸗ 

tenen Steinen 410. beliebtes Heim: 
bild bei den Römern 412. 

Woodward's Schild 36, 4). 

Bulfhard, des Ménsuetftersd , mR. i. 
| $O'' B18. 

Würdewappen 143. 298. 

Wuͤrdezeichen, als Mingbilder +43. oder 
Birdewd. ber Japaner 281. 


Zahienverhãltniſe alles des auf der Tra⸗ 
ijans n. In wuins faute Dargeſteuten 


183. 1) 418.00 8 | 


Barge Vuterns', cit Miu. We. vor 
Lemnos £20. in Wittidy’s: BW? 305. 6). 
Zankle der Stadt, zuſaunnengefetztes M. 
Wy. 291: ver tien ftett, wie es ſcheint 
4. 
Zeichen beſonderes, auf einer -altagypti- 
ſchen Feſtung 963. 415. 


Zemisces f. Johannes 
Benobia, thr Heim 407. . 


Bevtet, Bedeutung wd Verſchiedenheit 
deſſelben 205 ff. knun Trager eines 
Wappenbildys ſein 220 Ff. 3. unt Ad⸗ 
ler 117 f. 304. füͤhrte auch der priu- 
ceps iuventutis 404. 3 mit Storch 


und Kuckck 210, 7}. bri den Sheeler 


GinnBild des Friedens nad Gliufes 
241. ein Wd. newerer Zeit Qt1. in⸗ 
diſcher Gottheiten 253. ein Schlau⸗ 


genſtab bei den Wenden 271. Karls 


d. G 310f. Karls d. Kahlen 208. 

311. 313. 378. Lothars, Arnuifs, 
Conrads J, Heinrichsl, Otte II. 311. 
Adelred's, Eadward's, Ciut's, Hea: 
vold's 325. Wichelms des Eroberers 
NOR. 327. Dagoberts 378. 
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Zepterkrenz, anf Gdilden der Trajan: 
u. Antoninsſäule 180 f. 
Zepterſchrägkreuz, anf Münzen 185. 
Zevyhes 156, 3). 
Zicge, DL uw. Wd. von Megt, Aegina 
und Acgospotamos 130. 
Ziegelſteine, oder Ziegelplatten mit Co⸗ 
hortenbildern 93. 163. mit Zeichen u. 
Bildern der Werkftatten 162. 
Ziegenadler, it nenern W. 218. 
Ziegenhahn, in neuern W. 218. 
Zimmerart auf dem Grabfteine des Con⸗ 
gidianués 172. 


Zinfhorn auf dem Grobfteine eines Zin⸗ 
fenblajer’ 172. 

Zipfelfahnen 381. f. Spitzfahne u. Fahne. 

Zorn v. Bulach der, W. zum Vergleich 80. 

Zuſammengehörende verſchiedener Art 
durch gleiche Schildbilder bezeichnet 
43. 53. 74. ſo auch ein Krieger und 
die vor ihm figende Perſon 401. 

Zuſammengeſetzte W. bei den Alter 48 
2. 4). 49. 198. in Schilden und anf 
Müͤtzen 220. mehrfach zuſammenge⸗ 
fepte W. 221f. 223. bei den Ya: 
panern ‘285. bei den Mericanern 288. 
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Druckberichtigungen. 


1 v. #. ſeße man 8) anſtatt der zweiten 7). 

23 v. o fege man Abb. f, 4. 

10 v. u. ſ. m. 108, 31 

15 v. u. ſ. ut 2, 4. 

30 8. 8. ſ. m. Millin. P- d. ov. a. II, 50. 

26 v. o f. m. des Aldus Manutius 

9 v. o. ſ. m. neuen. 

15 v. o. ſ. m. 3, 36. 

13 v. o. f. m. 3, 43. 

20 v o. f. wm. 10, 1. 

10 v, 0. f. m. Giba. 
25 f. fege man: Jn verfciedener Groge jiehet man fle MOO. 7, 

6. 7. und vow ienen Gonlen 8, 2—10. u. ſ. w. 

97 v. u. f. m. Quaſten von Roßhaaren, oder dew Aehnliches, 
2 v. u. ſ. m. Zonaras 

7 v. u. ſ. m. Lilien 

8 v. u. ſ. uw. aut P 

10 v. o 17, 28. 

11 v. u. ſ. ut. 77, 16. 

29 v. oO. f. ut. faum, anjtatt wohl. 

3 v. 0. ſ. in Bretagne, anftatt Normandie. 

17 v. u. f. m in Luſitanien. 

liv u. ſ. am, G. n. i. R 

29 » o. f. uw. (20). 

13 v o. f. a. 14, 23. 

14 0 o. f. m. 14, 51. 

12 v. u. ſ. m. G. n. i. R. 41, 62 

9 v. u. ſ. m. hahuit a. habent. 

22 v. u. ſ. m. Abb. 16, 54. 

9 v. n. iſt Die Nachweiſung 1, 13 zu ſtreichen. 
16 v. u. fepe man Abb. 16, 56. 

4 v. u. ſ. m t. 15, 58. 

22 v. u. ſ. m. genannten 

28 v. o. ſ. m. Nomenclatori 

16 v. n. iſt 39 auszuſtreichen. 

13 v o. nach 6. 8 noch gu fepen 11, 29. 

19 v. u. da8 Seiden 19) nad) Schlippenbach, zwei Zeilen meiter 


unten zu ſetzen. 

mat Delos anſtatt Delphi 

. Lanciarii 

. nad begleitet 3). 

. 4) anftatt 3) 

5) anftatt 4) 

13, 20. 

Albani 

18, n. 

Mattiaci sen. 

16, 49. 

. 9) N. 58. B 45. 

. Rebfto€ anſtatt Rebjtab, zu Felge ded Mer Gtatr 
findenden Unterſchiedes zwiſchen Cte und Stal. 
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0. f. at Abb. 44, 88, . 

. u. ſ. m. 1, 26 anftatt I, 29, 

o. ſi a. Xbb. 2, 49, + | 

u. ſ. im. durch gemeinen, als aud) durch ſchragen Krenzſchnitt 
geviert. 


1! 1 
: wD 
zs 
Ww 


— — — 20 9. u. f. m. durd gemeinen Krenzſchnitt gevicrt. 

— 223 — 6 ¥. 0. durch Schraͤgkrenzſchnitt geviert. 

— — — 1,9. u. ſ. m. Abb. 17, 84. 

— — — 5 v. u ſ. m. nad peer einen Kürzungspunkt. 

— — — 7v. u. ſ. m. Abb. 17, 83. 

— — — 9 dv. uf. m. Abb. 17, 82. 

— — — 15 v. u. ſ. mt. Abb. 17, 81. 

— — — 17 v. wu. ſ. m. Teleki. 

— 224 — 8u. 10 v. o. ſ. wy. Linieninnenbord. 

— 233 — 19 v. o. ſ. wm. betrachten anftatt beobachten. 

— 246 — 5 v. n. ſ. a. Kormadeva. 

— 245 — 25 v. u. ſ. m. Abb. 15, 16. 

— 248 — 6 vd. o. ſ. m. Durgodhana Dſchagadratha. 

— 249 — 23 v. u. ſ. a. Geſäße. 

— 253 — 15 v. u. ſ. m. Abb. 17, 85. 854. 

— — — 26 v. u. ſ. m. Mitgetheilte 

— 262 — 19 v. o. ſ. m. Abb. 1, 35. 

— 273 — 22 v. 0. f. m. Ergavica (j. Alcaniz) 

— 275 — 12 v. o. f. m. Abb. 15, 35. 

— 278 -- 22 v. wu. ſ. m. Abb. 15, 39. 

— 281 — 23 v. ©. f. m Abb. 17, 25 

— 289 — 12 v. u. ſ. m. Abb. 9, 2. 3 

— — — il v. u. f. m. Abb. 8. 36. 

— 284 — 18 v. u. f. m. nach Drachen (fol wohl cin gefligelter Greif fein ?) 

— 285 — 24 v. u. ſ. m. Abb. 8, 39. 

— 288 — 27 v. o. ſ. m. nad eingeſchloſſen (Abb. 16, 15) 

— 289 — 11 v. u. ſ. mt. nad hat (Abb. 16, 23) 

— 292 — 1 v. u. ſ. m. nad S. 51: 4) Elavigero a. a. O. 1 82 wt. 622. 
darauf: 5) und 619 anftatt 621 (eiu Drudfehler bes 
Clavigero). 

— — — dv. u. ſ. m. 622 anftatt 624 (cit Drudfehler bei Clavigero), 

— — — 4 v. n. f. m. G. 90 anftatt 89. 

— — — 50, u. ſ. m. nad mehr (Abb. 16, 43) 

— — — 26 v. u. ſ. m. Colibri (Abb. 16, 24) 

— 293 — 8 v. o. Die hier genannte Blume iſt eben die S. 292 3. 6 v. u. 


erwähnte Blume. 
304 — 21 v. o. ſ. m. Berengars 
o. ſ. m. Theodorich 
.u. ſ. m. Fahnen 
313 — 14 v. u. ſ. m. Abb. 17, 49. 
. u. iſt 6) zu ſtreichen und erſt 
.o. Had) Abb. 6, 2. an ſetzen. 
o. f. m. Abb. 17, 79. 80. 
fege man Abb. 17, 75a. 
. f. m. Abb. 8, 20, 
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. f. m. Vred. gen. c. FI. 


Go 
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v 
v o. ſ. im. Abb. 8, 5. anſtatt 7, 6, 
v. u. f. am. Abb. 14, 91. 
v. u. f mM. crotoniatiſchen 
v. u. ſ. in, Abb. 14, 130 u. 14, 131. 
v. o. iſt zu berichtigen, daß der Schild mit zwei Kugeln nicht der 
Pentheſilea, ſondern einer andern Amazone Schild iſt. 
In den Abbildungen. 
Taf. II. 31. 33. 34. 36. 38. 42. 45. die Striche find hier feine Farbeuſtriche, 
ſondern unpaſſend nach den Vorbildern, wo blog Ungleichfarbiges dadurch be⸗ 
zeichnet wird, aus Verſehen beibehalten worden. 
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Taf. X, 16 fehlt nod) im mittlern Runde cin Cleimerer anB Kügelchen zuſaumen⸗ 
gefeptes Trang. 

Taf. XU, bet 18. 23. 28. 36. (we der Halbmond fo dunfelfarbig Mt, daß ex 
nicht purpurn, ſondern ſchwarz hatte bezeichnet werden müſſen), ift cin wenig 
in den Farben gefehlt worden, weil die gemahlten Vorbilder vor dem Ab⸗ 
drucke zur nochmahligen Vergleichung nicht aur Hand waren. 

Taf. XVI, 17. die linke gerantete Halfte ded Schildes ſollte nod mit Punkten 
als gelb (Getd) augedeutet fein. 

Taf. XVII, 78. follte das Autoniuskrenz fiir Roger geſtürzt fein; das aufrechte 
ift Tancredéd Wappenbild. Taf. XVU, 85. fehlen um das Rund in der Mitte, 
weldes von cine Kreife eingeſchloſſen it, acht kleine Kugeln umher. . 
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